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Geschichte der C h em e.x^aifan j g,
P. Waiden, Die geschichtliche Bedeutung der deutschen Chemie. Große deutsche 

Chemiker von ALBERT u .  PARACELSUS bis heute u. ihre Leistlingen auf verschiedenen 
Gebieten der Chemie. (Chomiker-Ztg. 58. 8— 9. 26— 28. 6/1. 1934. Rostock.) R . K. Mü.

H. Braune, Wilhelm Bachmann  f . N achruf u. Schriftenverzeichnis. (Z. Elektro- 
chem. angew. physik. Cliem. 40 . 57-—59. Febr. 1934.) E tz rO D T .

E. Hille, N achm } fü r  Prof. Dr. Erw in Baur, Müncheberg. (Superphosphat
[Berlin] 9. 121— 22. Dez. 1933. Berlin-Charlottenburg.) L u t h e r .

R. Lespieau, Mitteilung über die Arbeiten von M aurice Bourguel. K urzer Lebens
gang des am 5/6. 1932 verstorbenen französ. Chemikers u. W ürdigung seiner wissen
schaftlichen A rbeiten, welche hauptsächlich die Acetylenreihe u. den R am aneffekt be
treffen. (Bull. Soc. chim. France [4] 53. 1145—53. Nov. 1933.) L in d e n b a u m .

P. Karrer, Richard Lorenz (1863— 1929). N achruf. (Vjschr. naturforsch. Ges. 
Zürich 78 . 319. 31/12. 1933. Zürich.) S k a l ik s .

G. W. Pigulewski, Boris Petrowitsch Orelkin. (Nekrolog.) N achruf für den am 
25/12. 1931 verstorbenen russ. Chemiker. (Chem. J .  Ser. A. J . allg. Chem. [russ.: 
Chimitscheski Shurnal. Sser. A. S hurnal obsehtschei Chimii] 3 (65). 641— 42.
1933.) K l e v e r .

Franz Strunz, Theophrastus Paracelsus in  der Geschichte der Chemie. V ortrag 
über Lebenslauf, Forschungen u. Anschauungen des PARACELSUS. (Österr. Chemiker- 
Ztg. [N. F .] 37. 12— 14. 15/1. 1934. W ien, Techn. Hochsch.) R . K . M ü l l e r .

Mary Elvira Weeks, Daniel Rutherford und die Entdeckung des Stickstoffs. Vf. 
g ib t biograph. N otizen über RUTHERFORD (1749— 1819) u n te r Benutzung der A uf
zeichnungen seines Neffen Sir W a l t e r  S c o t t . In  seiner D issertation (1772) stellte 
R u t h e r f o r d  den U nterschied zwischen N 2 u. C 0 2 klar, den Sir H e n r y  Ca v e n d is h  
kurz vor ihm ebenfalls gefunden h a tte , ohne aber seine Unterss. zu veröffentlichen. 
R u t h e r f o r d  h a t auch ein M aximum- u. M inim um therm om eter erfunden. E r  war 
(1786— 1819) Professor der B otanik in  Edinburgh. (J . chem. E ducat. 11 . 101—07. 
Febr. 1934. Lawrence, K ansas, Univ.) R . K . M ü l l e r .

Giuseppe Bruni, Die Arbeiten von Amedco Avogadro über die Atomvolumina und  
ein noch unveröffentlichtes M anuskript. Vf. legt ein auf G rund seiner Nachforschungen 
als unveröffentlicht anzusehendes M anuskript von A v o g a d r o  vor „Memoire sur los 
volumes atom iques des corps“ , das etw a aus der Zeit von 1847—48 stam m en dürfte. 
Der erste Teil der A rbeit befaßt sich m it der Beziehung zwischen At.-Vol. u. elektro- 
chem. Eigg. u. kom m t zu dem Ergebnis, daß die At.-Voll. von 11 M etallen m it ihrem 
elektropositiven C harakter zunehm en, wobei jedoch verm utet w ird, daß  die zugrunde
gelegten At.-Gewichte n ich t die w irklichen Mol.-Gewichte der Metalle, sondern Teile 
oder Vielfache dieser darstellen; ähnlich w ird auch bei den Metalloiden eine U nter
teilung der Atome als notwendig angesehen. Anschließend folgt eine Diskussion der 
„A ffinitätszahlen“ . Der kürzere zweite Teil g ilt den A tom volum ina von Verbb. in  
einer Polem ik gegen K o f p . U nter anderem  w ird die P rio ritä t A v o g a d r o s  für die 
E ntdeckung der einfachen Beziehungen der Gasvoll, betont, die im  übrigen im  Anschluß 
an  das Gesetz von G a y -Lu s s a c  erfolgte. (A tti R . Accad. Sei. Torino [Classe Sei. 
fisich. m at. n a t.]  68. 173—80. 1932—33.) R. K . Mü l l e r .

Pincus, E in  B rie f Justus von Liebigs. Brief L i e b i g s  an  den V ater des Vf. (damals 
A rzt in  Insterburg), nach welchem L ie B IG  noch 1860 um  die A nerkennung seiner 
A nschauungen zu käm pfen h a tte . (Münch, m ed. W schr. 81. 144. 26/1. 1934. M agde
burg.) F r a n k .

L. Reimer, Das periodische System  der Elemente. Zu Mendelejeffs 100. Geburtstag. 
(Umschau Wiss. Techn. 38 . 94— 95. 28/1. 1934.) S k a l i k s .
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L. Zelmder, Persönliche Erinnerungen an W . C. Röntgen und Hier die Entwicklung  
der Röntgenröhren. (Helv. p h y s ic a  A c ta  6 . 608— 29. 26/12.1933. B a se l, Univ.) S k a l i k s .

John Thomas, Josiah Sphode—  seine Zeit und seine Erfolge. Lebensgeschichte 
u. Schilderung seiner industriellen Unternehm ungen. (Trans, ceram . Soc. 32. 489— 512. 
Nov. 1933.) S c h u s t e r i u s .

A. Lucas, Altägyptische Materialien und Industrien um  1350 v. Chr. V ortrag 
über den S tand  der Technik zur Zeit des T u t -ENCH-AMON: Steine u. Steinbearbeitung, 
Fayence, Glas, W eberei, Holz, Pigm entfarben u. Firnisse, Metalle u. M etallbearbeitung: 
Cu, Bronze, Fe, Au. (Analyst 58. 654— 64. Nov. 1933.) R . K . M ü l l e r .

Edmund Ö. von Lippmann, Chemisches, Pharmazeutisches und Technologisches 
aus dem „Papyrus Erzherzog Rainer'1. An H and eines „Führers durch die Ausstellung 
des Papyrus Erzherzog R ainer“ (1894) werden Einzelheiten über die Verwendung v e r
schiedener Chemikalien insbesondere in  Ägypten aus den die Zeit von 1300 v. Chr. bis 
1400 n. Chr. umfassenden D okum enten berichtet: Anorgan. Stoffe (Au, Cu, Bronze, 
Hg, Zinnober, Mennige, As, MgO, NaCl, „N itron“ =  unreine Soda, Glas, Tonwaren), 
organ. Stoffe (galen. Rezepte, Gewürze, Parfüm erien, Farbstoffe, Feldfrüchte, Nutz-, 
pflanzen), Technolog. (Zucker, Papier). (Chemiker-Ztg. 57. 1009— 11. 23/12.
1933.) R . K . M ü l l e r .

Joseph W. England, Geschichtliches zu den offizinellen Ilarzceratcn. Einiges über
die Geschichte des Ceratum  Resinae (Unguentum  basilicum) der U SPX  u. des Ceratum 
B esinae compositum (D e s h l e r s  Salbe) des N. F . V. ( J . Amer, pharm ac. Ass. 22. 1119 
bis 1122. 1933.) D e g n e r .

O. Johannsen, E in  Buch von alter Technik. Zur neuen Ausgabe der Diversarum  
A rtium  Schedula des Theophilus Presbytes'. Besprechung des Inhalts. Beispiele: Gieß
formen aus Fe, Glockenguß. (Z. Ver. dtsch. Ing. 78. 153—55. 3/2. 1934. Völklingen 
a. d. Saar.) R . K . MÜLLER.

F. Hundeshagen, Untersuchung von Mörteln aus dem Fundament romanischer 
Bauteile des Freiburger M ünsters. Zwei aus einem früh- u. einem spät rom an. Fundam ent 
stam m ende Mörtel enth ielten  63,5—66°/o F üllm itte l (silicat. Gesteinsgrus verschiedener 
K örnung). D er R est w ar abgebundenes B indem ittel. (Bautenschutz 1934. N r. 1.11— 14. 
S tu ttg a rt, Lab. f. anorgan. Chem. d. Techn. Hochsch. Sep.) E i .SNER V. Gr o n OIV.

Herbert Kühnert, Die Sippenforschung in  der deutschen Glasindustrie. (Glas- 
techn. Ber. 11. 408—14. Nov. 1933. R udolstadt.) R ö l l .

Julius Aron, Plastizität, Schwindung und andere wichtige Eigenschaften des Tons 
in  Beziehung zur Form der Tonteilchen. Ü bersetzung aus: N o tizb la tt des D eutschen
Vereins fü r Fabrication von Ziegeln, Tonwaren, K alk  u. Zement, Bd. 9 [1873]. 167.
(Trans, ceram. Soc. 32. 513—32. Nov. 1933.) S c h u s t e r i u s .

H. R. Hanley, Die Geschichte des Z inks. I I I .  (II. vgl. C. 1934. I. 1438.) Entw .
u. Einzelheiten der elektrolyt. Zn-Darst. (J . chem. E ducat. 11. 33—39. Ja n .
1934.) ' R . K . Mü l l e r .

H. R. Hanley, Die Geschichte des Z inks. IV . (III . vgl. vorst. Ref.) E lektrothorm .
trockene Dest., clektr. Schmclzverf., Anwendungen des Zn. (J . ehem. E ducat. 11. 
111— 13. Febr. 1934. Rolla, Miss., U niv., Berg- u . H üttenschule.) R . K . Mü l l e r .

Eberhard Würth von Würthenau, Charakteristik alter koptischer Gewebe a u f  
Grund mikroskopischer Untersuchungen. (Faserforschg. 10. 267— 73. 1933.) F r ie d e m .

ß. Clanché, La Bière des bénédictins anglais de Dieulouard et leur abbaye actuelle d ’Ample- 
forth. Nancy: Vagner 1933. (51 S.) 8“. 5 fr.

O. Johannes Sehm, Der Silberbergbau zu Annnberg im Erzgebirge bis zum Jahre 1500.
Annaberg: Erzgebirgs-Verl. in Komm. 1933. (134 S.) 4“. M. 7.50.

|russ.l Petr Wladimirowitsch Sletow und W. A. Sletowa, D. I. Mendelejew. Moskau: Slmrn. 
gas. objedinenije 1933. (84 S.) 2 Rbl.

A. Allgemeine nnd physikalische Chemie.
H. M. Ullmann und Thomas H. Hazlehurst jr., E in  Knallgasseifenblasenrohr. 

In  ein Reagensglas, dessen Boden abgesclm itten is t, w ird  8 mm vom abgeschnittenen 
Ende ein K ork straff eingesetzt, durch den zwei enge Glasröhren geführt werden, so 
daß sie m it dem K ork abschneiden. W ird durch die beiden R öhren H , u. 0 2 in  Seifen- 
lsg. eingeleitet, dann  läß t sich ohne Gefahr sowohl die geringere D. des H 2 als auch 
die E xplosiv ität des Knallgasgemisches an den Seifenblasen demonstrieren. (J . chem. 
E ducat. 11. 113. Febr. 1934. Bethlehem , Pa., Lehigh-Univ.) R . K. Mü l l e r .
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Fr. Hoff mann, Gewicht und Ma-sse. Die K ra ft P  =  m ■ g wird seit N e w t o n  als 
„G ew icht“ bezeichnet. Aber m an b a t n icht genügend zwischen „N orm algewicht“ 
w j j f  (pN =  980,665) u. dem veränderlichen „O rtsgew icht“ m -g  unterschieden. Die 
Federwaage gibt nu r das Ortsgewicht, die Vergleichung zweier Gewichte m it der Hebel
waage die vom O rt unabhängige Masse. D as Normal-kg is t als M asseneinheit gesetzlich 
festgelegt, is t aber auch als Gewichtseinheit in Gebrauch. Vf. schlägt vor, die E inheit 
der M. 1 kg, die E inheit des Gewichts 1 Pondus (p d) zu nennen; fü r g x  =  980,665 em ■ 
sec-2 ward das Gewicht von 1 kg =  1 p d  gesetzt. Fas Ortsgewicht ( =  „G ew icht“ ) P  
is t =  m -g /gx  fd .  (Z. techn. Physik 15. 49—51. 1934. Berlin-Charlottenburg, Phys.- 
Teckn. Reichsanstalt.) W . A. R o t h .

— , „ Dichte“ und „spezifisches G e w i c h t Auf Anfrage te ilt die Physikal.-Techn. 
R eicksanstalt mit, daß d o rt die Bezeichnung „spezif. Gewicht“  seit Jahrzehnten  n ich t 
m ehr verwendet wird, nu r die Bezeichnung „D ichte“ =  Masse:Vol. oder „Dichte- 
V erhältnis“ =  D. des betreffenden K örpers bei t ° : D. des W. bei i°. Das „spezif. 
Gewicht“ is t kein Gewicht. — Man sollte den A usdruck u. seine Abkürzung s verm eiden 
u. als Eormeizoicken „d“, n ich t „D “ verwenden. (Zbl. Zuckerind. 42. 136. 17/2. 
1934.) W. A. R o t h .

H. E. Watson, Metrische Volumeneinheiten. Vf. w endet sich gegen die E in 
führung der Bozeichung „m l“ s ta t t  „com“ ; die beiden Begriffe sind n icht ident., 
wenn auch nur um  <7iooooo verschieden. (J . Soc. ehem. Ind ., Chem. & Ind . 52. 1039. 
22/12. 1933. Bangalore.) R . K . Mü l l e r .

J. B. Fieklen, Isotopische Nomenklatur. Vf. verw irft alle neuen N am en u. Symbole 
fü r die Isotopen u. schlägt vor, z. B. H 2 einfach als „W asserstoff von der M. 2“ u. 
durch  das übliche Symbol zu bezeichnen. Um keine Verwirrung in  der Bezeicknungs- 
weiso entstehen zu lassen, soll ein in ternationaler Ausschuß gebildet werden, ähnlich 
der fü r  die Nom enklatur der organ. Chemie schon bestehenden Kommission. (Science, 
New Y ork [N. S.] 79 . 140. 9/2. 1934. H artford , Conn.) Z e i s e .

Rudolf Frerichs, Das Wasserstoffisotop und das schwere Wasser. Vf. g ib t einen 
Überblick über E ntdeckung, Nachweis, Anreicherung, Eigg. u. Verwendungen des 
Isotops H 2. (Naturwiss. 22. 113— 18. 23/2. 1934. Berlin-Charlottenburg.) Z e i s e .

N. H. Moxnes, Die Isotopen des Wasserstoffs und die zwei M odifikationen des 
Wasserstoffholeküls. Vortrag. (Tidsskrift K jem i Borgves. 13 . 148— 50. 1933.) R .K .M ü .

A. Farkas und L. Farkas, Einige Versuche m it schwerem Wasserstoff. Die kürzlich 
von A. F a r k a s  (vgl. C. 1933 . II . 3085) ausgearbeitete Mikromethodo zur Best. des 
pu2-Geh. wird von den Vff. zur Best. der H 1- u. H 2-, sowie der H 1 H 1-, H 1 H 2- u. H 2 H 2- 
Konzz. in folgenden Verss. vorwendot: 1. Best. der G leichgewichtskonstante der Rli. 
H 1 H 1 +  H2 H 2 2 H 1 H 2 oberhalb der Z im m ertem p.; Vff. finden K  =  ( I I1 ID )(H 2H 2)/ 
(H l H 2)2 7 3  u - unabhängig von der Temp., so daß die W ärm etönung der R k. sehr
klein sein muß. 2. Diffusionsvorss. durch ein dünnes Pd-R ohr zeigen, daß der hindurck- 
diffundierte 1I2 bei weniger hohen Tempp. ärm er, bei höheren Tempp. reicher an H 1 H 2 
ist. Die Deutung dieses Ergebnisses durch die Annahme, daß die Aktivierungsenergio 
fü r die Diffusion von H 1 H 2 etw as größer als die fü r H 1 H l ist, w ird durch die Ver
schiedenheit der Löslichkeiten von H 1 u. H 2 erschwert. 3. Die Bldg. der Gleichgewiehts- 
mischung tus H 1 H 1 u. H 2 H 2, die in der Gasphase oberhalb von 600° erfolgt, fü h rt 
n ich t nu r über die R kk. H l +  H 2 H 2 H 1 H 2 +  H 2 u. H 2 +  H 1 H l H 1 H 2 +  H 1, 
sondern vielleicht auch über die Austausehrk. H 1 H 1 -(- H s H2 ^  2 H l H 2. (N ature, 
London 132. 894. 9/12. 1933. Cambridge, Univ., Labor, of Colloid Science.) Z e i s e .

Wolfram Uhlmann, Z ur Anreicherung des schweren Wasserstoffisotops. D a die 
H 2-reiehen teekn. E lektrolytrückstände, die bei dem Anreickerungsverf. von L e w is  
(C. 19 3 3 . II . 1825) als Ausgangsm aterial verw endet werden, n ich t im mer leicht zu 
beschaffen sind, em pfiehlt Vf. die Verwendung der alten  Akkum ulatorensäure. F ü r 
das W. einer derartigen Säure findet Vf. die D. 1,000033 bzgl. gewöhnliches W ., d. h. 
ein Verhältnis von H 2: H 1 =  1: 3000. Jene  Säure is t hiernach dem LEW isschen Aus- 
gangsm atenal vollkommen gleichwertig. (Naturwiss. 22. 119— 20. 23/2. 1934. Dresden, 
Pliys. In s t. d. Techn. Hochsch.) Z EISE .

H. Erbnmeyer und  Hans Gärtner, Uber die elektrolytische Anreicherung des 
schweren Wisserstoffisotops. Vff. gingen von der Annahme aus, daß die Differenz der 
Ü berspanningen der beiden H -Isotopen den ausschlaggebenden F ak to r bei ihrer eloktro- 
ly t. Trennung nach dem  Verf. von W a s h b u r n  u . U r e y  (vgl. C. 1933 . I. 2) u.
G. N . L e w is  (vgl. C.' 19 3 3 . I. 2906) darstellt. W ährend letzterer N i-Elektroden in 
alkal. Lsg. Terwendete (Abscheidungspotential 0,29 V), benutzten die Vff. bei ihren
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Verss. Pb-EIektrodon (Abscheidungspotential 0,78 V) in  H 2S 0 4-Lsg. — Die Elektrolyse 
ergab aus 8 1 einer 0,1-n. H 2S 0 4 12 ccm W ., das insgesam t um 5,6 +  0,1 mg schwerer 
w ar als W .-Proben, die vergleichshalber aus gewöhnlichem dest. W. oder aus verd. 
H 2S 0 4 in entsprechender Weise gewonnen u. gereinigt worden waren. H iernach wäre 
jene A nnahm e bestätigt, entgegen der theoret. Voraussage von U r e y  r .  R it t ENBERO 
(C. 19 3 3 . I I .  2933). (Helv. chim. A cta 17 . 30—31. 1934. Basel, A nstalt f. anorgan. 
Chem.) Ze i s e .

R. Klar und A. Kl'auss, Isolopenanreicherung in  technischen Samrstoffrakticmen. 
W .-Proben, die durch V erbrennung von 1I2 m it verschiedenen 0 2-Eraktionen erzeugt 
w urden, werden au f ihren Geh. an clcn Isotopen O10 u. O18 untersucht. Bei einer dieser 
Proben handelt es sich um  fl. LlNDE-Sauerstoff, der au f einen sehr kleinen Teil seines 
Anfangsvol. eingedam pft ist. Die Analyse dieser Probe erg ib t eine Anreicherung von 
O '8 im V erhältnis 1: 510 zu O16. E ine A bschätzung zeigt, daß der Dampfdruck jener 
0 2-Eraktion in der Nähe des Siedepunktes um m ehr als 5°/0 niedriger ist als der von 
O 16 O18. E ine 2. Probe, die das Verhrennungsprod. des im Luftstickstoff nach der 
T rennung noch verbleibenden 0 2 darstellt, ergibt eine Verarm ung an 0 18im V erhältnis 
1: 635 (das n. V erhältnis der Isotopen beträg t ca. 1: 600). (Naturwiss. 22. 119. 23/2. 
1934. F rank fu rt a. M., In s t. f. pkys. Chem. d. Univ.) Z e i s e .

F. W. Aston, Die Konstitution von Neodym, Sam arium , Europium, Gadolinium 
und Terbium. M it Hilfe des passend abgeänderten Massenspektrograp'uen fü h r t Vf. 
eine vorläufige Analyse der seltenen E rden  durch. D a die S trahlen noch sehr scbwacli 
sind, handelt es sieb nur um eine erste rohe Schätzung der relativen Häufigkeiten fü r 
den Fall, daß die Atomgewichte um 1 verschieden sind. H iernach ergeben sich fü r 
N d zunächst die schon früher gefundenen Isotopen 142, 144 u. 146, derer H äufigkeit 
in dieser Reihenfolge abnirhmt, sowie 2 weitere Isotopen 143 u. 145. Sm 2eigt 2 relativ  
häufige Isotopen 152 u. 154, sowie 3 weitere Isotopen 147, 148 u. 149. Eu besteh t aus 
2 ungeraden Isotopen 151 u. 153 m it nahezu gleicher H äufigkeit, wie zu erwarten war. 
Gd scheint aus den Isotopen 155, 156, 157, 158 u. 160 zu bestehen; schwache Spuren 
bei 152 u. 154 sind wahrscheinlich au f die Anwesenheit von Sm zurückzuführen. Tb 
zeigt nu r eine Linie, entsprechend einer M. 159; von einem schwereren Isotop, e n t
sprechend dem Atomgewicht 159,2 des Elem entes, is t nichts zu entdecken. (N ature,

Jean Savard, Ionisationspotentiale und Bildungsenergien nichtpolarer Moleküle. 
(Vgl. C. 1 9 3 4 . I . 1157.) F ü r das Ionisationspotential eines Radikals, wie —CN oder 
—CH3 erg ib t sich experimentell derselbe W ert wie fü r das C-Atom (11,26V ). Som it 
sind die Bindungsenergien zweier C-Atome gegeben durch B  =  2 (/„ , —  11,26) fü r die 
einfache Bindung, B ' =  2 (/„, —  11,26) +  2 (I m’ — 11,26) fü r die Doppelbindung u. 
B "  — B ’ +  2 ( I m"  — 11,26) fü r die dreifache Bindung. Die hierm it berechneten 
W erte von B  sind hl guter Übereinstim m ung m it den thermochem. W erten. F ü r die 
Dissoziationsenergie eines Mol.-Ions A 2+ folgt —D ' =  (2 n  —  1) (Im —  I a). Die E nergie
änderungen der Mol.-Rkk. ergehen sich aus jenen Form eln, wenn m an die lonisations- 
jiotentialo der Atome durch die der Moll, ersetzt. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 197 . 
1122— 24. 13/11. 1933.) Z e i s e .

Edouard Rencker, Umtoandlungs- und Erweichungspunkt von Gläsern. (Vgl. 
C. 19 3 4 . I. 1764.) Vf. bestim m t die D ilatation  von Borsäure, Pollopas, Glos u. Pyrex 
un ter vergleichbaren Bedingungen nahe der E rw eiterungstem p. der Gläser. Bei dieser 
Temp. zeigt die D ilatations-Tem p.-K urve eine starke U nstetigkeit. (G R. hebd. 
Séances Acad. Sei. 197 . 1049—51. 6/11. 1933.) Lo r e n z .

Emst Cohen und K. Piepenbroek, Piezochemisclie Studien. X X X . Per E in fluß  
des Druckes a u f das chemische Gleichgewicht in  kondensierten Systemen. (X X V III. vgl. 
C. 1925 . I I .  2122.) Vff. führen eine quan tita tive  Prüfung der von P la n c k  1887 ab 
geleiteten Gleichung (d l K /d p )p  — —A V / B T  durch, in  der K  die chem. Gleich
gew ichtskonstante u. A V  die Volumenänderung bedeutet, u. beweisen, daß der E in 
fluß, den äußerer D ruck auf das chem. Gleichgewicht ausübt, bei der untersuchten 
R k. innerhalb der Versuchsfelder durch die Gleichung wiedergegeben wird. Zur A n
w endung kom m t dabei die von B re d iG  u. KnÜPPER beschriebene umkehrbare K ette : 
Tl-Amalgam | T1CNS-KCNS I KCl-TlCll Tl-Amalgam, in  der sich der Vorgang TlClfcst +  
CNS-  =r- TICNSfest +  Cl~ abspielt. Diese K ette  bezeichnen Vff. als Kulielement, 
da sie bei gegebener Temp. (bzw. gegebenem D ruck), abhängig von de: Konz, der 
sich darin  chem. um w andelnden Stoffe, durch Druck- (bzw. Temp.-) Änderung einen 
Polweclisei aufweisen kann. Die Gleichgewichtskonstante der R k. wiid 1. chem.-

London 132 . 930. 16/12. 1933.) Z e i s e .
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analy t. u. 2. auf elektr. Wege bei Tempp. zwischen 20 u. 40° u. 1 a t  D ruck bestim m t. 
Der Druckkoeff. von K  läß t sich aus der K -p-K urve erm itteln , die durch Messung 
der E K . des Nullelements m it bekanntem  a (a =  V erhältnis der Konzz. der Chlor- 
u. Rhodanionen; bei bestim m ter Temp. bei einer Reihe von D rucken erhalten  wird. 
Es w ird das Druckgebiet von 1 bis 1500 a t  in Intervallen von je 250 a t  untersucht. 
Zur Best. der Volumenänderung zl V  w ird eine Formel abgeleitet (vgl. Co h e n  u. MOES- 
v e l d , C. 1919. III- 297), deren säm tliche Größen sich auf experimentellem Wege 
bestim m en lassen. D ie bei bestim m ter Temp. u . verschiedenen D rucken gemessenen 
K -W erte werden m ittels der v a n ’t  HoFFschen Reaktionsisochore kontrolliert, wozu 
die W ärmetönung der untersuchten R k. auf elektr. Wege bestim m t w ird. D ie Ü ber
einstim m ung zwischen den berechneten u. den gefundenen K-W crten ist gut. Es w ird 
der Polweclisel besprochen, der durch eine D ruckänderung bei gegebener Temp. herbei
geführt w ird. Pie EK . erreicht den N ullw ert bei einem D ruck, der innerhalb der Ver
suchsfelder mit dem theoret. vorausberechneten übereinstim m t. (Z. physik. Chem. 
A bt. A 167. 365—93. Jan . 1934. U trecht, v a n ’t  H opp-L ab.) “ Ga e d e .

A. Polessitsky, Die Verteilung geringer Sübslanzmengen zwischen flüssiger und 
fester kryslallinischer Phase. I . Verteilung des Barium nitrats zwischen gesättigter wässeriger 
Lösung und Knjslallcn von Bleinitrat. E s wird die V erteilung geringer Mengen von 
B a(N 03)2 zwischen wss. Lsgg. u. P b (N 0 3)2-K rystallen m ittels der Methode der radioakt. 
Indicatoren  (vgl. Ch l o p i n , C. 1932. I. 174 u! P o l e s s it s k y , C. 1932. II. 3047) un ter
sucht. Die Ergebnisse sind tabellar. wiedergegeben. Die V erteilung des Ba zwischen 
der festen u. fl. Phase findet nach dem NERNSTseben Gesetz s ta tt . Zur Best. des 
Temp.-Koeff. werden Verss. bei 0, 25° u. bei der Siedetemp. der gesätt. P b (N 0 3)2-Lsg. 
gemacht. Es zeigt sich, daß der Partitionsfak tor wächst, obgleich infolge starker 
Löslichkeitszunahme von P b (N 0 3)2 m it steigender Temp. der Volumteilungskoeff. 
s inkt. H ierd irch  unterscheidet sich das System von allen bisher untersuchten. (Z. 
physik. Chem. A bt. A 167. 394—98. Ja n . 1934. Leningrad, Chem. A bt. d. S taatl. 
In st. f. Radiumforschung.) Ga e d e .

Walter W. Lucasse u n d  Harold J. Abrahams, D ie Umwandlungspunkte von 
Salzhydraten in verschiedenen nichtwässerigen Lösungsmitteln. Im  Anschluß an  frühere 
konduktomefcr. B estst. von U m w andlungspunkten von Salzhydraten in  A. u. wss. 'A. 
(C. 1926. II 989) werden nun  Messungen in  w eiteren organ. Lösungsmm. angestellt. 
Die Temp.-W iderstandskurven dieser Lsgg. sind beiderseits des Umwandlungspunktes 
geradlinig u schneiden sich m eist bei der U m wandlungstem p. Aus der Neigung der 
K urven wird die U m wandlungstem p. berechnet; sie is t von der N atu r des Lösungsm. 
innerhalb dar Fehlergrenze unabhängig, ausgenommen bei CoCl2 in  Glykol. Ergebnisse 
(M ittelw erteder Tem p.): L iN 0 3, 3 H 20  — ->- L iN 0 3, %  H 20  in  Pyrid in , Aceton, Amyl
alkohol: 29,i°. CaClj, 6 H 20  — V- CaCl2, 4 H 20  in  Propylalkohol: 28,7°. CdBr2, 4 H „0 
— >-CdBr„,H20  in  CH3OH u. A .: 35,4°. Z n(N 03)2, 6 H 20 — >- Z n(N 03)2, 3 H „0 in 
CH3OH u. A.: ~ 3 5 ,2 ° . ZnBr2, 2 H 20  — ->- ZnBr3 in  Pyrid in : 35,3°. CoCl2, 6 H 20  — >-. 
CoCl2, 5 H 20 in  Glykol: 29,7“; in Pyrid in  u. CH3O H: 31,3°. (J . physic. Chem. 37. 
511— 19. 19c3. Philadelphia, Pa., U niv., J o h n  H a r r is o n  Lab. of Chem.) L o r e n z .

W. Young, Das spezifische Gewicht von Aceton-Wassergemischen. Die D. von 
Aceton-W.-Oemischen ändert sich n ich t linear m it der Acetonkonz. Vf. berechnet 
auf G rund eines Korrektionsdiagram m s die genauen D .-W erte u. g ib t eine Tabelle 
für D .20, ven 0,790—0,998 in  Abstufungen von 0,002. (J . Soc. chem. Ind ., Chem. &
Ind . 52. Tians. 449—50. 22/12. 1933.) R . K . M ü l l e r .

Robert Spence, Die Polymerisation von gasförmigem Formaldehyd. Die Polym eri
sation von gasförmigem HCOH bei gewöhnlicher Temp. is t eine Oberflächenrk., die bei 
höheren D ricken monomolekular (vgl. T r a u t z  u . U f e r , C. 1926. II. 1009), bei Drucken 
un ter 200 rrm aber bi-, dann polym olekular verläuft; die R k. w ird durch ultraviolettes 
L icht nicht beeinflußt. (J . ehem. Soc. London 1933. 1193— 97. Sept. Leeds, 
U niv.) L o r e n z .

Letort, E in fluß  von Spuren von Sauerstoff a u f die thermische Zersetzung von Acet
aldehyddampf. Vf. untersucht den E influß von geringen 0 2-Mengen au f den V erlauf 
der therm . Zers, von Acetaldehyddampf, da diese bei Fehlem  der A pparatur, z. B. 
U ndichtigkeb infolge Zers, des H alm fettes durch den Acetaldehyd, falsche R esultate 
geben. Dabei ste llt sieh heraus, daß die therm . Zers, des Acetaldehyds bei 477° bei 
Anwesenheit von 6°/oo O, um  rund  10%  größer is t als ohne 0 2-Zusatz. (C. R . hebd. 
Séances Acac. Sei. 197. “1042—44. 6/11. 1933.) S e n f t n e r .
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A. A. Balandin und A. M. Rubinstein, Über den E in fluß  der Mdhylsubstitution  
a u f die Dehydrierungskatalyse sechsgliedriger cyclischer Kohlenwasserstoffe. N ach der 
C. 1933. I. 1893 angegebenen Methode wird die Dehydrieiungsgesehwindigkeit von 
Methylcycloliexan sowohl für die reine Substanz als für Gemische m it Cyclohexan 
von verschiedenem Prozentgeh. bestim m t. Als K atalysator d ien t auf A120 3 nieder
geschlagenes N i. Zur Best. der Aktivierungsenergien werden die Verss. bei ver
schiedenen Tempp. zwischen 200— 270° angestellt. Die Dehydrierungsprozente lassen 
sich 1. aus dem W asserstoffvol. u. 2. aus der Änderung des Brechungskoeff. erm itteln, 
da letzterer die Prozentmenge des entstandenen arom at. KW-Stoffs charakterisiert. 
Die Deliydrierungsgesehwindigkeit is t für M ethylcycloliexan um  etva  20%  größer 
als für Cyclohexan. Die Aktivierungsenergien sind für die beiden reinen Substanzen 
u. für deren Gemische prak t. die gleichen u. betragen im  M ittel 13 590 cal/Mol. U nter 
300° findet bei Methyloyclohexan in  Ggw. des N i-K atalysators keine beträchtliche 
M ethanentw. s ta tt . Zwischen der Aktivierungsenergie u. dem vorexpoientiellen Glied 
der ARRHENIUSschen Gleichung wird ein Zusamm enhang beobachtet. Die D aten 
bilden eine gu te  num er. Bestätigung der früher gefundenen Form el. (Z. physik. Chem. 
A bt. A. 167. 431— 40. Jan . 1934. Moskau, Lab. f. organ. Chem. d. Staatsuniv.) Ga e d e .

H . D iinw ald  und C. Wagner, Methodik der Messung von D iffush nsgeschwindig- 
keiten bei Lösungsvorgängen von Gasen in  festen Phasen. (Vgl. C. 1932. I I . 326. 1933. 
II . 1649.) An H and folgender Systeme 1. H 2 (Gas ^  2 H  (gel. in  Pd), 2. N H 3 (Gas se  ̂
N  (gel. in  a-Fo +  %  H 2 (Gas), 3. 0 2 (Gas) ^ = 2  0  (gel. in Cu20 ), 4  0 2 (Gas)
2 O (gel. in  NiO) w ird die K inetik  der E instellung des Gleichgewichtes swischon einer 
Gasphase u. einer festen Phase besprochen. D a in  den m eisten Fällen ¿er Diffusions
vorgang zeitbcstim m end ist, werden die p rak t. Form eln fü r P la tte , Zylinder u. K ugel 
zur Messung der Diffusionsgeschwindigkeit d iskutiert. Die Änderung des überschüssigen
0 2-Geh. von Cu20  u. von NiO (vgl. v. B a u m b a c h  u . W a g n e r , C. 1934.1. 1618) wird 
zeitlich verfolgt. E s wird schließlich auf den Fall eingegangen, daß  die R k. an  der 
Phasengrenzfläche zeitbestim m end ist. Sind Diffusion u. Geschwindigkeit der R k. 
an  der Phasengrenzfläche von gleicher Größenordnung, so tre ten  K om plilationen auf. 
D urch V eränderung der Dimensionen des Probekörpors der festen Phase k a m  u n te r Um- 
ständon nur dor eine oder der andere Vorgang als zeitbestim m end erhalten werden. 
(Z. physik. Chem. A bt. B. 24. 53— 58. Ja n . 1934. Jen a , Phys.-Chem. A lt. d. Chem. 
Lab. d . Univ.) G a e d e .

Bernhard A. Rose, Messungen von Koniaktpotentialdifferenzen zvischen ver
schiedenen Flächen von Kupfereinkrystallm . N ach der KELV lN schen Nullmethodo wird 
die K ontaktpotentialdifferenz zwischen den Flächen (U l)  u. (100) von Cu-liinkrystallen 
in  verschiedenen Phasen der Entgasung gemessen. 2 Beobachtungsreihen m it ver
schiedenen Meßanordnungen zeigen, daß die ( lll)-F läch c  ein positives Potential bzgl. 
der (lOO)-Fläche annim m t. Dieser W ert ste ig t w ährend der ersten S tdn. de) Entgasung 
hei dunkler R otg lu t schnell von ca. 0 bis auf ca. 0,4 V an, u. erreicht dann  in d e r 1. Meß
reihe nach 20 Stdn. einen Grenzwert von 0,446 ±  0,002 V, in  der 2. Me3reihc nach 
70 S tdn. einen Grenzwert von 0,463 ±  0,002 Volt. W ird  noch w eiter erh:tzt, so daß 
infolge der Verdampfung neue Flächen am  K rystall entstehen, so fä llt der 1. Grenzwert 
nach  100-std. Entgasung auf 0,384 V, u . der 2. Grenzwert nach 275-std. Entgasung auf 
0,378 V ab. D er letzte W ert bleibt bei w eiterer 770-std. Entgasung konstan t D ie D iffe
renz zwischen den beiden Meßreihen beruht auf verschiedenen Entgasungsgjschwindig- 
keiten. D er m it einem Ionisationsm anom eter gemessene D ruck beträg t ca.5-10-8  mm 
Hg. D ie Entgasung verläuft schneller als notwendig is t, um die Gasschicht an der Ober
fläche auf eino solche Dicke zu verm indern, daß sie eine bestim m te K rykallstruk tur 
annim m t, die m it der des Cu verw andt is t, entsprechend den Verss. von EARNSWORTH 
(C. 1932. II . 1120). Somit sollten die obigen Ergebnisse für Cu-EinkrysUlle m it u n 
erwünschten R rystallflächen u. kleinen Gasspuren von krystalliner S tru ltu r an  der 
Oberfläche kennzeichnend sein. D as K on tak tpo ten tial zwischen den E läclen (111) u. 
(100) von unverdorbenen K rystallen m üßte dem nach selbst den obigen Maximalwert von 
0,463 V wahrscheinlich noch übersteigen. (Physic. Rev. [2] 44. 585—88. 1/10. 1933. 
B r o w n  Univ.) Ze i s e .

H.-G. Sossinka, B. Schmidt und F. Sauerwald, Die Frage nacl der gitter
geometrischen Bedingtheit der Gleitflächen in  Krystallen. N ach SAUERWALD ». SOSSINKA 
(C. 1933. II . 2368) is t die bisher allgemein vertretene Ansicht, die E ignungeiner Fläche 
im  K rystall zur Gleitfläche sei durch ihre Besetzungsdichte bestim m t, n ic lt zutreffend. 
In  den vorliegenden Überlegungen, die sich nur au f kub.-raum - u. fläcaenzentrierte
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G itter erstrecken, wird versucht, festzusteUcn, ob etw a andere gittergeom etr. Paktorcn 
die G leitflächen in  K rystallen  bestim men. 2 verschiedene A nnahm en: 1. Atome de
form ierbar. Die relativen A rbeiten werden abgeschätzt, die au f  den verschiedenen 
G itterflächen fü r  eine Verschiebung bei gleichbleibendem N etzebenenabstand zu 
leisten sind. Die tatsächlichen Gleitflächen m üßten durch ein Minimum der V er
schiebungsarbeit ausgezeichnet sein. 2. Bei undeform ierten A tom en w ird das eme der 
beiden an  der G leitung beteiligten Pakete soweit von dem anderen abgehoben, daß 
die P akete  gerade übereinander gleiten können. Die A bhebungsarbeit w ird hier als 
wesentlich betrach tet. Außerdem ste ts  folgende Voraussetzung: d ichtest besetzte 
G ittergerade =  Gleitrichtung. —  Die Vorstellungen erweisen sich als unzureichend 
fü r das V erständnis der Bldg. von Translationsflächen, u. es w ird daraus geschlossen, 
daß das Problem  nich t rein gittergeom etr., sondern wesentlich atom physikal. ist. — 
Bei der einfachen Schiebung führen  die Vorstellungen bei Verschiebung von starren  
Kugeln bei geringster Abhebung weiter, d a  die Auswahl der fraglichen Ebenen schon 
durch die makroskop. Bedingungen der Zwillingsbldg. eingeschränkt wird. E s wird 
das richtige Modell fü r  die einfache Schiebung im  kub.-raum zentrierten G itter gewonnen 
u. ein wahrscheinliches Modell fü r  die Schiebungen im flächenzentrierten G itter. (Z. 
Physik 85. 761—71. 14/10. 1933. Breslau, Techn. Hochsch.) S k a l ik s .

G. I. Taylor und H. Quinney, Die nach Kaltverformung im  Metall verbleibende 
latente Energie. In  bleibend verform ten M etallen erscheint der größte Teil der ver
brauchten A rbeit als W ärme, ein gewisser Anteil b leib t jedoch im Metall zurück u. 
bringt d o rt Änderungen der physikal. Eigg. hervor. Die gebundene Energie dor K a lt
verformung is t meßbar, indem die Verform ungsarbeit u. die bei der p last. Verformung 
entstehende W ärm e festgestollt w ird; die Differenz is t die la ten te  Energie. Verdrehungs- 
verss. an M etallstäbe ergaben, daß ein Metall w eit m ehr Verdreh- als Zugarbeit auf- 
nohmon kann. N im m t aber B etrag dor K altverform ung zu, so verm indert sich der 
vom Metall aufgenommene Anteil. E ine völligo Sättigung des Metallcs w ar n ich t zu 
erreichen. D urch E xtrapolation  konnte jedoch gezeigt werden, daß die Sättigung 
des Cu bei einer bleibenden Verformung ein treten  muß, die n u r wenig über der B ruch
dehnung liegt. Um Cu bei 15° m it la ten ter Energie zu sättigen, wäre ein B etrag  an 
K altvorform ung notwendig, der 14 Calorien/g entspräche. —  Bei Anwendung von 
D ruckbeanspruchung an  Stelle der D rillung konnte Cu viel stärker kaltverform t werden. 
Die D ruckspannung stieg m it wachsender Verformung bis zu einem G esam tbetrag 
dor K altverform ung von 15 Calorien/g. W eitere Zusamm endrückung der Cu-Probo 
bis zu 1/63 der ursprünglichen Höhe brachte keine Erhöhung der D ruckspannung. — 
Die Tatsache, daß sowohl die Aufnahme la ten ter Energie, wie die Festigkeitssteigerung 
bei wachsender Verformung bei demselben B etrag der K altverform ung aufhören, legt 
die V erm utung nahe, daß die Festigkeit reiner Metalle allein von dem in ihnen gebundenen 
Betrag der K altverform ung abhängt. (Proo. Roy. Soc., London, Ser. A. 143. 307 
bis 326. 1. Jan . 1934. Cambridge, Engineering Labor.) GOLDBACH.

A. G. Nasini und G. Pastonesi, D ie innere Reibung der L u ft bis 200 at. Vff. be
schreiben ein Gasviscosimoter (Glasgefäß m it Hg-Eüllung in druckfestem  Stahlm antel) 
u. teilen die dam it erhaltenen Messungen m it L uft bei 14° m it. Dio innere Reibung der 
L u ft zeigt bis zu 40 a t  n u r einen geringen Anstieg, von 70 a t  an  verläuft die K u r a  
linear nach der Gleichung »; =  [185,6 +  0,295 (P  —  70)]-IO-0  (P  in at). Von 1— 200 a t  
n im m t die innere Reibung um  26,5°/0 zu. Die k inem at. V iscosität der L uft n im m t bei 
Drucksteigerung m it zunehmender D. ab nach einer hyperbol. Funktion. F ü r die E r 
m ittlung der absol. W eife aus den m it dem asymm. App. erhaltenen Meßergebnissen 
wird eine Gleichung entwickelt. (Gazz. chim. ital. 63. 821—-32. Nov. 1933. Mailand, 
Techn. Hochsch., In s t. f. techn. Chemie.) R . K . M ÜLLER.

Aj, Atomstruktur. Radiochem ie. Photochem ie.
Raschco Zaycoff, Z ur Erweiterung der Wellenmechanik. ü . (I. vgl. C. 1933. 

II. 1135.) (Z. Physik 84. 264— 67. 26/7. 1933. Sofia.) Sk a l ik s .
P. Jordan, Über die M ultiplikation quantenmechanischer Größen. I I . (I. vgl. 

C. 1933. I. 2508.) A uf G rund von m athem at. Überlegungen von J .  V. N e u m a n n ,
E . W lGNER u. dem Vf. gelingt letzterem  eine befriedigende B eantw ortung der Frage 
nach dem Sinne des assoziativen Gesetzes bei der M ultiplikation von quantenm eckan. 
Größen. (Z. Physik 87. 505— 12. 26/1. 1934. Rostock.) Z e i s e .

L. Goldstern, über die Theorie der Elementarteilchen. Vf. behandelt die Frage, 
o b  dio Theorie von D ir a c  z u  einor wesentlichen Eig. der E lem ente fü h rt, deren Verh.
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un ter dem E influß gewisser äußerer K räfte  sie beschreibt; Vf. be trach te t den Sondorfall 
einer verschwindenden äußeren W rkg. D as sehr allgemeine Ergebnis w ird in einem 
Theorem u. H ilfssatz zusam mengefaßt. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 198. 454—56. 
29/1. 1934.) Ze i s e .

Arthur Bramley, Strahlung und Ionisation durch Elektronen m it großer Energie. 
Vf. te ilt das Ergebnis einer theoret. Unters, m it: Die Ionisation  durch E lektronen m it 
hoher Energie is t von dem  Poten tia l im  K ern unabhängig, w ährend dio W ahrscheinlich
keit einer Strahlung für solche Elektronen im  V erhältnis des Potentials im  K ern zu der 
(in entsprechenden Einheiten ausgedrückten) Energie der E lektronen verm indert wird. 
D ie endliche Größe des K erns spielt so lange keine Rolle, bis die Energie einen derartigen 
W ert besitzt, daß dio von den verschiedenen Teilen des K erns gestreuten Wellen in te r
ferieren können. M it dieser K orrektion des Kernmodells liefert die DlRACscho Theorie 
Ü bereinstim m ung m it den Messungen, w ährend H e i t l e r  u . S a u t e r  (C. 1933. I I . 
3807. 2634) m it dem alten Kernmodell abweichende Ergebnisse gefunden haben. 
(N ature, London 133. 259. 17/2. 1934. B arto l Research Foundation.) Ze i s e .

H. S. W. Massey und E. C. Bullard, Die Streuung von Elektronen durch Stickstoff
moleküle. E s werden experimentelle R esultate über die Streuung von 4- u . 2-V- 
Elektroncn in  Stickstoff m itgeteilt, deren Vergleich m it theoret. K urven von STIER 
(0. 1932. I I .  1585) gute Übereinstim m ung liefert. E s w ird eine N äherungstheorie für 
die S treuung von Elektronen in  Stickstoff gegeben, die anw endbar is t, wenn die Wellen- 
längo des Elektrons klein is t im  Vergleich m it dem A bstand der beiden N -Kerne. V er
gleich der theoret. R esultate m it früheren Streumessungen der Vff. u. anderen A utoren. 
(Proc. Cambridge philos. Soc. 29. 511— 21. 1933. Cambridge, T rin ity  Coll. and  Clavc 
Coll.) K o l l a t h .

J. Salomon, Uber den inneren Umwandlungseffekt. Vf. h a t gezeigt, daß der innere 
Umwandlungseffekt (innerer photoelektr. Effekt) im  Atom kern von E lektronenüber
gängen nach Zuständen negativer Energie begleitet ist, sobald die Energie der aus- 
gesandten y-Strahlung einen gewissen Grenzwert übersteigt. N unm ehr w eist Vf. 
darauf hin, daß stets dann, wenn jener E lcktronenübergang im  K ern  strah lend  erfolgt, 
nach dem Gesotz von der E rhaltung  der Energie eine S trahlung von derselben Frequenz 
wie die eigentliche K ernstrahlung auftreten, also 2 Photonen li v ausgestrahlt werden 
m üßten, w ährend bei einem strahlungslosen Übergang ein Photon von der Energie 2 h v 
ausgesandt werden sollte. W ährend die Begleitstrahlung im  1. Falle zu schwach sein 
w ird, um bei dem gewöhnlichen photoelektr. E ffekt in  Erscheinung zu treten , sollte 
sie im  2. Falle merklich sein; so wäre hei dem strahlungslosen Übergang im RaCC', 
der einer S trahlung von 1,426-106 eV entspricht, eine intensive y-S trahlung von 
2,852-106 oV zu erw arten, die aber bisher n ich t gefunden worden ist. Vf. d eu te t dies 
so, daß jene Übergänge im  allgemeinen nach der „Löchertheoric“ von D ir a c  unmöglich 
sind. H iernach würden auch die Ergebnisse anderer Autoren, die jene Übergänge ver
nachlässigt haben, korrekt sein. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 197. 670—72. 2/10.
1933.) Z e i s e .

C. C ham ié, E in  Beitrag zur K enntnis des ThC " . Vf. ste llt reinstes ThC " dar, 
stud iert die Bedingungen der D arst. u. bestim m t die H albw ertszeit. — Vers.-M ethode: 
ThC" w ird durch Rückstoß gewonnen. Vor der Aktivierung w ird die L uft über dem 
P räp a ra t elektr. gereinigt u . dann sofort dio A uffangplatte eingesetzt, so daß m an reines 
ThC" olme ThC erhält. Die Best. der Ausbeute an  ThC" in A bhängigkeit von der 
Feldstärke zeigt, daß zwar Sättigung erreicht wird hei 700 V/cm, daß aber ein ThC-freies 
ThC" zur H albw ertszeitbest, am  besten erhalten w ird, wenn unterhalb  der Sättigung 
gearbeitet wird, u. zwar m it einem Feld von 270 V/cm (Entfernung 2 cm, Potential 
540 V) u. einer Ali ti vierungsdauer von 10 Sekunden. H albw ertszeit von ThC" 3,1 Minute. 
—  Manchmal w ird anfangs eine bisher noch nich t völlig geklärte Anomalie gefunden, 
ca. 3 % , die nach A nsicht des Vf. m it der Feinstruk tu r der a-S trahlen des ThC" ( ?) 
zusam menhängt. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 197 . 1037—39. 6/11. 1933.) Se n f t n .

E. Fenni und B. Rossi, Die W irkung des magnetischen Erdfeldes a u f die durch
dringende Strahlung. (Nuovo Cimento [N. S.] 10. 333—38. A ug./Sept./O kt. 1933. — 
C. 1933. II . 2497.) ' R . K . M ü l l e r .

Ivor Backhurst, Die Größe der L-Absorptionsdiskontinuitäten. Die experimentellen 
Ergebnisse von U b e r  (C. 1932. I . 910) u. K ü s t n e r  (C. 1932. I I .  333) erlauben je tz t 
eine genauere Prüfung der früher (C. 1929. I. 1660) m itgeteilten Gleichungen des Vf. 
E s zeigt sich, daß nur eine der Gleichungen, nämlich J  (L J M f)  =  2~ 'li(E 3/E ), als 
hinreichend gültig angesehen werden kann. J  (L JM f) =  to ta le r Absorptionssprung;
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E 3 u .  E  —  W erte der L 3- u. Jl/j-Energieniveaus. (Pliilos. Mag. J .  Sei. [7] 16. 310— 13. 
Aug. 1933. Teddington, Middlesex, N at. Phys. Lab.) S k a l i k s .

Ford Pennell und G. E. M. Jauncey, Streuung von Röntgenslrahlen an gepulverten 
Krystallen bei liefen Temperaturm. Vff. haben das V erhältnis der In te n s itä t der bei 
103° K  am K rystallpulver gestreuten R öntgenstrahlen zu der bei 295° IC bestim m t 
(verschiedene Streuwinkel zwischen 12 u. 36u). F ü r K C l variierte das V erhältnis von 
0,965—0,995 m it einem wahrscheinlichen Fehler von etw a 0,012. F ü r N aF  wurden 
Verhältniszahlen zwischen 0,960 u. 1,015 erhalten  (Fehler etw a 0,010). E s h a t also
den Anschein (besonders beim ICC1), als ob der wahre A tom form faktor eine leichte
Abnahm e hoi tiefen Tempp. erfahrt. (Physic. Rev. [2] 44. 328. 15/8. 1933. St. Louis, 
Missouri, W ashington Univ.) Sk a l ik s .

I. Tamm, Über eine mögliche A rt der B indung der Elektronen an der Krystall- 
oberfläche. (Physik. J .  Ser. A. J .  exp. theoret. Physik [russ.: Eisitscheski Shurnal 
Sser. A. Shurnal eksperim entalnoi i teoretitscheskoi Eisiki] 3. 34— 35. 1933. M oskau .—  
C. 1932 . II . 3051. 19 3 3 . I . 2214.) R . K . Mü l l e r .

C. J. Gorter, Negatives Ergebnis eines Versuches zur Kombination von Lichtquanten. 
W enn L ich t von der Frequenz v in  einem durchlässigen Medium konz. w ird, kann  m an 
erw arten, daß in  dem S treulicht außer der unversehobenen Frequenz auch die R a m a n - 
Frequcnzon » 1  i'H u. die Frequenz 2v, ferner bei nichtm onochroinat. L ieh t auch 
die Frequenz iq +  iq auftreten. Letzteres läß t sich nach der klass. Dispcrsionstheoric 
in bekannter Weise erklären. In  der Theorie der L ich tquanten  (Photonen) läß t sich 
dies durch die Annahm e deuten, daß sich beim Streuprozeß 2 L ich tquanten  m it den 
Frequenzen iq u. v3 zu einem L ich tquan t m it der Frequenz iq +  iq vereinigen, so daß 
aus 2 Q uanten sichtbaren Lichtes 1 Q uant u ltravio letten  L ichtes en ts teh t. Vf. ver
sucht m it Hilfe des durch einen H eliostaten u. ein  L insensystem  konz. Sonnenlichtes 
in W. u. einer wss. NiCl2-Lsg. als Stroufll. den experim entellen Nachweis hierfür zu 
erbringen. T rotz einer D. von 10° Photonen pro ccm u. Beliohtungszeiten bis zu 50 Stdn. 
verläuft der Vers. negativ. H iernach muß der fü r die Vereinigung in  Frage kommende 
W rkg.-Q uerschnitt eines Photom s kleiner als 10-21 qcm sein. (Physica 1. 199— 200. 
Jan u a r 1934. H aarlem , Naturw iss. Labor.) Z e i s e .

L. E. Kinsler und W. V. Houston, Der Wert von e/m aus dem Zcemancffekl. 
Aus dem  ZEEMAN-Effekt der roten Singulettlinicn von Cd u. Zn w urde von Ca m t - 
b e l l  u. H o u s t o n  (C. 19 3 2 . I. 3034) für das V erhältnis der Ladung zur M. des E lek
trons der W ert c/m  =  (1,7579 ±  0,0025)-107 e. m . E . gefunden. Bei sorgfältigerer 
W iederholung der Messungen un ter Berücksichtigung aller experim entellen Feh ler
quellen erhalten die Vff. je tz t den W ert e/m  =  (1,7570 ±  0,0010)-107 e. m . E . (P h y 
sic. Rev. [2] 45. 104— 08. 15/1. 1934. California In s t, of Technol., N orm an Bridge 
Labor, of Physics.) Z e i s e .

Werner von Koppenfels, Zur Behandlung des Starkeffektes nach den Methoden 
der Störungstheorie. Auflsg. einer in  der Theorie des STARK-Effektes auftretenden 
algebraischen Gleichung für die Eigenw ertsstörungen erster Ordnung. (Z. Physik 84. 
694— 700. 21/8. 1933. H annover.) B o r is  R o s e n .

W . Finkelnburg, Kontinuierliche Gasspektren, I I .  (I. vgl. C. 1930. I . 1894.) 
Zusamm enfassender Bericht, umfassend die A rbeiten aus den Jah ren  1930— 1933. 
L iteraturverzeichnis m it 264 A rbeiten. In h a lt: A tom grenzkontinua, Theorie der 
M olekülkontinua, In ten sitä t kontinuierlicher Molekülspektren. K ontinua spezieller 
zweiatomiger Moleküle (H ,, H e2, Halogenwasserstoffe, Alkalihalogenido, Halogen- 
molekülo, besonders ausführliche D arst. der H g2-K ontinua), K ontinua m ehratom iger 
Moleküle, Spektren von Polarisationsmolekülen, Linienverbreiterungen, D ruck
kontinua, K ontinua dio bei hoher Strom dichte auftre ten . (Physik. Z. 34. 529— 60. 
15/7. 1933. K arlsruhe, In s t. f. theoret. Physik.) B o r is  R o s e n .

Joseph W. Ellis und Hans 0. Kneser, Eine Kombinationsbeziehung im  Ab- 
sorptionsspektmm des flüssigen Sauerstoffes. Das A bsorptionsspektrum des fl. Sauer
stoffes wurde zwischen 3400— 27 500 A untersucht. D er von Mu l l ik e n  vorausgesagte 
'zl-Term  des 0 2 wurde hei 7930 cm1 festgestellt. Alle im untersuchten Gebiet beob
ach te ten  Banden lassen sich in 5 «/-Serien einordnen. Die E lektronenterm e dieser 
Serien lassen sich als iq, iq, 2 iq, iq +  v3 u. 2 v3 darstellen, wenn m an die Tennw erte 
des 1A  u. des ^ -Z u s ta n d e s  als iq u . v2 bezeichnet. Vff. bringen das Erscheinen dieser 
Serien m it der Existenz von [O2]ä-Molekülen im fl. 0 2 in Zusammenhang u. nehmen 
an, daß die Frequenzen 2 iq, iq +  iq u. 2 iq durch gleichzeitige Absorption in den beiden 
lose gebundenen 0 2-Molekülen bedingt sind, während dio Frequenzen iq u. iq in einem
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dev Oj-Molekiile oder in nichtassoziiertem 0 2 absorbiert werden. (Physic. Rev. [2] 
44 . 420. 1/9. 1933. U niversity of California Los Angeles and Berkeley.) Bo. R o s e n .

Bengt Edl6n, Tennlabellen zu  den Atomspektren von Kohlenstoff, Slickstoff und  
Sauerstoff. Ausführliche Tabellen, en thaltend alle bekannten Terme von C I ,  C I I ,  
C I I I ,  C IV, N  II , N  I I I , N  IV, N  V, 0  I I ,  O I I I ,  0  IV, 0  V u. 0  V I. Die Terme der

8 (0 ) 7 (N) 6(C) 5 (B) 4 (Be) 3 (Li) 2 (He) 1 (H)

i 867,087 663,728 487,550 338,525 216,628 121,840 54,144 13,530
2 735,218 549,081 390,018 258,028 153,108 75,256 24,465
3 137,424 97,397 64,169 37,740 18,119 5,364
4 113,298 77,038 47,637 24,998 9,276
5 77,026 47,201 24,260 8,245
6 54,625 29,443 11,203
7 34,941 14,460
8 13,549

2 2033,17 1478,35 1024,84 667,54 397,13 202,46 78,61 13,530
höheren Ionisierungsstufen sind größtenteils auf G rund neuerer Messungen des Vf. 
bestim m t worden (vgl. Z. Physik 85 [1933]. 85), die Terme der niedrigen lonisierungs- 
stufen sind in  einigen P unkten  gegenüber früheren B estst. ergänzt u. verbessert worden. 
F ü r die Ionisierungsspannung der 8 ersten E lem ente (Bindungsenergio [in V olt] des 
ersten  E lektrons) wird obige Tabelle angegeben. (Z. Physik 84. 746—66. 21/8. 1933. 
U psala, Phys. In s t. d. Univ.) B o r is  llOSEN.

Joachim Kühne, Messungen im  Rotalionsspektrum des Wasserdampfes. Das 
R otationsspektrum  des H 20-D am pfes wurde zwischen 30 u. 90 ¡i m it einem V akuum 
spektrom eter besonderer K onstruktion untersucht. D as Spektrom eter (m it Echellett- 
g itte r aus versilbertem  Glas) w ird ausführlich beschrieben. Die von R u b e n s  fest
gestellten W erte der Absorptionslinien wurden bestätig t u. es konnten darüber hinaus 
einige neuo Linien ausgem essen werden, so bei 82,4 u. 75,6 ¡i. Bei den Messungen m it 
zusätzlichem Luftdruck w urde festgestellt, daß bei gleichbleibendem H 20-D ruck  u. 
steigendem Luftdruck die S teilheit u. die Schärfe der Minima zunim m t. Dies w ird 
durch die Stoßverbreiterung der Absorptionslinien gedeutet. (Z. Physik 84. 722— 31. 
21/8. 1933. Berlin, Phys. Inst. d. Univ.) B o r is  R o s e n .

K. W. Meißner, 0. Bartelt und L. Eckstein, Z ur K enntnis des Schwefelbogen- 
spektrums. Das in  einer kondensierten E ntladung  durch S-Dampf entstehende L inien
spektrum , das neben den Funkenlinien des S auch die Bogenlinien en thält, w ird aus
gemessen u. das bisher bekannte Tcrm systcm  von S I  vervollständigt, wobei viele schon 
von F r e r ic h s  (vgl. C. 1 9 3 3 .1. 2648) gemessene Linien eingeordnet werden. D urch eine 
Serienreohnung werden die Terme neu orientiert. (Z. Physik 8 6 . 54—76. 17/10. 1933. 
F rank fu rt a. M., Physikal. In s t. d . Univ.) ZEISE.

O. Bartelt und L. Eckstein, Z um  Schwefelfunkenspektrum S I I .  Die neu ge
messenen W ellenlängen des S-Funkenspektrum s werden m itgeteilt u. als K om binationen 
bekannter Term e gedeutet. F erner erm itteln  die Vff. die neuen Term e 3 s2 3 p2 3 d i P  
u. 3 .s- 3 p- ö p 1S  i P  4D . (Z. Physik 86. 77—81. 17/10. 1933. F ran k fu rt a, M., Physikal. 
In s t. d. Univ.) Z e i s e .

Tung-Ching Chow, Das Spektrum von Schwefeldioxyd. D as Spektrum  von SO« 
w ird in  Emission u. Absorption, vor allem zwischen 2000 u. 2600 Ä, untersucht. E in  
großer Teil der Banden läß t sich in  ein Schwingungstermschema einordnen. Die oberen 
Term e deuten auf eine Frequenz von etw a 375 cm-1  oder ein ganzzahliges Vielfaches 
hiervon hin. Die unteren  Terme bestätigen die bekannten Grundfrequenzen von 1150 u. 
520 cm-1 , w ährend sie nichts Bestimm tes über die 3. Frequenz aussagen. F ü r 1150 u. 
520 cm-1 sind die Anharm onizitätsglieder a-2 co2 sehr klein (für letztere von der Größen
ordnung 1 cm-1 ). Zwingende Schlüsse auf die S truk tu r des n . u . angeregten Mol. lassen 
sich aus jenen Messungen nich t ziehen. (Physic. Rev. [2] 44. 638— 43. 15/10. 1933. 
Princeton U niv., PALMER Phys. Lab.) Z e i s e .

H. D. Smyth, Die Emissions- und Fluorescenzspektren von Schwefeldioxyd. Vf. 
vergleicht die von Ch o w  (s. vorst. Ref.) gefundenen Ergebnisse m it denen von L o t h a r  
(vgl. C. 1933. I I .  1972). D a die von L o t h a r  zur Anregung der Fluorescenz benutzte 
Zn-Linic l  — 2100 Ä (47 600 cm-1 ) auf die S 0 2-Absorptionsbande fällt, deren kurz
wellige K ante  bei 47 623 cm-1  liegt, so sind die LoTHARschen W ellenzahlen um
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25 cm-1 kleiner als die von C h o w . M it dieser K orrektur erg ib t sich gute Ü berein
stim m ung zwischen den Ergebnissen beider A utoren (jq =  1150 cm-1 , r2 =  520 cm-1 , 
va =  1370 cm-1 ), bis auf die lyS erie , wo C h o w s  D aten nur orientierenden W ert haben. 
(Physic. Rev. [2] 44. 690. 15/10. 1933. Princeton, P a l m e r  Phys. L ab .) Z e i s e .

I. S. Bowen, Das Spektrum von Fluor F  I I ,  F I I I ,  F I V .  M it einem 2-m-Spektro- 
graphen erhält Vf. das zwischen 125 u. 620 Ä liegende Spektrum  des F . E s gelingt, 
zahlreiche Linien (die stärkeren nahezu vollständig) als Übergänge in  den Ionen F+, 
F++ u. F+++ zu klassifizieren. H ierdurch wird die Einordnung der von D in g lK  (C. 1929.
I . 2619) im  längenvelligen Gebiet gemessenen Linien ermöglicht. So ergeben sich fol
gende Ionisationspotentiale: F  I I  (F+) 34,81 V olt; F  I I I  (F++) 62,35 Volt; F  IV  (F+++) 
87,34 Volt. (Physic. Rev. [2] 45. 82— 86. 15/1. 1934. California In s t, of Technol., 
N orm an Bridge Labor, of Phys.) Z E ISE .

Joseph Kaplan, E in  neues Bandensystem in  Stickstoff. I n  dem Emissionsspektrum, 
das in  einem Bereiche des schon früher (vgl. C. 1932. II. 1765) benutzten Entladungsrohrs 
erzeugt wird, wo hohe Schwingungszustände des Mol. N 2 angeregt sind, findet Vf. ein 
neues Bandensystem. Es entspricht einigen Gliedern der sogen. e-Serien, die VEGARD 
(vgl. C. 1933. II. 2947) im  Luminescenzspektrum des festen Stickstoffs gefunden h a t, 
u. die auch im  Spektrum  von Aurora Borealis auftreten . D ie Schwingungszuordnung 
der neuen B anden w eicht von der VEGARDschen ab u. d eu te t darauf hin, daß der untere 
Zustand dieses Systems der G rundzustand des Mol. ist. (Physic. Rev. [2] 44. 947. 
1/12. 1933. Los Angeles, Univ. of Calif.) Z e i s e .

Joseph Kaplan, Das Licht des Nachthimmels und aktiver Stickstoff. (Vgl. vorst. 
Ref.) Das vom  Vf. früher (vgl. C. 1932. I I . 1765) untersuchte N achleuchten in einer 
N 2-Entladung zeigt un ter anderem die ersten negativen B anden des N 2+ m it großer 
In tensitä t. Nach So m m e r  (vgl. C. 1929.1. 1537) tre ten  diese B anden neben der grünen 
A uroralinie auch im  L ichte des Nachthim m els u. im  N ordlicht auf. D a Vf. jene Linie 
ebenfalls in  ak t. N 2 nachweisen konnte, so m uß das L icht des Nachthim m els in  ähn 
licher Weise wie das N achleuchten der E ntladung entstehen. (N ature, London 132. 
1002— 03. 30/12. 1933. Los Angeles, U niv. of California.) Z e i s e .

K. G. Emeleus und O. S. Duffendack, Die Edelgasmoleküle. Aus den früheren 
Vorss. der Vff. (vgl. C. 1933. I I .  2648) über das in  E ntladungsrohren entstehende 
B andenspektrum  von H e2 ergibt sich, daß dies Mol. un ter jenen Bedingungen aus einem 
n. u. einem m etastabilen He-Atom gebildet w ird: H e (1 1<3S) -f- H e (2 1>3jS) — y  
H e2 (21>3 X ). D a die sichtbaren H e-B anden eine weitere Anregung zur Erzeugung ihrer 
A nfangszustände erfordern, so m uß das eben entstandene Mol. eine genügend lange 
Lebensdauer haben. E ine nähere Analyse (die später m itgeteilt werden soll) zeigt, daß
es sich zunächst in  dem m etastabilen 2 3N-Zu Stande befinden muß. D a bei den Moll.
Ne2, Ar2 usw. die M etastabilität wogen der größeren Zahl von E lektronen viel geringer 
sein wird, so werden sich deren Bandenspektren viel schwerer, vielleicht überhaupt 
nicht, anregen lassen. (Physic. Rev. [2] 44. 945. 1/12. 1933. Michigan, Univ.) Z e i s e .

A. H. Rosenthal, Über Versuche zur Erweiterung des Heliumspektrums durch 
Anregung beider Elektronen. E s wurde in reinem He m it verschiedenen Anregungsarten 
(elektrodenloso R ingentladung, H ohlkathode, S tarkstrom entladung) versucht, im Sicht
baren gelegene Übergänge zwischen H elium term en m it 2 angeregten E lektronen auf- 
zufinden. E s tre ten  besonders in der H ohlkathode eine Anzahl Linien auf, die n icht 
m it bekannten Linien identifiziert werden konnten. E s konnte jedoch kein Beweis 
dafü r geliefert werden, daß es sich hierbei um die gesuchten Übergänge handelt. (Z. 
Physik 84. 794—-98. 21/8. 1933. F rankfu rt a. M., PhyB. Inst. d. Univ.) B o. R o s e n .

Rudolf Ritschl, Starkeffekt der Helium linie 5876 m it hoher Auflösung. Der 
Starkeffekt der gelben H e-Linie ). =  5876 Ä (Df), die eine sehr komplexe S truk tu r 
besitzt, w ird  m it Hilfe eines lichtstarken K analstrahlrohres u. eines F a b r y -P e r o t - 
Interferom eters gemessen. Die für die «-Schwingung gefundenen ersten Ergebnisse 
werden graph. dargestellt. H iernach spalten die ohne Feld vorhandenen K om ponenten 
m it wachsender Feldstärke in jo 2 K om ponenten auf, von denen jeweils die schwächere 
eine geringe Rotverschiebung, die stärkere eine wahrscheinlich quadrat. V iolett
verschiebung zeigt. D ie violettverschobene K om ponente der stärkeren Linie zeigt bei 
der höheren Feldstärke eine V erbreiterung u. anscheinend eine weitere Aufspaltung. — 
Die p-Schwingung verhält sich bei den untersuchten  Feldstärken ähnlich. (Physik. Z. 
35 . 53. 1/1. 1934. Bcrlin-Charlottenburg, Physikal.-Techn. Reichsanstalt.) Ze i s e .

Hans Kopf ermann’ und Eva Rindal, Uber die Kemmomente des Xenons. Aus-
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führlichcre M itteilung über die früher (C. 1934. 1. 345) ref. Unters. (Z. Physik 87. 
460—69. 26/1. 1934. Berlin-Charlottenburg u. Kopenhagen.) Z e i s e .

P. N. Ghosh und A. C. Datta, Das Bandenspektrum des Phosphornitrids. Im  
Spektrum  einer niehtkondensierten E ntladung durch ein Gemisch aus trockenem  N 2 
u. P-D am pf bei hohem D ruck finden die Vff. ein ultraviolettes B andensystem , das sie 
dem Gasmol. PN  zuschreiben, da  im  reinen P-D am pf nur die P 2-Banden erzeugt werden. 
Die W ellenzahlen der Bandenköpfe gehorchen der Gleichung:

v =  39 818,2 +  [1100,5 (vT +  V2) — 6,8 W  +  V2)2]
-  [1337,0 (!/' +  V2) - 7 , 0  («" +  7 ü)3].

H iernach ergeben sich m it Hilfe der Beziehung D  =  <m02/ 4 <»,. x e 8106 Volt die 
Dissoziationsenergien D "  =  7,8 V olt (unterer Zustand) u. D ' =  5,4 V olt (oberer 
Zustand). Ähnlich wie nach M u l l ik e n  (C. 1932. I I .  1582) beim CN kann  m an auch 
hier annehm en, daß der untere Zustand des PN  in n. Atome P  (4/S0) u. N  (4.S’0), dagegen 
der obere Z ustand in  ein n . P-A tom  P  (4P0) u. ein angeregtes iV-Atom N  (2D 0) zer
legt w ird. —  Eine vorläufige Analyse der R o tationsstruk tur der stärksten  Banden 
zeigt, daß jede aus einem P -, Q- u. Ti-Zweig besteht. D ie Zahl der fehlenden Linien 
u. die In tensitätsverteilung in  den Zweigen führen zu dem  Schluß, daß das System 
durch einen Übergang lTI — y  en ts teh t u. den fü r SiO u. CS gefundenen u ltra 
violetten Bandensystemen entspricht (alle 3 Moll, en thalten  je 22 äußere E lektronen). 
—  Vgl. die fast ident. Ergebnisse von Cu r r y , L. u. G. H e r z b e r g  (C. 1934. I . 509). 
(Z. Physik 87. 500— 04. 26/1. 1934. Calcutta.) Z e i s e .

Norman Wright und H. M. Randall, Die Absorptionsspektren von Am m oniak  
und Phosphin im  weiten Ultrarot m it großem Auflösungsvermögen. Die A bsorptions
spektren von N H 3 u . P H 3 wurden m it einem Echelett-G itterspcktrom eter nach R a n 
d a l l  (C. 1932. I I .  408) zwischen 60— 125 « untersucht. Die Dispersion in der ersten 
O rdnung reichte aus, um Linien im A bstand von 1 cm-1 in diesem Gebiet sicher zu 
trennen . Die Linien des reinen R otationsspektrum s des N H 3 wurden in  D ubletts m it 
dem D ub le ttab stand  1,33 cm-1 aufgelöst. Dies is t in guter Übereinstim mung m it 
der Theorie von D e n n is o n , die auch die relative In ten sitä t der D ublettkom ponenten 
g u t w iedergibt. Das Trägheitsm om ent berechnet sich zu A  =  2,782-IO-10 g-cm 2 in 
g u te r Übereinstim m ung m it den Berechnungen aus den Rotationsschwingungsspektren. 
D er senkrechte A bstand des N-Atoms von der Ebene der H-Atome wurde zu g0 =  
0,388-10“8 cm, das T rägheitsm om ent C zu 4,33- IO-40 g/cm2, der A bstand N—H  zu
1,01 • 10-8 , der A bstand H —H  zu 1,61 • 10~8 cm berechnet. Die M ittelpunkte der D ubletts 
lassen sich durch die Form el v i l* 1 — 19,880 I —0,001 78 P  gu t darstellen. Die Linien 
des reinen R otationsspektrum s des P H :1 sind einfach u. lassen sich durch u ji-1 =  
8,892 7— 0,000 348 73 darstellen. F ü r das T rägheitsm om ent A  erhält m an 6,221 • 
10-40 g/cm 2. Das Fehlen der Verdoppelung kann qualita tiv  durch Annahme eines 
gegenüber dem N H 3 größeren g0-W ertcs gedeutet werden. Einige Messungen im 
H 20-S pek trum  zwischen 60— 135 /t werden m itgeteilt. (Physic. Rev. [2] 44. 391— 98. 
1/9. 1933. U niv. o f Michigan.) B o r is  R o s e n .

L. A. Matheson, Die Atompolarisation von CO. Zwischen den nach verschiedenen 
M ethoden gemessenen A tom polarisationen zeigen sich im  allgemeinen merkliche A b
weichungen. Die früheren Messungen der A bsorptionsintensität der G rundbandc u. 
ersten harm on. Oberbande von CO bei 4,67 bzw. 2,35 /< durch den Vf. (C. 1 9 3 2 .1. 1578) 
beseitigen die bisherigen Abweichungen im  Falle des CO. H iernach is t zu verm uten, 
daß sie in  den anderen Fällen auf experim entellen Fehlern bei den Intensitätsm essungen 
beruhen. Die bei CO noch verbleibende kleine Differenz liegt innerhalb  der Meßfehler 
der D E. u. kann verm utlich n ich t durch eine E rhöhung der u ltraro ten  In tensitä ten  be
seitigt werden. E ine A bschätzung des möglichen Beitrages, den die R estleitfähigkcit 
der Gase im  Meßgefäß infolge der kosm. S trahlung usw. zur D E. liefern könnte, zeigt, 
daß  die gesamte Änderung des W ertes von n- —  1 in dem Bereiche von 10 p  bis 100 m 
unter den gewöhnlichen Bedingungen viel zu klein ist, um berücksichtigt werden zu 
müssen. (Physic. Rev. [2] 44. 604.1/10.1933. M idland, Michigan, Dow Chein. Co.) Z e i s e .

D. A. Jackson, D ie magnetischen Kernmomente der Rubidiumisotopen. In  einer 
früheren A rbeit des Vf. (C. 1934. I . 1005) über dio S truk tu r der Linien im  Bogon- 
spektrum  des R b is t der wahrscheinliche W ert für den K ernspin des R b 85 zu 3/2 a n 
gegeben worden; für R b 87 w ar der w ahrscheinlichste W ert 5/2, w ährend auch die 
W erte 3/2 u. 7/2 möglich waren. D urch Ausmessen der Intervallverhältnisse in  den 
F einstruk turen  der Linien des Bogenspektrums is t von K o p e e r m a n n  (C. 1933. I .
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1741) festgestellt worden, daß der K ernspin des Rb 85 5/2 u. der des R b  87 3/2 be
träg t. W erden diese W erte für die Spins der Isotopen eingesetzt, so w ird das V erhältnis 
der magnet. Kernm om ente der Isotopen 87 u. 85 nach den Messungen des Vf. zu 2: 1 
erhalten. (Z. Physik 86. 131. 17/10. 1933. Oxford.) G. S c h m id t .

I. A. Balinkin und D. A. Wells, Das Spektrum von Rubidium  im  Quecksilber
bogen. I n  die schon bei den früheren Verss. m it N a u. K  benutzte Hg-Lam pe werden 
kleine Mengen von R b (0,25—2% ) eingeführt u. die entstehenden Spektren im  S ich t
baren u. U ltrav io lett photographiert. U nter geeigneten Bedingungen (1,45 Amp. u . 
40,0 Volt) erscheint nu r das Rb-Leuchten, w ährend die H g-Linien fast völlig ver
schwunden sind. Die bei den Verss. m it N a u. K  beobachtete starke Schwärzung der 
Glaswand bleibt in der Rb-H g-Lam pe aus. (Physic. Rev. [2] 45. 124, 15/1. 1934. 
C incinatti, Univ.) Z e i s e .

G. Breit, Die Isotopieverschiebung in l 'l .  Es w ird gezeigt, daß un ter B erück
sichtigung des Abschirmungseffektes die Isotopieverschiebungen im TI I-Spektrum  
qualita tiv  richtig nach der Thcorio des Vf. (C. 1933. I. 1083) gedeutet worden können. 
(Physic. Rev. [2] 44. 418—19. 1/9. 1933. New Y ork Univ.) B o r is  R o s e n .

H. C- Brinkman, Über die gestrichenen Terme der Erdalkalispektren. Auf Grund 
theoret. Überlegungen w ird der von R ü s s e l  u . S a ü NDERS (C. 1925. I .  2209) m it x  
bezeiclinete u. bisher unbekannte Term in den Spektren von Ca, Sr u. B a als ein p d 1D- 
Term  erkannt, für den v — 13 970 cm-1  ist. Ferner w ird die wahrscheinliche Lage der 
zu derselben E lektronenkonfiguration gehörenden 1P- u. lF-T erm e abgeschätzt. Jene 
Terme entsprechen Zuständen, in  denen beide V alenzelektronen angeregt sind. (Z. Physik 
83. 259— 65. 14/6. 1933. Groningen, N atuurkundig  Lab. d. Reichsuniv.) Z e i s e .

R. F. Bacher und R. A. Sawyer, Isotopieverschiebung im  Magnesium. Das m it 
einem FABRY-PEROT-Interferometer untersuchte Spektrum  des Mg zeigt zwischen 
4500 u. 9000 Ä zahlreiche Linien, die aus 2 K om ponenten bestehen. D a nun das K ern 
mom ent nu r eine verschwindend kleine Aufspaltung erzeugen kann, so m uß die S truk tu r 
jener Linien als Isotopieverschiebung gedeutet werden. W enn diese Verschiebung 
nur auf einem Masseneffekt beruhen w ürde, so m üßten die 3 Isotope 24, 25 u. 26, die 
im  V erhältnis 7 : 1 : 1  vorhanden sind, 3 L inien m it fast gleichen A bständen erzeugen. 
Es bleibt noch zu klären, ob dies V erhältnis hier vorlag. (Physic. Rev. [2] 45. 125. 
35/1. 1934. Michigan, U niv.) Z E ISE .

P. Gerald Kruger und F. S. Cooper, Die 1 s n  p  l I \  — 1 s- bS,,-Serien in  Be I I I .  
Genaue Ausmessung einiger Linien der 1 «M p1 1 \— 1 s2 1<S'0-Serien von B e I I I  gestatten  
eine Bereclmung der Seriengrenze, die zu 1 239 703 cm-1 festgestellt wurde (en t
sprechend einer Ionisierungsspannung von 153,012 Volt). (Physic. Rev. [2] 44. 418. 
1/9. 1933. Univ. of Illinois, D epartm . of Physics.) B o r is  R o s e n .

J. C. Dobbie, Bemerkung' über das Ionisationspotential von F e l l .  Im  F unken
spektrum  des Fe werden 2 neue Terme (e &D  u. e 4D) gefunden, die sich in  die Reihe 
der bekannten unteren Terme einordnon. H iernach ergibt sich das „H auptionisations
po ten tia l“ von Fe I I  (d. h. dio Energiedifferenz zwischen den G rundzuständen von 
F e l l  u. Fe I I I )  zu 16,16 Volt. (Physic. Rev. [2] 45. 76— 78. 15/1. 1934. Cambridge, 
Engl., Solar Phys. Labor.) Z e i s e .

J. Blaton und H. Niewodniczański, Die N atur der ,,verbotenen“ Linien  im  
Pb I-Spektrum . Von den in  hochfrequenten E ntladungen gefundenen „verbotenen“ 
Emissionslinien des n. Pb-Atom s kann die stärkste  bei 7. =  4618 Ä nunm ehr durch die 
magnet. D ipolstrahlung erk lärt v’erden (also n icht, wie früher, durch eine elektr. ge
störte D ipolstrahlung). D ann lassen sich ferner die Linien bei 4659,4 u. 5312,7 Ä als 
reine Quadrupollinien, u. die Linie bei 7330 Ä durch das Zusamm enwirken der magnet. 
Dipol- u. der Q uadrupolstrahlung deuten. (Physic. Rev. [2] 45. 64—65. 1/1. 1934. 
W ilna, U niv., Phys. Lab.) Ze i s e .

J . G. Winans, Die Wärmewirkung a u f die Intensität von Quecksilberlinien und 
-banden. (Vgl. C. 1933. I I .  668.) E ine m it H g-Dam pf gefüllte Quarzröhre w ird auf 
den Spalt eines Spektrographen abgebildet u . die R ohrm itte  durch eine Gebläseflamme 
erhitzt. E in  Vergleich zwischen der M itte u. K an te  des entstehenden Spektrums zeigt 
die Wrkg. dieser E rhitzung, u. zwar sind die In tensitätsänderungen der H g2-Banden 
die gleichen wie die aus der Fluorescenz bekannten. D ie U m kehr der Bande bei 2540 A 
u. der Linie 2536 urird  durch die E rw ärm ung verringert u. die In ten sitä t entsprechend 
erhöht. Einige n ich t identifizierte Banden verschwinden dabei völlig; andere erscheinen
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nur an  den Elektroden. D ie Schwächung der Hg-Bogenlinie durch die E rhitzung er
reicht bei ca. 340° ein Maximum. Die relativen In tensitä ten  der erh itzten  u. n icht 
erh itzten  Bezirke werden photograph. gemessen. (Physic. Rev. [2] 45 . 125. 15/1. 1934. 
W isconsin, Univ.) Z e i s e .

M. L. Pool und 0 .  W. Prashun, Emission und Absorption aus dem metastabilen
2 3P 0-Term im  Quecksilber. (Vgl. C. 1933. II . 1845.) W enn ein Gemisch aus Hg-Dam pf 
u. N 2 bei Zim mertemp. durch die gesamte Strahlung zweier H g-Lam pen angeregt 
wird, dann t r i t t  die theoret. verbotene Linie 2656,6 (1 lS 0 — 2 3P 0) in  Emission auf. 
Ih re  In ten s itä t n im m t m it dem  N 2-Drucke zwischen 1 u. 200 m m  allm ählich zu u. bleibt 
für N 2-Drucke zwischen 200 u. 760 mm konstant. W ird die In ten s itä t der anregenden 
S trahlung auf die H älfte herabgesetzt, so verm indert sich die In ten s itä t der Emission 
ebenfalls um  die H älfte. Ähnlich verhält sich die Linie 2537. D ie In ten sitä t der Linien 
5461, 4077, 3340, 2893 u. 2752 verm indert sich dabei um  nur wenig m ehr als die H älfte, 
während eine Abnahm e auf 1/.t des ursprünglichen W ertes zu erw arten ist. —- Die Linie 
2967 (2 3P 0 —  3D) w ird bis zu 100 m m  N 2-Druck sehr s ta rk  u. bei w eiterer Steigerung 
des N 2-Druckes im m er schwächer absorbiert. Das V erhältnis der Emission zur A b
sorption vom 2 3P 0-Term zeigt, daß die Ubergangswahrscheinlichkeit zwischen 2 3P 0 
u. 1 1S 0 m it dom N 2-Druck schnell zunim m t. (Physic. Rev. [2] 45 . 124. 15/1. 1934. 
Ohio S ta te  Univ.) Z e i s e .

G. M. Almy und F. M. Sparks, Das Absorptionsspektrum des zweiatomigen Wismut. 
Ausführliche A rbeit zu C. 1933- I I . 1845, zahlreiche Tabellen, Photogramm o u. D ia
gram me werden angegeben. Die K antenform el fü r  das sichtbare System (zwischen 
4500—7910 Ä) lau te t: v =  17 742,3 +  [132,205 {vT +  V2) — 0,300 90 («' +  4/ 2)2 —
0.000 473 9 {V +  V2)3] — [172,708 (v" +  V2) — 0,322 72 («" - f  V2)2 —  0,002 320 9 
(«" +  V2)3 +  0,000 013 18 (v" 4- 1/2)4]. Die festgestellten K onstanten  der übrigen
3 System e sind 1. c. angegeben. 3 kurze kontinuierliche B anden wurden bei 40 115, 
40 275 u. 40 467 cm-1 beobachtet. E in  weiteres K ontinuum , das von den übrigen 
Bandensystem en unabgängig zu sein scheint, erscheint bei 900° m it einem Maximum 
bei 3120 A, erstreck t sich bei 1000° von ca. 2950 bis ca. 3350 A u. überdeckt bei ste i
gender Temp. zunächst das ultraviolette, dann auch das violette System. E ine A na
lyse der R esultate m ittels der nach der Form el von Mo r s e  gezeichneten P o ten tia l
kurven fü h r t zu folgenden Ergebnissen: D er untere Z ustand dissoziiert in 2 n . Bi-Atome 
( lS ’l,). D er obere Z ustand der sichtbaren Banden dissoziiert in i S ‘/1 +  2/> /,. D er obere 
Z ustand der u ltravioletten Banden dissoziiert in  2/> /, +  2Z>/., derjenige der Banden 
im  weiten U ltrav io lett wahrscheinlich in 2D +  ~D‘l,. Verschiedene beobachteten 
K ontinua führen zur Annahm e einer Reihe von Abstoßungskurven, deren Lago m it 
einiger G enauigkeit abgeschätzt worden kann. D er untere Z ustand ist w ahrschein
lich ein Gf-Term. Die Dissoziationsenergie dieses Zustandes w ird zu 1,71 V olt bestim m t. 
(Physic. Rev. [2] 44. 365— 75. 1/9. 1933. Univ. o f Illinois.) B o r is  R o s e n .

F. C. Connelly, Das Bandenspektrum von Z innoxyd. D as Spektrum  von SnO 
w ird in  einer Flam m e (die verschiedene Vorzüge gegenüber dem  elektr. Lichtbogen hat) 
in  Emission u. A bsorption erzeugt. Die Schwingungsanalyse von M a h a n t is  System Ä  
(vgl. C. 1 9 3 1 .1. 2587) wird bis v’ — 8 ausgedehnt, u. für die Bandenköpfe dieses Systems 
die folgende Form el aufgestellt:

r  =  29 626,1 +  [578,9 (vr +  V») — 1>1 W  +  Vs)5 — 0,32 (vr +  V2)3] —
[821,9 (v" +  V2) —  3,6 W  +  V2)2].

F ü r die Dissoziationsenergie des unteren  elektron. Zustandes ergibt sich nach der 
E xtrapolationsm ethode von B ir g e  u. S p o n e r  D " =  5,7 Volt. Infolge einer Störung 
des Schwingungszustands v’ — 3 können die Schw ingungskonstanten u. die Disso
ziationsenergie des oberen elektron. Zustands n ich t m it hinreichender Genauigkeit be
s tim m t werden. D er untere elektron. Z ustand des Systems A is t der G rundzustand des 
Mol. Dagegen is t es zweifelhaft, ob Ma h a n t is  Systeme B u. C wirklich als verschiedene 
Systeme existieren. (Proc. physic. Soc. 45 . 780— 91. 1/11. 1933. South K ensington, 
Im perial College.) Ze i s e .

H. P. Knauss, H. M. Strong und H. L. Johnston, Eine Suche nach den Banden 
des TiO-Isotops. In  einem Kohlebogen, der in  L uft b renn t u. m it gepulvertem T i0 3 
beschickt w ird, werden die TiO -Banden erzeugt u. nach den B anden des Mol. gesucht, 
das ein früher (C. 1931. I I .  2417) vorausgesagtes Isotop Ti40 en thält. E ine merkliche 
Isotopieverschiebung is t in  der (l-O )-Bande zu erw arten; sie w ird aber weder in  der
1. noch in der 2. Ordnung eines 21 Fuß-G itters beobachtet. Dies schließt aber die Mög-
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lichkeit der Existenz jenes Isotops nach Meinung der Vff. n ich t aus, da der K ohle
bogen nach anderen Autoren zu derartigen Unteres, n ich t geeignet ist. (Physic. Rev. 
[2] 45. 124. 15/1. 1934. Ohio S ta te  Univ.) "Z e i s e .

Edwin Mc Milian und  Norman S. Grace, Hyperfeinstruktur im  Tantalbogen
spektrum. Einzelheiten der H yperfeinstrukturanalyso, die zu dem W erte  7/2 für den 
K ernspin des T a führten. Dieser W ert is t von G is o l f  u. Ze e m a n  (vgl. C. 1933. I I .  
3241) bestätig t worden. (Physic. Rev. [2] 44. 949—50. 1/12. 1933. U niv. of Cali- 
forn.) Ze i s e .

John Wulff, Die H yperfeinstruktur und das Kernmoment von Oold. Die Spektren 
von Au I  u. Au I I  werden zunächst m it einem 35-Fußgittor, dann  m it F a b r y -P e r o t - 
E talons untersucht. F ü r das meohan. K ernm om ent des Au ergibt sich der W ert i =  3/2, 
wie schon R it s c h l  (C. 1931. I I .  1825) gefunden hatte . (Physic. Rev. [2] 44. 512. 
15/9. 1933. M assachusetts In s t, of Technol., E astm an  Res. Lab.) Z e i s e .

P. K. Peerlkamp, Temperaturabhängigkeit des Absorptionsspektrums von Clirom- 
oxychlorid. D er Tem p.-Einfluß auf das A bsorptionsspektrum  von C r0 2Cl2 w ird  zwischen 
18 u, 220° photom etr. untersucht. Die S truk tu r der diffusen B anden zwischen 6000 
u. 5300 Ä wird m it steigender Temp. viel undeutlicher u. verschwindet bei ca. 220u 
ganz, w ährend die m ittlere A bsorption gleichzeitig zunim m t. Zwischen 5300 u. 2300 Ä 
w ird nur eine kontinuierliche Absorption ohne jede S truk tu r beobachtet. D ie frühere 
In terp re ta tion  des Spektrum s w ird entsprechend geändert. — D urch die Ähnlichkeit 
des S 0 2C12 m it C r02Cl2 angeregt, w ird auch das A bsorptionsspektrum  von S 0 2C12 
einer vorläufigen Untere, in  einer Q uarzapparatur unterzogen u. eine Anzahl diffuser 
B anden zwischen 2800 u. 3200 Ä gefunden, an  d ie sich nach  kürzeren W ellenlängen 
ein K ontinuum  anschließt, in  Ü bereinstim m ung m it den Befunden von H . W. THOMP
SON (C. 1933. I. 2642). (Physica 1. 150— 54. Jan u a r 1934. Groningen, Naturwiss. 
Labor, d. Reichsuniv.) Z e i s e .

A. Smakula, über die Lichtabsorption der Metalle. Die L ichtabsorption dünner 
M etallschichten (Cu, Ag, Au, Al, Sn, Pb , Sb, Bi, Cr u . Mn), die im  H ochvakuum  auf eine 
Q uarzplatte aufgedam pft werden, w ird im  Gebiete von 700— 186 m p  gemessen, u. zwar 
die D urchlässigkeit im  Vakuum, die Reflexion an  der Luft. D ie Messungen werden 
lichtelektr. m it doppelter spektraler Zerlegung ausgeführt. Bei Ag fä llt die Absorption 
unterhalb  250 m p  n ich t ab, wie es nach älteren Messungen zu sein schien, so daß die 
D eutung des angeblichen A bsorptionsm axim um s des Ag bei 250 m p  von S t k e n b e c k  
(vgl. C. 1933. I. 19) hinfällig ist. Cu u. Au zeigen keine neuen Durchlässigkeitsgebiete 
im  U ltraviolett. Neben den großen A bsorptionssclw ankungen zeigen alle untersuchten 
Metalle kleine A bsorptionsm axim a u. -minima, die sich über das ganze Meßgebiet e r
strecken. Zur D eutung der gefundenen M axima n im m t Vf. an , daß es sich hierbei um 
Elektronenübcrgänge im  K rystallg itter handelt, gemäß den theoret. Vorstellungen von 
B l o c h , K r o n ig  u . a. Als Beweis dafür sei die T atsache anzusehen, daß  bei kolloiden 
Schichten die M axima viel schwächer oder verschwunden sind. Kolloide Ag-Schichten 
absorbieren oberhalb 320 m p  viel schwächer als krystalline, w ährend im  U ltraviolett 
(unterhalb 320 m p) die Absorption in  beiden Schichten gleichstark ist. Vf. folgert 
bieraus, daß im  Sichtbaren die freien, im  U ltraviolett die gebundenen Elektronen absor
bieren. Die A bstände der A bsorptionsm inima nehm en in  der R ichtung Ag, Au, Cu, Al, 
Sn, Pb, Cr, Mn, Sb, B i zu; bei Ag braucht m an die kleinste Energie, um  ein E lektron 
aus einem Z ustand in  den nächsthöheren zu bringen. In  derselben Reihenfolge nehm en 
die atom aren Leitfähigkeiten dieser Metalle ab. (Vgl. C. 1934. I . 824.) (Physik. Z. 
34. 788—90. 1/11. 1933. Heidelberg.) Z e i s e .

A. Carrelli und F. Cennamo, Uber die Intensität des Hamaneffekts im  Wasser. 
Durch Vergleich der Sehwärzungskurveri w ird festgestellt, daß  in den m it 1 =  3665 Ä 
u. ). =  4047 Ä erregten R am anbandengruppen des W. teilweise Ü berlagerung dreier 
B anden m it den Maxima v =  3230, 3450 u. 3560 cm-1 vorliegt. Ob eine Analogie 
m it dem Absorptionsspektrum  desselben Spektralgebietes angenommen w erden kann, 
läß t sich n ich t m it Sicherheit entscheiden. (Nuovo Cimento [N. S.] 10. 329—32. 
Aug./Okt. 1933.) R . K . M ü l l e r .

P. A. Levene und  G. M. Meyer, Das Verschiebungsgesetz. Vff. geben einige 
Fälle an , in  denen das Versehiebungsgesetz n ich t erfüllt w ird. E s wurde die maximale 
molekulare D rehung von einigen Säuren: C2H 5-CH(CH3)-COOH, C4H 9-CH(CH3)- 
COOH, 0 2H 5'CH(CH 3)-CH 2-C 0 0 H , C3H ,-C H (C H 3)-CH 2-C 0 0 H , u . C5H i}-CH(CH3)- 
CH2-COOH u . ihren Äthyl- u. p-N itrophenylestern untersucht. Die Substitution



2 0 9 6  A t . A t o m s t e u k t u e . R a d io c h e m ie . P h o t o c h e m ie . 1 9 3 4 . I .

der Ä thyl- durch die p-N itrophenylgruppc verschiebt bei den ersten drei Säuren das 
Drehvermögen nach links, bei den beiden letzteren nach rechts. Bei den drei letzten 
Säuren sind die Carboxylgruppen rechtsdrehend u. trotzdem  verhält sich die 4. u. 
5. bei der gleichen Substitution anders als die d ritte . (J . Amer. ehem. Soc. 56. 244— 45. 
Ja n . 1934. New York, N . J . ,  RoCKEFELLER In s t, of Medical Res.) JüZA.

J. S. Webb und D. R. Morey, Über die Existenz von zeitlichen Verzögerungen 
beim Faradayeffekt. Zur E rklärung der von A l l is o n  (C. 1933. I . 3219) nach seiner 
m agneto-opt. Methode gefundenen Ergebnisse wird von diesem A utor angenommen, 
daß  eine kleine, aber merkliche Zeitspanne zwischen der E inschaltung des Magnetfeldes 
u. der hierdurch nach F a e a d a y  bew irkten D rehung der Polarisationsebene des durch 
die Fl. gehenden Lichtes existiert. Vff. untersuchen nun die hierbei auftretenden A n
fangs- u. W echselströme in  einer ähnlichen Anordnung. Die hierdurch möglicherweise 
erzeugten M inima sind mehrere m a n s ta tt einige cm breit u. zeigen bei einer D rehung 
der Regulierscheibe eine so kleine In tensitätsänderung, daß diese gar n ich t m eßbar 
ist. Dagegen werden große u. leicht sichtbare M inima gefunden, die fü r organ. Fll. 
kennzeichnend sind, u. die auf G rund der VEEDETschen K onstan te  u. der S trom stärke
änderung durch die D rehung der Regulierscheibe erk lärt werden können. D er beob
achtete E influß der Konz, auf das Aussehen der M inima stim m t n ich t m it den experi
mentellen Befunden von ALLISON überein; weder bei visueller, noch bei photoelektr. 
Beobachtung werden scharfe M inima gefunden. Vff. folgern daraus, daß die A l l is o n - 
schen Beobachtungen n ich t auf eine zeitliche Verzögerung beim FAEADAY-Effekt, 
sondern auf eine noch unbekannte Ursache (vielleicht nuf eine besondere A rt von K e e e - 
Effckt) zurückzuführen sind. (Physic. Rev. [2] 44. 589— 601. 1/10. 1933. U niv. of 
M innesota u. Cornell U niv.) Z e i s e .

R. W. Roberts, L. A. Wallace und  I. T. Pierce, Magnetische Rotationsdispersion 
und Absorption des Ceroions in  Lösung. (Vgl. C. 1933. I . 782.) Vff. h a tten  früher aus 
ihren Messungen der M agnetorotation au f G rund der Theorie von L a d e n b ü RG A b
sorptionsbanden bei 2960 u. 2390 A errechnet. Die quautenm echan. Theorie von 
R o s e n f e l d  fü h rt fü r die zwischen 5780 u. 3341 Ä  durchgeführten Messungen zu 
Absorptionsbanden bei 2960 u. 2540 Ä , die den tatsächlich  gemessenen g u t en t
sprechen. N ur der bei 3128 A gemessene W ert spricht fü r  einen geringen E influß 
der von den Vff. neu entdeckten Banden bei 2400 u. 2230 A. Die /-W erte  fü r die 
Banden bei 2960 u. 2390 ergeben sich zu 1,40-IO-3 u. 2,29-IO-2, in Ü bereinstim m ung 
m it Messungen an  verd. Lsgg. u . Rechnungen von G o b t e e  u . S e e b e r . (N ature, 
London 132- 782. 18111. 1933. Liverpool, U niv.) K l e m m .

Max Haitinger, Die Fluorescenzerscheinungen des Cers und anderer seltener Erden. 
M it dem vom Vf. (C. 1931. II . 3363) beschriebenen Fluorescenzm ikroskop werden die 
Fluorescenzeigg. der seltenen E rden  untersucht. D abei handelt es sich um  die sehr 
reinen P räpara te , dio E x n f .R  u . H a s c h e k  im Jah re  1911 zu ihren Spektralunterss. 
verw endet haben. W ährend die Salze einzelner E rden im  festen Z ustand lebhaft flu- 
orescieren, leuchten ihre Lsgg. im  U ltrav io lett n ich t oder nu r äußerst schwach auf. 
Vf. un tersuch t daher auch feste Lsgg. in Form  von Borax- u. Phosphorsalzperlen (NaF- 
Perlen bew ährten sich nicht). Infolge ih rer D urchsichtigkeit können die Perlen unter 
dem Fluorescenzmikroskop auch im  durchfallenden L ich t beobachtet w erden; die 
einzelnen B anden leuchten dann  intensiver auf als im  Falle des Pulvers, das nu r im 
auffallenden L ichte betrach te t werden kann. D ie beobachteten Fluorescenzerschei
nungen werden kurz beschrieben. K eine Fluorescenz geben (m it den M itteln des Vf.) 
die seltenen E rden  L a, P r, N d, E r; Y b u . Cp. D ie Grenzkonzz. u. Erfassungs
grenzen y  (kleinste absol. Mengen, die noch erkennbare Fluorescenz liefern) liegen 
zwischen 1/J00 bzw. y  =  50,0- 10_0 g bei Gd20 3 u. Yioooo bzw. y  =  0,5- 10~G g bei 
Ce„03. H iernach is t die E m pfindlichkeit dieser Fluorescenzm etliode viel größer als 
die der Methode der A bsorptionsspektren. (S.-B. Akad. Wiss. W ien A bt. I la .  142. 
339— 42. 1933. W ien, II . Physikal. In s t. d. Univ.) Z e is e .

R. Deaglio, Pholodeklrisch.tr E ffekt bei Cu20-Einkrystallen. (A tti R. Accad. Sei. 
Torino (Classe Sei. fisich. m at. nat.) 68. 513— 24. 1933. T urin , T. H ., Physik. Lab. — 
C. 1933. I I . 672. 1150.) R . K . Mü l l e k .

J. P. Widmer, Über die langwellige Empfindlichkeitsgrenze der Cäsiumoxyd- 
pholozdle. A n der Em pfindlichkeitskurve von d e  B o e r  u. T e v e s  (C. 1930. I I .  3707) 
fä llt auf, daß sie bei 1,15 p  (Empfindlichkeitsgrenze) noch n ich t au f Null hinuntergeht, 
sondern fas t parallel zur W ellenlängenachse verläuft. Vf. h a t Verss. m it einer techn.
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P H IL IP S -Photozelle u. u ltraro ten  Linien des H g-Bogenspektrum s gem acht (m ittels 
Monochromator ausgeblendet), welche zeigen, daß die verwendete Photozelle fü r  L icht 
von der Wellenlänge 1,1289 keine E m pfindlichkeit m ehr besitzt. D er ab 1,15 // kon
stan te  Photostrom  bei DE B o e r  u. T e v e s  is t also au f S treulicht zurüekzuführen. 
(Helv. physica Acta 6. 269— 70. 1933. Zürich, Univ.) Sk a l ik s .

A s. E le k t r o c h e m ie .  T h e rm o c h e m ie .
Ken’iti Higasi, Polarität chemischer Verbindungen. I I I .  (II. vgl. C. 1933. I. 

2369.) Ä. wurde weiterhin als Lösungsm. zur Dipolmomontmessung geprüft. E s werden 
folgende Momente gemessen (ß  X 1018e. s. E .):

t  — i — 60'' - 4 0 “ — 20° 0° +  10° +  15° +  20° +  25°

CsH„OH . . . 
CH2OH ■ CHjOH 
CH1-üO O H  . .

I 1,01 
I 1,24 
i  0,72

1,60
1,69
0,85

1,66
1,90
0,93

1,69
2,30
1.01

1,71

1,14

, 00 
c- 

1 co~r~t 
oT r-T

1,79

1,23
A. genügt annähernd der DEBYEschen Gleichung P 2<x> =  a  +  b /T  in Ä.-Lsg., anderer
seits is t die DEBYESche Gleichung weder fü r Glykol, noch fü r Essigsäure gültig, die 
Gründe dafür werden un ter mehreren G esichtspunkten diskutiert. (Sei. Pap. Inst, 
physic. ehem. Res. 22- N r. 448— 53; Bull. In s t, physic. ehem. Res. [A bstr.], Tokyo 12. 
1. Okt. 1933.) ' T h e i l a c k e r .

Ken’iti Higasi, Polarität chemischer Verbindungen. IV . (I II . vgl. vorst. Ref.) 
Die Dipolmomente (ß  X 1018 e. s. E .) folgender Verbb. wurden gemessen: Cetylalkohol: 
1,70— 1,69 in  Bzl. (20— 60°), 1,30— 1,58 in  H exan (20— 60°), 1,79 i n l .  (0— 20°). a -Naph- 
thol: 1,40— 1,43 in  Bzl. (20—60°), 1,91 in Ä. (26°). ß-Naphtiiol: 1,53 in  Bzl. (25°). Die 
R esultate fü r Cetylalkohol stim m en m it den W erten, die fü r einen höhermolekularen 
aliphat. Alkohol geschätzt werden, nahe überein. Die in Bzl. gemessenen Momente 
des a- u . /i-Naphthols sind ein wenig kleiner als das des Phenols, aber deutlich größer 
als die von P u c h a l ik  (C. 1932. II. 534) gefundenen W erte (1,00 bzw. 1,3). (Sei. Pap. 
Inst, physic. ehem. Res. 22. N r. 448— 53; Bull. In s t, physic. ehem. Res. [A bstr.], 
Tokyo 12. 2. O kt. 1933.) T h e il a c k e r .

M. Chenot, Über die Hochfrequenzentladung. Verss. an  Hoclifrequenzgas- 
entladungen bei ca. 10s Hz u. einigen Tausendstel m m  D ruck in  H g-Dam pf, 0 2, L uft 
u. H 2. (C. R . hebd. Seances Acad. Sei. 196. 1973—75. 26/6. 1933.) K o l l a t h .

E. Matula, Der stetige Übergang der Glimm- in  Bogenentladung im  Quecksilber
dam pf bei höheren Drucken. D ie Bedingungen, un ter denen ein stetiger Übergang der 
Glimm- in  die Bogenentladung bei Anwendung von W -Elektroden im  Hg-Dam pf s ta t t 
findet, wurden vom Vf. experimentell erhalten z u : Druck ca. 400 mm H g, Strom stärke 
0,03 A. (Acta physic. polon. 1. 433—46. 1932. Lwow, I I .  Physikal. In s t. d . Techn. 
Hochsch.) K o l l a t h .

J. Pawlikowski, Über die Raumladungsverteilung im  Quecksilberlichtbogen. Vf. 
untersucht experimentell die D iskrepanz zwischen A rbeiten von L a n g m ü IR u . W e h r l i  
(C. 1930. I I .  1840), die in einem W-Bogen Elektronengruppen verschiedener Energie 
nachgewiesen hatten , u. von K ö m m n ic k -L ü b c k e  (C. 1932. I. 2933), die bei gleicher 
Methode die Existenz m ehrerer E lektronengruppen nich t bestätigen konnten. Die am 
Hg-Bogen durchgeführten Messungen bestätigen an  sich die A nsicht von KÖMMNICK- 
L ü b c k e , daß näm lich längs des gesam ten Bogens nur eine Gruppe von E lektronen
energien besteht, allerdings m it der E inschränkung, daß in  der unm ittelbaren N achbar
schaft der K athode es außerdem  noch weitere G ruppen g ib t, deren Energien wesentlich 
größer sind u. die im  Prinzip den von L a n g m ü IR u . W e h r l i  gefundenen Elektronen 
entsprechen. (Acta physic. polon. 2. 59— 66. 1933. W arschau, I . Physikal. In s t. d. Ecole 
Polyteehnique.) ' IÄOLLATH.

J. K. Robertson und C. W. Clapp, Entfernung von metallischen Niederschlägen 
durch Hochfrequenzentladung. Gelegentlich einer Spektralunters. an  H ochfrequenz
entladungen in  M etalldämpfen zeigte sich, daß  irgendwie gebildete m etall. N dd. unter 
bestim m ten Bedingungen verschwinden. D ie genauere U nters, dieser Erscheinung 
(Wellenlänge 145 m, A bstand der Außenelektroden 4— 5 cm) ergab un ter anderem ; E in  
vorher angebrachter gleichmäßiger Ag-Nd. wurde in  charakterist. Weise (mehr oder 
weniger intensive Ringe) verlagert, u. zwar in  H 2 u. 0 2 sehr schnell, in  N 2 langsamer. 
N ach Ausschaltung des Einflusses der E rw ärm ung der Röhre wurden auch in Hg- u.
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Jj-D am pf scharfe Ringe beobachtet, w ährend BANERJI u . Ga n g u l i  (C. 1 9 3 3 .1. 3421) 
bei der Unters, ähnlicher Effekte nu r gleichförmige Ablagerungen erhielten. (N ature, 
London 132. 479— 80. 23/9. 1933. K ingston, Canada, Queens Univ.) K o l l a t h .

E. Cabanel und J. Cayrel, Spitzeneffekt und Krystalldeteklorwirkung. Vff. ver
gleichen die A bhängigkeit der D etektorwrkg. von Bleiglanz gegen ein Metall von der 
K rüm m ung der M etallelektrode; der Übergangsw iderstand wird dabei durch Änderung 
des K ontaktdruckes auf einen konstanten  W ert einreguliert. D er Gebrauch einer 
scharfen Spitze erhöh t den gleichgerichteten Strom  um  einen E ak to r 1 . . .  4 gegenüber 
einer Kugel von 1,7 m m  Durchmesser, u. zwar gelten die höheren W erte fü r stärkere 
Ström e; der V orteil der Spitze is t bei feinkörnigen Bleiglanzen weniger ausgeprägt als 
bei groben. Irgendwelche Umkehrerscheinungen der Gleichrichterwrkg. konnten nicht 
festgestellt werden. Die R esulta te  sind unabhängig von jeder speziellen Theorie durch 
die E rhöhung des elektr. Feldes an  der K ontaktstelle  bei Verwendung einer Spitze ver
ständlich. Die Spitzenwrkg. begünstigt also die Gleichrichterwrkg., is t aber nach den 
Ergebnissen des Vf. n ich t als eigentliche Ursache der Gleichrichterwrkg. anzusehen. 
(C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 197. 1602—04. 18/12. 1933.) E t z r o d t .

W. Ch. van Geel und H. Emmens, Über die Gleichrichterwirkung. Vff. studieren 
die Gleichrichterwrkg. in E lektrolytgleichrichtern. Wie von v. G e e l  bereits früher 
(C. 1931. I I .  967) gezeigt, kann m an die Erscheinungen an elektrolyt. Gleichrichtern 
m it H ilfe der Emissionstheorie erklären. Die G leichrichtung kom m t dadurch zustande, 
daß  Metall u. E lek tro ly t un ter dem E influß des auftretenden Feldes verschieden 
em ittieren. E s g ilt auch fü r E lektrolyte zwischen Strom  i u. F eldstärke F  die bekannte 
Emissionsbeziehung t =  A -F 2-e~ ß li \  Die Elektronenemission is t hier dadurch kom pli
ziert, daß die E lektronen zuerst von den hydratisierten  Ionen losgerissen werden müssen, 
u. dann in die Sperrschicht eintreten. Die Ergebnisse der Vff. stehen im  E inklang m it 
der Theorie von F r e x k e l  u . J o f f É. —  W eiter w erden die bei der O xydation der sog. 
Ventilm etalle auftretenden Erscheinungen erk lärt. (Z. Physik 87. 220—30. 23/12. 1933. 
E indhoven, H olland, N atuurkundig  Lab. d . N. V. P h i l i p s ’ Gloeilampenfabr.) E t z r o d t .

René Audubert und Jean Roulleau, Uber den E in fluß  des Wassers bei gewissen 
gleichrichtenden Kontakten. Im  Anschluß an  frühere A rbeiten von Vff. (C. 1928. I . 301) 
u . von D u b a r  (C. 1928. I . 558) werden die gleichrichtenden Eigg. von System en der 
A rt S i |S i0 2|X |C 'u n te rsu ch t, wobei X  eine der Verbb. P b 0 2, C uJ, F e20 3 +  GüJ, Ag2S, 
M nO,, PbS  in  Pulverform  bedeutet. Bei niedriger Spannung is t die Leitfähigkeit höher, 
wenn das Silicium positiv, bei höheren Spannungen, wenn es negativ  ist. Diese U m kehr 
w ird durch Ü berlagerung zweier entgegengesetzt gerichteter Effekte erklärt-, deren einer 
an  der Si-Oberfläche, der andere an der C-Elektrode lokalisiert ist. D ie W rkg. der Sperr
schicht am  Si setzt sich zusam men aus einem elektrolyt. E ffekt, der durch geringe 
Mengen von W. innerhalb der pulverförm igen M etallverbb. erm öglicht wird, u. einem 
elektron. E ffekt. U nterw irft m an derartige Systeme, von L uftfeuchtigkeit ausgehend, 
einer fortschreitenden Trocknung, so ste ig t die U m kehrspannung, die je  nach der N atu r 
d er Verbb. zwischen 0,5 u. 2 V liegt, z. B. bei 24-std. Trocknung un ter 1/10 mm H g bei 
100° auf 12 V fü r die Si | S i0 2 | P b 0 2 | C -K ette; der elektrolyt. A nteil des Effektes ist 
dann  offenbar verschwunden. D er innere W iderstand der K ette  erfährt ebenfalls eine 
E rhöhung m it zunehm ender Trocknung. Bei W iederanfeuchtung erhalten  die Systeme 
ihre ursprünglichen Eigg. wieder. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 198. 344— 46. 22/1.
1934.) ' E t z r o d t .

I. Kikoin und B. Lasarew, Supraleitfähigkeit und Halleffekt. (Physik. J .  Ser. A. 
J .  exp. theoret. Physik [russ. : Fisitscheski Shurnal Sser. A. Shurnal eksperimentalnoi 
i teorctitscheskoi Fisiki] 3. 44— 52. 1933. Leningrad. — C. 1933. I I .  511.) R . K . Mü.

I. Kikoin und Ibrahim Fakidow, Der E in fluß  eines transversalen Magnetfeldes 
a u f den Widerstand flüssiger Metalle. I. (Physik. J .  Ser. A. J .  exp. theoret. Physik 
[russ. : Fisitscheski Shurnal Sser. A. Shurnal eksperim entalnoi i teoretitscheskoi 
Fisiki] 3. 36—43. 1933. Leningrad. —  C. 1933. H . 3394.) R . K . Mü l l e r .

N. Akulow, A. Helîenbein und N. Bytschkow, Uber den E in fluß  der elastischen 
Spannungen a u f den Verlauf der Magnelisierungskurve. (Physik. J .  Ser. A. J .  exp. 
theoret. Physik [russ. : Fisitscheski Shurnal Sser. A. Shurnal eksperim entalnoi i 
teoretitscheskoi Fisiki] 3. 53— 58. 1933. Moskau, U niv., Magnet. Lab. — C. 1933.
I . 28.) R . K . M ü l l e r .

Yosomatsu Shimizu, Die Änderung der magnetischen Susceptibilität in  Metallen 
und Legierungen durch innere Spannungen. (Vgl. C. 1931. I. 1249. 1831. I I .  824.
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1934. I. 671.) Mit Hilfe einer etwas verbesserten A pparatur nach E o e x  u . E o r r e r  
m ißt Vf. un ter E xtrapolation  auf ein unendlich großes Feld die m agnet. Susceptibilität 
der Metalle Cu, Ag, Au, P t, Al u . der Legierungssysteme Au/Ag u. A u /P t im  aus
geglühten u. im  k. bearbeiteten Z ustand. Es ergibt sich: die param agnet. Suscepti
b ilitä t von Metallen u. Legierungen sinkt, die diam agnet. w ächst an  m it steigendem 
Grad zurückbleibonder innerer Spannungen. Bei der einphasigen Pt-Au-Legierung 
m it 30 A t.-°/0 P t  geht bei K altbearbeitung die Susceptib ih tät von der param agnet. 
in  die diam agnet. über. Vf. kann seine Ergebnisse quan tita tiv  theoret. deuten. 
(Sei. Rep. Tohoku Im p. U niv. [1] 22. 915—33. Dez. 1933. Research In s t. f. Iron, 
Steel and  o ther Metals [Orig.: engl.].) E t z r o d t .

Ottilie Riechemeier, Hermann Senftleben und Hans Pastorff, Über die 
Energieverhältnissa bei der Dissoziation des Wasserdampfmolekiils in seine Atome. Nach 
dem früher (vgl. C. 1933. I I .  3242) beschriebenen Verf. finden die Vff. fü r  die W ärm e
tönung der R k. H 20 — ->-H +  OH je tz t den W ert:

" Q =  5,11 ±  0,04 V =  117,9 ±  0,9 kcal/Mol.
(die therm. Zusatzenergie zur opt. eingestrahlten Anregungsenergie der stoßenden 
Hg-Atome ergibt sich je tz t zu 0,21 ±  0,04 V). H ierm it u. m it dem W erte Q0 =  10,4 ±
0,1 V fü r die W ärm etö n u n g  d e r R k. H 20 ---- >- H  +  I I  +  O von WOOD u . GAVIOLA
(vgl. C. 1929. I. 972) berechnen die Vff. fü r die Dissoziationswärme von OH in O +  H 
den W ert D  (OH) =  5,29 ±  0,14 Volt. In  dem von W o o d  u . Ga v io l a  angegebenen 
W erte is t die Dissoziationsenergio des 0 2 zu D  ( 0 2) =  7,02 ±  0,05 angenommen. E in  
kleinerer W ert fü r D  ( 0 2) soll m it den Messungen der Vff. unvereinbar sein. (Ann. 
Physik [5] 19. 202— 17." 11/1. 1934. Breslau, Phys. In s t. d. Univ.) Z e i s e .

Ottilie Riechemeier, Hermann Senftleben und Hans Pastorff, Bemerkung zur 
Frage des Wärmeleitvermögens von Gasgemischen. Im  Anschluß an  die vorst. ref. A rbeit 
bestimmen die Vff. in derselben Vers.-Anordnung nach der M ethode von S c h l e ie r - 
MACHER zunächst das W ärm eleitverm ögen von reinem W .-D am pf bei einem gegebenen 
Druck. D ann wird durch B estrahlung m it der Hg-Linio 2537 Ä ein Teil der W.-Moli, 
dissoziiert u. hierbei das W ärm eleitverm ögen vorwiegend durch den entstehenden H , 
vergrößert, dessen P artia ld ruck  gemessen wird. Ferner w ird das W ärm eleitverm ögen 
von reinem H 2 als Funktion  des Druckes bestim m t. D urch Vergleich erg ib t sich, daß 
(las W ärm eleitverm ögen eines Bestandteils eines Gasgemisches n ich t durch denPartial- 
druek, sondern durch den G esam tdruck bestim m t ist. (Ann. Physik  [5] 19. 218— 24. 
11/1. 1934. Breslau, Phys. In s t. d. U niv.) Z e i s e .

A . K ardos, Theorie der Wärmeleitung von Flüssigkeiten. Die älteren Verss., die 
W ärm eleitfähigkeit von Fll. zu berechnen, werden durchgesprochen. Am aussichts
reichsten erscheint außer in  der N ähe der k rit. Temp. B r ig d m a n s  Ansatz, der W ärm e
leitung u. Schallgeschwindigkeit proportional setzt. Die W ärm eleitung hängt m it 
der Zähigkeit n ich t zusammen, wohl aber m it der spezif. W ärm e der Vol.-Einheit. 
Vf. le ite t selbst eine Gleichung a b : X =  W ärm eleitzahl =  D. x  c„ X Schallgeschwindig
keit x  ö ; ö =  dem kürzesten A bstand einer Kugeloberfläehe um  den M olekühnittelpunkt 
von der Kugeloberfläche des Nachbarmoleküls. Letztere Größe w ird ausführlich 
d isku tiert: sie is t ziemlich unabhängig von der Temp. im  M ittel 0 ,95-10~3 cm. F ü r  13 
m eist organ. Fll. is t die Ü bereinstim m ung zwischen Berechnung u. Befund zufrieden
stellend, außer bei Glycerin, wo die K om pressibilität u. der „A bstand“ der Moll, von
einander abnorm  klein ist. ö w ird fü r OH-haltige K örper au f G rund anderer Annahmen 
genauer berechnet. M it diesen ¿¡-Werten wird die Ü bereinstim m ung zwischen den 
berechneten u. gefundenen W erten von ). erheblich besser. D er E influß  von Temp. 
u. D ruck wird d iskutiert. D er E influß der Temp. is t klein u . w ird von der Form el 
des Vf. wenigstens qualita tiv  richtig wiedergegeben (Maximum fü r W. bei etw a 120°). 
Der Druckeinfluß is t nu r qualita tiv  zu fassen. Ü ber das k rit. Gebiet lassen sich nur 
unsichere Aussagen m achen; die Schallgeschwindigkeit n im m t do rt sehr stark  ab. 
Das Verh. der Lsgg. w ird d isku tiert: Die E inführung des Binnendruckes erk lärt ihr 
Verh. zunächst nicht, denn ). is t kleiner als im reinen Lösungsm. u. n im m t m it steigender 
Konz, ab, während ). m it steigendem äußerem  D ruck steigt. Die au f die Lsgg. angewandte 
Theorie des Vf. g ib t gute Ü bereinstim mung m it den Verss. D er Temp.-Koeff. von ). 
is t bei Lsgg. 2—3-mal so groß wie in W ., was m it der Form el des Vf. g u t zusammengeht. 
(Vgl. auch nächst. Ref.) (Forschg. Ingenieurwes. Ausg. A 5. 14— 24. Jan ./F eb r. 1934. 
K arlsruhe, Techn. Hochsch., K ältetechn. Inst.) W. A. R o t h .

A. Kardos, Über die Wärmeleitzahl chemisch verwandter Stoffe im  flüssigen Zustand. 
Die im vorst. Ref. abgeleitete Form el ?. =  y c p -p-ö  w ird an verw andten Fll. geprüft.
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T räg t m an 7. als Funktion des Mol.-Gew. auf, so resultieren m eist g la tte  K urven, 
zum Teil m it Maximis u. Minimis: die n . Alkohole haben beim H cxylalkohol ein 
Minimum, das auch beim Isohexylalkohol aufzutreten scheint, w ährend die Cl-Derivv. 
des Methans eine g latte  Linie geben. H exan bis O ctan geben eine Zickzacklinie; die 
arom at. KW -stoffo haben beim Toluol ein Maximum, die Fettsäu ren  bei 6'0 ein Minimum. 
M it dem Mol.-Gew. n im m t die W ärm eleitzahl in  einer homologen Reibe m eist ab. 
Meist is t eine In ter- oder E xtrapolation  möglich. (Z. tcehn. Physik 15. 79— 80. 1934. 
K arlsruhe, Techn. Hoohseh., K ältetech». Inst.) W. A. R o t h .

George A. Linhart, Beziehung zwischen Wärmeinhalt, absoluter Temperatur und 
Entropie. Bei ganz tiefen Tempp. is t der W ärm einhalt der Entropie proportional, 
bei verhältnism äßig hohen Tempp. erreicht er einen Grenzwert Cca. Aus diesen beiden 
Annahm en werden einfache Gleichungen abgeleitet. I s t  K  =  (d C/d S )p fü r tiefste 
Tempp., lc eine M atcrialkonstante, so is t

C =  Coo-k-eK log T/ ( l  -i- k  eit log T).
C , gegen log T  gezeichnet, erg ib t eine symm. K urve m it einem W endepunkt (0  ~  Coo ¡2). 
G ste ig t über 3 ii/2  hinaus; aber m an kann  noch nich t entscheiden, ob das von der 
Eigenwärme der E lektronen herrührt. 10 solche K urven (Cu, weißes u. graues Sn, 
Si, G raphit, Mg, HgCl, KCl, PbCl» u. P bB r2) werden gezeichnet u . S p von 0 bis 298° K , 
Coo, K  u. log k  berechnet. Die W erte von S p unterscheiden sich kaum  von den L ite ra tu r
werten, die durch mechan. In tegration  der O-log-T-Kurvon gewonnen sind. Die 
.Angaben der In te rna t, crit. Tables sind, da  es keine Originalwerte sind, fü r Forsckungs- 
zwecke n ich t verwendbar. (J . ehem. Physics 1. 795—97. Nov. 1933. R iverside, Calif., 
Rivereide Jun io r Coll.) W. A. R o t h .

E . Hiedemann, Historische Bemerkung zu den Notizen von J .  Zahradnicek über 
die Messung des absoluten thermischen Ausdehnungskoeffizienten von Flüssigkeiten. 
D ie M eßanordnung  v o n  Za h r a d n ic e k  (C. 19 3 3 . I I . 837), d ie  eine V erbesserung  des 
D uLONG-PETiTschen App. d a rs te llt, i s t  b e re its  v o n  V. B ie r n a c k i  (1923) angegeben 
u . g e h t a u f  H . M il it z e r  (1850) zurück . (P h y sik . Z. 35. 175. 15/2. 1934. K ö ln , U niv ., 
P h y sik . In s t .)  W . A. R o t h .

A. H. Jay, Die thermische Ausdehnung von Quarz aus Röntgenmessungen. Es 
w urden Pulveraufnahm en von klarem, farblosem Quarz im Temp.-Bereicli von 18 bis 
730° hergestellt. N ach den E rfahrungen der vorhergehenden A rbeit (C. 1 9 3 3 . I I . 2791) 
ließ sieh die Temp. des Probekörpers au f 2° genau aus der Energieaufnahm e des Ofens 
berechnen. U n ter der Annahme der G ültigkeit des gewöhnlichen Ausdelmungsgesetzos 
w urde aus den m it Quarz erhaltenen D iagram m en der a—/J-Umwandlungspunkt zu 
579° (s ta tt  575°) bestim m t. Ferner wurden Form eln fü r die Ausdehnung parallel u. 
senkrecht zur H auptachse gewonnen, die m it den nach opt. M ethoden erhaltenen 
übereinstimm en. —  Die röntgenograph. u. opt. bestim m ten Ausdehnungskoeff. von 
Quarz u. Ag (vgl. vorige Arbeit, 1. c.) sind also im untersuchten  Temp.-Boreich ident. 
(Proc. Roy. Soc., London. Ser. A. 1 42 . 237— 47. 2/10. 1933. Manchester, Univ.) S k a l .

Walther A. Roth und Fritz Wienert, Beiträge zur Thermochemie des Eisens. 
Die Verwandlung von [Fe20 3] in  [Fe30 4] durch  A bbrennen von fl. P araffin  in der 
Bombe (R o t h  u. M itarbeiter, C. 1929 . I I .  2759) w ird nachgeprüft m it dem  Ergebnis, 
daß die Methode zu Fehlschlüssen füh rt. D aher werden Lösungsverss. m it konz. HCl 
(D. 1,1916) bei Zimmertomp. (20— 21°) m it feinst verteilten Stoffen (Fe u. Fe20 3 aus 
Fe(CO)5 von Oppau) angestellt, um  die K om plikationen der Hochtem p.-Calorim etrie 
zu umgehen. Die nötigen K orrekturgrößen (Benetzungswärmen, Verdünnungs- u. 
Verdampfungswärmen der H Cl) werden bestim m t. D er Partialdruck von H Cl über 
38,65°/0ig. Salzsäure bei 20,7° w ird zu 278,8 ±  1,0 mm gefunden. Gel. w erden Fe„03, 
F e30 4, FeO u. Fe. Die drei letzteren Lsgg. (m it viel HCl-Übersebuß) w erden m ittels 
konz. H 20 2-Lsg. zu FeCl3Sol. oxydiert. Das Fo30 4 u. FeO w erden nach  besonderen 
M ethoden hergestellt. Folgende Bildungswärmen ergeben sieh als Differenzen:

[Fe]« -{- 7„ (0 2) =  [FeOJkryst. +  64,65 +  0,12 kcal
3 [Fe]a +  l 1/a (0 2) =  [Fe20 3]kryst. 4- 195,19 +  0,2o kcal
3 [Feja -j - 2 (0 2) == [Fe30 4]kryst. +  266,76 +  0,22 kcal
[FeO] +  [Fe20 3] =  [Fe30 4] +  6,92 ±  0,33 kcal
[Fe]a +  IV , (Cl2) =  [FeCl3] +  93,5„ ±  0,23 kcal
[Fe20 3] +  3 (Cl2) =  2 [FeCl3] +  l>/2 (0 2) —  8,0, ±  0,44 kcal.

Die W erte fü r  FeO u. F ea0 4 stim m en m it den früher von R o t h  u . M itarbeitern gefundenen 
gu t überein, der frühere W ert fü r  Fe20 3 war infolge von N ebenrkk. etw as zu hoch.
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(Arcli. Eisenhüttenw es. 7. 455—60. Febr. 1934. Braunschweig, Techn. Hochsch., 
In s t. f. physik. Ckem.) W. A. R o t h .

A3. K olloidchom ie. Capillarchemie.
M ax U lm an n , Über einen neuartigen, a u f Grund von Dampfspannungsänderungen 

verfolgbaren Schütteleffekt (Tliixotropieeffekt) bei Celluloselösungen. E ine frisch bereitete 
0,5% ig. Lsg. von krystallisierter Acetylcelluloso in  Eisessig h a t einen beträchtlich 
(bis zu 1260 mm Hg) höheren D am pfdruck als das reine Lösungsm., der innerhalb 
29 Stdn. zuerst rasch, dann  langsam er auf den D am pfdruck des reinen Eisessigs fä llt; 
w ar die Lsg. vorher gefroren u. w ieder aufgetaut, so fä llt der auch liier vorhandene 
erhöhte D am pfdruck schon nach 11 S tdn. auf den des reinen Eisessigs. Kurzes Schütteln 
der Lsg. ru f t e rneu t eine E rhöhung der D am pfspannung hervor, die innerhalb etwa 
8 S tdn. abk ling t; diese W rkg. des Schütteins läß t sich beliebig oft wiederholen. Bei ver- 
dünnteren  Solen k ling t die E rhöhung der D am pfspannung in  kürzerer Zeit ab, z. B. bei 
0,31%ig. in  5 Stdn. In  Lsgg. un ter 0,25%  t r i t t  die D am pfdruckerhöhung bzw. der 
Schütteleffekt überhaupt n ich t auf, in  diesen Lsgg. is t aber die Acetylcelluloso auch 
nich t kolloidal, sondern molekulardispers gel. M ethodisches: D er Vergleich der D am pf
spannungen von Lsg. u. Lösungsm. geschah m it einer A pparatur (vgl. C. 1933. I I .  911), 
die Lsg. u . Lösungsm. (letzteres un ter einer porösen P la tte) durch die Dam pfphase m it
einander verbunden in  einem liochovakuierten R aum  von der konstanten  Temp. 20° 
enthielt. D abei konnte die R ichtung u. Geschwindigkeit der durch die Dampfdruck - 
differenz von Lsg. u. Lösungsm. verursachten isotherm en D est. festgestellt worden. Auf 
das Lösungsm. u. auf die Lsg. konnten voneinander unabhängig negative D rucke aus- 
geübt werden, u. dadurch die D am pfspannungen herabgesetzt werden. Gemessen wurde 
der auf die Lsg. auszuübende negative Druck, der notw endig wäre, um  die durch die gel. 
Substanz erhöhte D am pfspannung der Lsg. bis zur D am pfspannung des reinen Eisessigs 
zu erniedrigen. —  In  der durch das Schütteln  hervorgorufenen E rhöhung der D am pf
spannung des Lösungsm. äußert sich eine E rhöhung der freien Energie des Systems; 
in diesem Z ustand  m uß also oine W echselwrkg. zwischen den kolloiden Teilchen u. den 
Moll, des Lösungsm. angenomm en werden. (Z. physik. Chem. A bt. A. 166. 147— 55. 
Sept. 1933. Ivaiser-W ilhelm -Inst. f. Chemie. A bt. H e s s .) E r b e .

Harold A. Abramson, Elektrokinetische Erscheinungen. X I. Wirkung 1,1 -wertiger 
Elektrolyte a u f die elektrische Beweglichkeit von Proteinen. (IX . vgl. C. 1933. II . 1321.) 
U nter Annahm e konstan ter Ladungsdichte ergib t die D e b y e -H e n r y s c Ih; N äherung 
(C. 1932. I. 3394), daß die Beweglichkeit der Eiweißionen bei V eränderung der Salz
konz. nur von der Dicko der D oppelschicht abbängt. Die Theorie g e s ta tte t daher, 
die H erabsetzung der Beweglichkeit bei wachsender Ionenstärke der Lsg. quan tita tiv  
vorauszusagen. Die experimentellen D aten von L o e b  (C. 1924. I. 2332) an  h itze
denaturiertem  Eieralbum in u. vom  Vf. an  Gelatine u. Eieralbum in bestätigen die 
Voraussagen. In  letzterem  Falle is t jedoch eine K orrek tu r infolge der A bhängigkeit 
der isoelektr. R k. von der Salzkonz, notwendig. (J . gen. Pliysiol. 16- 593— 603.
1933. New York, Dep. of Biolog. Ckem., College of Physicians and Surgcons, Columbia 
Univ.) ” V a l k o .

Henry Brown, Weitere D iskussion der Oberflächenspannung von filmbedeckten 
Flüssigkeiten bei Sättigung. (Vgl. B a r t e l l , Ga s e  u. B r o w x , C. 1933. I I .  3549.) Die 
bei Sättigungsdrucken gemessene Oberflächenspannung ö13 =  <ji2 +  c23 einer F l., die 
von einer adsorbierten Schicht einer Substanz bedeckt ist, w ird fü r mono- u. poly
molekulare Schichten erörtert. In  jedem  dieser Fälle is t die Bedeutung jener Beziehung 
eine andere. (J . Ainer. chem. Soc. 55. 4521— 23. Nov. 1933. Ann Arbor, Michigan, Chem. 
Lab. of the U niv.) Z e i s e .

Toshizo Titani, Die Viscosität von Dämpfen organischer Verbindurigen. Teil I I I .  
(H . vgl. C. 1930. I I . 1189.) Vf. bestim m t nach der 5lethode von T r a u t z  u . W e iz e l  
(C. 1926. I. 2282) die Viscosität von Dämpfen folgender höhersd. organ. Verbb. bei 
Tempp. zwischen 100 u. 300°: n-Pentan, n-Hexan, Hexamethylen, B d ., Methylacetat, 
Athylacetat, Ä ., Methylalkohol, A ., n-Propylalkohol, Isopropylalkohol, Aceton, CHCla, 
C'ClA, C S2. Die nach der Regel von RAXKINE (Proc. Roy. Soc., London 84 [1910]. 181; 
C =  T k/ i ,  12) berechneten W erte der S UTHERLAX D - K onstante C stim m en besser m it 
den gefundenen überein als die nach der Regel von VOGEL (Ann. Physik 43 [1914]. 
1235; C =  1,47 T,) berechneten. — Die aus den Viscositätswerten berechneten S toß
durchmesser der Moll, sind nahezu gleich den aus dem VAX DER WAALSsehen b be
rechneten W eiten u. proportional der Kubikwurzel aus dem Mol.-Volumen beim K p. Im
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Vergleich m it letzteren sind die Stoßdurchmesser aus Viseositätsmessungen bei unpolaren 
Verbb. (CC1.,, H exam ethylen) zu groß, die für polare Verbb. (CH3OH) zu klein. (Bull, 
chem. Soc. Jap an  8. 255— 76. Sept. 1933. N akanoshim a, Osaka. [O rig.: engl.].) L o r e n z .

I. Kritschewsky, Die thermodynamische Grundlage der Adsorption vorn Gas
gemischen. Aus der Gleichung von GlBBS-DüHEM ergibt sieb bei der Anwendung 
auf ein System, das aus einem Adsorbens u. 2 gleichzeitig adsorbierten Gasen besteht, 
durch partielle Ableitung nach den Konzz. ein System von Gleichungen, das wie folgt 
in terpre tiert w ird : W enn die A dsorption des einen Gases die des zweiten Gases herab
setzt (erhöht), dann verm indert (erhöht) auch die A dsorption des zweiten Gases die 
des ersten. Auf G rund dieses „Verdrängungsgesetzes“ w erden zunächst die Messungen 
der gleichzeitigen A dsorption von CO u .  C 02 an Silicagel von M a r k h a m  u . BENTON 
(C. 1931. I. 2852), nach denen die Adsorption von CO durch C 02 erhöht, dagegen die 
Adsorption von C 02 durch CO verm indert w ird, für falsch erklärt, ebenso wie die von 
jenen A utoren angegebenen Gleichungen für die Gemischadsorption. Letzteres soll 
darauf beruhen, daß jene A utoren entsprechend ih ren  Vers.-Ergebnissen fü r die m axim al 
adsorbierten Mengen der einzelnen Gase verschiedene W erte annehm en, im  W ider
spruch zu der Gleichung von HÜCKEL. Diese wiederum h a t einen engeren Anwendungs
bereich als das allgemeine therm odynam . Gleichungssystem: sie g ilt n ich t bei sehr 
verschiedenen Partialdrücken der Gase u. ebenfalls n ich t für poröse Adsorbentien, 
bei denen die Sättigungswertc der A dsorption nach der LANGMUlRschen Gleichung 
von der N atu r der Gase abhängen. —  Dagegen stim m en die Befunde von M a r k h a m  
u. BENTON, daß bei der gleichzeitigen A dsorption von C 0 2 u. einer kleinen 0 2-Menge 
beide Gase stärker adsorbiert werden als die einzelnen Gase bei einem  m it dem P a rtia l
druck im  Gemisch ident. Drucke, m it der obigen In terp re ta tion  der therm odynam . 
Gleichungen überein; un ter Zuhilfenahme des ÜEN’RYschen Gesetzes berechnet Vf. 
aus dem 0 2-Partiladruck u. der adsorbierten C 0 2-Menge die adsorbierte 0 2-Menge in 
naher Ü bereinstim m ung m it dem von jenen A utoren experim entell gefundenen W erte; 
ähnlich auch für die gleichzeitige Adsorption von C 0 2 u. einer re lativ  kleinen CO-Menge. 
—  Vf. beton t jedoch, daß jenes Gesetz der gegenseitigen V erm inderung bzw. E rhöhung 
der Adsorption n ich t das ganze Gebiet der gleichzeitigen A dsorption m ehrerer Gase 
umfassen kann, u. daß  solche therm odynam . Voraussagen überhaup t unmöglich 
w erden, wenn die Konzz. der K om ponenten des Systems von derselben Größenordung 
sind. Aber auch in  den Eällcn, wo die vorausgesetzte V erschiedenheit der Konzz. 
vorhanden is t, stim m en die therm odynam . Voraussagen n ich t im m er m it den T a t
sachen überein; so sollte z. B. durch Zugabe einer kleinen Menge eines Stoffes zur 
gesätt. Lsg. eines anderen Stoffes dessen Löslichkeit stets erhöht werden. —  D as Gesetz 
der gegenseitigen E rhöhung der A dsorption kann auch auf heterogene K atalysen an- 
gewendet werden, wie Vf. an  einem  Beispiel zeigt. (Z. anorg. allg. Chem. 216. 253 
bis 262. 26/1. 1934. Moskau, Stickstoff-Inst.) Z e is e .

L. J. Burrage, Untersuchungen über Adsorption. Der Zusammenhang des von 
Holzkohle beim Drucke N u ll festgehaltenen Wassers m it dem Aschengehalt. D er Aschengeh. 
von ca. 25 verschiedenen Holzkohlen wird bestim m t u. m it den beim Drucke N ull von 
den Kohlen zurückgehaltenen W.-Mengen, sowie m it anderen D aten  verglichen. H ier
nach kann  von dem  früher allgemein angenomm enen Zusam m enhang zwischen Aschen
geh. u . chem. gebundener W.-Menge keine Bede sein. D a die K ohlen bei hohen Tem pp. 
ak tiv ie rt werden, müssen die an sich hygroskop. Salze in  ihnen größtenteils geschmolzen 
u. hierdurch ih rer hygroskop. Eig. verlustig gegangen sein. Die Verschiedenheit der 
Kohlen hinsichtlich der Monge dos festgebundenen W . erk lärt Vf. auf G rund der durch 
frühere Verss. (C. 1933. I I .  31. 845) gestützten A nnahm e, daß das W. durch die alct. 
Zentren u. in einer quasiehem. Form  durch die CxOy-Komplexe an der Kohleoberfläche 
adsorbiert u . h ier selbst beim D rucke N ull so lange festgehalten w ird, bis jene Komplexe, 
deren Anzahl von der A rt u. V orbehandlung der K ohle abhängt, zerstört werden. —  Vf. 
h a t ferner die untersuchten Holzkohlen nach ihrem  A ktivierungsgrad ordnen können, 
entsprechend der A bnahm e der CCl4-Sättigungsw erte bei 25° u. 115 m m  H g. (J . physic. 
Chem. 37. 1095— 1101. Dez. 1933. London, K ing’s College.) Ze i s e .

Raymond Amiot, Adsorption einiger Phenole und Polyalkohole an Kohle in  wässe
riger Lösung. Messung der Adsorption von Glycerin, Erythrit, M annit, Saccharose, Phenol,
o-, m-, p-Kresol, Brenzcatechin, Orcin u. Guajacol an  Knochenkohle m it refraktom etr. 
Konz.-Best. bei Zim mertemp. Die Ergebnisse lassen sich gu t durch die Form el von 
CHAKRAVARTI u . D h a r  (C. 1 9 2 8 .1. 891) wiedergeben: y  =  a x nj ( \  +  b x n), wo x  die in 
100 ccm Lsg. nach der Adsorption vorhandene Substanzmenge in  mg u. y  die pro 1 g Kohle
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adsorbierte Menge in  mg darstellt. Bei Verbb. ähnlicher Zus. ordnen sich die isotherm en 
nach steigendem Mol.-Gew. Die Isotherm en der Alkohole streben demselben Sättigungs
w ert zu. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 197. 325—27. 24/7. 1933.) Z e i s e .

B. Anorganische Chemie.
Edna Ferrell, Thomas G. Pearson und Percy L. Robinson, Die Bildung von 

Alkallhydriden durch atomarem Wasserstoff. Vff. stellen fest, daß sich L i, N a u. K  bei 
gewöhnlichen Tempp. leicht m it atom arem  II  zu H ydriden verbinden, die durch ver
schiedene Rkk. identifiziert werden u. weiße N dd. bilden (LiH  h a t in  dickeren Schichten 
eine schwach blaue Farbe). D ie gewöhnlich vorhandenen Spuren von W .-D am pf u. 0 2 
haben keinen merklichen E influß. ( J . chem. Soc. London 1934. 7— 8. Jan . Newcastle- 
on-Tyne, ARMSTRONG College.) Z e i s e .

A. Tettamanzi, Die Löslichkeit von Kalium - und Natriumferrocyanid in  wäßrigen 
Ammoniaklösungen. (A tti R . Aecad. Sei. Torino (Classe Sei. fisich. m at. na t.) 68- 
506— 12. 1933. Turin, Techn. Hochsch., Lab. f. techn. u. organ. Chemie. —  C. 1934.
I. 371.) R . K . Mü l l e r .

M. Centnerszwer und M. Straumanis, Lösungsgeschwindigkeit des elektrolytischen 
'/Ankes in  Säuren. N ach Versuchen von E. Karau. (Vgl. S t r a u m a n is , C. 1933.
I. 2744.) Es w ird die D arst. des elektrolyt. Zn ausführlich beschrieben. D ie Lösungs- 
gesehwindigkeit des Zn in  1-n. HCl bei 25,1° w ird bestim m t. Die Ergebnisse sind 
tabellar. wiedergegeben. Die Induktionsperiode is t länger, als bisher bei reinstem  Zn 
beobachtet worden ist. D urch vorheriges Ä tzen m it 4-n. HCl oder durch Abschmirgeln 
wird gleich im  Anfang die m axim ale Lösungsgeschwindigkeit erreicht, die dann  langsam 
auf einen konstanten  W ert fällt. D er sich einstellende Grenzwert bei chem. Vor
behandlung is t kleiner als der bei mechan. V orbehandlung erhaltene W ert. Die Rk.- 
Eähigkeit der P la tte  bleibt nach Verweilen im  W. erhalten. Folgende lineare Gleichung: 
d v/d t =  K  (C — C0) g ib t die Lösungsgeschwindigkeit des elektrolyt. hergestellten Zn 
in  ih rer Abhängigkeit von der Konz, der HCl (bis zu 2-n.) wieder, dabei is t K  die von 
der Konz, der HCl unabhängige Lösungskonstante des elektrolyt. Zn, C die Konz, 
der untersuchten Säure, C0 die Konz, der HCl, bei der die Lösungsgeschwindigkeit 
des Zn =  0 is t. Ca ste llt den Schwellenwert der R k. dar. E lektro ly t. Zn löst sich in 
verd. H 2S 04 viel langsam er auf als in  HCl von der gleichen H -Ionenkonz. R ührung 
des E lektrolyten ü b t keinen wesentlichen E influß auf die Lösungsgeschwindigkeit 
aus. H ieraus u. aus der Größe des Tem p.-Q uotienten w ird gefolgert, daß  fü r die Ge
schwindigkeit der Zn-Auflösung in  verd. Säuren der Ablauf des chem. Prozesses u. 
nich t die Diffusion bestim m end ist. (Z. physik. Chem. A bt. A 167. 421— 30. Jan .
1934. W arszawa, Phys.-Chem. In s t. d. U niv .; R iga, Anorgan.-Chem. L ab. d. L ettland . 
Univ.) " G a e d e .

Maurice François, Untersuchung über die Zersetzung des Quecksilber(l)-jodids in  
Quecksilber und Quccksilber(2)-joilid. Gleichgewichtszustände. Krystallisation dieser 
Verbindung. Vf. faß t zum Teil länger zurückliegende A rbeiten (1895— 1901) zusam men. 
Die grüne Farbe des unreinen H g2J 2 is t auf feinverteiltes H g zurückzuführen. E s wird 
die Einw. von sd. Fll. u . von Lsgg. (diese bei 20°) auf H g2J 2 untersucht. A nilin, Phenol, 
95°/0ig. u. absol. A., wss. K J- u. H J-L sg. bewirken teilweise Zers, nach H g2J 2 
Hg.Jo +  H g; auch die um gekehrte R k. findet in Ggw. dieser Stoffe s ta tt ,  wenn 
m an von H g J2 u. H g ausgeht. —  Auch bei E rh itzen  w ird dasselbe Verh. beobachtet. 
Dagegen is t bei Ggw. von wss. N H 3 die R k. weder begrenzt, noch reversibel infolge 
Bldg. von H g J2-2 N H 3; ein entsprechender H g2J 2-NH3-Komplex existiert nicht. 
Amorphes reines H g2J 2 von gelber Farbe kann dargestellt werden durch langsames 
Zutropfen von K J-L sg. (50 g in  100 ccm W.) zu einer Lsg. von 125 g frischem H gN 03 
in 2 1 W. m it Zusatz von 20 ccm H N 0 3, 15 M inuten R ühren, 24 S tdn. Stehenlassen 
im D unkeln un ter 3—4-maligem U m rühren, mehrmaliges W aschen m it jo 2 1 W. im 
Dunkeln (Dekantieren), F iltrieren  n. Trocknen bei 50° im  D unkeln. H g2J 2 is t sehr 
lichtempfindlich. KrystaUisiertes H g2J 2 w ird erhalten  durch Um krystallisieren von 
H g2J 2 in einer Lsg. von 26,5 g H g J , in  100 ccm A nilin; cs krystallisieren goldgelbe 
viereckige Täfelchen aus. (Ann. Chim. [10] 20. 285— 303. Okt. Î933.) R . K . Mü l l e r .

C. Mineralogische und geologische Chemie.
A. Köhler und H. Leitmeier, Das Verhalten dos Kalkspates im  ultravioletten Licht. 

Die Luminescenzerscheinungen von ca. 300 K alkspaten im ultravioletten L icht wurden
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untersucht u. dabei festgestellt, daß  jede L agerstätte ihre charakterist. Erscheinungen 
zeigt xi. daß sich innerhalb der L agerstätte  sichere U nterschiede in  der Luminescenz 
nach der T racht feststellen lassen. A ltersunterschiede sind nach der Luminescenz 
allein n ich t zu erkennen. Diese is t wohl m ehr von dem stofflichen Geh. der jeweiligen 
Lsg. abhängig. D ie Luminescenz is t hei den jüngsten Bldgg. allerdings am schwächsten, 
n im m t aher beim Ausglühen häufig zu. (Zbl. Mineral., Geol. Paläont., A bt. A 1933 . 
401—11.) E n s z l in .

Luigi Peretti, Der Granit des oberen Slafforatalcs in  den Paveser Apenninen. Die 
petrograph. U ntere, ergibt, daß die G ranitvorkk. der Apenninen bei Piacenza in  der 
H auptsache aus gran it. Miloniten bestehen, in  denen teilweise in  größeren Mengen 
homogener grobkörniger G ran it eingeschlossen is t; an  aecessor. B estandteilen is t 
besonders O rth it zu nennen. (A tti R . Äccad. Sei. Torino (Classc Sei. fisich. m at. na t.) 68. 
273— 87. 1933. T urin , Techn. Hochsch., Geolog. Inst.) R . K . M ü l l e r .

James H. Taylor, Der Mountsorrel Gmnodiorite und vcnvandle Eruptivgesteine. 
Beschreibung der accessor. Mineralien des G ranodiorit u. der Entstehungsbedingungen 
des D iorit xx. des G ranodiorits von M ountsorrel im  Vergleich m it ähnlichen Gesteinen. 
(Gcol. Mag. 71. .1— 16. Ja n . 1934.) E n s z l in .

K. Holler, über eine Topfsteinserie von Congonhas do Campo in  Brasilien. B e
schreibung einer Serie von Topfsteinen, xvelche aus Chlorit-Topfstein, Steatit-Topf- 
steinen, gcschiefertcn Topfatein in  Tremolit-Chlorit-Schiefer übergehen. Bei diesen 
Bldgg. kann der Talk vollkommen durch Trem olit verdrängt werden. (Zbl. Mineral., 
Geol. Paläont,, A bt. A 1933. 422— 31.) E n s z l in .

Charles Palache, Eine Topaslagerstütte in  Topsham, M aine. In  einem P egm atit 
wurden bis 3 Pfund  schwere Topaskrystalle gefunden, welche zum  Teil s ta rk  angeätzt 
sind. Sie sind farblos bis bräunlich oder aquam arinblau. Beschreibung der Topase, 
neben denen noch große K rystalle von Albit, Quarz, Beryll, T urm alin u. H erderit 
auftreten . (Amer. J .  Sei. [Silliman] [5] 27 . 37—-48. Ja n . 1934.) E n s z l in .

Carl Zapffe, Katalyse und ihr E in fluß  a u f die Bildung der eisenführenden Forma
tionen des Lake Superior. D en Vorgang der E nteisenung u. Entm anganung von G rund
wasser in  Ggw. von MnO, als K atalysator m it oder ohne Beihilfe von B akterien in  
Ggw. von gel. Sauerstoff überträg t Vf. auf die Bldg. der E isenerzlagerstätten des Lake 
Superior. (Econ. Geol. 28. 751—72. Dez. 1933.) E n s z l in .

Olof H. Ödman, Erzmilcroskopische Untersuchung der Sulfiderze von KaveUorp in  
Mittelschweden. (Geol. Eörening. Stockholm Förhandl. 55. 563-—611. Nov./Dez.
1933.) E n s z l in .

W. H. Newhouse, Die Bildungstemperatur der M ississippilai Blei-Zinklagerstätten. 
Die Bleizinkerzo sind aus hydrotherm alen Lsgg. bei 80 bis 105° in  Ggw. von wenig 
gel. Gasen in  den Lsgg. abgeschieden worden. V erm ittels genauer mkr. U nters, ist 
es möglich, den Temp.-Abfall bei der Abscheidung der Zinkblende genau zu verfolgen. 
Am besten eignen sich hierzu frei aufgewachsene K rystalle. Die K rystalle enthalten 
fas t durchweg Blasen u. Elüssigkeitseinschlüsse, die durch E rhitzen zum Verschwinden 
gebracht werden. Diese Temp. der „E inphasigkeit“ is t m it großer W ahrscheinlichkeit 
die B ildungstem p. Die Elüssigkeitseinschlüsse bestehen hauptsächlich aus wss. Lsgg. 
von NaCl. (Econ. Geol. 28. 744— 50. Dez. 1933.) E n s z l in .

Ernest F. Burchard, Vorkommen von Erzen fü r  Eisenlegierungsmetalle. (Vgl. 
C. 19 3 3 . I I .  3407.) Überblick über die Vorkk. von AI-, Cr-, Co-, Cu-, Mn-, Mo-, Ni-, 
P -, Si-, Ti-, W-, V- u. Zr-Mineralien m it besonderer Berücksichtigung der am erikan. 
Lagerstätten . (J . chem, E ducat, 10. 359— 68. Ju n i 1933. W ashington, U . S. Geol. 
Survey.) R . Iv. M ü l l e r .

Lynii G. Howell, Radioaktivität von Bodengasen. Die A k tiv itä t von RaEm - 
haltigen Bodengasen wurde m it einem WuLEschen Elektroskop u. 10 1-Ionisations- 
kannner gemessen. D as Meßverf. w ird beschrieben. E in  Zusammenhang der A k tiv itä t 
m it Bodeneigg. konnte n ich t fcstgestellt w erden; die Methoden der R ad ioak tiv itä t 
sind also fü r Bodenunterss. u. die Petroleumgeologie vorläufig ohne W ert. (Bull. 
Amer. Ass. Petrol. Geologists 18 . 63—68. Jan . 1934. H ouston, Texas, H um ble Oil 
and  Refinging Comp.) S k a l ik s .

Luigi Francesconi und Renato Bruna, Radioaktivität und Zusammensetzung 
der Wässer, M ineralien und Gesteine von Lurisia. E ine der Quellen von Lurisia zeigt 
bei einer Tagesleistung von 2200 1 eine R ad ioak tiv itä t von 1000 Mmc/1 (2700 Mache- 
einlieiten/1). Die R ad ioak tiv itä t der anderen untersuchten Quellen is t geringer. Vff. 
geben die Analyse des erstgenannten W. u. des in  Lurisia gefundenen Torbernits. Ferner
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wird die R ad ioaktiv itä t der Gesteine u. der L u ft der Umgebung untersucht. (Ann. 
Chim. applicata 23. 534—46. Nov. 1933. Genua, U niv., In s t. f. allg. Chemie.) R . K . M ü.

E. W. Bajarunass, Zur Frage über die Bestimmung der Chlorkoeffizienten im  
Wasser des Schwarzen Meeres. D ie Analysen des W. des nordöstlichen Schwarzen 
Meeres ergaben fü r den Chlorkoeff., d. h . das V erhältnis des Trockenrückstandes zum 
Chlorgeh. des W ., einen m ittleren W ert von 1,8154 (1,7911— 1,8307) gegenüber einem 
Cl-Koeff. von 1,805 des ozeanischen W assers. (H ydrochem .M ater, [russ.: Gidrochimi- 
tscheskijo M aterialy] 8. 82— 86. 1932. Leningrad, S taa tl. hydrolog. Inst.) K l e v e r .

S. S. Miholic, Das Vorkommen von Schwermctallen in  Mineralwassern. Die M ineral
wasser werden in  3 Gruppen eingeteilt. W ., in  denen N i u. Co überwiegen, werden 
der arehaeischen orogenen Phase zugeordnet. Bei einem Überwiegen von Sn gehören 
sie der variszisehon orogenen Phase an  u. bei einem Überwiegen von Pb  u. Zn werden 
sio der alpinen orogenen Phase zugeordnet. (Chem. d. E rde 8. 440— 44. 1933.) E n sz .

Seitarö Suzuki, M ethan in  der Atmosphäre. U nter der Voraussetzung, daß das 
Diffusionsgleichgewicht der S tratosphäre n ich t durch K onvektionsström e oder Turbulenz 
gestört wird u. daß in  höheren Lagen keine merkliche Ionisation ein tritt, berechnet 
Vf. die Verteilung des CH, in  verschiedenen H öhen u. errechnet ein Konz.-Maximum 
in  oiner Höhe von ca. 100 km . (Proc. physic.-m ath. Soc. Jap an  [3] 16. 35— 38. Jan .
1934. K yushu, U niv., Landw. Eak. [Orig.: engl.].) R . K . M ü l l e r .

H. Brintzinger und W. Bubam, Vulkanasche-Zement. Die am 25/6. 1925 nieder- 
gogangeno Asche des Vulkans Acetenango in  G uatem ala h in terläß t auf dem 
4900-Maschonsieb nur 9,8%  R ückstand, sie b rauch t also n ich t erst gem ahlen zu werden, 
wenn m an sio ähnlich wie T raß  als hydraul. w irksam en B estandteil in  Mörteln ver
wenden will. D ie O xydation des Sulfidschwefels vulkan. Aschen zu Sulfat braucht keine 
A bnahm e der E estigkeit beim Lagern an  feuchter L uft nach sich zu ziehen. D ie 28-Tage- 
D ruckfestigkeit liegt bei einer Mischung von Ca(OH)2: Asche: N orm ensand wie 1 : 2 : 9  
bei 160 kg/qcm , bei E rsa tz  des Ca(OH)„ durch Portlandzem ent bei 224 kg/qcm . E ine 
vom 11.— 13/4. 1932 bei Buenos Aires niedergegangenc Asche zeigt dagegen keine 
hydraul. Eigg. Sie en th ie lt neben 69,5%  S i0 2 nur 1,7%  CaO u. 15,5% A120 3. Diese 
Asche besteht aus einem farblosen Glas, farblosen K rystallen (n — l,544)."sowie aus 
E ayalit (2 ,6%  FeO, 0,7%  MgO). (Angew. Chem. 46. 779— 80. 16/12. 1933.) E . v . G r o n .

[russ.] W. B. Porfirjew, Die Jod-Bromvorkommen von Turkmcnien. Moskau: Sow. Asija
1933. (IV , 75 S.) R b l. 1.75.

D. Organische Chemie.
G. L. Voenaan, Normalblalteinsichlnahme fü r  organisch-chemische N om enklatur. 

E in E ntw urf eines von einer kleinen Kommission ausgearbeiteten kurzen N orm alblatts 
(s. folgendes Ref.) der neuen Nomenklatur der organ. Verbb. wird der öffentlichen K ritik  
un terbreite t. (Chem. Weekbl. 31. 73— 74. 3/2. 1934.) B e h r l e .

— , Nomenklatur der organischen Verbindungen. K urze populäre Ü bersicht über 
die von der In ternationalen  Union der Chemie aufgestellten Regeln. Ausführlicheres s. 
bei V e r k a d e , C. 1932. I .  2006. (Chem. W eekbl. 31. 74— 75. 3/2. 1934.) B e h r l e .

H. J. Bäcker, Die Form der Moleküle. K urze Übersicht über die verschieden
artigen Form en der Moll, von organ. Verbb. im  Zusam m enhang m it ihren physikal. Eigg. 
(Chem. Weekbl. 31. 71— 73. 3/2. 1934. Groningen.) B e h r l e .

Phuldeo Sahay Varma und V. T. Shridhara Menon, Halogenierung. V. Bro
mierung und Jodierung einiger Fettsäuren. (IV. vgl. C. 1930. I I . 3021.) Diese H aloge
nierungen w urden m it K B r bzw. J  u . konz. H 2S 0 4 ausgeführt. Boi den niederen F e t t 
säuren waren die Ausbeuten gering, bei den höheren dagegen viel besser. M it Eg. oder 
A cetanhydrid wurden etw as bessere Ausbeuten erzielt, als die H 2S 0 4 durch das wie 
iriiher hergestellte Gemisch von rauchender H N 0 3 u. N itrosulfonsäure ersetzt wurde, 
in anderen Fällen nicht. —  Säure oder A nhydrid wurde m it K B r oder J  u n te r Rückfluß 
au f W .-Bad erhitzt, konz. H 2S 0 4 oder Nitrosulfonsäuregemisch (je 0,5 ccm au f einmal) 
eingetragen, ca. 5 Stdn. erh itzt, m it S 0 2 behandelt, ausgeäthert usw. Reinigung durch 
K rystallisieren aus W. oder A. oder Vakuum dest. —  Aus 20 ccm Eg. oder A cetanhydrid 
m it 5 g K B r u. 10 ccm Nitrosulfonsäuregem isch: l g  Bromessigsäure, F . 49— 50°. — 
folgende Verss. m it 5 g K B r u. 10 ccm konz. H 2S 0 4. Aus 20 ccm Propionsäure: 3 g 
y.-Brompropionsäure, K p. 204— 207°. Aus 20 ccm B uttersäureanhydrid : 5 g a -Brom- 
buUersäure, K p ,2. 127°. Aus 20 ccm Isobuttersäure: 5 g a-Bromisobultersäure, F . 48°.
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Aus 5 g Laurinsäure in  10 ccm CC14: 2,5 g tx-Bromlaurinsäurc, F . 31,5°. Aus 5 g Palm itin 
säure in  10 ccm CC14: 3 g a-Brompalmitinsäure, F . 52°. Aus 5 g Stearinsäure in 10 cem 
CC14: 3 g a -Bromstearinsäure, F . 60°. —  Folgende Verss. m it 5 g J  u. 10 cem Nitrosulfon- 
säuregemiseh. Aus 20 ccm Eg. oder A cetanhydrid : 1 g Jodessigsäure, E. 83°. Aus 20 ccm 
Propionsäure: l g  a-Jodpropionsäure, F . 45°. Aus 20 ccm B uttersäureanhydrid : 4,5 g 
u.-Jodbuttersäure, F . 41°. Aus 20 ccm Isobu ttersäu rc : 4,5 g  y.-Jodisobuttersäure, F . 73,5°. 
Aus 5 g Palm itinsäure in  10 ccm CC14: 2 g a-Jodpahnitinsäure, F . 57°. Aus 5 g S tearin
säure in  10 ccm CCI4: 2 g a-Jodstearinsäure, F . 66°. (J . Ind ian  chem. Soc. 10. 591— 92. 
Nov. 1933.) L in d e n b a u m .

Phuldeo Sahay Vanna und Nirode Baran Sen-Gupta, Halogenierung. VI. B ro
mierung und Jodierung des Benzonitrils. (V. vgl. vorst. Ref.) Brom- oder Jodderivv. des 
Benzonitrils w erden n ich t m it B r oder J  allem oder in  Ggw. von H N 0 3 oder H 2S 0 4 er
halten, wohl aber m it K B r oder K J  u. konz. H 2S 0 4. — 5 ccm konz. H 2S 0 4 werden in 
einem Reagensglas vorsichtig m it 10 cem Benzonitril überschichtet, 4 g K B r hineinglciten 
gelassen, nach 3 Stdn. obere Schicht entfern t, m it wenig k. W. geschüttelt u. filtrie rt, 
F il tr a t verdam pft. Festes Prod. lieferte durch Ausziehen m it k. W. 2,5 g p-Brorribenzo- 
nitril, C7H 4N Br, F . 112°. R ückstand m it W. von 50° digeriert; aus dem eingeengten 
F il tr a t 0,6 g o-Brombenzonitril, C-H4N Br, Nadeln, F . 52°. Noch vorhandener R ückstand 
lieferte m it sd. W . 0,8 g Benzoesäure u. m it A. 0,4 g Benzamid. —' Ebenso m it 4 g K J  
u n te r W .-Ivühlung: 2 g p-Jodbenzonitril, C7H 4N J ;  0,7 g o-Jodbenzonitril, C7H .,N J; 0,7 g 
Benzoesäure u. 1,1 g Benzamid. (J . Ind ian  ehem. Soc. 10. 593— 94. Nov. 1933.) Lb.

Phuldeo SahayVarma, D. N. Mozumdar und K. Kunjan Rajah, Halogenierung.
V II. Jodierung und Bromierung von Naphthalin und ß-Naphthol. (VI. vgl. vorst. Ref.) 
Die Jodierung des N aphthalins gelingt am besten in Ggw. von Nitrosulfonsäuregemisch 
u. die des ß-Naphthols in Ggw. von N H 4OH. Im  letzteren Falle scheint nascierender 
Jodstickstoff das jodierende Agens zu sein. Auch die Brom ierung des N aphthalins g ib t 
in  Ggw. von Nitrosulfonsäuregemisch die beste A usbeute; außerdem  entw ickelt sich 
hierbei kein H B r, so daß kein B r verloren geht. /J-Naphthol w ird am  besten bei 10° in 
Ggw. von konz. oder rauchender H 2S 0 4 brom iert.

V e r s u c h e ,  a- Jodnaphthalin. 10 g N aphthalin , 10 g J  u. 10 ccm Eg. un ter 
R ückfluß au f Sandbad erh itz t, 15 ccm Nitrosulfonsäuregemisch durch den K ühler e in
getropft, noch l 1/2 Stde. erh itzt, m it 1— 2 g K ohle gekocht, E iltra t eingeengt, J  u . Eg. 
im V akuum  abdest., R ückstand m it Bzl. ex trah iert usw. Oder auch Rk.-Gomisch in 
viel W. gegossen, untere Schicht m it verd. K O H  u. W . gewaschen usw. K p. 302—305°. 
A usbeute 6,2 g. Pikrat, goldgelbe Nadeln, F . 127°. Andere Verss. m it geringeren A us
beuten vgl. Original. —  1-Jod-ß-naphthol. 5 g /3-Naphthol in  10 ccm konz. N H 4OH gel., 
4,5 g J  in K J-L sg. eingetropft, in verd. H 2S 0 4 gegossen. Aus Eg., F . 93—94°. Ausbeute
9,2 g. —  a-Bramnaphthalin. In  sd. CCl4-Lsg. von 10 g N aphthalin  CCl4-Lsg. von 2 ccm 
B r u. danach 5 ccm Nitrosulfonsäuregemisch eingetropft, CC14 abdest., R ückstand  m it 
verd. A. ex trah iert. Beim Stehen des E x trak tes Bldg. von 2 Schichten u. Ausscheidung 
von 3 g N itronaphthalin . U ntere Schicht m it verd. A. gewaschen, getrocknet u . dest. 
K p . 283— 285°. A usbeute 10,1 g. Andere Verss. m it geringeren A usbeuten vgl. Original. 
—  1-Brom-ß-naphthol. 5 g  /S-Naphthol in  20 ccm Eg. gel., in  einem T herm ostat bei 10° 
Lsg. von 1,8 ccm B r in  15 ccm Eg. u. darau f 1 ccm konz. oder rauchende H 2S 0 4 ein
getropft, nach 1-std. Verweilen im T herm ostat in Schale gegossen u. stehen gelassen. 
Aus Eg. oder PAe. K rystalle, F . 83— 84°. Ausbeute m it konz. H 2S 0 4 5,8 g, m it 
rauchender H 2S 0 4 6,5 g. W eitere Verss. im Original. — 1,6-Dibrom-ß-naphthol. Ebenso 
m it 3,6 ccm Br. Aus Eg. oder PAe. K rystalle , E. 105— 106°. Ausbeute 3,5 g. (J .  Ind ian  
chem. Soc. 10. 595— 98. Nov. 1933. Benares, H indu-U niv.) L in d e n b a u m .

F e lic e  G are lli, Über die Verbindungen des Triäthanolamins m it einigen Schwer
metallsalzen. Vorläufige M itteilung (vgl. folg. Ref.). Außer der T riäthanolam inverb, 
m it NiCL werden noch solche m it Cu(SCN)2 (hellgrüner N d., C u : N : SCN — 1 : 1 : 1 ) ,  
m it CoCL (glänzend violette K rystalle, C o :N :C I  =  1: 1: 1), m it Co(SCN)2 (kleine 
lilafarbene K rystalle , Co: N : SCN =  1: 1: 1) u. m it C oJ2 (glänzende intensiv rosa- 
v iolette K rystalle, Co: J :  N  =  2 : 2 : 1) bei Zugabe von T riäthanolam in zu konz. wss. 
Lsg. des Salzes erhalten. (A tti R . Accad. Sei. Torino (Classc Sei. fisich. m at. na t.) 68. 
398— 401. 1933.) R . K . M ü l l e r .

A. Tettamanzi und B. Carli, Über die Verbindungen des Triäthanolamins mit 
einigen Metallsalzen. (Vgl. vorst. Ref.) (A tti R . Accad. Sei. Torino (Classe Sei. fisich. 
m at. na t.) 68. 500— 505. 1933. T urin, Techn. Hoehsch., Lab. f. techn. u . organ. Chem. — 
C. 1934. I- 367.) R . K . M ü l l e r .
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F. Garelli und A. Tettamanzi, Uber die von Triäthanolamin bei einigen M etall
salzen hervorgerufene Alkoholyse. (Vgl. vorst. Reff.) (A tti R . Accad. Sei. Torino (Classe 
Sei. fisich. m at. na t.) 68. 492— 99. 1933. —  C. 1934. I . 30.) R . K . M ü l l e r .

H. D. K. Drew und F. S. H. Head, Die Darstellung von Isobutylendiamin. Das 
fü r stereoehem. Unterss. an  M etalikomplexen wichtige Isobutylenciiamin (I) wurde 
bisher durch H ydrierung von a-Amino- oder a-A cetam inoisobutyronitril dargestellt. 
Vff. erhalten es durch Ü berführung von Isobutylen in  a-Chlorisobutyraldoxim  (II), 
U m setzung m it alkoh. N H 3 zu a-Am inoisobutyraldoxim  (III) u. Red. m it Na-Amalgam 
u. alkoh. Essigsäure, wobei m an ein Gemisch aus I  u. einem T etram ethylpiperazin 

I (CII3)aC(N H s) • CHj • N H 2 II (CH3)2C C 1-C H :N -0H

III (CHs),C(NHä) ■ C H : N  • OH IV (CH3)s< ° |V ch* > c (c h A
(wahrscheinlich IV) erhält. Die Ausbeute der letzten  Stufe beträg t ca. 15—-20%, das 
Verf. geh t aber von leicht zugänglichen Stoffen aus. — u-Chlorisobulyraldoxim  (II), 
aus Isobutylen, A m yln itritu . konz. HCl in  der K älte. N adeln aus Bzl., F . 104°. a.-Amiiw- 
isobulyraldoxim, C4H 10ON2 (III), aus II  u. alkoh. N H 3. K rystalle aus A. u. Bzl., E. 89°. 
D er in Bzl. uni. A nteil des R k.-P rod. is t das Hydrochlorid C4H 10ON, - f  HCl, K rystalle  
aus A ., F . 210° (Zers.). Bcnzalderiv. C41H j4O N 2, O ktaeder aus A., F . 110°. —  Isobutylen
diam in  (I), aus H I  oder dessen HCl-Salz m it Na-Amalgam u. Eg. in  A. bei 30°. C4H 12N 2 •+• 
2 HCl, Tafeln aus verd. A. Diacetylderiv., F . 100° aus Essigester. Als Nebenprod. e n t
steh t Tetramethylpiperazin  (IV); C8H 18N 2 -f  2 HCl, N adeln aus A. —  Acetylierung 
von I I I  m it A cetanhydrid liefert u-Acetaminoisobutyronitril (Tafeln aus Essigester, 
F . 105— 106°) u . N-Acetyl-cc-aminoisobutyraldoxim, CeH 120 2N 2, N adeln aus Essig
ester, F . 198— 199°. (J . chem. Soe. London 1934. 49— 50. Jan . London, U niv., E as t 
London College.) O s t e k t a g .

Motoi Wadano, Carl Trogus und Kurt Hess, Kinetische Untersuchungen an 
wäßrigen Formaldehydlösungen: (I. M itt. zur K enntnis der Polymerisationsvorgünge. 
von K . Hess und Mitarbeitern). A uf G rund therm . u. opt. Messungen erm itte ln  Vff. 
Molekülgröße u. A rt der B indungskräfte zwischen den sich zu größeren Aggregaten 
zusammenschließenden Atom gruppen des Formaldehyds. In  wss. Form aldehydlsgg. 
liegt ein konzentrationsabhängiges Gleichgewicht zwischen monomerem u. polymerem 
Eorm aldehyd vor, dessen Einstellung sich so langsam vollzieht, daß  kinet. Messungen 
möglich sind. Wss. Eormaldehydlsgg. bekannter Konz, wurden m it W . verd. u. die 
E instellung der der neuen Konz, entsprechenden Gleichgewichtslage interferom etr. 
verfolgt. Die Berechnung der G eschwindigkeitskonstanten zeigt erw artungsgem äß, 
daß es sich um eine unvollkommen verlaufende R k. m it R ückrk. (Polym erisation) 
von höherer Ordnung handelt. Sowohl H+ als auch OH“  beschleunigen die mono- 
raolekular verlaufende Depolymerisationsrk. stark . Das Minimum der W rkg. liegt 
zwischen pn 2,6— 4,3. —  D er Tcmp.-Koeff. der G eschwindigkeitskonstanten beträg t 
2,7 je 10°. Das entsprich t einer A ktivierungswärm e von 17,4 kgcal. Die A ktivierungs
wärme der Form aldehyddepolym erisation stim m t rech t genau m it den Aktivierungs- 
wärmen bei der Esterverseifung u. der M utarotation  überein u. unterscheidet sich 
wesentlich von der fü r die Glucosidspaltung bestim m ten Größe. D a auch die G e
schwindigkeiten der Esterverseifung u. der M utarotation  ein vom pn abhängiges M ini
m um haben, w ährend glucosid. Bindungen n u r durch H+ k a ta ly t. beschleunigt gespalten 
werden, liegt die Annahme nahe, daß die Eormaldehydlsgg. wie die Carbonsäureester 
u. die m utarotierenden Zucker am photeren C harakter besitzen u. daß sich die R k. 
an  den dissoziierten Molekülen abspielt. Die Säuredissoziationskonstante beträg t 
1,62-10~13, die Basendissoziationskonstante 1,62-10~=°. —  In  verd. Form aldehydlsgg. 
liegen folgende Gleichgewichte vor:

H 2C < q j j  H 2C ^ + H  -f- 1 OH-  (unterhalb p n  2,6);

H2C < ° g  ^  H 2C ^  -j- 1 H + +  1 OH-  (zwischen p n  2,6—4,5);

H 3C < q |  ^  H 2C < q ]? +  1 H+ (oberhalb p H 4,5).

In  konz. Form aldehydlsgg. bestehen daneben noch die Gleichgewichte: 
i I 2C - - 0 —CHa—O—CHj ^  HäC - 0 - C H a- 0 - C H s (im 8tark  sauren

OH OH OH + +  OH G ebiet).
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H äC—0  CH2 0 —CH, ^  H ,C —0  CH, 0  CH, (im schw acli sauren
OH OH OH 0 -  Gebiet)

H ,C — O—C H ,—0  CH, 5;* H ,C  0  CH, 0  CH, r>Ti_ , ttj (im neutralen  u. 
OH OH + 0 -  + ° H + H  alkal. Gebiet).

Die Vereinigung der Ionen des monomeren Form aldehydhydrates u. um gekehrt 
der Depolymerisationsvorgang verläuft nach folgendem Schema:

TT p ^ O  t TT p ^ - 0 -  I TT p  +  H , C — 0 — C H ,  0  C H ,
H ,C < 0 h  +  H aC ""+ +  H ,C ^ o h  USW.

Das A uftreten der Polyoxymethylene erklären Vff. dem nach nich t als kondensierende 
W rkg. eines W .-abspaltenden Mediums, sondern durch k a ta ly t. Beeinflussung der 
K inetik der Gleichgewichtseinstellung. Die Bindungsenergie fü r die C— O-Bindung 
im  polym erisierten Form aldehyd finden Vff. zu 4— 5 mal kleiner als dio B indungs
energie fü r eine n. C— O-Bindung (71 kgcal). (Ber. dtscli. ehem. Ges. 67. 174— 90. 
7/2. 1934.) D z ie n g e l .

M otoi W adailO , Über die saure N atur wässeriger Formaldehydlösungen. (Vgl. 
vorst. Ref.) Bei der potentiom etr. T itra tion  was. Fonnaldehydlsgg. m it % 0-n- NaOH  
ergib t sich auch bei sehr sorgfältig gereinigten Präpp . (Sublim ation von Polyoxym ethylen 
oder Paraform aldehyd) Anwesenheit saurer Bestandteile (Ameisensäure). D aß aber 
auch der Form aldehyd saure Eigg. besitzt, geh t aus den T itrationskurven von wss. 
Fonnaldehydlsgg. hervor. E s sind Superpositionskurven, die sich aus der N eutrali- 
sationskurvo der Ameisensäure u. der des Form aldohyds selbst zusammensetzen. Der 
letztere K urvenabschnitt erg ib t W erte fü r die D issoziationskonstanto des Form aldehyds 
von 1,62-IO- 13 bei 23° (H. v. E u l e r  1-10-11 bei 0°). Bas. Eigg. des Form aldehyds 
sind potentiom etr. n ich t nachweisbar. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 67. 191— 97. 7/2. 1934. 
Berlin-Dahlem, K aiser-W ilhelm -Inst. f. Chemie, A bt. Hess.) DZIENGEL.

Karl Morsch, Die Einwirkung von A m m oniak und Am inen a u f die Ester un 
gesättigter Säuren. I I I .  Die Einwirkung von Amm oniak, M ethylam in und D iäthylamin  
a u f Acrylsäuremethylester. (II. vgl. C. 1933. I . 53.) Bei der R k. von N H 3 m it A cryl
säuremethylester (I) lagert sich 1 Mol. N H 3 n ich t n u r an  die Doppelbindung eines einzigen
I-Mol. an, sondern reagiert gleichzeitig m it 2 odor gar 3 Moll. Außerdem w erden bei 
w eiterer N H ,-E inw . dio Estergruppen am idiert. Die Anlagerung verläuft viel schneller 
als die Amidierung. Iso liert bzw. nachgewiesen wurden ß-Aminopropionsäurcmelhyl- 
cster (H), ß,ß'-Iminodipropionsäuredimethylester ( n i ) ,  HNfCH, • CH, • C 02CH.,)2, ß,ß',ß"- 
Ammoniaktripropionsäurelrimethylester (IV), N(CH, • CH, • C 02CH3)3, ß,ß'-Iminodipropion- 
säurediamid (V), ß,ß',ß"-Ammoniaklripropionsäuretriamid  (VI) u. ß,ß ',ß"-Am m oniak- 
tripropionsäuredimethylestermonoamid (V II). —  Die Einw. von CH3-N H 2 au f  I  verläuft 
analog. Iso liert wurden ß-[Methylamino]-propionsäuremethylester (V III), ß,ß'-[Methyl- 
imino\-dipropionsäurcdimeihylesler (IX) u. ß-\Methylamino]-propionsäuremethylamid (X). 
—  lagert sich g la tt an die Doppelbindung an  u. liefert ß-[Diäthylamino]-
propionsäuremethykster (XI). Bei Überschuß an  (C,H5)2N H  u. höherer Temp. en ts teh t 
ß- [Diälhylamino]-propicmsäurediäthylamid (XII).

V e r s u c h e .  A. V e r  s s. m i t  N H 3. 1. 10 g I  u. 30 g 10°/oig. absol. methyl- 
alkoh. N H 3 (1,5 Mol.); 1 Tag bei R aum tcm p. E rhalten  23%  i n  u. 48%  IV . CH3OH 
abdest., R ückstand  im V akuum  fraktioniert, F rak tion  129—134° (9 mm) m it PAe. 
ausgeschüttelt, gel. Teil nochmals dest. I I I ,  C8H ]50 4N, K p .10l5 132,5°; in Ä. m it HC1- 
Gas das Hydrochlorid, C8H 160 4NC1, aus absol. CH3OH -+- Ä. krystallin , F . 136,5— 137,5“. 
H öhere F rak tion  w ar IV , CjjH^OoN, K p ., 171— 174°; Hydrochlorid, C12H „ 0 6NC1,
F . 93°; Chloroplatinat, (Cj2H 2,06N ),P tC l6, aus W. eigelbe B lättchen, F . 172,5° (Zers.). —
2. 10 g I  u. 50 g 20°/oig. methylalkoh. N H 3 (5 Moll.); 3 Tage bei R aum tem p. E rhalten  
2 %  II I , 5 %  IV, ca. 26%  V, 4 %  VI u. 3 %  V II. CH3OH abdest., absol. Ä. zugefügt, 
Ä.-Lsg. von Öl getrenn t u . verdam pft, R ückstand m it PAe. extrah iert. Aus der Lsg. 
I I I  u . IV . Ungel. Teil lieferte \ll-C hloroplatinat, (Cnll^OsNü^PtCJls, aus W . eigelbo 
B lättchen, F . 178— 178,5° (Zers.). Obiges Öl lieferte aus absol. A. (fraktioniert) V 
u. V I. —  3. 10 g I  u . 50 ccm gesätt. methylalkoh. N II3; 14 Tage bei R aum tem p. E r
halten  ca. 39,5°/0 V u. 36 ,5%  V I. —  4. 10 g I  u. 90 ccm gesätt. methylalkoh. N H 3; 
5 Monate bei R aum tem p. E rhalten  ca. 35%  V u. 44%  VI. Rk.-Lsg. etw as eingedunstet, 
Nd. aus absol. A. fraktioniert krystallisicrt. VI, C9H ,80 3N4, aus CH3OH, F . 185,5— 186°, 
all. in  W .; Chloroplatinat, (C9H 190 3N4)2PtC l6, aus W ., F . 196,5° (Zers.). V, C0H 13O2N3, 
aus A., F . 144,5— 145,8“, 11. in W .; g ib t starke B iu re trk .; Chloroplatinat,
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(C8H 140 2N3)2PtC l6, aus A.-W., F . 200,5° (Zers.). — 5. 10 g I  u. 25 g 10%ig. methyl- 
alltoh. N H 3 (1,25 Mol.); 8 Stdn. bei 100°. E rhalten  nur 3 %  II , 6 ,5%  U I  u . eine zer- 
fließliche, Undefinierte M. —  6. W ie vorst. m it äthylalkoh. N H 3. E rhalten  8 %  II , 
54%  I I I  u. 5 %  IV . Trennung durch V akuumdest. F rak tion  48—51° (10 mm) lieferte, 
m it PAe. gereinigt, in  Ä. m it HCl-Gas I I -Hydrochlorid, C4H I0O2NCl, aus CH3OH-Ä., 
F . 102,5“. —  7. E tw a gleiche Voll. I  u. fl. N H 3 bei R aum tem p. Nach 100 Stdn. : 2 ,5%  II , 
42%  I I I  u . 15,5%  IV . N ach 14 Tagen: ca. 35%  V u. 13%  VI. N ach 5 M onaten: ca. 
33%  V u. 56%  VI. — B. V e rs s . m i t  C H ,-N H 2. 1. 1 Mol. I  u. 0,55 Mol. CH3-N H 2 (immer 
in 10%ig. absol. m ethylalkoh. Lsg.) ; 2 Tage bei Raum tem p. E rhalten  22%  V III u. 70%  
IX . 011,011 abdest., Prod. im V akuum  fraktioniert. Niedere F raktion  w ar V III, C5H n 0 2N, 
K p .u  50°; in  Ä. m it HCl-Gas das an der L uft zerfließende H ydrochlorid. H öhere 
F rak tion  w ar IX , CoH170 4N, K p.;) 123— 124“, 11. in W .; Hydrochlorid, C„Hia0 4NCl, 
aus CH3OH-Ä. Nadelbüschel, F . 120,5— 121,5°. —  2. 1 Mol. I  u. 1,1 Mol. CH3-N H 2;
2 Tage bei R aum tem p. E rhalten  24%  V III, 35%  IX  u. 5 ,5%  X. F raktion  121— 131° 
(10 mm) w ar ein Gemisch von IX  u. X ; Trennung m it PAe. —  3. 1 Mol. I  u. 4 Moll. 
C H ,'N H ,; 4 Tage bei R aum tem p. E rhalten  64%  X. D estillat in absol. Ä. gel. u. m it 
PAe. gefällt. X, C5H 12ON2, K p .0 131— 132°, m ischbar m it W ., A. u. Chlf., frisch dost, 
auch m it Ä., später darin  wl. Hydrochlorid, C5H J30 N 2C1, F . 134,5°. — Verwendet 
m an äthylalkoh. CH,-NH.,-Lsg., so is t die Ausbeute an V III größer. — 4. 1 Mol. 1 
u. 0,55 Mol. fl. CH3-N H 2;"8 S tdn. bei 60—65“. E rhalten  5 %  V III u. 89,5%  IX . — 
5. Ebenso m it 1,1 Mol. CH3-N H 2. E rhalten  31%  V III, 3 6 ,5 % IX  u. 9 % X. —  6. Ebenso 
m it4  Moll. C H ,-N H 2. E rhalten  71 ,5% X. — ß-[Methylamino]-propionsäure, C4H 90 2N -j- 
H 20 . D urch Eindam pfen von V III m it der 3-fachen Menge W. au f W .-Bad. Aus wenig 
A. -f- Ä., dann A .-Spur W. Tafeln, F . 66,5— 67,5°, über P 20 5 im Vakuum wasserfrei, 
dann F . 144,5—146°.- C . V e r s s . m i t  (C2H 5)2N H . 1. 1 Mol. I  u. 1,5 Mol. (C2H 6)2N H ; 
1 Tag bei R aum tem p. E rhalten  fas t quan tita tiv  X I, CsH j ,0 2N, K p .s 66,5°. —  2. Mit
3 Moll. (C2H .)2N H  1 Stde. gekocht. R esu lta t wie vorstehend. — 3. M it 3 Moll. 
(C2H5)2N H  24 Stdn. im  R ohr au f 190— 200° erhitzt. E rhalten  m it gu ter Ausbeute 
X II, ChHjuONj, K p.10 123,5—124,5°, 11. in W. Hydrochlorid zerflioßlich. — ß-[Diäthyl- 
amiho]-propionsäure, C7H 15Ö2N. D urch Eindam pfen von X I m it 5 Teilen W. Aus 
absol. A. -f- Ä. Nadelbüschel, F . 74— 75°. (Mh. Cliem. 63. 220— 35. Dez. 1933. In n s
bruck, Univ.) L in d e n b a u m .

J .  V o iiäek  Über 12-Oxysteari7isäurehydrazid und einige seiner Derivate. Vf. un ter
such t die Einw . von N2H , au f höhere Fettsäuren , welche eine alkoh. Funktion  en t
halten. — 12-Oxystearinsäurehydrazid, C6H 13 ■ CH(OH) ■ [CH2]10 • CO • N H  • N H 2. Säure 
(F. 81— 82°) m it überschüssigem N2H 4-H ydrat 12 Stdn. au f W .-Bad erh itz t, P rod. 
in A. gel., m it HCl angesäuert, Nd. m it w. W. gewaschen, in  A. gel. u. m it HCl-Gas 
gesätt. K rystalle 2-mal aus HCl-gesätt. A. umgeh, wieder in A. gel., m it N H 4OH schwach 
alkalisiert u. m it w. W. gefällt. Schuppen, F . 115,5— 116,5°, uni. in  PAe., aus A. flockig 
oder gelatinös, aus A.-Ä.-PAe. ( 1 : 1 : 1 )  durch V erdunsten K rystalle. R eduziert s ta rk  
ammoniakal. A gN 03-Lsg. —  Hydrochlorid, C18H 390 2N 2C1. In  sd. A. m it HCl-Gas. 
Aus HCl-gesätt. A. w atteartige K rystalle, F . 162— 163°. — Sym m . Acetyl-[12-oxy- 
stearoyl]-hydrazin, C0H 13 -CH(OH) ■ [CH2]10 • CO • N H  • N H  • CO • CH3. D urch gelindes E r 
wärmen des H ydrazids m it A cetanhydrid (schwacher Ü berschuß) u . etwas A. bis zur 
Lsg. Aus A. Nadelbüschel, F . 144— 145°. — Sym m . Acctyl-[12-acetoxystearoyl]-hydrazin, 
C22H.,20 4N2. H ydrazid m it A cetanhydrid %  Stde. gekocht, m it w. W. versetzt, Öl 
im CÖ2-Ström m it sd. W. neu tral gewaschen. Dickes, hellgelbes Öl. — Sym m . Di- 
[J2-oxyalearoyl\-hydrazin, C36H 72Ö4N 2. Alkoh. Lsg. des H ydrazids m it alkoh. J-Lsg. 
versetzt, in  sd. W. gegossen, Prod. m it h. W . gewaschen. Aus A. m kr. Nadeln, F . 153 
bis 154°. (Coll. T rav. chim. Tchécoslovaquie 5. 466—68. Nov. 1933.) L in d e n b a u m .

G. A. R. Kon und B. L. N and i, Die Struktur der Glutaconsäuren und ihrer Ester.
V III. Einige cyclische Verbindungen der Glutacon- und der Cilraconsäurereihe. (VH. vgl. 
C. 1933. I. 597.) Vff. untersuchen einige m it den G lutaconsäuren u. der 3-Methyl- 
cyclopropen-l,2-dicarbonsäure verw andte oyol. Verbb. zP-Tetrahydroisophthalsäure I  
sollte sich wie eine a,y-disubstituierte G lutaconsäure verhalten, nu r kann sie infolge 
ihrer cycl. S tru k tu r keine Stereoisomerie zeigen. Der D iäthylester der bisher u n 
bekannten Säure I  wurde durch Red. von V II u. nachfolgende W .-Abspaltung d a r
gestellt; I  wurde ferner aus IX  über X, X I u. X II  dargestellt. V II wurde entweder aus 
Cyclohexanon über V I oder durch Cyclisierung von V III dargestellt. I  is t eine wahre 
G lutaconsäure; der E ste r is t alkylierbar, en thält also ein bewegliches H-Atom. Die 
Säure bildet weder ein neutrales noch ein enol. A nhydrid; sie bleibt bei 7-tägigem
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Kochen m it 20% ig. K O H  unverändert, wird aber durch HCl bei 180° in  4 S tdn. zur 
zl3-Säure um gelagert. Diese Umlagerung is t bemerkenswert, da sie ein neues Beispiel 
einer W anderung der D oppelbindung über das Dreikohlenstoffsystem hinaus bildet.

en th ä lt also die stabilste A nordnung. —  Die Säuren I I —IV  gehören zum Itaconsäure- 
C itraconsäuretypus. Die E ster von I I  u. I I I ,  die die Doppelbindung in A  ‘-Stellung 
enthalten , addieren keinen A. u. werden durch NaOC2H 5 n ich t isomerisiert. Anzeichen 
fü r  dio E xistenz isomerer E ster sind bisher n ich t gefunden worden. IV  w ird durch 
sd. Alkali rasch zu 75°/0 in V umgew andelt; es war n ich t möglich, die um gekehrte 
Um lagerung nachzuweisen; die gegenteilige B ehauptung von G oss u. INGOI.D (C. 1926.
I I .  1402) schein t n ich t bewiesen zu sein. Die E ster von IV  u. V zeigen keine Anzeichen 
von Beweglichkeit u. sind hitzebeständig, addieren aber bei der Behandlung m it NaO • 
C2H j langsam A. Die 1,2-Dicarbonsäuren I I—V weichen also stark  von 3-Mcthylcyclo- 
propen-l,2-dicarbonsäure ab u. zeigen auch nicht die große Beweglichkeit der Itacon- 
säuregruppe.

V e r s u c h e .  Cyclohcxanon-2,6-dicarbonsäurediätliyhster, C12H ]80 5 (VII), durch 
K ondensation von Cyclohoxanon m it D iäthy loxalat u . NaOCoHj u. V akuum dest. oder 
durch K ochen von V III m it NaOC2H s-Lsg. G ibt m it Phenylhydrazin das Pyrazolon 
GwH n 0 3N 2, F . 148° aus Bzl.-PAe. Dicarbäthoxypimelinsäureester (V III), aus Na- 
Malonester u . T rim ethylenbrom id. K p .J0 215—220°. —  Cyclohexanol-2,G-dicarbonsäure- 
diäthylester, durch  Red. von V II m it H 2 u. P t0 2 bei Ggw. von FeCl2 in A. K p ,10 145 
bis 147“, D . 204 1,1202, np  =  1,4679. G ibt m it SOCl2 in k. Pyrid in  (Kältemischung) 
A--Tetrahydroisophthalsäurediäthylester, C12H 180,„ K p .I2 149— 151°, D .20., 1,0771, n j  =  
1,4720. —  Die D arst. von Cyclohexanoncyanhydrin verläu ft in  verd. Lsg. besser als 
nach den Angaben von TARBOURIECH (C. R . hebd. Séances Aead. Sei. 149  [1909]. 604); 
m an verw endet 260 g Cyclohexanon u. 200 g 95% ig. KCN in 900 ccm W . —  3-Carb- 
<ithoxy-A--cyclohexcnylglyoxyhäureäthylester, C13H 180 5 (X), aus IX  m it D iäthyloxalat 
u. NaOC2H 5 in  k. A. N adeln aus A., F . 105°, K p.16 186°. G ibt bei der Hydrolyse m it 
wss.-alkoh. N aO H  bei gewöhnlicher Temp. den sauren Ester C jjH ^O j (XI) (F. 178° 
aus verd. A.), m it sd. 20% ig. K O H  die Säure C9H 10O5 (X II) (Nadeln aus verd. A., F . 224° 
[Zers.]). —  A--Tetrahydroisophthalsäure, C8H i0O., (I), aus dem  E ste r X  durch 2-std. 
E rh itzen  au f 115— 120° u. nachfolgende Verseifung m it K O H  (nicht ganz rein), besser 
d u rc h  Hydrolyse m it 20°/oig. K O H  u. Oxydation der entstandenen Säure X II mit 
alkal. H 20 2; ferner durch Verseifung des D iäthylesters (s. o.) m it 15°/0ig. K O H . Kry- 
stalle aus W ., F . 197— 198°.' D urch Ozonspaltung in Chlf., Hydrolyse m it verd. KOH 
u. O xydation m it H 20 2 erhält m an G lutarsäure — 1-Äthyl-A'l -cyclohexen-l,3-dicarbon- 
säure, Ci0H 140 4. Der Diäthylester Cu H 220 4 (K p.9 145— 150°, D .204 1,0448, nn  =  1,4682) 
en ts teh t aus dem D iäthylester von I  beim E rhitzen m it fein verteiltem  N a in Bzl. u. 
Behandeln des Prod. m it C2H 5J .  N ach Verseifung K rystalle aus verd. A., F . 162°. —

Die /I3-Säure wird weder durch Säuren noch durch Alkalien zur zU-Säure isomerisiert,

CH-OOoH

I

CH2 CH, C H -C O -C O .O H,2V-'2r i5

C H -C 0 2C,H,f2 VA2 IT5 c h 2

V II IX

CH -CO -0 0 ,0 3 .'2'-'2a 6 c h -c o . c o 2h c h . c o - c o 2h
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¿V-Tetrahydroisophlhalsäure, aus I  bei 4-std. E rhitzen  m it H Cl a u f  180— 190". K rystalle 
aus W ., P . 244". —  A l-Cyclobutcn-l,2-dicarbonsäuredimethylcster g ib t bei der Ozon
spaltung a.,u.'-Diketoadipinsäuredimethylester (Bisphenylhydrazon, F . 130°); durch Be
handeln m it NaOCH3 oder durch Dest. un ter gewöhnlichem D ruck wird keine Um- 
lagerung bewirkt. —  l,2-Dibromcyclobutan-l,2-dicarbonsäurcdiäthylester, C10H I4O4Br2, 
durch Bromieren von Cyelobutan-l,2-dicarbonsäureanhydrid u. E in trägen des Rk.- 
Prod. in  A. K p.14 150— 158°. Liefert m it Zn-Staub in  sd. A. A 1-Gyclobuten-l,2-dicarbcm- 
säurediäthylester, C10H j4O4, K p.^, 136— 139°, D.304 1,0870, nn =  1,4571. Ozonspaltung 
liefert a.,a.'-Diketoadipinsciurediäthylester (Bisphenylhydrazon, E. 150"). —  Durch U m 
setzung von Ä thantetracarbonsäureester m it N a in  Bzl. u . Behandlung m it Chloracetyl- 
chlorid oder Brom acctylbrom id erhält m an ein durch D est. n icht trennbares Gemisch 
von unverändertem  Ausgangsm aterial u. Cyclobulanon-(3)-telracarbonsäure-(l,l,2,2)- 
tetraäthylester (Phenylhydrazon, C22H 280 8N 2, F . 128° aus Aceton); durch Red. m it 
I i 2 P t0 2 u. H ydrolyse m it B a(0H )2 erhält m an geringe Mengen 3-Oxycyclobutan- 
1,1,2,2-telracarbonsäure CgH 8O0, K rystalle aus Aceton, F . 191". F ü r die beabsichtigte 
weitere V erarbeitung au f zl2- oder d 3-Cyclobuten-l,2-diearbonsäure war die Ausbeute 
zu gering. —  A 1-Cyclopenten-l,2-dicarbonsäurediäthylester, K p .16 140", D .2“, 1,0805, 
n D =  1,4652. R eagiert n ich t m it B r in  Chlf., reduziert aber K M n04. W ird durch wTss.- 
alkoh. K OH  bei Zim mertemp. verseift, aber n ich t um gelagert; Ozonspaltung gibt 
a.,a.'-Diketopimelinsäurediäthylester (Phenylhydrazon, F . 147°). Bei der Einw. von 
NaOC2H 6-Lsg. erfolgt teilweise Verseifung zum Monoäthylester C0H 12O4 (K p.43 135 bis 
140°); Umlagerung oder A ddition von A. t r i t t  n ich t ein. Die freie Säure wird durch 
E rhitzen m it 25"/0ig. K OH  oder m it lconz. HCl n ich t verändert. — Die BAEYERsche 
D arst. von A--Tetrahydrophthalsävrc is t sehr um ständlich u. w ird durch folgende er
setzt: l-Oxy-l-cyancyclahexan-2-carbonsäureäthylester, aus Cyclohexanoncarbonsäure- 
ä thylester m it KCN u. HCl in W. un ter Eiskühlung. K p .10 147— 150°, g ib t starke 
rote FeCl2-Rk. D araus m it S0C12 in  k. Pyrid in  l-Cyan-cyclohexen-2-carbonsäureäthyl- 
ester, K p .10 135— 137°, der beim Kochen m it 30% ig. K O H  u. A. A~-Telrakyärophthal- 
säure (F. 215°) liefert. Ausbeute 72% . Diäthylester, CI2H I80 4, K p .12 155°, D .20., 1,0760, 
nn  =  1,4700 (über das Ag-Salz; das m it alkoh. H 2SÖ4 erhaltene P räp a ra t is t n icht 
homogen). Der E ster bleibt bei der D est. un ter gewöhnlichem D ruck u. bei der Einw. 
von NaOC2H 5 unverändert. — A l-Teirahydrophthalsäurcdiäthylester, C12H 180 4, K p .14 
160°, D .20.i 1,0782, nn =  1,4743. G eht beim E rhitzen m it NaOC2H 5-Lsg. teilweise in 
einen Ä thoxysäureester über. —  Das A nhydrid der A  ‘-Säure geh t bei Einw. von Alkali 
rasch in die d 2-Säure über; die Umwandlung durch 12% ig. K OH  is t nach 15 Min. 
beendet u. verläuft zu 72% . Zur Best. des Umlagerungsverhältnisses sind bromo- u. 
jodom etr. Methoden ungeeignet; die Best. erfolgt m it Hilfe des wl. Cd-Salzes der 
A '-Säure (Löslichkeit bei 21° 0,0696%). (J. ehem. Soc. London 1933. 1628— 34. 
London S. W. 7, Im perial College.) O s t e r t a g .

F. Valentin, E ine neue Anhydrogalaktose. (Vgl. C. 1933. I. 3925.) Inhaltlich 
ident, m it der C. 1933. I. 47 ref. Arbeit. (Chem. L isty  Vedu Prüm ysl 27. 169— 172. 
1933.) ' D z ie n g e l .

C. TrogUS und K. Hess, Über das röntgenographische Verhallen von Na-Cdlulose I I  
beim Auswaschen m it verdünnter Natronlauge und beim Entwässern. Vff. zeigen, daß 
in Ü bereinstim mung m it dem früheren Befund (vgl. C. 1931. I. 2040) der chem .-analyt. 
Untern. Na-Cdlulose I I  auch in  röntgenograph. H insicht kein einheitliches Individuum  
ist. B ringt m an nämlich Na-Cell I I  in  N atronlauge niederer Konz. (6,6— 15 Gew.-% ), 
so verändern sich die Interferenzen besonders au f dem Ä quator auffallend, indem  die 
früher nu r unsicher verm eßbare H auptinterferenz A x (d =  ca. 15 A) schärfer wird 
u. vom D urchstoßpunkt wegwandert (d =  12,4 ±  0,2 Ä). N ur die Präpp. m it dem 
schärferen Diagram m sollen in  Z ukunft Na-Cell I I  genannt werden. —  Beim Aus
waschen m it N atrium hydroxyd-M ethanol wird das D iagram m Na-Cell I I  verändert 
(Na-Cell I I ') .  (Cellulosechem. 15. 1— 3. 21/1. 1934. Berlin-Dahlem. Kaiser-W ilhelm- 
Inst. f. Chemie.) DZIENGEL.

Peter Klason, Über die chemische Formel des Nadelholzlignins. (Acta Acad. 
Aboensis m ath. physic. 7. N r. 2. 1— 6. 1933. —  C. 1933. I . 2760.) H e l l r ie g e l .

Hans Bode, Zur K enntnis der Cyclobutan-l,2-dicarbonsäuren. Vf. bestätig t die 
Befunde von P e r k in  ( J .  chem. Soc. London 65 [1894], 572) bzgl. der cis- u. frans- 
Cyclobutan-l,2-dicarbonsäuren (vgl. dagegen K u h n  u . WASSERMANN, C. 1928. I I . 
1430). Bei der Decarboxylierung der Cyclobutan-1,1',2,2'-tetracarbonsäure u. nach
folgender Behandlung des Prod. m it Acetylchlorid en ts teh t das cis-Cyclobutan-1,2-
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dicarbonsäureanhydrid. W armes W. hydrolysiert zur cis-Säure, die durch konz. HCl 
in  die trans-Säure um gelagert werden kann. Bei der B est, nach der Behandlung m it 
A cetylchlorid geh t das cis-Säureanhydrid über, u. die trans-Säure w ird u n te r den 
Bedingungen der Dost, wenigstens teilweise in  das cis-Säureanhydrid übergeführt. — 
Die D issoziationskonstanten wurden neu gemessen. F ü r die cis-Säure ergeben sich 
W erte, die m it denen von K u h n  u. WASSERMANN fü r  die bei 98° schmelzende Säure 
n ich t übereinstimm en. cis-Säure: — log K r =  4,20; — log K 2 — 6,66; trans-Säure: 
— lo g i f ,  =  3,77; —  log Ä-2 =  5,63 (bei 20°).

V e r s u c h e .  cis-Cyclobulan-l,2-dicarbonsäureanhydrid, C6H 0O3, Cyclobutan- 
l,l ',2 ,2 '-te tracarbonsäureestcr wurde m it einer B arytlsg. verseift, das swl. Ba-Salz 
m it HoSO.j zers., eingedam pft, die T etracarbonsäure nach onerg. Trocknen im Ölbade 
au f 200° erh itz t (1 Stde.), der R ückstand m it Acetylchlorid gekocht u. dest., aus Ligroin, 
F. 77— 7S°. —  cis-Säure, C0H 8Oj, durch Übergießen des Anhydrids m it w. W. u. E in 
dam pfen im Exsiccator; aus hochsd. Lg., F . 138—139“. —  irans-Säure, aus der cis- 
Säure beim E rhitzen m it konz. HCl im  Bombenrohr au f 190°; aus Bzl., F . 130— 131°. 
Bzgl. der Messungen der D issoziationskonstanten m uß au f das Original verwiesen 
werden. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 67. 332— 35. 7/2. 1934.) Co r t e .

W. Dilthey, W. Braun und 0 .  Trösken, Z ur K enntnis des Tetraphenylcyclo- 
penladienons und seiner Reduktionsprodukte. (Heteropolare. XXIII.) (XXII. vgl. 
C. 1933. II. 669.) D il t h e y  u . Qu in t  (C. 1931. I. 597) haben die D arst. von 2,3,4,5- 
Tetraphenyl-3-oxy-A^-cyclopentenon  (I) u . 2,3,4,5-Tetraphenylcyclopentadienon (II) 
beschrieben. Andere D arst. von II vgl. Z ie g l e r  u. S c h n e l l  (C. 1926. I. 917). I is t 
wohl erstm alig von H e n d e r s o n  u . Co r s t o r p h in e  (J . ehem. Soc. London 79 [1901]. 
1256) erhalten  worden, welche jedoch seine überaus leichte D ehydratisierung zu I I  
n ich t gefunden haben. D urch Kochen von I  m it A cetanhydrid erhielten sie tie f  gefärbte 
K rystalle von F . 218“, welche sie als ein Acetylderiv. ansahen. Tatsächlich lag aber 
LI vor. —  D urch Red. von I  m it H J  erhielten H e n d e r s o n  u . CORSTORPHINE ein 
R ed.-Prod. von F . 162°, welches die Zus. C ^H ^O  besitzen, ein Br-Deriv. u. m it PCl
eine Verb. C29H 23C1 von F . 181° geben soll. Diese Angaben sind, wie Vff. durch W ieder
holung der Verss. festgestellt haben, unrichtig. D as R ed.-Prod. w ird durch B r zu II 
dehydriert u. liefert m it PC15 ein Cl-Deriv. von der Zus. CwH n OCl u . F . 165— 166“. 
E s is t ident, m it dem von D il t h e y  u. Q u in t  (1. c.) durch Red. von I  u. durch 
d irekte Synthese erhaltenen 2,3,4,5-Tetraplienylcydopentcnon, dessen von Vff. d a r
gestelltes Acetylderiv. den von H e n d e r s o n  u . Co r s t o r p h in e  angegebenen F . besitzt. 
Vff. erteilen dieser Verb. je tz t Form el III m it anderer Stellung der H-Atomo. N atürlich 
is t auch die Enolform  in B etrach t zu ziehen, denn erstens w ird die sd. alkoh. Lsg. durch 
alkoh. K O H  intensiv gelb gefärb t (Salzbldg.), u. zweitens dürfte  das A cetylderiv. der 
Enolform  angehören. Die Verb. selbst is t rein weiß u. besitz t kein ak t. H -Atom . Obigem 
Cl-Deriv., welches im Schmelzfluß HCl abgibt u. in II übergeht, w ird Form el IV u. 
demnach den H alogenaddukten  von II Form el V erteilt. —  II w ird durch H  J  ebenfalls 
zu III u. durch Z n-S taub in  Eg., wie schon 1. c. gezeigt, zum 2,3,4,5-Tetraphenyleyclo- 
pentadienol (VI) reduziert, wobei auch etw as III en tsteh t. Dies is t erklärlich, denn 
VI wird durch K ochen in Eg. im H -Strom  (um D ehydrierung zu verm eiden) g la tt in 
III um gelagert. —  Die A ddition von 2 H 2 an  II is t ziemlich schwierig, gelingt aber 
m it am algam iertem  Z n-S taub u. HCl. Diesem R ed.-Prod. w ird vorläufig Form el V II 
zugeschrieben, da  es in  gleicher Weiso aus III (bestes Verf.) u . IT erhalten w ird. II, 
III, VI u. VII werden durch Zn-Staubdest. zu dem bekannten 2,3,4,5-Tetraphenyl- 
cyclopentadien (F . 178°) reduziert (vgl. ZlEGLER u. SCHNELL, 1. C.). —  Die kata ly t.
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Red. von 1 h a t 2 neue R ed.-Prodd. geliefert. M it P t  entstehen: 1. I I I ;  2. eine gleich 
schm., aber m it III isomere Verb., welche auch durch H ydrierung von I m it P d  erhalten 
u. nach VIII form uliert w ird; 3. eine dimolekulare Verb., welche bei rascher Zn-Staub- 
dest. (nicht bei Dost, fü r sich) VIII liefert u. daher wohl die Rohfonnel CssH 420 2 (nicht 
C6SH440 2) besitzt. Die Verb. könnte ein Pinakon von II sein; da jedoch der Nachweis 
von O H-Gruppen nich t gelang, wird Formel IX bevorzugt.

V e r s u c h e .  2,3,4,5-Tetraphenyl-2-chlor-A3'*-cyclopentenon (IV), C20H 21OC1. 
III m it 5 Teilen PC16 15 Min. au f 165—170° erhitzt, au f Eis gegossen, N d. m it W . ge
waschen u. abgepreßt, in Ä. gel., über CaCl2 getrocknet usw. Aus Lg., dann A. farblose 
Nüdelchen, bei 160° erweichend, F. 165— 166° (Zers.), beim E rhitzen über den F . tie f 
ro t, ebenso allmählich am  Licht. —  Acetylderiv. des 2,3,4,5-Telraphenyl-A3,i-cyclo- 
pentenons, C31H 240 2. D urch 6-std. Kochen von III m it Acetanhydrid u. Na-Acetat. 
Aus Eg. N adeln, F . 183°. H 2S 0 4-Lsg. ro t, nach 2—3 Tagen intensiv fluorescierend. 
W ird durch m ethylalkoh. ICOH bei Luftabschluß zu III zurückverseift. — 2,3,4,5-Tetra- 
phenyl-A^^-cyclopentenon (III). 1. D urch 3-std. K ochen von I in  Eg. m it rotem  P  
u. H J  (D. 1,7). 2. D urch 3-std. E rhitzen von II m it rotem  P  u. H J  (D. 1,7) im R ohr 
au f 170°. Aus A. K rystalle, F . 163°. — 2,3,4,5-Tclraphenyl-l-oxy-A3’i -cyclopenten 
(VII), C29H 240 . Sd. Lsg. von II, III oder VI in  Eg. m it amalgamiertem Zn-Staub 
(5— 6 Teile bei II u. VI, 2 Teile bei III) versetzt, HCl bis zur Sättigung eingeleitet, 
F iltra t in W. gegossen. Aus Lg. krystallin, F . 176°. H 2S 0 4-Lsg. farblos. — 2,3,4,5- 
Telra.phenyl-A2‘3-cydopenlmon (VIII), C29H 220 . Durch H ydrierung von I in sd. Eg. +  
P d-B aS 04; h. f iltrie rt u. in W. gegossen. Aus A. Nadeln, F . 163°; starke F.-Depression 
m it III. H 2S 0 4-Lsg. grünlich gelb, grün fluorescierend. —- Verb. C58/ / 120 2 (IX). Durch 
H ydrierung von I  in sd. Eg. +  4°/0 Pt-M ohr. Aus Bzl.-A. Prismen, F . 228— 229°, 
ziemlich beständig gegen IvM n04. H 2S 0 4-Lsg. gelb, grün fluorescierend. M it Br- 
D am pf rot. (J . p rak t. Chem. [N. F .] 139- 1— 16. 15/12. 1933. Bonn, Univ.) L in d e n b .

O. L. Bradyund J. N. E. Day, Die Nitrierung von Alkylbcnzohn. I. Die Nitrierung 
von p-Äthyltoluol. (Vgl. C. 1 9 2 8 .1. 2806.1930. I. 2240.) Die Unterss. der Vff. über den 
E influß von Alkylgruppen im Benzolring au f den E in tr it t der N 0 2-Gruppe sind zwar 
noch nicht abgeschlossen, die vorzeitige Veröffentlichung ihrer Ergebnisse geschieht im 
H inblick au f eine ähnliche A rbeit von L e  FÉVRE (vgl. C. 1933. II . 3261). Nach I n g OI.d 
u. H a n h a r t  (C. 1927. II . 681) u. auch V a s s  (C. 1929. I . 1208) n im m t die elektronen- 
abstoßendc K raft der A lkylgruppen m it der K ettenlänge zu, verzweigte K etten  wiederum 
sind wirkungsvoller als isomere normale. W äre diese K ra ft allein ausschlaggebender 
F ak to r bei der Substitution, so m üßte sieh Ä thylbenzol leichter nitrieren lassen als 
Toluol, Isopropylbenzol leichter als n-Propylbenzol usw. D a das n ich t der Fall ist, 
müssen noch andere F aktoren mitwirken. A uf G rund der Arbeiten von WlSLICENUS 
(Ann. Physik 212 [1882]. 239) u . M e n s c h u t k i n  (Z. physikal. Chem. 5 [1890]. 589) 
nehmen Vff. ein abnorm ales Verli. der CH3-Gruppe bzgl. ihrer aktivierenden W rkg. an, 
das BENNETT u. MOSSES (C. 1931. I. 1602) so deuten, daß die CH3-Gruppe als kleiner 
Dipol zum M ol.-Rest u. längs der Verknüpfung m it ihm eine E lektronenabstoßung, 
in der entgegengesetzten R ichtung außerhalb der Gruppe eine Elektronenanziehung 
zeigt. Bei den Alkylbenzolen w ird der Valenzwinkel eine Rolle spielen, un ter dem diese 
äußere Elektronenanziehung sich ausw irkt; da er bei Toluol n icht größer als 240° a n 
genommen wird, stehen die o-Stellungen noch nich t u n te r dom E influß der E lektronen
anziehung, dagegen vermag die Abweichung der CH3-Gruppe bei Äthyl- u. Isopropyl
benzol die o-Stellungen wohl zu beeinflussen. Im  n-Propylbcnzol dürfte das äußere Feld 
der CH2-Gruppe denselben E ffek t verstärk t aufweisen, sobald freie R otation  die CH3- 
Gruppe in die Nähe der o-Stellung bringt. Noch andere experimentelle Befunde sind 
an  H and der allgemein gültigen Theorien n ich t zu erklären. Z. B. sollte bei weiterer 
N itrierung der m -Nitroverb. des Toluols die N itrogruppe au f die 5-Stellung einen 
weniger desaktivierenden E influß haben als au f die 2-, 4- oder 6-Stellung; trotzdem  
findet Substitution ausschließlich in  2-, 4- u. 6-Stcllung s ta tt , das 3,5-Dinitroderiv. ist 
nicht nachweisbar. Zwecks weiterer K lärung dieses Gebietes wurde die N itrierung des 
p-Äthyltoluols (I) untersucht. Bei M ononitrierung m it einer H 2S 0 4-H N 03-Mischung 
unter Bedingungen, die bei Ä thylbenzol vollständige Mononitrierung sichern, w ird I 
nu r unvollkommen nitriert, 14°/0 bleiben unverändert, zum Teil h a t O xydation zu 
p-M ethylacetoplienon (als D im trophenylhydrazon identifiziert) u. p-Toluylsäuro s ta t t 
gefunden. Als H auptprod. w ar 2-Nitro-p-äthyltolnol (II) entstanden, daneben ohne 
Zweifel das 3-Nitroderiv., dessen Isolierung aber n icht gelang. W urden weniger strenge 
Bedingungen angewandt, wie sie fü r die vollständige Mononitrierung von Toluol aus-
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reichen, so blieb noch m ehr I  unverändert; p-Toluylsäure wurde n ich t gefunden, dafür 
m ehr p-M ethylacetophenon neben, wahrscheinlich, p-T oylacetaldehyd; als H auptprod. 
w ieder II . Bei D initrierung von I  en ts teh t das 2,3-Dinitroderiv. (F . 51,5°), bei Tri- 
n itrierung das 2,3,6-Trinitroderiv. (IV) (F. 93°), dessen K onst. (vgl. un ten  die D arst. 
von I I I)  bewiesen wird. —  Das 2,6-D initro-p-äthyltoluol kann durch Ivrystallisation 
leicht gereinigt werden, es is t fü r die R eindarst. von I I  geeignet; au f diesem Wege wurde 
durch Red. das 2-N itro-6-amino-p-äthyltoluol dargestcllt. Aus gereinigtem, handels
üblichem 4-M otkylacetophenon w urde über 3-Nitro-4-m ethylacetophenon durch  Red. 
zum  3-Aminoderiv., u . schließlich Red. nach C l e m m e n s e n  2-Amino-p-äthyltoluol, aber 
in schlechter Ausbeute, erhalten. Aus diesen Verss. geh t hervor, daß die Substitution 
in o-Stellung zum  CH3 leichter s ta ttf in d e t als in  o-Stellung zur Ä thy lgruppe: bei Mono
nitrierung en ts teh t m ehr 2- als 3-Nitroderiv., bei T rinitrierung m ehr 2,3,6- als 2,3,5-Tri- 
nitroderiv.

V e r s u c h e ,  p-Äthyltoluol (I), R eindarst. aus 4-M ethylacetophcnon (identifiziert 
als 2,4-Dinitrophenylhydrazon, C.jHjjOiN*, aus X ylol ro te Nadeln, F . 256°) durch Red. 
m it amalgam iertem  Zn u. HCl, K p .74s 160— 161°. — Die M o n o n i t r i e r u n g  
(Einzelheiten im  Original) ergab als H auptprod . 2-Nitro-p-äthyltoluol, C9H u 0 2N  (II), 
K p .,0O 248° (Identifizierung), daneben p-M ethylacetophenon u. p-Toluylsäure bzw. 
(wahrscheinlich) p-Tolylacetaldehyd. — Bzgl. der D i  - u. T r i n i t r i e r u n g  vgl. 
oben. —  2,6-Dinitro-p-äthyltoluol, C9H ,0O4N 2 (III), N adeln, F . 60°. E n ts te h t 1. aus
2,6-Dinitro-3-hydrazino-p-äthyltoluol, C9H 120 4N4 [aus 2,3,6-Trinitro-p-äthyltoluol (IV) 
u. H ydrazinhydrat], aus A. gelbe N adeln vom  F . 171° (Zers.), wenn dieses in Eg. m it 
Cu-Acetat erh itzt, das Ganze m it W . versetzt u. der Dam pfdest. unterw orfen wird,
2. aus 2,6-Dinitro-3-amino-p-äthyltoluol, C9H u 0 4N3 (ebenfalls aus IV  hergestellt), aus A. 
gelbe Nadeln vom F . 143°, wenn dieses in  20°/„ Oleum enthaltendem  absol. A. m it N aN 0 2 
erh itz t, das Rk.-Gemisch m it W . verd. der Dam pfdest. unterw orfen u. das D estillat 
m it Ä. ex trah iert wird. Aus I I I  -wurde hergestellt durch O xydation die 2,6-Dinitro-p- 
toluylsäure (F. 159°), daraus deren Methylesler, C9H 8O0N2, aus M ethylalkohol Nadeln, 
F . 87— 88°. —  2,6-Dinilro-3-methylamino-p-äthyltoluol, C10H 13O4N3, D arst. aus IV , aus A. 
gelbe P la tten , F . 168°. —  6-Nitro-l-oxy-7-methyl-4-äthyl-l,2,3-benztriazol, C9H 10O3N4, 
aus IV  in A. durch Kochen m it H ydrazinhydrat u . A nsäuern m it HCl; krystallin. Pulver, 
F . 224° (Zers.). —  2-Nilro-6-amino-p-älhyltoluol, C9H 120 2N 2, aus I I I  durch Red. m it 
(NH4)2S, aus A. gelbe N adeln, F . 96°. —  2-Nitro-O-acetamido-p-äthyltoluol, C jjH jjO jN j, 
aus A. N adeln, F . 166°. —  3-Nitro-4-methylacetophenon, F . 61°. Oxim, C9H 190 3N 2, aus 
A. Prism en, F . 133°. Semicarbazon, C10H 12O3N4, aus Eg. gelbes krystallin. Pulver, 
F . 262° (Zers.). —  2,4-Dinitrophenylhydrazon, C15H ,3O0N5, aus Xylol orangegelbe 
P la tten , F . 232°. —  3-Amino-4-methylacetophenon, C9H u ON, aus vorst. durch Red. 
m it HCl +  Fe-Feile, aus Leichtpetroleum  P la tten , F . 80°. —  2,4-Dinitrophenylhydrazon, 
C15H 160 4N5, aus Xylol rotes krystallin. Pulver, F . 265° (Zers.). — 3-Acctumido-4-methyl- 
acetophenon, C hH jjO jN , aus A. P la tten , F . 142°. Semicarbazon, CI2H lri0 2N4, aus A. 
Nadeln, F . 252° (Zers.). 2,4-Dinitrophenylhydrazon, C17H 170 5N5, aus X j'lol orange- 
roto K rystalle , F . 280° (Zers.). — 2-Amino-p-äthyltoluol, durch Red. von 3-Nitro-4- 
m ethylacetophenon m it am algam iertem  Zn +  HCl. Acetylderiv., Cn H 15ON, aus A. 
Nadeln, F . 137“. —  2-Benzamido-p-ätliyltoluol, C16H 17ON, aus A. Nadeln, F . 119°. —
3,5-Dinitro-2-acetamido-p-äthyltoluol, C jjH jjO jN j, aus der zweitvorst. Verb., Nadeln, 
F . 176°. D araus 3,5-Dinitro-2-amino-p-äthyltoluol, C9H n 0 4N3, aus A. gelbe Nadeln, 
F . 183°. —  2,4-Dinitrophenylhydrazone a) vom 2-Meihylaceiophencm, b) vom 3-Methyl- 
acetophenon, C]6H 140 4N 4 (die K etone w urden aus den Ca-Salzen der o- bzw. m-Toluyl- 
säure dargestellt), a) aus Xylol gelbe K rystalle, F . 159°; b) aus Xylol orangerote Nadeln, 
F . 207“. (J . chem. Soc. London 19 3 4 . 114— 21. Jan . London, Univ. College.) P a n g .

O. L. Brady und R. Neil Cunningham, Die Nitrierung von Alkylbenzolen.
II . Nitroderivate des n-Propylbenzols. (I. vgl. vorst. Ref.) o-Nitro-n-propylbenzol, 
C9H n 0 2N, blaßgelbe F l. m it nitrobenzolähnlichem Geruch, K p.20 133—136°. D a r s t . ;  
Das durch N itrierung von n-Propylbenzol entstehende rohe 2, 4 - D i n i t r o d e r i v .  
wurde m it alkoh. (NH4)2S reduziert zu 2-Nitro-4-amhw-n-propylbenzol, C9H 120 2N2, erst 
aus verd. A., dann aus Leichtpetroleum  orange P la tten , F . 59°. (4-Acetamidoderiv., 
Cn H 120 3N2, aus Bzl., dann Leichtpetroleum  gelbliche N adeln, F . 90°.) Aus diesem 
wurde durch E rh itzen  in absol. A. konz. H 2S 0 4 u n te r Zusatz von N aN 0 2 die NHä- 
Gruppe abgespalten. —  4-Nitro-2-amino-n-propylbenzol, C9H J20 2N 2, aus obigem rohen
2,4-Dinitro-n-propylbenzol durch Red. m it Stannochlorid in  HCl-gesätt. A .; aus verd. A. 
gelbe N adeln, F . 73“. —  2,3-Dinitro-n-propylbenzol, C9H J0O4N 2, aus A. P la tten , F . 64°.
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D a r s t . :  Obiges 2-Nitro-4-acetamido-n-propylbenzol wurde n itrie rt zu 2,3-Dinitro-
4-acetamido-n-propylbenzol, Cn H i30 5N3, aus Eg., dann verd. A. gelbe P la tten , P . 130° 
(es gelang n i c h t ,  das unzweifelhaft ebenfalls vorhandene 2,5-Dinitro-4-acetamido-n- 
propylbenzol zu isolieren), dieses hydrolysiert zu 2,3-Dinitro-4-amino-n-propylbenzoI, 
OjjHjjO.jNj, aus A. orange K rystalle, F . 124°; aus diesem w urde nach w eiter oben be
schriebenem Verf. die N H 2-Gruppo abgespalten (Identifizierung). — 3,5-Dinitro-n- 
propylbenzol, aus Leichtpetroleum  gelbliche Prismen, F . 51°; aus n-Propylbenzol durch 
gelinde N itrierung (H erst. eines Gemisches von o- u . p-Nitro-n-propylbenzol), Red. m it 
Sn +  HCl, R k. m it A cetanhydrid (o - u. p - A c o t a m i d o d e r i v . - 6 ' e m i s c h ) ,  
D initrierung u. A bspaltung der N H 2-Gruppc. —  m-Nilro-n-propylbenzol, gelbe F l., 
K p .10 136°; -wurde nach einer, zu den im vorst. Ref. gemachten Ausführungen im W ider
spruch stehenden Methode dargestellt, indem  das ehcn genannte Gemisch der o- u. 
p-Acetamido-n-propylbenzolo wieder m ononitriert (N 02 in o- bzw. p-Stellung zur 
CH3C O N H -G ruppe) u. die N H 2-Gruppe wie oben abgespalten wurde. — Obwohl die 
bei D i -  u . T r i n i t r i e r u n g  von n-Propylbcnzol entstehenden Prodd. einzeln 
n ich t rein isoliert werden konnten, ließ sich einwandfrei nachweisen, daß als H aupt- 
prodd. die 2,4-Dinitro- bzw. die 2,4,6-Trinitroverbb. en tstanden waren. D urch partielle 
Red. der letzteren wurde ein braunkrystallin . K örper, C9H U0 4N3, vom  F. 162°, erhalten, 
wahrscheinlich 2,G-Dinilro-4-arnino-n-p/ropylbmzol. (J . ehem. Soc. London 1934. 121 
bis 124. Jan . London, Univ. College.) P a n g r i t z .

Henri Wahl, Über die Chlorderivate des p-Xylols. (Vgl. C. 1934.1. 1034 u. früher.) 
Vf. bezeichnet 2-Chlor-5-nitro-, 2-Chlor-6-nitro- u. 2-Chlor-3-nitro-p-xylol als N itro- 
deriv. A, B u. C u. die diesen entsprechenden Chlor-p-xylidine als Amin A, B u. C. 
U m  auch d irek t zu beweisen, daß das vom Chlor-p-xylol aus erhaltene Chlor-p-xylidin 
von F . 40° das Amin B  ist, h a t Vf. dieses au f einem Wege synthetisiert, der keinen 
Zweifel an seiner K onst. läßt. — Vom Acetyl-p-xylidin aus wurde nach SONN (Ber. 
dtsch. ehem. Ges. 49 [1916]. 621) 2,6-Dinitro-p-xylol dargestellt u. dieses nach R o b e r t 
s o n  u. S t e p h e n s o n  (C. 1930. I. 2740) m ittels N a2S2 zum 2-Amino-6-nitro-p-xylol 
reduziert. Aus diesem au f dem Diazowege l,4-Dimethyl-2-cldor-6-nilrobenzol (Nitro- 
deriv. B), C8H 80 2NC1, aus CH3OH derbe, hellgelbe Nadeln, F . 36°, K p .10 133—135°. 
D urch Red. desselben m it Fe u. HCl l,4-Dimethyl-2-chlor-6-aminobenzol (Amin B), 
weiße Nadeln, F . 40°, ident, m it dem Chlor-p-xylidin von F . 40° aus Chlor-p-xylol. *— 
Bisher s teh t som it fest, daß sich durch Mononitrierung des Chlor-p-xylols die N itro- 
d e riw . A u. B bilden. Da nun  im allgemeinen das p-Deriv. vom  o-Isomeren begleitet 
wird, wäre es auffallend, wenn das N itroderiv. C ganz fehlen würde. Tatsächlich konnte 
Vf. beweisen, daß sich auch dieses bildet. Das ölige Gemisch der Nitrochlor-p-xylole 
wurde m it Fe u. HCl reduziert u. das R ed.-Prod. über N acht au f 0° gekühlt, wodurch 
sich Amin A in B lättchen, F . 92°, ahschied. Als bei weiterem K ühlen keine K rystalle 
m ehr erschienen, wurde das Öl, wie früher beschrieben, in das Hydrochlorid übergeführt. 
Das wl. Salz lieferte Amin B, u . aus der M utterlauge wurden m it Alkali N adeln von 
F . 41° erhalten, ident, m it Amin C. Auch durch 2-maliges Fraktionieren der Amine 
m it Kolonne konnte aus den ersten Anteilen Amin C isoliert werden, aber dieses Verf. 
is t schwieriger als obiges. —  D urch N itrierung des Chlor-p-xylols bilden sich annähernd 
60%  N itroderiv. A, 15%  B u. 10%  C. (C. R. hebd. Séances Acnd. Sei. 198. 100— 102. 
3/1. 1934.) L i n d e n b a u m .

Dalziel LI. Hammick, Randal G. A. New und R. Branston Williams, Die 
elektrischest, Dipolmomente von Nitroniesitylen und der bimolekularen Formen von Nitroso- 
mesitylen und 2-Nitroso-2,5-dimelhylhexan. Die bim olekularen Form en der Nitroso- 
verbb. entsprechen nach H a m m ic k  (C. 1932- I .  1081) u. H a m m ic k , N e w  u . S u t t o n  
(C. 1932. II. 202) der S trukturform el I. D anach sollten sie ein endliches Moment be
sitzen, doch konnte keine geeignete Bisnitrosoverb. gefunden werden, die ohne Disso
ziation in  Lsg. geht. Vff. haben deshalb Bzl.-Lsgg. von Nilrosomesitylen gemessen, für

O

I  q > N  — >- N < g  I I  R —N < q > N —R  I I I  R-—N = N — R

t
die das Gleichgewicht zwischen monomolekularer u. dim olekularer Form  bei verschie
denen Tempp. bekannt is t ( I n g o l d  u . P ig g o t t , C. 19 2 4 . I .  2775). Um das Moment 
der bimolekularen Form  zu berechnen, m uß das der monomolekularen erst erm itte lt 
werden. W erte für die G esamtpolarisation u . die E lektronenpolarisation der mono

137*
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molekularen Form  wurden nach folgender Gleichung fü r 8 u. 25° berechnet: ocP (mono- 
m olekulares Nitrosobenzol) — ooP(monomolekulares N itrosomesitylen) =  ooP  (N itro
benzol) — ooP  (Nitromesitylen). F ü r Nitrobenzol w urde /t =  3,94, fü r Nitrosobenzol 
/i =  3,18 x  10-18 c. s. E . angenommen, das M oment des Nitromesitylens w urde in 
Bzl. bei 25° zu 3,67 ±  0,01 bestim m t. F ü r das M oment des bimolekularen Nitroso- 
mesitylens berechnen sich dann  folgende W erte: 1,37 ±  0,13 bei 8° u. 1,63 ±  0,10 bei 
25°. W eiter wurde 2-Nitroso-2,5-dimethylhexan untersucht, das in  CC14 bei 0° farblos 
in  Lsg. geht u. nur langsam dissoziiert. Durch Messung der D E. zu verschiedenen 
Zeiten konnte auf die Zeit N ull extrapoliert werden, m it diesem W ert erhält m an für 
die bimolekulare Form  ein Moment von 0,99 ±  0,10. Die endlichen Momente der 
bim olekularen Nitrosoverbb. schließen Form el III aus u. sprechen fü r Form el I, ob
wohl diese höhere Momente erw arten läßt. Form el II scheidet aus ehem. G ründen 
aus. — Nitrosomesitylen wurde durch Oxydation von Mesidin m it CAROscher Säure 
dargestcllt. 290 g A mmoniumpersulfat werden bei 0° zu 235 ccm konz. H 2S 0 4 gegeben, 
das Gemisch w ird 1 Stde. bei derselben Temp. gerührt, dann in  eine Mischung von 
2 kg E is u. 2 1 W. gegossen, m it fester Soda neutralisiert u. filtrie rt. Zu je einem D rittel 
des F iltra ts  g ib t m an  5 g Mesidin in kleinen Portionen. N ach jeder Zugabo w ird gu t 
geschüttelt, m it N atronlauge alkal. gem acht u. das feste N itrosom esitylen ahfiltriert. 
Die gesam melten R k.-Prodd. werden m it W. u. zum Schluß m it etw as eiskaltem  A. 
gewaschen. Zweimalige K rystallisation aus A. hei 60° liefert ein Prod. vom F. 122,5°. 
(J . ehem. Soo. London 1934. 29—32. Jan . Oxford, D ysin Porrins Lab.) T h e i l a c k e r .

Herbert H. Hodgson und Joseph Nixon, Die Einwirkung von Brom a u f 2- und  
6-Chlor- und 2- und ü-Jod-3-bromphcnol. 2-Chlor-3-bromphenol, C„H4OClBr, dargestellt 
aus 2-Amino-3-bromphenol, aus A. N adehi, F . 60°; ergibt bei Brom ierung 2-Clilor-
3,1,6-lribromplienol, C8H 2OClBr3, aus A. N adeln, F . 96°. —  2-Chlor-5-bromphenol, e n t
sprechend dargestellt, aus A. N adeln, F . 60°; ergibt m it B r2 6-CMor-2,3,4-tribromphenol, 
aus A. N adeln, F . 98°. — 3-Brom-2-jodphenol, C6H 4O B rJ, aus 2-Amino-3-bromphenol 
dargestellt, aus 90°/oig. HCOOH Nadeln, F . 85°. Bei schneller Brom ierung gelingt 
die Isolierung von 2-Jod-3,4,6-tribromphenol, C„H2OBr3J ,  N adeln, F . 125°; bei längerem 
Stehen der R k.-Fl. geh t diese Verb. in  2,3,4,6-Telrabromphenol über, aus 90°/oig. HCOOH 
N adeln, F . 113— 114°. —  5-Brom-2-jodphenol, aus 2-Amino-5-bromphenol dargestellt, 
aus A. N adeln, F . 55°; als Bromierungsprod. en ts teh t ste ts nu r 2,3,4,6-Tetrabrom- 
phenol. (J . ehem. Soc. London 1934. 137—38. Ja n . H uddersficld, Techn. Coll.) P a n g .

Raymond Quelet, Über ein Verfahren zur synthetischen Darstellung der [Chlor- 
methyl\-derivate der Phenoläther. (Vgl. C. 1933. I I .  371.) Ü berträg t m an die 1. c. be
schriebenen Verff. au f Anisol selbst, so bildet sich q u an tita tiv  D i-[p-m ethoxyphenyl]- 
m ethan, weil das äußerst reaktionsfähige Anisylchlorid sofort nach seiner Bldg. m it 
noch vorhandenem  Anisol reagiert. M it den E stern  des Chlormethylalkohols verlaufen 
die R kk. im allgemeinen ebenso, obwohl weniger lebhaft: Anisol, o- u. m -Kresolm ethyl- 
ä th e r liefern quan tita tiv  die D iphenylm ethane, dagegen p-K resolm ethyläther 25%  
des gesuchten [Chlormethyl]-deriv. — Man kann jedoch m ittels des etwas m odifizierten 
V erf. von B l a n c  (C. 1923. I I I .  836) die meisten Mcthoxybenzole in die entsprechenden 
Methoxybenzylchloride überführen. Dabei bildet sich wohl zuerst das unbeständige 
C l-CH2-OH, welches sich sofort m it dem  Phenoläther kondensiert. Um die Bldg. 
der D iphenylm ethane möglichst zu vermeiden, a rbe ite t m an in Ggw. von PAe. B eispiel: 
In  stark  gekühltes u. gerührtes Gemisch von 200 g Anisol, 100 g 40% ig. Form alin, 
100 ccm PAe. u. 40 g ZnCI2 schnell HCl einleiten (Temp. 0—5°), so daß die Sättigungs- 
dauer 1 Stde. n ich t überschreitet, PAc.-Lsg. abdekantieren, au f E is gießen, m it E is
wasser waschen, über N a2S 0 4 trocknen u. im V akuum  fraktionieren. Man e rhä lt 50%  
des verbrauchten Anisols an  reinem Anisylchlorid, K p .18 117°, D.° 1,176°, D .2°4 1,159, 
nd20 =  1,5 53. —  D arst. der folgenden Verbb. analog. —  p-Äthoxybenzylchlorid. Aus 
Phenetol m it geringer Ausbeute. K p .15 123°, n D'-° =  1,536, unbeständig. — 4-Methoxy-
3-methylbenzylchhrid. Aus o-K resolm ethyläther. K p .12 119°, D.° 1,147, D.20, 1,130, 
hd20 =  1,549. —  4-M ethoxy-2-methylbenzylchlorid. Aus m -K resolm ethyläther. K p .3 123° 
u n te r starker Zers., sehr unbeständig, an der L uft rauchend. —  2-Metlioxy-5-methyl- 
benzylchlorid. Aus p-K resolm ethyläther bei 10— 15“ u. m it m ehr ZnCl2. A usbeute 75% . 
K p .10 124°, D.° 1,144, D .1 °4 1,128, n n la =  1,545, beständig. —  2-Methyl-4-melhoxy-
5-isopropylbenzylchlorid. Aus Thym olm ethyläther. A usbeute 70% . K p.,„ 148°, D.° 
1,083, D .i04 1,067, n u 16 =  1,539, ziemlich beständig. —  N ebenprodd. bei den Kresol- 
m cthy lä thern : Di-[3-niethyl-4-methoxyphenyl]-methan, K p .,0 207— 209°, N adeln, F . 24°. 
Di-[2-methyl-4-methoxyphenyl\-mcthan, K p .12 215—216°, F . 66°. Di-[ö-methyl-2-meth-
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oxyphenyl]-methan, K p . 10  196— 197°, Prismen, F . 55°. D araus durch O xydation m it 
N a2Cr20 ,  in  Eg. die entsprechenden Benzoplienone, F F . 115, 73 u. 82°. — Die Gruppo 
CH.2C1 t r i t t  also in  die p-Stellung oder, wenn diese besetzt ist, in  die o-Stollung zum 
OCH3 ein. Das Cl-Atom dieser Chloride is t sehr beweglich. (C. R . hobd. Séances Acad. 
Sei. 198 . 102—05. 3/1. 1934.) L in d e n b a u m .

Harold A. Scarborough und John L. Sweeten, Substitution in  den Methyl- 
4 '-nitro- und -d'-acetaminodiphenyläthern. Co o k  u. M itarbeiter (Amer. Chcm. J .  28  
[1902]. 486; J .  Amer. ehem. Soc. 2 4  [1902]. 1200) haben einige durch Kondensation 
von o- u. p-Nitrochlorbenzol m it Kresolen erhaltene M cthylnitrodiphenyläther n itrie rt 
u. sulfoniert, ohne die Stellung der Substituenten  zu bestim men; sie konnten durch 
O xydation der CH3-G ruppen keine Carbonsäuren erhalten. Vff. fanden, daß 2-Methyl- 
u. 3-Methyl-4'-nitrodiphcnylälher m it Halogenen u. H N 0 3 Prodd. liefern, in denen dio 
4-Stellung besetzt is t; stärkere Substitu tion  ließ sich n ich t bewirken. 4'-Nitro-2-mcthyl- 
d iphenyläther wird durch O xydationsm ittel n ich t merklich angegriffen, 4'-Nitro-3- 
m ethyldiphenyläther u. seine Substitutionsprodd. werden langsam u. m it geringer Aus
beute m  die entsprechenden Carbonsäuren umgewandelt. 2-Methyl- u. 3-Methyl-4'-acel- 
aminodiphenyläther geben m it Halogenen 4-Doriv., m it H N 0 3 dagegen 3'-N itro-, dann 
3 ',4-D initroderivv. Chlorierung von 4'-Nitro-4-mcthyldiphenäther liefert ein un trenn
bares Gemisch von Chlorderivv. ; Bromierung g ib t dagegen quan tita tiv  2-Broni- 
4 '-nitro-4-m ethyldiphenyläther; auch N itrierung liefert das 2-Deriv. 4 '-Acctamino- 
4-melhyldiphenyläther g ib t m it Halogenen ölige Prodd., dio N itrierung verläuft g la tt 
in  2 Stufen u. liefert 3'-N itro- u. 2,3'-Dinitro-4/-acetamm o-4-m ethykliphenyläther. 
4'-N itro-4-m ethyldiphenyläther u. seine Substitutionsprodd. lassen sich leichter als 
die anderen Isomeren zu den Carbonsäuren oxydieren; die Ausbeuten sind auch hier 
gering. —  Die den R k.-Prodd. zugeschriebenen K onstst. ergeben sich aus der K onden
sation  von p-Chlom itrobenzol m it den entsprechenden substitu ierten  K resolen; sie 
wurden durch  Red. der N itroverbb., N itrierung u. Desaminierung u. Syntheso des so 
erhaltenen Prod. aus m-Halogennitrobenzol u. dem  substituierten Kresol bestätigt. — 
Aus den Substitutionsverss. ergibt sich, daß die O rientierung der Substituenten  außer 
bei der N itrierung der A cetam inoderiw . durch das ä th . O-Atom beherrscht w ird; ein 
Vergleich m it N itrodiphenyläther zeigt, daß m an dem CH3  nu r einen m äßigenden E in 
fluß au f die N itrierung zusehreiben kann.

V e r s u c h e .  Me. =  Methanol. 4'-Nitro-2-methyldiphenyläther, aus o-Kresol, 
p-Chlom itrobenzol u . K O H  bei 160°. Gelbliche O ktaeder aus PAe., F . 35°, K p .u  225 
bis 230°. D urch Red. m it SnCl2 u. ä th . HCl u. Kochen m it A cetanhydrid -f- Eg. 
4'Acetamino-2-methyldiphenyläther, C ^ H ^ O ^ , N adeln aus Bzl.-PAe., F . 110°. 4-Chlor- 
4'-nitro-2-methyldiphenyläther, C1 3 H 10O3NCl, aus der N itroverb. u. 2 Moll. S 0 2C12. 
N adehi aus Me., F . 65°, K p . 1 2  235— 240°. D araus durch Red. u. Acetylierung 4-Chlor- 
4'-acctamino-2-methyldiphenyläther, Cj5H 140 2NC1, N adeln aus verd. Me. oder Bzl.-PAe., 
F. 122°. —  4-Chlor-3'-nitro-4'-aceiamino-2-methyldiphenyläther, C1 5 H 1 3 0 4N 2C1, aus dem 
vorigen u. H N 0 3 (D. 1,5) in  Eg. bei 80° oder aus 3'-Nitro-4'-acetamino-2-m ethyl- 
diphenyläther u. CI in  Eg. bei Ggw. von N a-A cetat bei 80°. Aus verd. Me. bräunliche 
N adeln, F . 128° oder gelbe N adeln, F . 133° oder ein Gemisch beider Form en; die 
niedrigerschm. geh t von 124° an  in die höherschm. über. 4-Chlor-3'-nitro-4-amino- 
2-methyldiphenyläther, CjjHjjOjNjCI, rote N adeln aus verd. Me., F . 104°. 4-Chlor- 
3'-nitro-2-methyldiphenyläther, C1 3 H 10O3NCl, durch Deaminierung des vorigen oder aus 
m -Jodnitrobenzol u. dem K-Salz des 5-Clilor-2-oxytoluols m it Cu-Pulver bei 220°. 
Schwach orange N adeln aus PAe., F . 52°. —  4-Brom-4'-nitro-2-methyldiphenyläther, 
C1 3 H I0O3NBr, durch Bromierung der N itroverb. in Eg. oder aus p-C6H 4C l-N 0 2 u. 
dem K -Salz des 5-Brom-2-oxytoluols bei 160°. Tafeln aus Me., Prismen aus PAe., 
F . 73°. 4-Brom-4'-acetamino-2-methyldiphenyläther, C15H 140 2NBr, aus dem vorigen 
durch Red. u. A cetylierung oder aus der Acetaminoverb. u. Br in Eg. +  Na-Acetat. 
Nadeln aus Me., F . 144°. —  4-Brom-3'-nitro-4'-acetamino-2-metkyldiphenyläther, C15H 13- 
0 4N 2Br, aus der N itroverb. u . B r oder aus der Bromverb. u. H N 0 3, beides in Eg. bei 
80°. Citronengelbe Nadeln aus Me. oder Bzl.-PAe., F . 147°. 4-Brom-3‘-nilro-4'-amino- 
2-methyldiphenyläther, C1 3 H n 0 3N ,B r, rote N adeln aus Me., F . 92°. 4-Brom-3'-nitro-
2-methyldiphenyläther, C1 3 H 10O3NBr, durch Deaminierung des vorigen oder aus der 
N itroverb. u . B r in Eg. Schwach orange N adeln aus PAe., F . 50°. —  3’-Nitro-4'-acet- 
aniino-2-mcthyldiphenytäther, C15 H 140 4N 2, aus der Acetaminoverb. u. H N 0 3 in  Eg. 
bei 80°. Gelbe N adeln aus PAe., F . 83°. 3'-Nitro-4-amino-2-methyldiphenyläther, 
C]3H j20 3N 2, tiefrotc Prism en aus Me., F . 94°. D araus oder aus m-C6H 4J - N 0 2 u.
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o-Krosolkalium +  Cu-Pulver bei 200° 3'-Nilro-2-methyIdiphe>ii/läthcr, gelbes Öl, K p .14 
235°; g ib t m it B r das 4-Bromderiv., F . 50° (s. o.). —  3 ',4-Dinitro-4'-acetamino-2-methyl- 
diphenyläther, C15H I30 6N3, aus 4'-Ä cetam ino-2-m ethyldiplienyläther u. H N 0 3 (D. 1,4). 
Stum pfgelbe N adeln aus Eg., F . 137°. 3',4-Dinitro-4-amino-2-methyldiphenyläther, 
Ci3H n 0 5N3, goldbraune N adeln aus Me., F . 170°. D araus oder aus K -ru-N itrophenolat 
u. 2-Brom-5-nitrotoluol bei 220° 3' ,4-Dinitro-2-methyldiphenyläliier, Ci3H 10OsN 2, hell
braune N adeln aus Me., F . 110°. — 4,4'-Dinitro-2-methyldiphenyläther, aus 4 '-N itro-
2-m ethyldiphenyIäther u. H N 0 3 (D. 1,4) bei vorsichtigem E rw ärm en oder aus p-CeH 4Cl- 
N 0 2 u . dem  K -Salz des 5-Nitro-2-oxytoluols bei 180°. Tafeln aus Essigsäure, F . 132u. 
G ib t m it C r03 in  sd. Eg. germge Mengen 3-Carboxy-4'-ni(rodiphenyläthcr, Ci3H 90 6N, 
P rism en aus Essigsäure, F . 183°. 4'-Ämino-3-methyldiphenyläther, CI3H 13ON, durch 
Bed. der N itroverb ., N adeln aus verd. Me. oder PAe. F . 82°. N itra t, Nadeln, F . 158° 
(Zers.). 4'-Acetamino-3-methyldiphenyläther, CJ5H 150 2N , N adeln aus A., F . 140°. — 
4-Chlor-4'-nilro-3-meihyldiphenyläther, Cj3H 10O3NC1, aus der N itroverb. u. CI in  CC14 
oder aus p-C6H 4C l-N 02 u. der K-Verb. des 6-Chlor-3-oxytoluols bei 180°, Tafeln aus 
Me., F . 114°. 4-Chlor-4'-acetamino-3-methyldiphenyläther, CjjH^OüNCI, aus dem  vorigen 
durch B ed. u . Acetylierung oder aus der Acetaminoverb. u . CI in  CC14 bei Ggw. von 
N a-A cetat. N adeln aus Me., F . 115°. 4-Chlor-3'-nitro-4'-acelamino-3-methyldiphenyl- 
älher, C15H 130 4N 2C1, aus der N itroverb. u. CI oder aus der Chlorverb. u. H N 0 3 in Eg. 
bei 80°. Citronengelbe N adeln aus A., F . 101°. 4-Chlor-3’-nitro-4-amino-3-methyl- 
diphenyläther, C13H n 0 3N2Cl, ro te  Tafeln aus Me., F . 95°. D urch Deaminierung 4-Chlor- 
3'-nilro-3-metky!dipkenyläthcr, C13H ltl0 3NCl, schwach orange N adeln aus PAo., F . 57°. 
—  4-Brom -4'-nitro-3-melhyldiphenyläther, C13H „ 0 3NBr, aus der N itroverb. u. B r oder 
aus p-C6H 4C l-N 0 2 u. der K-Verb. des 6-Brom-3-oxytoluols. Prism en aus Essigsäure, 
F. 96°. G ibt m it C r0 3 in  Eg. 4-Brom-4'-nilro-3-carboxydiphenyläÜier, C]3H 80 5NBr, 
N adeln aus Essigsäure, F . 157°; Äthylester, C15H 12Or,NBr, N adeln aus Me., F . 76°. 
4-Brom-4'-acetamino-3-methyldiphenyläther, C15H 110 2N Br, durch Red. der N itroverb. 
u. Acetylierung oder aus der Acetaminoverb. u. B r in Eg. -f- N a-A cetat. N adeln aus 
Me. oder Essigsäure, F . 130°. 4-Brom-3'-nilro-4'-acetamino-3-methyldiphenyläther, 
C15H j30 4N 2Br, aus der Bromverb. u. H N 0 3 in Eg. bei 80° oder aus der N itroverb. u. 
B r in Eg. bei 15°, citronengelbe N adeln aus Me., F . 102°. 4-Brom-3'-nitro-4-amino-
3-methyldiphenyläther, CI3H u 0 3N2Br, tiefrotc Prism en aus Me., F . 111°. 4-Brom- 
3'-nHro-3-ineihyldiphenyldther, C13H 10Ö3N Br, durch D eaminierung des vorigen oder aus 
der 3 '-N itroverb. u. Br. Gelbe Prism en aus PAe., F . 59°. 3’-Nitro-4'-acctamino-3-methyl- 
diphenylälher, C13H 120 3N 2, aus der Acetaminoverb. u . H N 0 3 in Eg. bei 80°. Goldgelbe 
N adeln aus PAe., F . 81°. 3'-Nitro-4-amino-3-methyldiphenyläther, Ci3H J20 3N 2, rote 
Prism en aus Me., F . 52°. 3'-Nilro-3-methyldiphenyläthcr, Cj3H n 0 3N, durch Deaminie
rung des vorigen oder aus m-C6H .,J -N 0 2 u. m -Kresol-K  m it Cu-Pulver bei 200°. Gelb
liche Prism en aus Bzl.-PAe., F . 47°. —  3',4-Dinitro-4'acetamino-3-methyldiphenyläther, 
C15H 130 6N3, aus der A cetam inoverb. oder dem 3'-N itroderiv. u . H N 0 3 (D. 1,4) bei 15°. 
Olivgelbe N adeln aus A., F . 144°. 3 ',4-Dinitro-4-amino-3-metliyldiphenyläther, C13H U • 
0 6N 3, orange N adeln aus Me., F . 140°. 3',4-Dinilro-3-methyldiphmyläther, C13H 10O5N 2, 
durch Deaminierung des vorigen oder aus m -Nitrophenol-K  u. 5-Brom-2-nitrotoluol 
bei 170°. Orange N adeln aus PAe., F . 87°. —  4,4'-Dinitro-3-meihyldiphenyläther, 
C,3H j0O5N 2, aus der 4 '-N itroverb. u. H N 0 3 (D. 1,4) bei gelindem E rw ärm en oder aus 
p-CcH 4C l-N 0 2 u. der K-Verb. des 4-Nitro-3-oxytoluols bei 180°. Gelbe Rhom ben 
aus Eg., F . 120°. G ibt bei der O xydation 4,4'-Dinilro-3-carboxydiphenyläther, O1 3 H 8 ' 
0 7N 2, Prism en aus Essigsäure, F . 185°. —  4'-Nitro-4-acetyl-3-methyldiphenyläther, 
C15H 130 4N, aus 4 '-N itro-3-m ethyldiphenyläther, Acetylchlorid u . A1C13 in  CS2. N adeln 
aus Essigsäure, F . 88°. G ibt bei der Oxydation 4'-Nilro-4-carboxy-3-methyldiphenyl- 
äther, C jjH jjO jN , N adeln aus Essigsäure, F . 204°. — 4'-Nilro-4-meihyldiphenyläther, 
aus p-C6H 4C l-N 02 u . p-K resol-K  bei 180°. Gelbe Rhom ben aus A., F . 68°. O xydation 
liefert 4-Nitro-4'-carboxydiphenyläther, C13H 90 6N, Tafeln aus Eg., F . 245°; Äthylester, 
C,5H 130 5N, N adeln aus Me., F . 78°. 4'-Amino-4-methyldiphenyläther, durch R ed. der 
N itroverb., N adeln aus A., F . 125°. 4'-Acetamino-4-methyldiphenyläther, c 15h I60 2n ,  
N adeln aus A. oder Bzl.-PAe., F . 135°. —  2-Brom-4'-nilro-4-methyldiphenyläther, C13H 10 ■ 
0 3NBr, aus der N itroverb. u . B r in  Eg. bei 15° oder aus p-C0H 4Cl-NO2 u. der K-Verb. 
des 3-Brom-4-oxytoluols bei 220°. Prism en aus Me., F . 82°. G ibt bei der Oxydation 
2-Brom-4'-niiro-4-carboxydiphenyläthcr, C13H sOäN Br, Tafehi aus Essigsäure, F . 168°; 
Äthylester, N adeln aus Me., F . 119°. 2-Brom-4'-acelamino-4-nielhyldiphenyläther, 
CIEH 140 2NBr, durch Red. der N itroverb. u. Acetylierung, F . 142°. N itrierung in Eg.
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bei 80° liefert 2-Brom-3'-nitro-4'-acelamino-4-methyldiphenyläther, C16H 13Ö4N2Br, gelbe 
N adeln aus Me., F . 98°. 2-Brom-3'-nitro-4' -amino-4-methyldiphenylälher, C13H n 0 3N 2Br, 
rote N adeln aus Me., F . 101°. 2-Brom-3'-nitro-4-methyldiphenyläther, C13H 10O3NBr, 
durch D eaminierung des vorigen oder aus m-C0H 4Cl. N 0 2 u. der K-Verb. des 3-Brom- 
4-oxytoluols bei 220°. Schwach orange Prismen, F . 47°. 3-Brom-3'-nitro-4-methyl- 
dipkenyläther, C13H 10O3N Br, aus m-C6H4J-N Ö 2 u. der K-Verb. des 2-Brom-4-oxy- 
toluols bei 200°, gelbliche Prism en aus Me., F . 68°. — 3' -Nitro-4’-acelamino-4-melhyl- 
diphenyläiher, Cj5H]40 4N 2, aus der Acetaminoverb. u. H N 0 3 in Eg. bei 80°. Goldgelbe 
Nadeln aus verd. Me. oder PAe., F . 95°. 3 '-Nilro-4'-amino-4-methyldiphenyläther, 
Cj3H 120 3N 2, rote B lättchen aus verd. Me., F . 91". 3'-Nitro-4-methyldiphenyläther, 
aus m-C6H 4J ‘NÖ2 u. p-K resol-K  m it Cu-Pulver bei 170° oder durch Deaminierung 
des vorigen. Gelbliches Öl, Ivp.2:! 220°. G ibt m it H N 0 3 eine Dihitroverb., Prismen 
aus Mo. oder PAe., F . 8ö°. — 2,3 '-D inüro-4'-acelamino-4-methyldiphenyläther, C15H 13- 
0 6N3, aus der Acetaminoverb. u . H N 0 3 (D. 1,4). Bräunliche Nadeln aus Essigsäure,
F. 134”. 2,3 '-D inilro-i'-amino-4-methyldiphenyläthar, C13H n 0 6N 3, rotbraune Prismen 
aus Me., F . 119”. Durch Deaminierung odor aus 4-Chlor-3-nitrotoluol, m-Nitrophenol-K 
u. Cu-Pulver bei 200”. 2,3'-Dinitro-4-methyldiphenyläther, C]3H 10O5N 2, Prismen aus 
Me., F . 87°. — 2,4'-Dinitro-4-melhyldiphenyläther, C13H 10O3N 2, aus 4 '-Nitro- oder 
2-Nitro-4-m cthyldiphenyIäthcr u. HNÖ3 (D. 1,4) oder aus 4-Chlor-3-nitrotoluol u. 
p-Nitrophonol-K bei 220”. Bräunliche N adehi aus A., F . 104“. (J . ehem. Soc. London
1934. 52—50. Jan . Cambridge, Univ.) O s t e r t a g .

Guido Machek, Notiz über die Einwirkung von nascierendem Rhodan au f zwei- 
und dreiwertige Phenole. Im  Anschluß an  seine Unterss. m it Cyan (C. 1933. I I .  1024 
u . früher) h a t Vf. nascierendes Rhodan au f 2- u . 3-wertige Phenole einwirken lassen. 
N ur beim Brcnzcatechin wurde ein kornsubstituiertes R hodanderiv. erhalten, während 
alle Verss. m it H ydrochinon, Resorcin, Pyrogallol u. Phloroglucin negativ  verliefen. 
H ier en tstanden schmierige, übel riechende, hauptsächlich aus polymerem Rhodan 
bestehende Prodd., auch wenn das R hodan n u r in  der berechneten Menge angewendet 
wurde. D er ausgeprägte lialogenartigo C harakter des Rhodans kom m t som it gegen
über den m ehrwertigen Phenolen n ich t zur Geltung. D afü r zeigt sich aber auch hier 
die Sonderstellung des Brenzcatechins u n te r den m ehrwertigen Phenolen. W ährend 
aber vom Cyanbrenzcatechin nur Monoacylderivv. erhältlich waren, liefert das Rhodan
brenzcatechin g la tt ein Diacetylderiv.

V e r s u c h e .  Rhodanbrenzcatechin, C ,H50 2NS. 5 g Brenzcatechin u. 10,5 g 
trockenes N H 4-Rhodanid in  50 ccm absol. CH3OH gel., Lsg. von 3,48 ccm B r in 30 ccm 
CH3OH in 4 Stdn. eingetropft, F iltra t verdam pft, schließlich im Vakuum , feuchte 
M. abgesaugt, Öl im Vakuum krystallisieren gelassen, m it W. gewaschen. Aus W. 
(Kohle) Stäbchen u. Nadeln, F . (korr.) 142°, m eist 1., kaum  1. in CC14 u. k. W ., uni. 
in PAe. Alkal. Lsgg. gelbbraun. — Diacetylderiv., Cu H 90 4NS. M it CH3-C0C1 1 Stde. 
gekocht, Lsg. im  V akuum  verdunstet, dickes Öl m it A. verrührt, je tz t festes Prod. m it 
W . gewaschen. Aus k. A. -)- W. Nadeln, F . (korr.) 58°, in  verd. Alkalien zunächst uni., 
allmählich 1. infolge Verseifung. (Mh. Chein. 63. 216— 19. Dez. 1933. Innsbruck, 
Univ.) _ _ L i n d e n b a u m .

P. Carre und D. Libermann, E in fluß  der Phenylgruppe a u f die Reaktion des 
Thionylchlorids m it den primären aliphatischen Alkoholen. W ie kürzlich (C. 1934. I. 
1029) berichtet, reagieren prim , aliphat. Alkohole m it S0C12 bei R aum tem p. g la tt 
u n te r Bldg. der A lkylchlorsulfite, w ährend Benzylalkohol quan tita tiv  in  Benzylchlorid 
übergeführt wird. Dieser U nterschied wird durch das CaH 5 bew irkt u . beruht n icht 
etwa auf einer Zers, des Benzylchlorsulfits, denn dieses zerfällt e rst bei 89”, während 
obige R k. schon bei u n te r — 10° e in tritt. —  Um nun den E influß der E ntfernung von 
CaH 5 u. CH2 • OH auf die beiden obigen Rkk. festzustcllen, haben Vff. S0C12 au f ß-Plienyl- 
äthyl- u, y-Plienylpropiylalkohol w irken lassen. G ibt m an bei n icht über Raum tem p. 
1 Mol. der Alkohole zu 1,1 Mol. S0C12 u. läß t 24 S tdn. stehen, so erhält m an ca. 90%  
ß-Phenyläthylchlorsulfit (I), C6H 5 • CHä ■ CH2 • 0  • SO • CI, u. y-Phenylpropylchlorsulfit (II), 
CcH- ■ CH2 • C II, • CH, • 0  • SO ■ CI, daneben wenig ß-Phenyläthylchlorid (III) u. y-Phenyl- 
propylclilorid (IV). Bei ungenügender R k.-D auer entstehen Gemische von I bzw. II 
u. neutralem  Sulfit, SO(OR)2. — I u. II sind im V akuum  n ich t unzers. destillierbar; 
I zerfällt bei 87° in S 0 2 u. 111, II bei 90° in  S 0 2 u. IV; diese Tempp. werden durch 
Zusatz von Pyridin um  ca. 20” erniedrigt. D urch Hydrolyse von I u. II werden die 
entsprechenden Alkohole regeneriert. L äß t m an Alkohole in Ggw. von 1 Mol. Pyridin 
au f 1 u. II wirken, so bilden sich gemischte Alkylsulfite, z. B. n-Butyl-[y-phenylpro'pyl]-
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sulfit, S 0 (0  • C4H0)(0 ■ CH2• CH2• C Ii2• C8H 5), ICp-24 191— 193°. — G ibt m an 0,5 Mol. 
SOCl2 allmählich zu einer Lsg. von 1 Mol. y-Phenylpropylalkohol hi Pyrid in , so bildet 
sich neutrales y-Phenylpropylsulfit, SO(0  ■ OH, ■ C H ,• CH2• C8H 5)2, K p .u  248— 254°, 
welches bei weiterem Zusatz von SOCl2 allm ählich in II übergeht. E s zers. sieh un ter 
at-D ruck gegen 310° in  S 0 2, Allylbenzol u . y -Phenylpropylalkohol; Pyrid in  erniedrigt 
die Zers.-Temp. um  ca. 100°. — /3-PhenyläthyI- u. y -Phenylpropylalkohol verhalten 
sich som it gegen SOCl2 wie die aliphat. Alkohole. D er E influß des C6H 5 au f die R k. 
is t unmerklich, wenn C6H 6 u. CH2-OH durch m ehr als 1 CH2 getrennt sind. (C. R . 
liebd. Séances Acad. Sei. 1 98 . 274— 76. 15/1. 1934.) L i n d e n b a u m .

A. H. Advani, Halogenierung der Kondensationsprodukte von Alkyl-o-toluidinen 
m it Chloralhydrat und Nitrierung der resultierenden Verbindungen. (Vgl. C. 19 3 3 . I. 
3075. I I .  1020.) D urch Bromierung von p-[a.-Oxy-ß-trichloräthyl]-N-methyl-o-toluidin (I) 
u . -N-äthyl-o-toluidin (II) entstehen un ter allen Bedingungen nur Monobromderivv., 
welche zweifellos die K onst. III besitzen. Denn sie bilden Diacetylderivv. (am  O u. N), 
u. das D iacetylderiv. der N-M ethylverb. lieferte durch Oxydation eine Br-haltigc 
K etonsäure (IV). Die o-Stellung des B r zur Aminogruppe d a rf m an aus den Unterss. 
von F r i e s  (Liebigs Ann. Chem. 3 4 6  [1906]. 128) folgern. D urch Chlorierung von I 
u . II oder besser ihrer Hydrochloride erhält m an die IH analogen Cl-Verbb. —  D urch 
HNOa werden dio Verbb. vom Typus III in  die N ilramina V (X  =  B r oder CI) über
geführt, welche nur noch Monoacetylderivv. bilden. —  Allgemein werden die Chloral- 
derivv. der Alkylaniline, Alkyl-o-toluidine u. der H alogenderiw . letzterer zu N rtram inen 
nitriert, u. außerdem  werden die zur Aminogruppe freien o-Stcllen (beide, eine, keine) 
durch N 0 2 besetzt.

R-NH  CHs .N -C O .C H 3 R-N-NO,

X . 0 . C H ,

CH(OII)-CCl, CO -00,11 CH(0H)-CC1„
V e r s u c h e .  2-Methyl-4-[a.-oxy-ß-trichlwäthyl]-6-bro?n-N-methylanilin (nach III), 

G'ioHjjONCljBr. Aus I  u. B r in CC14. Aus verd. CH3OH Nadelbüschel, F . 150°. — 
0,N-Diacetylderiv., CJ4H 150 3NCl3Br, aus verd. A. Nadelbüschel, F . 130°. —  3-Methyl- 
4-{N-methylacelamino\-5-brombcnzoylamciscnsäure (IV), C12H 120 4NBr. Voriges m it über
schüssiger 5°/0ig. IvM n04-Lsg. au f 100° erhitzt, F il tra t eingeengt u. m it HCl gefällt. 
Aus VV. federige P latten , F . 201°. — 2-Methyl-4-[a-oxy-ß-trichlorälhyl]-G-brdm-N-äthyl- 
anilin  (nach III), Cn H 13ONCl3Br. Aus II wie oben. Aus verd. A., F . 115°. —  Diacetyl
deriv., CI5H 170 3NCl3Br, aus verd. CH3OH hexagonale P la tten , F . 150— 152°. — 2-M elhyl- 
4-[a-oxy-ß-tricJdoräthyl]-6-chlor-N-niethylanilin, C10H UONC1.4. I-H ydrochlorid  in 
trockenem Bzl. suspendiert u. CI eingeleitet, Prod. m it N H 4OH zerlegt. Aus verd. 
CH3OH, F . 132— 133°. — Diacetylderiv., C14H I50 3NC14, aus verd. CH3OH, F . 112°. — 
2-Melhyl-4-[a-oxy-ß-trichloräthyl]-6-chlor-N-äthyla7iilin, Cn H J3ONCl4. Aus II-H ydro- 

' chlorid. Aus verd. CH3OH Nadeln, F . 116— 117°. —  Diacet7jlderiv., Cj5H 370 3NC14, aus 
verd. CHjOH, F . 155— 156°. — [2-Methyl-4-(a.-oxy-ß-trichlorälhyl)-6-bro7nphenyl\- 
methyhiitramin (nach V), C10H 10O3N 2Cl3Br. III (R  =  CH3) m it starker H N 0 3 behandelt, 
Nd. im V akuum  über Alkali stehen gelassen. Aus verd. A. N adeln, F . 230° (Zers.). — 
Acelylderiv., C12H 120 4N 2Cl3Br, aus verd. CH3OH, F . 107°. — \2-Meth7jl-4-(a.-oxy-ß-tri- 
chloräthijl)-6-bro77iphe7iyl]-äth7jl7iilra?)ii7i, Cn H 120 3N2Cl3Br, aus verd. A. N adeln, F . 198° 
(Zers.). —  Acelylderiv., C13I I 140 4N2Cl3Br, aus verd. CH3OH, F . 127°. —  [2-Methyl-
4-(u.-oxy-ß-tricldorälhyl)-6-cJdorphe7i7jl]-methyl7iilrami7i, C10H 10O3N 2Cl4, aus Aceton-verd. 
A. Nädelchenbüschel, bei 210“ Verfärbung, Zers. 230°. —  Acelylderiv., C12H 120 4N2Ci4, 
aus verd. A. Nadelbüschel, F . 113°. —  [2-Methyl-l-(oc-oxy-ß-trichlorätkyl)-b-chlorpkenyl]- 
äthylnitram in, C14H 120 3N 2C14, aus Aeeton-CH3OH-W. Nadeln, F . 181°. — Acetyl- 
deriv., C13H 14Ö4N 2C14, aus verd. CH3OH Nadelbüschel, F . 132°. — \2-Metliyl-4-(a.-chlor- 
ß-trichloräthijl)-6-7iitrophenyl]-7nethyl7iitra77ii7i, C10H 0O4N3Cl4. Aus der a-Oxy-/?-tri- 
chloräthylverb. (1. c.) m it SÖCI2 bei 50° (3 Stdn.). Aus absol. A., F . 199°. ( J . Indian  
ehem. Soc. 10 . 621—24. Nov. 1933. Bombay, R oyal In s t, of Science.) L i n d e n b a u m .

Roy G. Bossert und Wallace R. Brode, Syrithese von PscTidoephedrin. Zur 
D arst. des rae. Pseudoephedrins w ird die a,/?-Dibromäthersyntheso angewendet. — 
Die bekannte K onfiguration des nach dieser Methode hergestellten Ephedrins d ient 
zur Best. der K onfiguration des interm ediären asym m . cc,/?-Dibromäthers. —  Die 
früheren Methoden von Sp ä t h  etc. (C. 1921 . I. 241 u . 1925 . II . 1153) u . N a g a i etc.
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(C. 1929. I I . 162) sind dem vorliegenden Verf. ähnlich. —  Folgende R kk. führen 
zum Ziel:

CH3.C H s .C H O  c h 8. c h 1. c h - o h -o . c 3h 6 —  >-

CH, • CH, • CH CI • OCjH j — C I I . - C H B r - C H B r - O C Ä

CHj -CH Br- CiI(C0H6)- OCsH 6 ™ i ™ v  C H , • CH(NH • CH,) • CH(C9HS) • OC3H5 — >- 
CH, • CH(NH» CHj) • CH(C6H61 • OH.

V e r s u e h  c. 2-Brom-l-phenyl-l-äthoxypropan, Bldg. aus dem D ibrom ätker 4- 
C6H 5MgBr in Ä. +  verd. H 2S O ,; K p .9 114°. —  G ibt in CH,OH m it C H ,N H 2 in einer 
Bombe bei 125— 130° d,l-Pseudoephedrinäthyläther; K p.18 116— 122°. —  Beim Erhitzen 
der Bombe auf 150— 155°, en ts teh t eine kleine Menge einer festen bas. Verb. vom
F. 134,5— 135» der K onst. CH, • N (C H • C H ,—CHC9H ,—OC3H 5)2. — D er Ä thyläther 
g ib t im  B ohr m it rauch. H B r (D.° 1,68) bei 100° oder m it 48°/0ig. H B r am  R ücktluß 
Pseudoephedrin; aus A., F . 117,8— 118,2° (korr.). (J . Amor. ehem. Soc. 56. 165— 66. 
Jan . 1934. Columbus, Ohio, U niv.) B u s c h .

G. R ohde , Uber Verbindungen aus Salicylidcn- und Hydrocyansalicylidenanilin 
soivie aus analogen und verwandten Substanzen. I . R o h d e  u .  S c h X r t e l  (Ber. dtsch. 
ehem. Ges. 43 [1910]. 2274) haben der von S c h w a b  (B. 34 [1901]. 839) aus 
Salicylidcnanilm  u. KCN erhaltenen gelben Verb. von F . 155°, welche auch 
durch K ondensation von Salicylaldehyd m it Hydrocyansalicylidenanilin (II), 
HO ■ C„H, ■ CH(CN) ■ N H  • CcII5, entsteht, dio K onst.-Form el I  zugeschrieben, weil 
beim Fehlen des o-ständigen OH in dem N itril die K ondensation ausbleibt, u. weil 
andererseits durch Einw . von Benzaldehyd au f I I  u. von den 3 Salicylidentoluidinen 
aus analoge Verbb. erhalten werden. Form el I  m ußte jedoch fallen gelassen werden, 
weil sie einm al die Farbigkeit dieser Verbb. n ich t erklärt, u. weil ferner gefunden wurde, 
daß sich n ich t die N itrile selbst, sondern aus diesen erst w ährend der R k. entstehende 
i s o m e r e  Verbb. m it den Aldehyden kondensieren. —  Das Isomere von I I  (schon
I. c. m it F . 135— 137° beschrieben), erhältlich aus Salicylidenanilin bzw. Salicyl
aldehyd +  Anilin u. KCN oder auch durch Isomerisierung von I I  m ittels KCN, K 2CO„ 
C2H 5ONa, K O H , NaOH, Piperidin, en thält kein OH mehr. D aß bei seiner Bldg. das 
OH von I I  beansprucht w ird, folgt auch daraus, daß  die R k. bei besetztem  OH ausbleibt, 
ü. daß sich das N itril aus Benzylidenanilin nich t um lagert. Ferner m uß das OH o-ständig 
sein, denn auch das N itril aus p-Oxybenzylidenanilin isomerisiert sich nicht. Durch 
KMnOj in  Aceton wird das Isomere zum Azomethin H O ■ CeH t ■ C (CN): N ■ Cr>H r> oxy
d iert. Durch 20% ig. HCl w ird es sehr leicht zum Amid IIO ■ C’6/ / , -C H (C O -N H ¡)-N H ■ 
C6H ri hydrolysiert (vgl. 1. c.), w ährend I I  u. dio analogen N itrile konz. HCl hierfür 
erfordern. E s m uß also eine diese R k. begünstigende Atomgruppierung vorhanden 
sein. Diese veranlaßt auch dio den N itrilen fehlende Em pfindlichkeit der gel. Isomeren 
gegen den Luft-O, welcher dieselben teils verharzt, teils zu gelben, krystallisierten Verbb., 
zweifellos den uugesätt. Säuream iden HO • C6H t ■ C(C'0 • N l h ) : N  ■ A r, oxydiert. Denn 
diese besitzen Phenoleigg. u . werden hydrolyt. in A rNH 2, N H , u. o-Oxybenzoylameisen- 
säure gespalten. Aus säm tlichen Tatsachen erg ib t sich fü r das Isomere von I I  die Konst.- 
Form el I I I .  W eshalb bei der Oxydation der Isom eren durch den L u ft-0  die R k. nicht 
beim ungesätt. N itril stehen bleibt, kann vorläufig n ich t erk lärt werden. Noch schwieriger 
zu deuten is t die Beobachtung, daß das „ungesätt. Säuream id“ auch entsteht, wenn 
m an eine bei R aum tem p. un ter CO,-Schutz bereitete Lsg. des Isomeren in Bzl. m it 
ca. 20°/oig. Sodalsg. schüttelt.

O C H .C aH4.O H  O O
6 CH(CN)• N • C6H ä CäH 4< f> C :N H  C9H4< ^ ) C -N :C H . C0H4.OH

I  I I I  <5ll • N H  • C JU  IV  C -N H .C 9H ,
F ü r die Schwabsche Verb. erg ib t sich je tz t die K onst.-Form el IV , welche allen 

Tatsachen gerecht w ird. Das OH ließ sich dadurch feststellen, daß das schon früher 
(1. c.) dargestellte Benzolsulfonylderiv. der Schwabschen Verb. ident, war m it der durch 
K ondensation des Isomeren (III) m it Benzolsulfonylsalicylaldehyd erhaltenen Verb. 
Dagegen is t der Nachweis des Im id-H  im A nilinrest n ich t gelungen. Im  Zusammenhang 
hierm it is t eine aus Salicylaldehyd, HCN u. M ethylanilin erhaltene Verb. C22/ / ls0 2AT, 
von Interesse, welche nach Bildungsweise, Zus. u . Farbigkeit (ziegelrote Nadeln) das 
N-M etkylderiv. von IV sein könnte. Aber dies ist sehr fraglich, weil die neue Verb.
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ohne Zwisckenbldg. eines N itrils u. ohne Mitwrkg. eines Isomerisiorungsmittels e n t
steh t. Die Frage wurde durch M ethylierung zu entscheiden versucht. Verb. C22H 180 2N 2 
blieb beim E rh itzen  in benzol. Lsg. m it CH3J  au f 100° in tak t, w ährend die Sc h w a bsc Iic 
Verb. einen braunen Firnis u . Spuren K rystalle (F. 182— 182,5°), aber n ich t die Verb. 
C22H !B0 2N 2 lieferte. Die Zusammengehörigkeit der beiden Verbb. is t demnach zweifel
haft. (J . p rak t. Chem. [N. F .] 139 . 17— 26. 15/12. 1933.) L in d e n b a u m .

G. Rohde, Über Verbindungen aus Salicyliden- uiid Hydrocyansalicylidenanilin  
suivie aus analogen und verwandten Substanzen. II. (Versuche u. Ergänzungen.) (I. vgl. 
vorst. R ef.) Schwabsche Verb. (IV), C21H ,„02N2. 1. 1 g II u. 0,55 g Salicylaldehyd 
in 12 ccm CH3OH m it 0,2 g wasserfreiem N a2CÖ3 in 2 ccm W. versetzt, u n te r D urch
leiten von C 0 2 1 Stde. au f 60— 65° erw ärm t, K rystalle m it CH3OH gewaschen; Aus
beute 60— 65% . 2. Ebenso m it Salicylidenanilin an s ta tt Salicylaldehyd; Ausbeute 
75% . 3. 2 g Salicylaldehyd u. 0,8 g Anilin in  18 ccm A. m it 0,57 g KCN in 3 com W. 
in C 0 2-a t 1 Stde. gekocht usw. ; Ausbeute 62% . Aus w. Essigester, Aceton, Clilf. oder 
Pyrid in  +  1 bis 2 Voll. CH3OH goldgelbe Nadeln oder Spieße, F . 155— 156°, empfindlich 
gegen L u ft-0  u. Alkali. — Isomere Verb. Cu H i2ON., (III). 1. Salicylidenanilin in 
3 Teilen h. A. oder CH3OH gel., abgekühlt, KCN (0,4 g pro g Salicylidenanilin in 
etwas W .) zugegeben, L uft durch C 02 verdrängt, nach 1 Stde. K rystalle abgesaugt 
usw. 2. 9,35 g II in  125 ccm CH3OH gel., au f ca. 3° gekühlt, 5,4 g KCN in 20 ccm W . 
zugefügt, u n te r E iskühlung u. C 02-Schutz stehen gelassen. Die reinsten P räpara te  
zeigten F . 146— 148°. — Säureamid C!.1/ / 120 2Af, =  H O -C JI.i -C(CO -NH l ) : N -G JL ,. 
D urch eine Lsg. von 1 g III in 60 ccm Ä. L uft bis zur V erdam pfung des Ä. gesaugt, 
P rod . m it Ä. gewaschen. Aus Aceton hellgelbe Nadeldrusen, F . 175—476°, bei raschem 
E rh itzen  höher. —  K ondensation von III m it Salicylaldehyd (zu IV) oder m it Benz
aldehyd in  A. b e i 60° u n te r C 02-Sehutz oder besser ohne A. durch 1-std. E rh itzen  in 
einem 83° h . Bade. Dio Benzaldehydverb, zeigte je tz t F . 146— 146,5° (1. c. 138°). — 
Benzolsulfonylsalicylaldchyd. Aus Salicylaldehyd u. Bcnzolsulfocklorid in  Pyrid in  
boi R aum tem p. In  W. gegossen, m it H 2SO., gefällt, in  Ä. gel., gewaschen, m it 40% ig. 
N aH S 0 3-Lsg. ausgeschüttelt, daraus m it verd. H 2S 0 4 gefällt. F . 56— 56,5°. —  K onden
sation  dieser Verb. m it III am  besten durch Verschmelzen bei 80°; m it CH3OH ge
waschen. A us CH30 H  haarförm ige N adeln, F . 165— 166°. —  Verb. aus Salicyliden- 
p-toluidin u. K CN  (analog IV) zeigte F . 177°. Spaltung m it konz. HCl ergab ein salz- 
sau res Säuream id in  Nadelbüscheln, F . 196— 197° bei raschem Erhitzen. —  Verb. 
C'22i / 180 2iV2. Lsg. von 5 g Salicylaldehyd u. 4,38 g M ethylanilin in 30 com Ä. u n te r 
E iskühlung m it 6 ccm über P 20 5 dest. HCN versetzt, 46 S tdn. verschlossen stehen 
gelassen, HCl u. A. im V akuum  verdam pft. Öl wieder in Ä. gel., noch 5 g Salicylaldehyd 
zugefügt, nach 5 S tdn. verdam pft, ca. 30 Min. im sd. W .-Bad erhitzt, feste M. m it, CH3OH 
erw ärm t, orangerotes P ulver abgesaugt u . m it CH3OH gewaschen . Aus Essigester, 
F . 166— 166,5°. Benzoylderiv., gelbe B lättchen, F . 144— 145“. (J . p rak t. Chem. [N. F .] 
1 3 9 . 27— 43. 15/12. 1933. München, Techn. Hochsch.) L in d e n b a u m .

Guaisnet-Pilaud, Krystallographische Konstanten von Hydraten der Phenylm ethyl
betaine und der Phenyhnethylpropylbetaine. Die früher beschriebenen Verbb. (C. 19 3 3 .
I I .  1873) w urden krystallograph. u. opt. untersucht. Dio Brechungsindices sind im 
Original angegeben. •—■ Phenylmethyläthylbelain-Monohydrat (F. 175,5°). S ta rk  doppel- 
brechende N adeln m it gerader Äuslöschung. —  Phenylmethylälhylbetain-Dihydrat. 
W ird kurz nach dem Schmelzen (79,5°) wieder fest u. schm, von neuem gegen 100°, bevor 
es sich bei 145— 150° zers. Monoklino Tafeln, fas t einachsig positiv. —- Phenylmelhyl- 
propylbetain-Monohydrat (F. 172°). K leine Tafeln m it gerader Auslöschung. Vielleicht 
rhom b. —  Phenylmethylpropylbetain-Dihydrat. Nahezu einachsig-positive Prismen. 
(C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 197 . 419— 20. 31/7. 1933.) S k a l i k s .

A. Angeletti und IJ. Gallo, Über das G-uajacolcinnamat. Das Guajacol- 
cinnamat der F irm a K n o l l  & Co. (D. R . P . 62 176, Fricdl. 3. 849), der Form el 

OCHCoH4< 0 . q q . q j j . q j j . q  j j  > das untor dem N am en „Styracol“ in die Therapie ein-
geführt ist, k rystallisiert in  Nadeln, die nach den Angaben des P a ten ts  bei 130° 
schmelzen sollen. D er große U nterschied dieses F . m it dem in den Tabellen von K e m p f  
u. K U T TE R  (Schm elzpunktstabellen zur organ. Molekular-Analyse [1928]) fü r dieselbe 
Verb. angegebenen F . 142° veranlaßt Vff., sich m it der Verb. zu beschäftigen. Das 
im  H andel erhältliche „ Styracol“ K n o l l  w ird m it sd. A. extrah iert. D er alkoh. E x trak t 
erg ib t nach dem E rka lten  N adeln, F . 142°, dieser F . ändert sich auch durch wieder
holtes Umlösen aus A. nicht. Um zu untersuchen, ob die Verb., die sich im Organismus



leicht in ihre K om ponente spaltet, n ich t etw a eine Additionsverb, ist, führen Vff. von 
12 verschiedenen Gemischen von Guajacol m it Zimtsäure therm . Analysen aus. Das 
Diagram m zeigt, daß keine Additionsverb, en ts teh t u . daß das E u tck tiku ra  bei 25° 
liegt u. ca. 94,5%  Guajacol entspricht. Ferner ergibt sich, daß alle Gemische, die über 
40%  Guajacol enthalten, unbrauchbar, da  in den Sommermonaten fl. oder teigig sind. 
Das ,,Slyracol“ is t demnach wirklich der Zimtsäureost er des Guajacols m it dem F . 142°. 
(G. Farrnac. Chim. Sei. affini 82 . 361— 64. Dez. 1933. Turin, Univ.) F i e d l e r .

C. V. Bordeianu, Über Aristol und die Herstellung von Jodphenolen. D as gewöhnlich 
als D ithym oldijodid bezeichnet« Aristol, das Endprod. der Jodierung des Thymols 
in  alkal. Lsg., h a t nach den Veras, des Vf. in Ablehnung früherer Strukturform eln die 
K onst. eines dimeren 3,3' -Dijod-2,2'-dimelhyl-5,5'-diisopropyldiphenochinons-J,4',
(C20H22O2J2 ) 2  (I), w om it auch das nach R a s t  erm ittelte  Mol.-Gew. übereinstim m t. —
2.6-Dijodthtjmol, C10H 12O J2 (II), aus 2,6-Diacetoxymercurithymol oder 6-Jod-2-acet- 
oxym ercurithym ol m it J-K J-L sg ., dickfl. gelbliches Öl, 11. in organ. Solventien, das sich 
nach längerem Stehen m it farblosen K rystallen, F . 45— 47°, durchsetzt. Vielleicht liegt 
hier eine desmotrope Modifikation (III) vor, da  beide P räparate  gleichen J-G eh. u. 
gleiches Mol.-Gow. haben, sowie dieselben Acetylierungs- u. Oxydationsprodd. liefern. 
—  2,G-Dijodthymolacetat, aus II m it Essigsäureanhydrid u. N a-A cetat in  Pyridin, 
K rystallo (aus A.), F . 72—73°. —  2-Jod-6-promlhymol (IV), aus 6-Brom-2-acetoxy- 
m ercurithym ol m it J-K J-L sg ., rötlichgelbes Öl, uni. in  W ., all. in  organ. Lösuugsmm. —
2.6-Dijod-p-xylenol (V), aus 2,6-Diacotoxymercuri-p-xylenol m it J-K J-L sg ., N adeln 
(aus Eg.), F . 63°. —  2,G-Dijod-p-xylenolacelal, F . 102— 103°.

E s werden die Bedingungen der schon 1889 von M ESSING ER u. VoRTM ANN (Ber. 
dtsch. ehem. Ges. 22 . 2316) beschriebenen Bldg. des A nsto is  aus Thym ol u . J  in  alkal. 
Lsg. untersucht. W ohl keiner der Forscher, die bisher die Aristolbldg. bearbeiteten, 
ha tte  ein reines Prod. in  H änden. D ie R k. zwischen J  u . Thymol hängt von der Alkali- 
hydroxydmengo ab. Bei der R k. en ts teh t im m er zuerst Monojodthymol, II u. nachher 
erst I . Die R otfärbung des rohen Aristols kann von adsorbiertem  freiem J ,  sowie von 
phenoljodidähnlicher B indung A r-O J  herrühron. D urch Umfällen m it Ä.-M ethanol 
wird rohes I gereinigt. —  Die D arst. von I aus II bzw. IV m ittels N aOH , die durch 
K -Persulfat stark  beschleunigt w'erden kann, w ird quan tita tiv  durchgeführt. Gereinigtes 
Aristol is t ein stum pf gelbliches Pulver, schm, n ich t bis 220°, sll. in  Ä. u. Chlf., jo nach 
der Konz, m it orange- bis rubinroter Farbe, swl. in  M ethanol u . A. —  Xylenarislol 
(dimeres 3,3'-Dijod-2,5,2',3 '-tetramethyldiphenochinon-4,4'), (C16H 140 2J 2)2, aus p-Xylenol 
in  N aO H  m it J-K J-L sg . oder aus V in  NaOH durch 1-tägiges E rhitzen  oder schneller 
m it K -Persulfat, blaßgelbes kryptokrystallines Pulver, schm, n ich t bis 220°, uni. in  W. 
u. Alkoholen, sll. in  A., Chlf. u . Bzl. m it orange- bis rubinroter Farbe.
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c 3H7 c h 8 c 3h ,  c 3h 7
G-MonojodtJiymol (VI), in  93%ig. Ausbeute aus Thym ol in  N H 3-haltigem M ethanol

m it J  in  Methanol, weiße Krystallo, F . 69°. —  Jodthymochinon (VII), aus II in  Eg. m it 
C rö3 in  Verbesserung der D arst. von K e h r m a n n  u. K r ü g e r  (Liebigs Ann. Chem. 310 . 
90), F . 61°. —  2,6-I)iaceloxymercuri-p-xylenol, aus p-Xylenol m it der doppelten Menge 
M ercuriacetat, krystallin. N itrierung ergib t 2,6-Dinitro-p-xylenol. —  2-Acetoxymercuri- 
G-bromthymol, aus äquim olaren Mengen 6-Bromthymol u. M ercuriacetat, weiße B lättchen. 
D urch Einleiten von C 02 in  die verd. ätzalkal. Lsg. fällt das innere Oxyd  T O I aus.
(Areh. Pharm az. Ber. dtsch. pharm az. Ges. 2 7 2 . 8—22. Jan . 1934. Breslau, U niv.;
B ukarest, Pharm . F akultä t.) B e h r l e .

P. C. Guha u nd  S. M. Patel, Bisiminocampherderivate m it sehr hoher optischer 
Aktivität. Das sehr starke Drehungsvermögen der B isim inocam pherderiw . is t zuerst
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von F ö r s t e r  u . T h o r n l e y  ( J .  ehem. Soc. 
London 9 5  [1909]. 942) beobachtet worden. Vff. 
fanden beim Bisiminocampherderivat des 1,4-Bis- 
p-aminobenzalamiiionaphthalins (1) [M ]j780 =
22 050° (in Pyridin). D arst. der Verb. durch 
K ondensation von 1,4-Naphthylendiam in m it 
p-Acctam inobenzaldehyd, A bspaltung der Ace- 
tylc m it wss.-alkoh. HCl u. K ondensation m it 

Campherchinon. Die entsprechenden Verbb. aus p,p-D iam inodiphenylharnstoff u. 
p,p-D iam inodiphenyloxam id zeigen [M] =  8911° u. 12 094° in  Chlf. (Current Sei. 2. 
9?— 98. 1933. Bangalore, Indian In s t, of Science.) O s t e r t a g .

John Hannon und J. Kenner, E in  Fall von Lufteinwirkung bei der Bromierung. 
K e n n e r  u . T u r n e r  (J . ehem. Soc. London 95 [1909]. 2102) h a tten  gelegentlich der 
Ü berführung von 2,2'-D itolyl in  das tOjCUjCOj.cOj-Tetrabromderiv. festgestellt, daß  die 
Bromierung nur dann vollständig is t, wenn sie über 2 Tage ausgedehnt w ird. Je tz t 
fanden Vff., daß Z u tritt trockener L uft in  gewissen Abständen diese B k. günstig zu be
einflussen vermag. Das reine E ndprod. w ird in  60°/oig- Ausbeute erhalten. —  o-Jod- 
cijanobenzol, C;H 4N J, F . 54—55°, reagiert m it Cu-Pulver bei 275° un ter Bldg. von 
2 ,2 '-Dicyanodiphenyl, C14H 8N 2, F . 176— 177°. Dieses konnte aber nach S t e p h e n s  
M ethode n ich t in  2,2'-D ialdehyddiphenyl überführt werden, welches deshalb am  besten 
nach K e n n e r  u . T u r n e r  (I. c.) hergestellt w ird. Das Dioxim , C14H 120 2N 2, bildet 
Prism en vom F . 18G— 187°. (J . ehem. Soc. London 19 3 4 . 138. Jan . M anchester, 
College of Technologie.) P a n g r i t z .

W. E. Bachmann, Indirekte Hydrohjse von Hexaphenyläthan. Lsg. von Tri- 
phenylm ethyl m it Magnesiumjodid in Bzl.-Ä. liefert beim Eingießen in W. Triplienyl- 
carbinol u. Triphenylm ethan. D a direkte R k. zwischen T riphenylm ethyl u. W. n ich t 
.stattfindet, verm uteto GORSKI (C. 1914 . I. 790) interm ediäre Bldg. von Triphenyl- 
m ethyl-G rignardverb. Vf. w endet sich gegen diese Auffassung. Die von GORSKI 
beobachtete Bldg. von Triphenylessigsäure (zu 80% ) beim Durchleiten von C 02 durch 
das Gemisch von M gJ2 u. Triphenylm ethyl w ird vom Vf. n ich t bestätig t. Vcrss. des 
Vf. ergeben, daß dom Triphenylm ethyl wahrscheinlich die Rolle eines O xydators zu 
kom m t, indem es m it dem Sauerstoff der L uft (C0H5)3C -O 'O — [vgl. ZIEG LER u. 
E w a l d  (C. 19 3 4 . I .  379)] bildet, das aus M gJ2 Jo d  in F reiheit setzt. D er weitere Rk.- 
V erlauf ste llt sich als K etten rk . dar gem äß: a) (C0H 5)3C +  J — ->- (C„H5)3C J ; 
b) (C6H 5)3C J +  H O H  — >  (C6H 5)3COH +  H J ;  e) 2 (C„H5)3C +  H J  — >• (C0H S)3CH +  
(C„H5)3C J . Vf. w eist nach, daß in  Ü bereinstim m ung m it diesem Schema kleine Mengen 
Jo d  im stande sind, Triphenylm ethyl bei Ggw. von W. in  Triphenylm ethan u. Triphenyl- 
carbinol zu verwandeln. —  Eine Lsg. von Triphenylm ethylm agnesium brom id -j- 1 
Ä quivalent Jod  in Bzl.-Ä. liefert nach Eingießen in W. u. Behandeln m it L u ft als H aupt- 
prod. Triphenylm ethan u. Triphenylcarbinol. (J . Amer. ehem. Soc. 56. 239—40. Jan .
1934. Chem. Lab. of th e  Univ. of Michigan.) H o f e d it z .

Antoine Willemart, Isomere Umlagerungen von Kohlenwasserstoffen C4J 7 30, 
Isomeren der 1,3,1',3'-Tetraphenyl-1,1'-dihydrorvbene. (Vgl. E n d e r l i n ,  C. 1 9 3 4 .
I. 1487, u. früher.) Ü ber die verschiedenen isomeren KW -stoffe C42H 30 vgl. M a r v e l  
u. M itarbeiter (C. 19 3 3 . I. 419. 420) u. die hier z itierten  A rbeiten anderer Autoren. 
M o u r e u  u . M itarbeiter (C. 1 9 2 7 . I . 1822 unten) haben erw ähnt, daß sich ih r fa rb 
loser K W -stoff C42H 30 von F . 179° (I) beim Schmelzen in einen gelben K W -stoff um 
lagert, wahrscheinlich ident, m it dem als Nebenprod. von I  gebildeten gelben KW - 
stoff von F . 245° (II). Vf. h a t diese R k. erneu t un tersuch t u. festgestellt, daß  sich 
beim Schmelzen von I  zwei m it I  isomere KW-stoffo bilden, ein farbloser u . ein gelber. 
D er farblose bildet derbe, Lösungsm. enthaltende Prism en, F . (bloc) 250°, w ieder fest, 
dann F . (bloc) 317—318°. E r en ts teh t in  geringer Menge u. kann von seinem Isomeren 
nur durch abwechselnde K ris ta llisa tionen  aus Aceton u. Essigester getrennt werden. 
Der gelbe KW -stoff bildet N adeln, F . (bloc) 249°, u. is t ident, m it II. E r is t ein n. 
Prod. der zu I  führenden R k. u. verdankt seine Bldg. n icht etw a der schwachen, bei 
der D arst. von I  gebrauchten Erw ärm ung auf 40° (1. c.). E r  en ts teh t im m er bei der 
Red. des D iphenyl-[phenyläthinyl]-chlorm ethans m it Fe, Cu oder H g in  Ä. oder m it 
K J  in  Aceton, sowie bei der Red. des D iphenyl-[phenyläthinyl]-carbinols m it TiCl3 
( W i e l a n d  u . K l o s s ,  C. 19 2 9 . I I .  299). E r is t ferner ident, m it dem gelben KW -stoff, 
welcher als einer der Begleitprodd. des I,3 ,l',3 '-Tctraphenylruben3 (Rubrens) auf- 
t r i t t  ( M o u r e u  u . M itarbeiter, C. 19 3 0 . I. 2733 oben). Die "beiden KW-Stoffe zeigen
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auch die gleichen Luminescenzeigg. (MOUREU u. M iarboiter, C. 1930. I .  3435). Sie 
sind Isomere der l,3 ,l',3 '-T etrapheny l-l,l'-d ihydro rubene (D u f r a i s s e  u . M itarbeiter, 
C. 1932. I. 24G8 oben). (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 197. 1429—32. 1933.) L b .

Antoine Willemart, Isomere Umlagerungen der Kohlenwasserstoffe CJ2/ / :10, Iso
meren der l,3,l',3 '-Tetraphenyl-l,l'-dihydrorubene. Beschreibung eines neunten Isomeren. 
Oxydierende Spaltungen. (Vgl. vorst. Ref.) Vf. h a t einen w eiteren K W -sto ff Ci2II30 
aufgefunden, welcher nunm ehr dos 9. Isomere in  dieser Reihe ist. W ird der farblose 
MoUREUsche K W -stoff von F . 179° (vgl. vorst. Ref.) in Xylol m it einer Suspension 
von K sFe(CN)6 (oder HgO, PbO, Pb.,0 ,, K 2S20 8) erhitzt, so geht er zu ca. 60%  in  einen 
gelben K W -stoff über, Stäbchen, F . (bloc) 225”. Die Lsgg. desselben zeigen dieselbe

Thermochromie wie die des KW -stoffes 179° (vgl. W i e l a n d  u. K l o s s , C. 1929. II. 299). 
— Zur Konst.-Best. dieser KW -stoffc schien die oxydierende Spaltung am  ehesten 
angezeigt. Ü ALLEY u . M a r v f .L (C. 1933. I .  420) haben durch Oxydation des KW - 
Stoffes 179° Benzoesäure u. o-Benzoylbenzoesäure erhalten. Sie haben daher die Ä than
formel I verworfen u. zuerst die D iindcnformel II vorgeschlagen, diese aber später wieder 
aufgegeben. Vf. h a t die O xydation wiederholt u. außer jenen Säuren auch Benzophenon 
gefunden, u. zwar 30—40%  derjenigen Menge, welche bei quan tita tiver Oxydation 
von I entstehen sollte. II kann kein Benzophenon liefern. N im m t m an also an, daß 
F o rm e ll dem ursprünglich gebildeten Ä than entspricht, so kann der K W -stoff 179° 
eine der Form el II analoge Cyclisierung nur für die H älfte seines Mol. e rlitten  haben. 
E r is t unsym m . gebaut, teils acycl., teils cycl. — Der gelbe K W -stoff von F . 249° 
(vorst. Ref.) lieferte m it C r03 ebenfalls die 3 obigen O xydationsprodd. u . außerdem  
Spuren eines weißen Prod. (Rhomben, F . gegen 240°). M it K M n04 in saurer Lsg. 
wurden fast q u an tita tiv  gelbe Prismen von F . 277° u. der Zus. Ci3H30O2 erhalten. 
(C. R , hebd. S6ances Acad. Sei. 197. 1659—61. 1933.) L i n d e n b a u m .

Henry Gilman und George F. Wright, Diazotierung eines Am inofürans. W ährend 
a-Aminofurane offenbar allgemein schwer diazotierbar sind (Beispiel vgl. R i n k e s , 
C. 1932. I. 2469), scheinen /?-Aminofurane dieser Rk. zugänglich zu sein. Vff. haben 
gefunden, daß 4-Amino-5-acctaminofuran-2-carbonsiiureestcr in  üblicher Weise d iazotiert 
werden kann, u. daß die Diazoniumlsg. m it /J-Naphthol kuppelt. Die R k. m it Cu u. 
H B r gab jedoch nicht das erw artete 4-Bromdcriv., sondern 5-Acetaminofuran-2-carbon- 
süureester. Auch der A ustausch des Diazonium restcs gegen CN m ittels Cu u. HCX 
gelang nicht, denn bei der D iazotierung des Aminsulfats wurde N  entw ickelt u. das
4-Oxyderiv. gebildet. —  Vff. machen au f einige U nterschiede zwischen a- u . ß-suh- 
stitu ierten  Furanen aufm erksam  (vgl. C. 1933. I. 1444). 1. Die ausgesprochene 
N egativ ität des a-Furyls im Gegensatz zum  jS-Furyl kom m t in der Schwierigkeit der 
Salzbldg. u. infolgedessen der D iazotierung von a-Aminofuranen zum Ausdruck.
2. a-N itrierung aller Furane scheint eine sehr exotherm . Rk. zu sein; die /J-Nitrierung 
des 5-Acetam inofuran-2-carbonsäureesters verläuft fast ohne W ärm eentw . 3. Die alkal. 
Zers, aller a-N itrofuranc u n te r Bldg. von N itrition  is t bisher bei /3-Nitrofuranen n ich t 
beobachtet w orden; letztere scheinen jedoch ähnlich zu reagieren, wenn sich eine 
labilisierende Gruppe, z. B. CH3, in  einer a-Stellung befindet. — Beiläufig wurde fest- 
gestellt, daß sich A nilinpikrat g la tt diazotieren läßt.

V e r s u c h e .  4-Nitro-i)-acetaminofuran-2-carbonsäureäthylester. D arst. vgl. 
R i n k e s  (1. c.), ferner C. 1931. I. 3687; 1. in verd. Soda. W ird durch W. bei 150° 
zur nächst. Verb. verseift. —  4-Nitro-5-aminofuran-2-carbonsäureäthylesler, C7H 80 5N 2 
(vgl. R i n k e s ). 120 g des vorigen m it 100 g konz. H 2S 0 4 in  1 1 absol. A. 1 %  Stdc. 
gekocht, F il tra t au f — 15° gekühlt. Aus W.-A., F . 153“. — i-Amino-5-acetaminofuran- 
2-carbonsäureäthylester, C9H 120 4N 2. Vorvorigen in absol. A. m it P t 0 2 u n te r D ruck 
hydriert, noch w. un ter trockenem N abdekantiert u. gekühlt, K rystalle un ter N  ab 
gesaugt. Aus A.-Bzl., F . 160,5“. In  Ä. m it HCl-Gas das Hydrochlorid. — a-[2-Carb- 
äthoxy-5-acetaminofuryl-(4)-azo]-ß-naphthol, C19H 170 5N3. Vorigen in verd. HCl -f  Eis 
wie üblich diazotiert, alkal. /?-Naphthollsg. eingetropft, m it HCl angesäuert, schmierigen 
N d. m it A. ex trahiert. Aus A. ro t, F . 223,5— 224,5“ (Zers.). — ö-Acetaminofuran-
2-carbonsäureäthylester. Vorvorigen in H B r +  E is diazotiert, Cu-Pulver u . etw as Ä. 
zugefügt, nach beendeter N -Entw . Nd. m it Ä. extrahiert. Aus Bzl.-A., F . 171,5" 
(vgl. 1. c.). — 4-Oxy-5-acetaminofiiran-2-carbonsäureäthylester, C9H n OsN. Aminoestor

c.c„H5 c -c6h5
II
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in  verd. H 2S 0 4 (1 Mol.) diazotiert (starke N -Entw .), KCN-Lsg. u. Cu-Pulyer zugefügt, 
nach beendeter N -Entw . E iltra t m it H 2SO., angesäuert u. ausgeäthert, P rod. w iederholt 
im  V akuum  sublim iert. F . 143— 144°. G ibt keine FeCl3-Rk., dagegen ein Deriv. m it
2,4-D initrophenylhydrazin, scheint also wesentlich die K etonform  zu sein. (Recueil 
T rav . chim. Pays-Bas 53 ([4] 15). 13— 17. 15/1. 1934. Ames [Iowa], S tate  Coll.) Lb.

T. F. Macrae und  S. Horwood Tucker, Die Dicarbazyle. IV . Synthese das 
l,l'-D icarbazyls. ( I II . vgl. C. 1927. I I .  1957.) 1,1'-Dicarbazyl wurde aus 2,2/-Dianrino- 
diphenyl nach folgendem Schema synthetisiert:

2,2'-Dinilrodiphenyl, F . 124°, wurde m ittels Sn +  HCl reduziert zum  2,2'-Diumino- 
diphenyl, F . 81°. — 2,2'-Di-o-nitrophenylaminophenyl, G24H la0 4N4 (I). 2,2'-Diamino- 
diphenyl wurde m it o-Chlomitrobenzol u. B aC 03 14 Stdn. auf 230° erh itzt, die Schmelze 
bis zur vollständigen V ertreibung des o-Chlornitrobenzols dam pfdest., dann m it A. 
u. mehrere Male m it Aceton ex trah iert. D er A .-E x trak t ergab scharlachrote K rystalle, 
der A cetonextrakt grüne B lättchen, die beide aus Anisol als rubinrote Rhom ben aus- 
krystallisierten, F . 188,5—-189,5°. B aC 03 konnte durch CaC03, N a2C 03 bzw. K 2C 03 
ersetzt werden. E rniedrigung der Temp. (35-std. E rhitzen  bei 205—208°) h a tte  zur 
Folge, daß neben anderen Prodd. hauptsächlich 2-o-Nitrophenylamino-2'-am inodi- 
phenyl (vgl. unten) en tstand . Verschiedene andere Ansätze bei der H erst. ergaben 
n u r schlechte Ergebnisse. —  N,N'-Diacetyl-2,2'-di-o-nürophenylaminodiphenyl, 
C2SH 220 8N 1; aus I  durch E rh itzen  m it Essigsäureanhydrid ( + Spur konz. H 2S 0 4); 
aus Eg. schwachgelbe Prism en m it 1 Mol. C2H 40 2, aus M ethylalkohol oder Ä thylacetat 
grünliche R hom ben vom F . 246— 249°. —  2-o-Nitrophenylamino-2'-aminodiphenyl, 
C18H 150 2N 3; D arst. vgl. oben (un ter Verwendung von K 2C 03); aus A., CC14 oder Lg. 
orange Prism en, aus Methylalkohol, Bzl. oder Aceton scharlachrote, gemischt m it 
orangen K rystallen, beide Form en vom F . 113— 114,5°. Hydrochlorid, aus Eg. scliar- 
laohrote K rystalle, sin terte bei 207°, schm, bei 222°. —  2-o-Nitrophenylamino-2'-diacetyl- 
aminodiplienyl, C22H 10O4N3, aus Ä thylacetat scharlachrote Prism en, F . 192— 194°. — 
2,2'-Di-o-aminophenylaminodiphenyl, C24H 22N4 (II); aus I  durch R ed. m it SnCl2 -f- HCl 
in  Eg. bzw. m it Sn -f- HCl in  A .; aus Toluol, dann Ä thylacetat N adeln, F . 225— 227°. 
—- 2 ,2 '-D i-l" ,2",3"-benztriazolyldiphenyl, C24H J6N 0 (III); aus I I ,  gel. in  Eg., durch 
R k. m it N aN 0 2 erst in  der K älte , dann bei R aum tem p. Aus Bzl. bräunlicho K ry 
stalle m it 1 Mol. Bzl (das bei 120° abgespaltet w urde). F . 194— 196°; aus A., M ethyl
alkohol oder Eg. K rystalle (wahrscheinlich m it 1 Mol. K rystallisationsm ittel) vom
F . 178—186°. —  1,1 '-Dicarbazyl, C24H 16N 2 (IV); aus I I I  durch anfangs vorsichtiges 
E rhitzen (kontinuierliche N -Entw .), dann  heftiges Kochen der Schmelze, die schließ
lich m it Bzl. ex trah iert wurde. Aus CC14 grünliche N adeln, F . 172— 174°, nach Um- 
krystallisation aus Eg. Prism en bzw. krystallin . Pulver, F . 205—207“. B esitzt m atte , 
violette Fluorescenz, löst sich in  k . konz. H 2S 0 4 m it schwachgrüner Farbe, die bei Zusatz 
von Spur H N 0 3 in  B laugrün übergeht. (J . ehem. Soc. London 1933. 1520— 23. Nov. 
Glasgow, U niv.) P a n g r i t z .

Margaretta C. Nelmes und S. Horwood Tucker, Die Dicarbazyle. V. Synthese 
des 3,9'-Dicarbazyle. (IV. vgl. vorst. Ref.) Das Schema fü r diese Synthese aus 9-p- 
N itrophenylcarbazol (I) is t das auf S. 2127 befindliche.

I  (vgl. M o n t m o l l i n , Helv. chim. A cta 6 [1923]. 96) u . die entsprechende o-Verb. 
w urden bei dieser Gelegenheit d irek t synthetisiert. —  9-p-Nitrophenylcarbazol (I), d a r
gestellt aus Carbazol durch  E rh itzen  m it N itrobenzol u. K O H , F . 209—211°. E s wurde 
synthetisiert aus Carbazol durch E rhitzen m it p-Chlom itrobenzol u . K 2C 03. D urch 
R ed. en ts tand  I I  (vgl. M o n t m o l l i n , 1. c.). —  9-p-(o-Nitrophenylamino)phenylcarba.zol, 
C21H 170 2N 3 (III), aus I I  durch 6— 8-std. E rhitzen  m it o-Chlornitrobenzol u. N a2C 03 
auf 240“ u. E x trak tion  des Rk.-Gemisches m it CC14; aus Aceton oder Bzl. rubinrote 
Stäbchen, F . 181— 185°. P ikrat, aus Eg. orange N adeln, F . 170°. Acelylderiv. 
C20H 13O3N 3, aus Bzl. orange N adeln, F . 205—207°. —  9-p-(o-Aminophenylamino)-
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phenylcarbazol, C2,H 10N 3 (IV), durch Red. von I I I  m it SnCl, +  HCl; aus Lg. K rystalle, 
F . 115— 116°. Pikrat, F . 137°; Acelylderiv. [wahrscheinlich 9-p-{o-Acelamidophenyl- 
amino)phenylcarbazol], C20H 21O3N3, Nadeln, F . 180— 181°. —  9 -p -l" ,2",3"-Benzlri- 
azolylphenylcarbazol, C24H 10N4 (V), aus IV  durch D iazotierung; aus Essigsäureanhydrid 
K rystalle, F . 163°. —  3,9'-Dicarbazyl, C21H 10N2 (VI), aus V durch vorsichtiges E r
hitzen bis zum  Aufhören der Gasentw .; der Toluolauszug (Tierkohlc) ergibt Prism en, 
F . 212—214°. Löst sich in  k. konz. H 2S 0 4 m it schwachgrüner Farbe, die beim E r
wärmen verschwindet, bei Zusatz von Spur H N 0 3 in  intensiv G rün übergeht. — 9-Ace- 
ty l-3,9'-dicarbazyl, C2BH ]sON2, aus Eg. cremefarbene N adeln, F . 197° (Sinterung bei 
190°). — Synthese von 9-o-Nitrophenylcarbazol, C18H 120 2N 2, durch E rh itzen  von Carb
azol, o-Chlornitrobenzol u. K 2C 03, anschließend Dampfdest. D er R ückstand wurde 
m it Eg. ausgezogen, zur Trockne verdam pft, nochmals m it A. ex trahiert. Golden
farbige Nadeln, F . 156°. —  9-o-Aminophenylcarbazol, durch Red. der vorst. Verb. 
m it Sn +  HCl, n ich t krystallisierbarer Sirup, ergab m it Essigsäureanhydrid 9-o-Acet- 
amidophenylcarbazol, C20H 10ON2, aus Bzl.-Lg. cremefarbene K rystalle, F . 150°. (J . 
ehem. Soc. London 1933. 1523—25. Nov. Glasgow, Univ.) P a n g r i t z .

J. P. Wibaut und H. E. Jansen, Bromierung des Thiazols in der gasförmigen 
Phase bei erhöhten Temperaturen. (Vorl. M itt.) Im  Anschluß an  frühere Unterss. 
(C. 1933. I. 776 u. früher) haben Vff. Thiazol in  der gasförmigen Phaso bei 250 u. 400° 
brom iert. In  beiden Fällen wurde 2-Bromthiazol, bei 250° auch ein Dibromthiazol von 
unbekannter K onst. erhalten. Die Ähnlichkeit des Thiazols u . Pyridins is t dam it von 
neuem bewiesen. In  Chlf.-Lsg. liefert Thiazol m it B r kein Substitutionsprod., sondern 
orangene K rystalle , anscheinend ein Perbrom id.

V e r s u c h e .  Thiazol. D arst. über 2-Aminothinzol nach bekannten V erff.; 
D ampfdest. aus schwach sodaalkal. Lsg. K p. 116,5°, n D20 =  1,53 79. —  2-Bromtliiazol. 
Voriges in  30°/oig. H B r bei 0° diazotiert, au f W .-Bad bis zur beendeten N -Entw . erhitzt, 
abgekühlt, m it Soda neutralisiert, möglichst schnell m it D am pf dest., D estillat m itK 2C 03 
gesätt. u. ausgeäthert. K p .ls 69°, nn2° =  1,5913. In  A. m it HgCl2 durch langsames 
Verdunsten Verb. 0 3H 2N B rS , HgCL, aus A . Nadeln, F . 165,5°. —  A usführung der 
Bromierungen wie früher in  einem kleineren App. m it Bimsstein als K ontaktsubstanz. 
1. 10 g Thiazol (0,117 Mol.) u. 23,5 g B r (0,146 Mol.) in 3l/ 2 Stdn. durch das R k.-R ohr 
geleitet, R k.-Prod. m it Soda alkalisiert u . m it D am pf dest., D estillat m it K 2C 03 gesätt. 
u . ausgeäthert. E rhalten  u n te r 18 mm 2 Fraktionen von ca. 82 u. 100°. Äus ersterer 
w urde m it HgCi2 obiges 2-Bromthiazolderiv. erhalten. —  2. Ebenso m it 2,2 Moll. Br 
au f 1 Mol. Thiazol. F rak tion  92— 120° (15 mm) lieferte, au f — 78° gekühlt, ein festes 
Dibromthiazol, C3H N B r2S, aus PAe., F . 46—47°. In  A. Verb. C3HATB r2S , HgCl2, 
F . 188,5°. —  3. 1,7 Mol. Thiazol u. 1,62 Mol. B r bei 400°. E s wurde etwas 2-Brom
thiazol erhalten. (Recueil T rav. chim. Pays-Bas 53 ([4] 15). 77— 80.15/1. 1934. A m ster
dam, Univ.) L i n d e n b a u m .

Mahniudur Raliman Chowdhury und Robert Fergus Hunter, Wechselwirkung 
von symm. Phenylmethylthiohamstoff und symm. Phenyl-n-butylthiohamstoff m it Brom. 
D ie R k.-Prodd. des sym m. Phenylmethylthioharnstoffs (I) m it B r von verschiedener 
Konz, sind früher (C. 1926. II . 1279. i927. I . 750) infolge unrichtiger D eutung des 
Rk.-Mechanismus (C. 1927. I . 751) als l-[M ethylam ino]-benzthiazoldibromid (II) u. 
-tetrabrom id (III) angesehen worden. Später (C. 1931. I I .  2012) h a t sich aber gezeigt, 
daß die durch Thiazolringschluß von A rylthioham stoffen gebildeten Br-Additions- 
prodd. immer Hydroperbrom ide sind, u . daß ferner der N  des Thiazolringes das ungesätt. 
Zentrum , dagegen der S, wie beim Thiophen, inert ist. Die Form eln I I  u. I I I  sind 
daher unrichtig. Vff. haben je tz t festgestellt, daß  I  durch 1 Mol. B r g la tt zu l-[M ethyl- 
amino\-benzthiazol (IV) cyclisiert wird. M it Br-Überschuß t r i t t  Kem brom ierung ein;
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es bilden sich Hydroperbrom ide, welche durch SO, zu 5-Brom-l-[methylamino]-bcnz- 
thiazol (Y) reduziert werden. Dieses wurde auch au f anderem  Wege dargestellt. Das 
frühere „T etrabrom id“ w ar wahrscheinlich ein Gemisch von IY- u. Y-Hydroperbrom iden 
u. das „D ibrom id“ ein IV -H ydrodibrom id. —  D urch noch stärkere Brom ierung von I  
b ildet sich 3,5-Dibrorn-l- \meikylarn ino]-benzthiazol, welches auch au f anderem  Wege 
dargestellt wurde. —  Sym m . [p-Bromplienyl]-methyllhioharnstoff lieferte je tz t, im 
Gegensatz zu früher (C. 1927. I . 751), g la tt ein Hydrotribromid von V, welches auch 
durch  Bromierung von IV  erhalten  wurde. — Vom sym m. Phenyl-n-butylthioharnstoff (VI) 
aus wurde ein Hydrodibromid des l-\n-Butylamino"\-benzihiazols erhalten, welchem 
vielleicht Form el V II zukom m t; das B r2-Ion würde eine Singletbindung in sich schließen 
(vgl. C. 1933. I . 889). Kernbrom ierimg t r i t t  hier —  zum  U nterschied von oben —  
ers t bei sehr großem Br-Überschuß ein.

C«H< N b7 > G'NH,CH° C*H< < N B ? > C 'NH-CH. [c 6H4< |> C .N H .C <H;|Brse2 I I  iNßr2 m  L "  Hffi YII J
V e r s u c h e .  1 -\Melhyhtmino\-benzlhiazol (IV). Aus 2 g I  u. 0,7 ccm B r in 

C hlf.; schließlich 2 Min. gekocht, dann m it überschüssigem SO, behandelt u. alkalisiert. 
Aus A. N adeln, F . 138°. -— Hydrotelrabromid von V, C8H 7N2BrS, H Br(B r3). Aus
1,4 g I  u . 1,6 com B r in  Chlf.; 2 Min. gekocht. R ote N adeln, F . 74— 75°. —  Bldg. 
von V : 1. Wie vorst.; 10 Min. gekocht, H ydroperbrom id im V akuum  getrocknet u. 
m it S 0 2 reduziert. 2. 1 g 1 u . 0,8 ccm B r in Chlf. 6—7 Stdn. bei R aum tem p. stehen 
gelassen, dann  wie u n te r 1. —  l-Chlor-5-brombenzthiazol (vgl. C. 1929. I. 2775). Aus 
1-Amino-5-brombenzthiazol nach S a n d m e y e r . A us A . N adeln, F . 104°. —  5-Brom-
l-[methylamino]-benzthiazol (V), C8H 7N 2BrS. Voriges m it 33°/0ig. wss. C H ,-N H 2-Lsg. 
im R ohr 15 S tdn. au f 100° crliitzt, m it sd. A. extrah iert, A. verdam pft, m it NH.,OH 
gefällt. Aus A. N adeln, F . 224— 225°. —  2,4-Dibromphenylsenföl. Chlf.-Lsg. von
2,4-Dibrom anilin in wss. Suspension von CSC1, eingerührt u. noch J/2 Stde. gerührt. 
Aus Bzl. K rysta lle , F . 63°. —  Sym m . [2,4-Dibromphenyl]-methylthiohamstoff, 
C8H sN 2B r2S. Aus vorigem in A . m it CH3-N H 2. Aus A. K rystalle, F . 164°. —  3,5-Di- 
brom-l-[methylamino]-benzthiazol, C8H 0N 2Br2S. 1. 1 g des vorigen m it 1,6 ccm B r 
in Chlf. 2/ 2 Stde. gekocht, im V akuum  verdam pft, H ydroperbrom id m it S 0 2 reduziert, 
m it NH.,OH gefällt. 2. 0,5 g I  m it 5 ccm B r in  Chlf. 5—6 Stdn. gekocht, dann wie 
u n te r 1. Aus A . Nüdelchen, F . 235°. —  Hydrotetrabromiä, C8H 6N 2B r2S, H B r(B r3). 
0,3 g Y m it 0,5 ccm B r in Chlf. 1/2 Stde. gekocht. Bei 96° sinternd. M it S 0 2 voriges. — 
Hydrotribromid von V, CsH ,N ,B rS , H B r(B ra). 1. 1,1 g symm. [p-Bromphenylj-m othyl- 
th ioharnsto ff m it 0,7 ccm B r in  Chlf. 10—15 Min. gekocht. 2. 0,5 g IY m it 0,6 ccm Br 
in  Chlf. 2 Min. gekocht. Orangegelbe K ryställchen, bei ca. 105° sinternd, F . 118— 120°. 
M it SO, V. —  Sym m . Phenyl-n-butylthioharnstoff (VI). Aus Phenylsenföl u. n-B utyl- 
am in in  sd. Bzl. P la tten , F . 65°. —  l-[n-Butylamino]-benzlhiazolhydrodibromid  (VII), 
Cn H u N 2S, H Br(Br). 0,5 g VI m it 0,2 ccm B r in Chlf. 2 Min. gekocht u. im Vakuum 
eingeengt. Gelbe K ryställchen, F . 65— 75°. D araus m it S 0 2 l-[n-Bulylamino]-benz- 
thiazol, aus A. N adeln, F . 86°. —  0,7 g V I u. 0,8 ccm Br, in Chlf. bis zu 45 Min. gekocht, 
dann reduziert, lieferten dieselbe Verb. —  3-B m m -1 -[n-bu/ylami}io]-ben~Jhiazolhydro- 
hexabromid, Cu H J3N2BrS, H B r(B rs). Aus 0,5 g VI u. 5,4 ccm B r in Chlf. bei R au m 
tem p. (12 Stdn.). Rote, sehr unbeständige K rystalle. G eht schnell in ein stabileres, 
gelbes Hydrotribromid, Cn H 13N2BrS, H B r(B r2), F . 100— 110°, über. Aus beiden Vorbb. 
m it S 0 2 5-Brom-l-\n-butylamino\-benzthiazol, aus A ., F. 118°. (Recueil T rav. chim. 
Pays-Bas 53 ([4] 15). 1— 6. 15/1. 1934.) L i n d e n b a u m .

Muhamruad Aliazam, Ranchhodji Dajibhai Desai und Robert Fergus Hunter, 
N atur der Bromadditionsverbindungen des Dehydrothio-p-tohiidins und  seines Acetyl- 
derivats und Synthese des 4'-Acelamino-l-phenyl-5-methyU)enzthiazols und 3'-Brom- 
4'-ace4amino-l-phenyl-ö-methylbenzthiazols. H u n t e r  (C. 1925. I I .  1968) h a t die von 
GATTERMANN aus Dehydrothio-p-toluidin (l) u. Br in Eg. erhaltene Verb. als ein p e r
brom idartiges D ibrom id angesehen, ohne sie analysiert zu haben. J e tz t  h a t  sieh heraus
gestellt, daß die Verb. (in Eg. oder Chlf. dargestcllt) die Zus. eines T etrabrom ids besitzt. 
Aber n u r die H älfte des B r is t labil gegen H J , u. durch Red. m it S 0 2 erhält m an ein 
Monobromderiv. von I. Folglich is t jene Verb. ein Hydrotribromid dieses Br-Deriv. — 
Das Acetylderiv. von I, dessen K onst. als 4'-Acetarnino-l-phe.nyl--5-methylbenzlhiazol Vff. 
durch Synthese gesichert haben, verhält sich gegen B r ebenso wie I  selbst u . liefert ein 
Hydrotribromid eines Monolnomderiv. D as hieraus m it S 0 2 erhaltene Bromderiv. selbst 
erwies sich jedoch als verschieden von dem Acetylderiv. des obigen Br-I. D urch die
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Acetylierung der Aminogruppe in I  wird demnach das B r in  eine andere Stellung d iri
g iert als bei I  selbst. —  E s schien möglich, daß das freie N H 2 das B r in  den 1-ständigen; 
i te m , u . zwar nach 3', dirigiert, w ährend beim Acotyl-I dio dirigierende W rkg. des 
liing-N  überwiegt u. Substitu tion  im arom at. K ern  des Benztliiazolkomplexes bew irkt. 
Vff. haben daher 3'-Bro}n-4'-acetamino-l-pkenyl-5-methylbenzlhiazol analog dem Acetyl-I 
synthetisiert. Aber dasselbe w ar von beiden obigen B r-D eriw . des Acetyl-I verschieden. 
Anscheinend is t das B r an  verschiedenen Stellen in  den arom at. K ern  des Benzthiazol- 
komplexes in I  u. Acetyl-I eingetreten.

V e r s u c h e .  D arst. von I  vgl. C. 1923. IV . 877. Reinigung durch H ochvakuum - 
dest. Aus A., F . 191°. — Bromdehydrothio-p-toluidinhydrolribromid, C uH jjN jB rS,

H B r(B r2). In  Chlf.- oder Eg.-Lsg. von 0,5 g I
1,5 ccm B r getropft u. 1j 2 Stde. stehen gelassen. 

™  D unkelrote Kryställehen, F . 240° (Zers.). — 
’ 2 Bromdehydrothio-p-loluidin, C14H n N 2BrS. Voriges

in S 0 2-Lsg. eingetragen, S 0 2 eingeleitet, m it 
N H 4OH alkalisiert. Aus Essigester (Kohle) braune 

P la tten , F . 184°. — Acetylderiv., C10H ]3ON2BrS. M it sd. Acetanhydrid. Aus Essigester 
gelbbraune P latten , F . 212°. —  4'-Acelamino-l-phmyl-5-methylbenzlhiazol. Aus I  u. 
Acetanhydrid (W .-Bad). Aus A. gelbgrünliche P la tten , F . 227— 228°. —  Synthoso dieser 
V erb.: l-Amino-5-meihylbenzthiazol (vgl. C. 1926. I I .  1279). Aus 50 g p-Tolylthioharn- 
sto ff u. 35 ccm B r in  Chlf.; H ydroperbrom id m it S 0 2 reduziert. F . 140—142°. —
3-Mcthyl-6-aminophenylmercaptan. Voriges in  wenig h. A. gel., m it 60°/oig- alkoh. K OH  
24 Stdn. au f D am pfbad erhitzt, A. abdest., W . zugefügt, F iltra t schwach angesäuert u.
ausgeäthert. F . 45°. An der L u ft O xydation zum Diaulfid, aus A. grünlichgelbe P latten ,
F . 88°. —  Bei vorst. Hydrolyse wurden 2 Zwischenprodd. C8H 10ON2S isoliert: 1. P latten ,
F . 240°, 11. in Alkalien u. Säuren, wahrscheinlich C ^H ^8H Y(O H 3)3(N B .■ CO■ iV //2)u.
2. Aus A. hellgelbbraune Nadeln, F . 266°, uni. in  Alkalion, 11. in Säuren, wahrscheinlich 
C0/ / 3(iS-CO-NH2)1(OH3)3(ATiy2)<!. —  Zn-Salz des 3-Mcthyl-G-aminophenylmercaptans. 
In  konz. HCl m it Zn-Überschuß über N acht; bis zur Lsg. erw ärm t, F iltra t eingeengt. 
Nädelohen, F . 160°. —  4'-Acetamino-l-phe}iyl-5-methyIbenzthiazol. p-Acetaminobcnzoe- 
säure m it SOCl2 2 S tdn. gekocht, im V akuum  verdam pft, in  Eg. gel., voriges Zn-Salz 
zugegeben, 4 Stdn. au f W .-Bad erhitzt, in W. gegossen u. alkalisiert. Aus A. hellgelbe 
P la tten , F . 227°, ident, m it obigem. —  Brom-4'-acetamino-l-phenyl-5-melhylbenzthiazol- 
hydrotribremid, C10H 13ON,BrS, H B r(B r2). Aus vorigem u. B r in Eg. wie oben. Braune 
K rystallo, F . 185° (Zers.). —  Brom, - 4' - acelamino -1  - phenyl- 5 -  viethylbenzthiazol, 
C16H 13ON2BrS. Aus vorigem m it S 0 2. Aus Essigester braune P la tten , F . 206°. — 
m-Brom-p-aeetaminobenzoesäure, C2H 80 3N Br. D urch O xydation von m-Brom-p-acet- 
aminotoluol in viel W. m it K M n04 bei 90°. Nadeln, F . 230°. —  3’-Brom-4'-aceta?nino-
1-phenyl-5-methylbenzthiazol, C]6H ]3ON2BrS. Vorige wie oben in das Chlorid über
geführt u . dieses m it obigem Zn-Salz kondensiert. Aus Essigester, F . 250°. —  B ro
mierung von p-Acotaminobenzoesäure in  Eg. ergab ein Gemisch von Mono- u. Dibrom- 
deriv., ersteres 1., letzteres fas t uni. in Eg. Dibrom-p-aceta/mindbenzoesäure, C9H ,0 3N Br2, 
aus A. Nadeln, F . >  280°. Gemisch der A cety lderiw . m it konz. HCl gekocht; Mono- 
bromderiv. leicht, D ibromderiv. e rs t nach 24 Stdn. verseift. m-Brom-p-amindbenzoe- 
säure, C-Hc0 2N Br, aus A. dicko Nadeln, F . 204°. Dibrom-p-aminobenzoesäure, 
C7H 50 2N Br2, aus A. braune P la tten , F . >  280°. (Recueil T rav. chim. Pays-Bas 53 
([4] 15). 7— 12. 15/1. 1934. Aligarh [Indien], Muslim-Univ..) LlNDENBAUM .

Martin Meyer, Norman Molomnt, Milton Nowak und Maurice Ogur, Um
lagerung von Arylbenzothiazolen. Vff. untersuchen, ob sich die leicht darstellbaren
2-[Arylamino]-benzothiazolo (vgl. H uG EB SH O FF, Ber. dtsch. ehem. Ges. 36 [1903]. 
3127; H u n t e r  u. J o n e s ,  C. 1930. I I .  3560) in  2-[Aminoaryl]-benzothiazole umlagern 
lassen. A uf diese Weise m üßte auch Dehydrothio-p-toluidin erhältlich sein.

V e r s u c h e .  Vff. haben schon vor C a p p s  u .  D e h n  (C. 1933. I . 216) die In 
konstanz der F F . der unsym m. Thiocarbanilide beobachtet. —  p-MethyWiiocarbanilid. 
Aus je 1 Mol. Phenylsenföl u . p-Toluidin oder p-Tolylsenföl u. Anilin ohne Lösungsm. 
bei ca. 100° bis zum E rstarren . Aus A., F . (korr.) 169°. — p,p'-Dimethylthiocarbanilid, 
aus A., F . (korr.) 178,1°. —  p-\6-Methylbenzothiazolyl-{2)]-thioairbanilid, C21H n N3S2. 
Aus je 1 Mol. Dehydxothio-p-toluidin (D arst. nach M e y e r ,  C. 1922. n i. 1336) u. 
Phenylsenföl in  wenig sd. A .; m it h. Toluol u . A. gewaschen. Hellgelbe K rystalle,
F . (korr.) 206,5°, m eist uni. —  p-[6-Methylbenzothiazolyl-(2)]-p'-methylthiocarbanilid, 
C22H 19N 3S2. Ebenso m it p-Tolylsenföl. F . (korr.) 198,5°. — 2-AniliTwbenzothiazol. Aus
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Thiocarbanilid. Aus A., F . (korr.) 159,8°. —  2-p-l'oluidinobenzoihiazol, C14H 12N 2S. Aus 
p-M ethylthiocarbanilid. Nadeln, F . (korr.) 128,5°, also n icht ident, m it der gleich be- 
zeichneten Verb. von H u n t e r  u. JONES (1. C.; F . 177°), auch n ich t m it dem  G-Methyl-
2-anilinobenzothiazol (1. c.; F . 158°). Kalischmelzo ergab p-Toluidin. —  G-Methyl-2-p- 
toluidinobenzothiazol, C1 5 H 14N 2S. Aus p,p '-D im ethylthiocarbanilid. Aus A. N adeln,
F . (korr.) 166,4°. —  U m l a g e r u n g  d e s  2 - A n i l i n o b e n z o t h i a z o l s .  Sd. 
konz. HCl u. 63%ig. H 2 S 0 4 bei 200“ griffen die Verb. n ich t an. E rhitzen au f 200° in 
N -a t ergab ein uni. P rod. Die Rk. gelang wie folgt: 1 Mol. Verb. u. 2 Moll. konz. HCl 
im R ohr 4 Stdn. au f 180— 190° erh itzt, braunes, in  Ä. uni. Öl in A. aufgenommen u. 
fraktioniert, alles bis 235° übergehende verworfen. Hochsd. F rak tion  ers tarrte  in der 
Vorlage (F. 98— 110°) u . lieferte aus A. (wiederholt) hellgelbe Nadeln, F . (korr.) 156,4°, 
von der Zus. C13H 10N 2S , in alkoli. Lsg. stark  blau fluoreseiorcnd; Carbylam inrk. positiv. 
Dio Verb^ erwies sich als n ich t ident, m it dem 2-[p-Aminophenyl]-benzothiazol 
[F. (k o rr .)155,6°] von B o g e r t  u . S n e l l  (C. 1924. II. 656); Misch-F.144— 150°. Viel
leicht liegt das noch unbekannte 2-[o-Aminophenyl]-benzothiazol vor. (Recueil T rav. 
chim. Pays-Bas 53 ([4] 15). 37— 40. 15/1. 1934. New York, Brooklyn Coll.) Ln.

R. Stolle u nd  O. Roser, Abkömmlinge des 5-Aminotctrazols. (Vgl. C. 1933.. I. 
3194.) 5-[Pikrylamino\-tetrazol, C,H 40 6Ns. Je  1 Mol. 5-Aminotetrazol u . Pikrylchlorid 
in  Eg. 2 Stdn. gekocht oder in kleinen Mengen ohne Eg. kurz au f ca. 110° erh itz t. Aus 
Eg. hellgelbes K rystallpulver, F . 224°, deutlich sauer, 11. in Alkalien u. Soda (braunrot). 
Gelbe wss. Lsg. g ib t m it A gN 03  braungelblichen, m it Cu-Acotat grünlichen N d. Aus 
der Lsg. in Soda m it Pb-A cetat goldgelbe B lättchen. In  h . Eg. m it wss. A gN 0 3 das gelbe 
Ag-Salz, C7H 3OeNaAg, uni. in  H N 0 3, wl. in  N H 4OH. Die Salze detonieren bei Schlag 
oder E rhitzen  im F.-R öhrchen. —  5-[2',d'-Dinitrophenylamino\-tetrazol, C ,H 50 4N7. Je  
1 Mol. 5-A m inotetrazolnatrium  u. 2,4-Dinitrochlorbenzol in reichlich Xylol u n te r R ühren 
6  Stdn. gekocht, sehr geringen N d. in  verd. N aO H  gel., m it HCl gefällt. Aus W. b raun 
rotes Pulver, F . 174° (Zers.), 11. in  Alkalien (braunrot). (J . p rak t. Chem. [N. F .] 139. 
63— 64. 15/12. 1933. Heidelberg, Univ.) L in d e n b a u m .

V. Prelog und  G. J. Driza, Untersuchungen über die Di-[ß-halogenüthyl]-amine.
I I I .  über N -Phenylpiperazin. (II. vgl. C. 1932. I . 2470.) Zur D arst. der bisher fas t 
unbekannten N -m onosubstituierten Piperazino lassen Vff. prim . Amine au f die leicht 
zugänglichen Salze der Di-[/M ialogcnäthyl]-amine (I. M itt.) einwirken:

r -nh» +  I : ch::c| ü h — r-n< c§; :S :> nh
M it aliphat. Aminen verläuft die Rk. komplex, weil dieselben die Di-[/?-halogen- 

äthyl]-am ine aus ihren Salzen frei machen u. diese Amine dann weitere Unrwandlungen 
erleiden. Aber m it den schwächeren arom at. Aminen geh t die R k. g la tt vor sich. M it 
Anilin en ts teh t als H auptprod. N-Phenylpiperazin  (I) u. als Nebenprod. Di-[ß-anilino- 
äthyl]-amin, (CcH 5 • N H  • CH2 • CH 2 )2N H . I  is t eine starke, einsäurige Base u. ü b t eine 
kräftige W rkg. au f den Organismus aus. E s beschleunigt den Puls u . dio A tm ung u. 
ru f t starke Erregung hervor; 0,1 g pro kg K aninchen (subcutan) w irk t tödlich. I  u n te r
scheidet sich som it wesentlich vom Piperazin u. N .N '-D iphenylpiperazin, welche 
physiolog. ziemlich indifferent sind. Die N H -G ruppe in I is t g la tt acylierbar. Ferner 
kuppelt I  als te r t. arom at. Amin, m it Diazoniumsalzen.

V e r s u c h e .  N-Phenylpiperazin  (1), C10H 14N 2. 40 g Di-[/?-chloräthyl]-amin-
hydrochlorid u. 40 g Anilin in  140 g CH3OH 16 Stdn. au f W .-Bad erh itz t, nach E rkalten  
ausgefallenes H ydrochlorid aus CH3O H  um geh; aus den M utterlaugen w eitere Mengen. 
Ausbeute 21 g. D araus wie üblich das freie 1, ölige, färb- u. geruchlose F l., m it W. n ich t 
m ischbar, K p . 22 162— 164°, K p .c 156°, D . 1 J 4 1,0725, n 10 >8 fü r a , D, ß, y  =  1,584 43, 
1,590 53, 1,606 65, 1,621 35, MD =  51,14 (ber. 50,12), E  2  fü r D =  + 0 ,63 , fü r ß—  a  =  
+ 3 0 % . Z ieht aus der L u ft C 0 2 an un ter Bldg. eines krystallisiertcn Carbonats. — 
Di-|]8 -brom äthyl]-am inhydrobrom id reagiert m it Anilin viel schneller. B enutzt m an 
zur B indung des H B r wasserfreies N a 2C 0 3  s ta t t  überschüssigen Anilins, so erhält m an I 
m it fas t 90%  Ausbeute. —  Hydrochlorid, C10 H 15N 2C1. In  A. m it 1 Mol. HCl. Aus absol. 
A. Prism en, F . 247° (Zers.). —  Hydrobromid, C10H 15N 2Br, aus A., F . 250—252°. — 
N-Acetylderiv., CI2H 10ON2. In  Ä. oder Bzl. m it CH3 -COCl; gebildetes Salz m it Alkali 
zerlegt. Aus Bzl.-PAe. Stäbchen, F . 96°, 11. in W. Hydrochlorid, Ci2H 1 7 ON2C1, aus absol.
A ., F . 213— 214°. —  N-Benzoylderiv., CI7H lsON2. Analog. Aus Bzl.-PAe., F . 96— 97°. 
Hydrochlorid, Ci-H 19 ON2C1, aus CH 3 OH, F . 244“. —  N-p-Toluolsulfonylderiv., 
C1 7 H 20O2N 2S. D urch m ehrstd. Schütteln  m it p-Toluolsulfochlorid u . 20% ig. NaOH. 
Aus A. Nadeln, F . 199— 200”. —  4'-Nitro-4-piperazinoazobenzoldiaeetal, ClcH 1 7 0 2N 5,
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2 C2H 40 2. D urch Gießen von p-Nitrobenzoldiazoniumchloridlsg. in Lsg. von I  u. Na- 
A cotat in verd. Essigsäure. Aus Eg. ro tbraun, Zers, gegen 250°. Freio Baso braun, sw).,
1. in  Säuren (carm inrot). —  Na-4-Pipcrazinoazobenzol-4'-sulfonal, C16 H 1 7 0 3N 4SNa. Aus
1 in verd. Essigsäure m it Na-p-DiazobenzolsuIfonat. Aus verd. A. orangene Schuppen, 
Zers, gegen 210°. —  Di-[ß-anilinoäthyl]-amin. M utterlauge des I-Hydrochlorids von 
obiger D arst. verdam pft, Amine wie üblich frei gem acht u. im Vakuum fraktioniert. 
E rhalten  ca. 9 g von Ivp . 22 268—276°. D araus m it wenig HCl das Hydrochlorid,
C10H 22N 3C1, aus A. Schuppen, F . 237°. (Coll. T rav. chim. Tchécoslovaquie 5. 497— 502. 
Nov. 1933. Prag, Lab. von G. J .  D rîza.) Lindenbaum .

James Fitton Couch, Untersuchungen über Lupinen. VI. Die Alkaloide von 
lupinus corymbosus Heller. Teil I . (V. vgl. C. 1932. I I . 222.) Das neue Alkaloid, 
H exalupin  h a t  die Zus. C15H 20N 2O, is t isomer m it A nagyrin von I ng (C. 1933. I I . 
880) u. Thermopsin von O r e c i i o f f  etc. (C. 1933. I .  3945), aber verschieden von diesen 
u. den anderen bekannten Lupinenalkaloiden. Is t  ungesätt., reduziert schnell neutrale 
K M n0 4-Lsg., fällt aus Goldchloridlsgg. langsam  metall. Au. — Das O-Atom is t in 
different wie im  Lupanin; w ird duroh Essigsäureanhydrid oder C6H 3COCl n icht acyliert; 
g ib t m it FeCl3 in  W . rote Färbung; zers. H J  un ter Bldg. ro ter Perjodide. R eagiert 
nach dem modifizierten GRANT-Test; aber die entstehende Färbung is t weniger blaurot 
als m it Spartein. N im m t bei der H ydrierung ziemlich schwer H  auf. — Zur Nomen
klatur der Lupinenalkaloide, von denen Vf. in  seinem Laboratorium  einige 20 neue 
aufgefunden ha t, w ird vorgeschlagen, diese durch griech. Zahlen als Vorsilben vor dem 
W ort Lupin zu bezeichnen, z. B. M onolupin  aus L. caudatus, D ilupin  u. Trilupin  
aus L. barbiger, Tetralupin  u. Pentalupin  aus L. palm eri s ta t t  Caudatin, Barbigin, 
Barbiginin, Palmerin  u. Palmeridin.

V e r s u c h e .  D as Pflanzenm aterial wurde 1930 nahe H ager Station, 2 Meilen 
südlich von K lam ath  Falls, Oregon, gesam m elt; 24,695 kg lufttrockenes M aterial 
wurde m it A. extrah iert, das Lösungsm. abdestilliert u. der R ückstand m it sd. W. 
ausgezogen; nichtbas., krystallin . M aterial, das auskiystallisierte, w ird aus sd. W . um- 
krystallisiert; es g ib t Glucosidrkk. Aus der wss. Lsg. w ird m it h . bas. Bleiacetatlsg. 
gefällt, der gelbe Nd. abfiltriert, das F il tra t vom  P b befreit, konzentriert, m it NaOH 
alkal. gem acht u. m it Chlf. ausgeschüttelt. Aus dem Chlf.-Rückstand wird H exalupin, 
C15 H 20N 2O, 1 / 3 ILO  isoliert; gelbe N adeln, aus Essigester u. A., F . 197— 198°; [a]n29 =  
126,1“ (in A., c =  4,795 g, l =  1); weniger 1. in  W. als andere Lupinenalkaloide; n icht 
m ehr 1. in k. als in  w. W ., wodurch es sich vom Lupinin, Lupanin  u. Spartein un ter
scheidet; seine Lsgg. sind stark  alkal. gegen Lackmus. —  DihydrocMorid, Ci5H 20N 2O,
2 HCl, 3 H 20 ;  Bldg. in  sd. Aceton +  konz. H Cl; P la tten , aus Aceton-A., F . 116°, 
scharf bei schnellem E rh itzen ; bei langsamem E rhitzen  is t der F . infolge Bldg. des 
Monohydrochlorids höher; [a ]D 29 =  106,5° (in W .; c =  3,192 g ; 1 =  1). —  G ibt bei 
125° das Monohydrochlorid, C15 H 20N 2O, HCl; sehr hygroskop.; erw eicht bei 122°;
F . 136— 138°. E in  durch sehr langsames E rhitzen des Dihydrochlorids erhaltenes 
Prod. schm, bei 304—305°. — Hexalupingoldchlorid, C15H 20N 2O, 1,5 HAuC14, 2,5 H 20 ;  
goldfarbene N adeln, aus h. W. +  etwas HCl, F . 204“ (Zers.). — Hexalupinpikrat; 
citronengelbe Nadeln, aus 70%ig. A., wird bei 210° dunkel, F . 245—246°. ( J .  Amer, 
ehem. Soc. 56. 155— 56. Jan . 1934. W ashington, Bureau of anim al Ind .) B u s c h .

Emst Späth und Eduard Nikawitz, Die Konstitution des Peganins. E in aus 
den M utterlaugen von der techn. D arst. (E. Me r c k ) der Alkaloide von P e g a n u  m 
H  a r  m a 1 a erhaltenes, nach Sublim ation im H ochvakuum  völlig farbloses Alkaloid 
w ird Peganin  genannt. E s en th ä lt weder eine M ethoxyl-, noch eine Methylimidgruppe 
u. reagiert n ich t m it K etonreagentien oder m it D iazom ethan. —  E n th ä lt ein ak t. H  
(ZEREWITINOFF-Best.) u. danach eine OH-Gruppe. —  F ür den durch Oxydation des 
Peganins u. V eresterung des O xydationsprod. erhaltenen A bbauester wurde Form el IV 
nachgewiesen. —  Auf G rund der Oxydations- u. besonders der Reduktionsergebnisso 
entspricht dem Peganin die Form el IX , die eine Allylgruppe en thält. Sie weist keine 
Ähnlichkeit m it der S truk tu r der bisher bekannten H arm alaalkaloide auf, rvohl aber 
m it der von Se n  u. a. (vgl. G h o s e  u .  a., C. 1933. I . 614) fü r das Alkaloid aus A d - 
l i a t o d a  v a s i c a  N e e s ,  dem  Vasicin, aufgestelltcn K onst. X I; das Vasicin h a t 
dieselbe Bruttoform el w’ie das Peganin. D ie Frage der Id en titä t beider Verbb. bleibt 
vorerst offen.

V e r s u c h e .  (Die ersten wurden m it E. Lederer durchgeführt.) Peganin, 
C jjH J2ON2; F . 208—210° (im V akuum röhrchen); opt.-inakt. —  G ibt m it Essigsäure- 
anhydrid  (2 Stdn. bei 90°) Acetylpeganin, Cj3H ,,0 ,N 2; K p .0 .0 1 230— 240°; g ib t m it
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iv. verd. Sodalsg. u. schon beim Schütteln  m it W. Peganin zurück. —  Das Alkaloid 
g ib t m it POCI3 beim E rw ärm en Dcsoxychlorpeganin, Cu H n N 2Cl; etw as grünliche 
P lättchen , aus Ä., F . 136— 137°. —  Peganin g ib t in  verd. H 2 S 0 4 +  verd. K O H  m it 
l% ig . K M n0 4-Lsg. bei 20° nach Verbrauch von 5 O-Atomen u. Veresterung der sauren 
Prodd. m it D iazom ethan in  CH3OH oder bei der K M n0 4-0xydation  in  Aceton u. V er
esterung den Ester, Cu H 10 0 3N 2 (IV); K rystalle, aus Aceton-Ä. oder CH 3OH-W., F . 152,5°. 
Bei der Dest. des Rohprod. bei 0,01 mm u. 140— 160° en ts teh t ein geringer Vorlauf, 
anscheinend 3-Methyl-4-oxo-3,4-dihydrochinazolin. —  G ibt m it 20% ig. K O H  bei 95° 
ohne A bspaltung eines flüchtigen, bas. Stoffes Anlhranilsäure. Bei der alkal. Spaltung 
en ts teh t keine Oxalsäure. —  4-Oxo-3,4-dihydrochinazolin-2-carbonsäure g ib t m it 30°/„ig. 
K O H  bei 95° Antliranilsäurc, Oxalsäure u . N H 3. —  Bei der quan tita tiven  Spaltung 
des Abbaucstcrs IV wurde neben A nthranilsäure Clykokoll u. dieses nach dem Ben- 
zoylieren als Ilippursäure  festgestellt. —  D er E ster IV g ib t m it konz. HCl un ter R ück
fluß auf sd. W .-Bade 4-Oxo-3,4-dihydrochinazolyl-3-essigsäure, C10 H 8O3N 2; sublim iert 
bei 0,01 m m  u. 180—200°; N adeln, E . 235-—237° (Zers.); g ib t m it D iazom ethan in 
absol. Ä. IV zurück. —  D er E ster IV gibt; m it CH3 -N H 2 in  absol. A. das M ethylamid, 
Cu H u 0 2N3; sublim iert im  H ochvakuum  bei 170—200°; N adeln, E. 233-—235°. Is t  
n ich t ident, m it einem V ergleichspräparat von 3-Meihyl-4-oxo-3,4-dihydrochinazolin-
2-carbonsäuremelhylamid. —  Die Abbausiiuro g ib t beim D ecarboxylieren m it Chinolin 
u. N aturkupfer C bei 240° das 3-Methyl-4-oxo-3,4-dihydrochinazolin, C9H 8ON2; subli
m iert bei 1 mm u. 90—120°; N adeln; E. 103— 105°. Iden t, m it der synthet. V erb.; 
desgleichen schm, die H ydrate  beider P rodd. (Bldg. durch Liegen an  der Luft) bei
69—70,5°. —  Tagelange H ydrierung von Peganin m it Pd-Tierkohle bei ca. 50° v e r
änderte es nicht. In  sd. Amylalkohol g ib t das Alkaloid m it N a Desoxytetrahydropeganin, 
CUH  14N 2; im  H ochvakuum  bei 100— 110° dest., F . 69,5°. D aneben en tsteh t eine Verb. 
vom  F . 123°. —  Acetylverb., CJ3H I6ON2, m it Essigsäureanhydrid bei 90°; dest. bei 
0,01 mm u. 190—200°; gelbes Öl. —  Peganin u. D esoxytetrahydropeganin g ib t bei 
Red. m it Sn u. HCl bei 95° Desoxyhexahydropeganin, CUH 10 N2; im  H ochvakuum  bei
70— 80° destillierbares Öl, riecht am inartig . —  D esoxytetrahydropeganin is t in  alkal. 
Suspension gegen K M n04 empfindlich. —  Verss., aus Peganin durch  W .-Abspaltung 
m it konz. HCl im  R ohr bei 130— 140° oder m it P 20 5 in  Toluol bei 120° ungesätt. Verbb. 
zu erhalten, lieferten nur unverändertes Peganin zurück. —  D urch Einiv. geringer 
Mengen N aÖ H  auf Peganin in  Aceton bei Siedetemp. wurde es n ich t verändert. (Ber. 
dtsch. ehem. Ges. 67. 45— 55. 10/1. 1934. W ien, U niv.) B u s c h .

Ernst Späth und Friedrich Kuffner, Über Gurare-Alkaloide. I I . Zur K o n 
stitution des Curins (Bebeerins). (I. vgl. C. 1928. H . 2023.) Zur Feststellung des Molekel
gewichtes des Curins wurde die Bildungsmöglichkeit bas. Salze beim neutralen  Curin- 
methylätlier untersucht. —  Beim A usschütteln der ä th . Lsg. des Ä thers m it Vioo-11- 
HCl ging ste ts die einem Molekelgewicht von 362 entsprechende Menge der Base in  
die wss. Schicht; da  das für die einfache B ruttoform el ber. Mol.-Gew. des M ethyläthers 
311,18 beträgt, liegt dieser W ert ca. 20%  zu hoch. —  Auf G rund folgender Verss. is t 
die Form el des Curins zu verdoppeln: C urinm ethyläther, besser als Curindimethyläther 
zu bezeichnen, g ib t in  CH3OH m it CH3J  bei Siedetemp. das Curindimethyläthermono- 
jodmethylat, (C19H 2 10 3N)2CH 3 J ;  K rystalle , F . 257— 258° (Aufschäumen, im  V akuum 
röhrchen). — Bei der partiellen M ethylierung des Curins m it D iazom ethan in  absol. 
Aceton - f  absol. A. en ts teh t der neutrale Curindimethyläther, uni. in  K O H , u. ein 
Gemisch von Phenolbasen, aus dem  Curin u. zwei andere Verbb. isoliert werden konnten. 
Die eine, F . 206—208°, is t nach der M etlioxylbest. der Monomethyläther der Verb. 
% 8% s 0 8% . —  Hie zweite Verb. vom  F . 144— 155° (Sintern 142°) dürfte  ein Gemisch 
der beiden isomeren Mcmomethyläther des Curins sein. — W ährend die früher fü r den 
C urinm ethyläther in  B etrach t gezogene Form el I  keine Rechenschaft davon gibt, daß 
die Kalischmelze des Curins neben p-O xybenzoesäure auch Protocatechusäure 
liefert, b ie te t die verdoppelte Form el II, deren R ichtigkeit nun  ausreichend gesichert 
wurde, d ie Möglichkeit, den R est der Protocatechusäure in  die Molekel einzu
bauen. Bei der Oxydation der N -freien  V erb ., die als E ndprod. des 2 -m aligen
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HOFMANNsehen Abbaus von C urindim ethyläther e n t
steh t, wurde neben anderen Prodd. die 2,3-Dimethoxy- 
l,l'-dipkenylüther-5,6,-i'-tricarbonsäure erhalten  u. ih r 
Trimelhylester m it einem synthet. Prod. von P a l t is  
(vgl. C. 1930. I . 3314) identifiziert. —  Som it is t das 
D iphenyläthersystem  dieser Säure auch im  Curin e n t
halten. — In  der für- die K onst. des Curindim ethyl- 
äthers vorgeschlagenen Form el I I  fehlen bezüglich der 
linken Molekelhälfte bisher experimentelle Ergebnisse; 
die Anordnung der D iphenylätherbindung u. der Meth- 
oxylreste stellen hier eine der wahrscheinlichsten 
Stellungen von den verschiedenen Möglichkeiten dar. 
—  Aus einer Besprechung der A rbeit von S p ä t h  u. 
PlKL über Oxyacantliin (vgl. C. 1929. ü .  2201) durch

V. BRUCHHAUSEN (C. 1931. I. 2761 u. früher) kann der E indruck gewonnen werden, 
als h ä tten  SPÄTH etc. eine unrichtige Stellung der „oberen“ D iphenylätherbindung 
angegeben, w ährend sie über diese B indung keinerlei Aussage zu machen wünschten. 
— In  den übrigen Fragen der K onst. des O xyacanthins decken sich die A n
schauungen von SPÄTH etc. m it denen, die V. BRUCHHAUSEN in  seinen später e r
schienenen A rbeiten entw ickelt ha t. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 67. 55— 59. 10/1. 1934. 
Wien, Univ.) BUSCH.

Ernst Späth und Luis Socias, über Bergaptol, einen neuen Inhaltsstoff des 
cnlabrischen Bergamottölen. (V III. M itt. über natürliche Cumarine.) (V II. vgl. C. 1933.
II . 2146.) Das Bergaptol (II), das früher (1. c. u. früher) als Verseifungsprod. von 
Ostruthol, Isoim poratorin u. Oxypeucedanin erhalten wurde, kann  auch fü r das in  
den F rüchten  von C i t r u s  B e r g a m i a  R i s s o  enthaltene Bergapten (I) als M utter
substanz angenommen werden. —  Die Lactone des Bergamottöls wurden deshalb 
auf das Vork. dieser in  der N atu r bisher n ich t beobachteten Verb. untersucht. —

Bergam ottöl (Oleum B ergam ottae calabrinum) wurde m it CH 3OH-KOH bei Zimmer- 
tem p. behandelt, wobei die vorhandenen Cumarine un ter Ringöffnung in  die en t
sprechenden Oxysäuren übergingen, deren 1. K-Salze beim D urchschütteln m it W. 
u. PAe. in die wss. Schicht gingen. Aus dieser Lsg. konnten die Lactone nach dem 
Ansäuern wiedergewonnen werden. D urch fraktionierte D est. im  H ochvakuum  bei 
190— 250" wurde daraus Bergaptol, Cu H 60., erhalten; weiße K rystalle, aus Aceton-Ä., 
nach Sublimieren im  H ochvakuum , F . 280— 282°. —  G ibt in  CH3OH m it D iazom ethan 
Bergapten, C12 H 80 4; aus Ä., F . 190— 191°. —  Die Entscheidung, ob I I  u. n ich t I I I  im 
Bergam ottöl en thalten  ist, wurde dadurch gesichert, daß bei der A ufarbeitung von 
Bergam ottöl ohne jede Anwendung von Alkalien, die nu r auf fraktionierter D est. im  
Vakuum bzw. Hochvakuum , sowie auf Umlöseprozessen beruhte, wieder Bergaptol (II) 
erhalten  wurde, das som it als solches im  Bergam ottöl vorhanden ist. (Ber. dtsch. ehem. 
Ges. 67. 59— 61. 10/1. 1934. W ien, Univ.) B u s c h .

Ernst Späth und Sigwin Raschka, über das Heraclin. (IX . M itt. über natürliche 
Cumarine.) (V III. vgl. vorst. Ref.) Aus dem  Samen von H e r a c l e u m  s p h o n -  
d y  1 i u m L. wurde durch E x trak tion  m it Ä. u. Behandeln m it PAe. eine Verb. vom 
F . 189— 190" erhalten. Derselbe Stoff w urde aus der Ä .-PAe.-M utterlauge erhalten 
m ittels des fü r Abscheidung von Lactonen aus P flanzenextrakten mehrfach angew andten 
Verf.: Kurzes Stehenlassen des in CH3OH aufgenommenen E x trak tes m it CH 3 OH-KOH 
bei Zim mertemp., A usschütteln der indifferenten Stoffe m it Ä. nach Zusatz von W ., 
Zurückbildung der Cumarinringe durch A nsäuern der w'ss. Schicht, Ü berführung der 
Cumarine in  Ä. u. A btrennung der sauren Verbb. m ittels Bicarbonates. —  Die so ge
wonnene L actonfraktion gab eine weitere Menge der Verb. vom F. 189— 190°, die so 
auf 0,20%  des Pflanzenm aterials stieg. —  Die so erhaltene Verb. CjoHgO^ is t ident, 
m it Bergapten aus C i t r u s  B e r g a m i a  R i s s o  u. dem früher von G u t z e it
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(vgl. C. 1879. 727) aus den gleichen Samen sowie aus H e r a c l e u m  g i g a n t e u m  
u.  P a s t i n a c a  s a t i v a  erhaltenen Heraclin. Dieser Nam e is t h infort durch 
B ergapten zu ersetzen. —  Die Id en titä t von H eraclin m it Bergapten erscheint deshalb 
bemerkenswert, weil eine botan. V erw andtschaft zwischen der Umbellifere H e r a -  
c l o u m  s p h o n d y l i u m  u.  C i t r u s  B e r g a  m i a  B i s s o  n ich t besteht. 
(Bcr. dtsch. ehem. Ges. 67. 62— 63. 10/1. 1934. W ien, U niv.) B u s c h .

Ernst Späth und Friedrich Becke, Eine neue Synthese des Pellotins. (X I. M itt. 
über Kakteenalkaloide.) (X . vgl. C. 1 9 3 4 .1. 1653.) Die kürzlich (C. 1932. I I .  3895 u. 1. c.) 
au f analy t. Wege erschlossene K onst. des Pellotins wurde nunm ehr auch durch eine 
eindeutige Synthese gestü tzt, die den durch die Form eln I—IV gekennzeichneten V erlauf 
nah m :

HClOCsHj), CH
H8CO -^jj H3C0|- ^ \  \,C H 2 H s C O ^ 'y ^ C H
h 3 c o L ^ ! L .  h 3 c o L ^ J J ^ J n  — h , c o L

OR CO H 6C6H sCO C
C II3 III CH 3

R  =  H  in I  Red. des Jodm ethylats von IV  führte  zum Pellotin
R  =  C„HSCH 2 in II (Miscli-Probe).

V e r s u c h e .  Qallacetophenon-3,4-dimethyläther-2-benzylälher, C17H iS0., (II), aus 
Gallacetophenon-3,4-dim ethyläther u. Benzylchlorid durch E rhitzen m it N a-M ethylat. 
Aufarbeiten m it Ä. D est. bei 0,2 mm u. 175— 180° (L uftbad); F . aus PAe. 47—48,5° 
(Vakuum). A usbeute 76% . —  Schiffsche Base von II m it Aminoaceial, C„3I1310 3N  (III), 
aus den K om ponenten durch 1% -std . E rhitzen  au f 165°, Abdest. des Aminoacetals 
bei 12 mm u. mehrfaches D est. des R ückstandes bei 0,02 mm u. 180—200° (Luftbad). 
A usbeuten bis 73% . Vermischen bei Eis-Kochsalzkühlung m it 73%ig. H 2S 0 4, 2-tägiges 
Schütteln  bei 15— 20°, E rw ärm en m it W . au f 50° (1 Stde.), A bfiltrieren von H arz, 
A usäthem ; weiter Alkalischmachen m it Soda, A usäthem  u. W iederholung dieser 
Operation führte  zu einem R ückstand, aus dem bei 0,02 mm u. 100— 130° (Luftbad) 
zuerst I  überging, bei 160— 1,80° dann  das 6,7-Dimethoxy-S-oxy-l-methylisochinoün, 
C12 H 1 3 0 3N  (IV). F . nach Umlösen aus absol. Ä. u. Sublim ation im Hoclivakum bei 
155— 165° (Luftbad) bei 180—182° (Vakuum). Ausbeute 1,5 g aus 22 g III. Jodmetliylat, 
von IV, Cl3H u 0 3N J ; F . aus M ethanol bei 188— 189,5° (Vakuum). Dessen R ed. m it 
12%ig. HCl u. Zinn bei 100° in 2 Tagen gab, nach Filtrieren, Ausfällen des Sn m it Zn, 
Sättigen m it NH.,CI, Zugabe von N H 3 u. A usäthem , bei 0,015 mm u. 135— 140°: (L u ft
bad) das Pellotin, CI3H 190 3N, F . nach Umlösen aus sehr wenig Ä. u. neuerlicher D est. 
110— 112° (Vakuum). (Ber. dtsch. ehem. Ges. 67. 266— 68. 7/2. 1934. Wien, 
Univ.) K r ö h n k e .

Franz Faltis und Hermann Dieterich, über die Konstitution deslsocliondodendrins.
VI. M itt. (V. vgl. C. 1932. II . 3097.) D ie früher (V. M itt.) als wahrscheinlich bezeiehnetc 
dimolekulare Form el des Isochondodendrins w ird durch die am  O-Methylisochondodendrin 
erhaltenen Ergebnisse bewiesen. D as a-Isochondodendrimethin vom F. 205° wurde in 
schwach schwefelsaurer Lsg. m it Ozon nach v . B r u c h h a u s e n  u . Ge r i c k e  (C.<1931. 
I . 2761) behandelt; es resultierte ausschließlich der Dimethylaminodialdehyd I , wobei 
kein stickstofffreies Spaltstück au ftra t. Dagegen spaltete sich das Jodmetliylat von I  m it 
5% ig. Lauge g la tt in  T rim ethylam in u. einen öligen o-Vinylaldehyd. O xydation des 
Äthyldimethoxydiphenylätherdialdehyds (daraus m it Pd-Tierkohle in  Eg.) zur D icarbon- 
säure gelang nicht. Jedoch w urde durch O xydation des Chlormethylats von I  u . V er
kochen m it 5% ig. Lauge reine Vinyldimethoxydiphenylätherdicarbonsäure als einziges 
Prod. in  64%ig. Ausbeute (bezogen au f das Methin) erhalten, woraus einwandfrei hervor
geht, daß zwei g l e i c h e  Teilstücke die Isocliondodendrinmolekel zusammensetzen. 
W eiter wurde die V inyldicarbonsäure dazu benutzt, um die Frage zu entscheiden, ob die
O-Brüeke beide Male in 1 oder 4 (vgl. Form el, 1. c.) angreift. D urch Decarboxylieren 
nach Sh e p a r d  (C. 1930- I I .  398) u. Oxydieren des erhaltenen Vinyldimethoxydiphenyl-

O  <  >C H O  ?C „H 5

0 H C \ / \ 0CH—  I I  r ^ O C H ,

HO r ^ J 0 C H >
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äthers m it K M n04 in  Aceton wurde eine Säure erhalten, deren M ethylester sich auch aus 
5-Bromveralrumsäure m it Phenolkalium  nach U l l m a n n  synthetisieren ließ, u. die daher 
2,3-Dimethoxy-l,l'-diphenylälher-5-carbonsäurc (II) ist. Die V inyldicarbonsäure is t daher 
5-Vinyl-2,3-diniethoxy-l,r-diphenylälher-6,4'-dicarbonsäure.

V e r s u c h e .  a-Isochondodendrimethin vom P . 205° wurde aus Bebeerinum. sulf. 
cryst. Merck dargestellt, u. in  komplizierter Weise gereinigt. Ozonisierung in  0,2-n. 
H 2 S 0 4 +  W . bei 0°. D anach Entfernung des H 20 2 u. Zerstörung von Amin- u. Peroxyd 
m it Pt-M olir bzw. P d -B aS 04, tropfenweiser KOH-Laugezusatz u n te r sofortigem Aus
schütteln  m it CHC13; Methylieren dieses in M ethanol m it JC H 3: Jodmethylat C2lH 2li0 3N J , 
undeutlich krystallin., 11. in W. Das Chlorid daraus (m it AgCl) wurde bei 20“ in W. m it 
K M n04 oxydiort, dann au f dem W .-Bad gekocht (Trimethylam inentw.), angesäuert 
u. ausgeäthert. Dessen R ückstand w ar 5- V inyl-2,3-dim dhoxy-l ,1 '-diphenylälher-6,4' - 
dicarbonsäure, C18H 160 7, vom E. 192° (Erweichen bei 189°), swl. in  h. W., daraus ver
filzte Nüdelchen. Ausbouto 64%  der Theorie, bezogen au f a-Metliin. D urch E rhitzen 
in  Chinolin m it N aturkupfor C -wurden daraus 55,5%  an  Vinyldimelhoxydiphenyläther 
erhalten. K M n0 4 in  Aceton bei 0° oxydierte zur 2,3-D im cthoxy-l,1 '-diphenylälher-5- 
carbonsäure, C15 H 140 6 (II), feine, weiße N adeln aus Methanol +  W ., E. 161° (Erweichen 
bei 158°); uni. in  W. M it D iazom ethan daraus der Melhylesler C16 f / 16 0 6, derbe Krystallo 
aus Methanol, F . 69“ (Erweichen bei 6 6 °). E r  en ts tand  auch sy n th o t.: 5-Bromproto- 
catechusäure nach Z in c k e  (Liebigs Ann. Chem. 2 9 3  [1896]. 181) wurde m it Diazo
m ethan in 5-Broniveratrumsäurcmethylester übergeführt u. dieser zusam men m it Phenol 
u. IC-Methylat in  M ethanol m it N aturkupfer C u. Cu-A eetat au f 160, dann 170— 180“ 
erhitzt. Auskochen m it Ä. Misch-F. m it obigem Metliylesler nach einmaligem Umlösen 
aus M ethanol: keine Depression. Auch dio Säure daraus w ar nach dem  Misch-F. m it I I  
ident. (Ber. dtsch. chem. Ges. 67 . 231—38. 7/2. 1934. Wien, Pharm azeut.-chem . Univ.- 
Inst.) K r ö h n k e .

J f ia n e n d ra N a tk  R äy , S an to k h  S ingh  S ilo o ja  und P re m  R a i W ad h a , Synthese 
der Brasilinsäure. D urch K ondensation von m-M ethoxyphenoxypropionsäureester m it 
V eratroylchlorid u . A1C13 en ts teh t u n te r Elim inierung der E stergruppe hauptsächlich I  
u. wenig II . Die bzgl. S truk turen  ergeben sich aus den FeCl3 -Rkk. E rse tz t m an obigen 
E ster durch Resorcinm onom cthyläthcr, so erhält m an fast gleiche Mengen I  u. II . 
D urch N itrierung von I  u. Umwandlung des N 0 2 über N H 2 u. CN in C 02H  gelangten 
Vff. zu der schon von PERKIN u . R o b i n s o n  (J .  chem. Soc. London 93  [1908]. 515) auf 
anderem  Wege dargestellten Säure I I I  (X  =  H) u. durch K ondensation dieser m it 
Chloressigsäuro zur Säure I I I  (X  =  CH„-C02H), ident, m it Brasilinsäure.

h ° , ^ , ° C H 3 ^ , 0 C H 3

c o - l ^ ^ J  • o c h 3
V e r s u c h e .  2-Oxy-4,4',5 '-trimelh- 

oxybenzophenon (I), C18H 16 0 5. 1. Lsg. 
von m-Methoxyphenoxypropionsüure- 
äthy lester u. V eratroylchlorid in  wenig 

Nitrobenzol bei 0° m it Lsg. von A1C13 in Nitrobenzol versetzt, nach 12 Stdn. zers., N itro 
benzol m it D am pf entfernt, R ückstand m it .alkoh. K O H  behandelt, m it W. verd., 
F iltra t m it Säure gefällt. 2. W ie vorst. m it Resorcinm onom ethyläther (10— 16°, 
18 S tdn.); nach Dam pfdest. h. f iltrie rt; uni. Teil w ar I ;  aus dem F iltra t fiel I I  aus. 
I  b ildet aus A. hellgelbe Nadeln, F . 141“. M it FeCl3 tie f violett. Lsg. in N aOH  gelb, in 
konz. H 2 S 0 4 l'ötlichgelb. —  4-Oxy-2,4',5 '-trimetlioxybenzophenon (II), CJ(JH ,60 6, aus A., 
F . 175“. FeCl3 -Rk. viel schwächer. —  2-Oxy-4,4',5 '-trimelhoxy-2'-nilrobenzophenon, 
Ci6H 1 5 0 7N . I  in h . Eg. gel., au f 50— 53“ gekühlt, Gemisch von H N 0 3 (D. 1,42), Eg. u. 
etw as konz. H 2S 0 4 eingerührt u. stehen gelassen. Aus Eg., F . 211“. Liefert durch Oxy
dation 6 -N itroveratrum säurc (Konst.-Beweis). —  2-Oxy-4,4',5'-lrimethoxy-2'-amino- 
benzophenonhydrochlorid, C10H 18ObNC1. Aus vorigem in A. m it SnCl2, etwas Sn u. konz. 
HCl (Dampfbad). Aus alkoh. HCl, F . 240“. —  2-Oxy-4,4',5'-trimethoxy-2'-cyanbenzo- 
phenon. Voriges in  verd. HCl diazotiert, m it K 3Cu(CN)4-Lsg. behandelt, R ückstand m it 
A. extrahiert. F . 152— 154“. —  2-Oxy-4,4',5'-trimethoxybenzaphenon-2'-carbo)isäure (III, 
X  =  H ), C17H 16 0 7. Voriges in  A. m it 30% ig. N aO H  3— 4 Stdn. au f D am pfbad erhitzt, 
A. entfernt, verd. u. m it Säure gefällt. Aus 80%ig. Essigsäure, F . 203“. —  Brasilin
säure (III, X  =  CH 2 -C 0 2H ). 1. Vorvoriges in stark  verd. NaOH  m it Na-Chloraeetatlsg. 
7 Stdn. u. nach Zusatz von konz. HCl noch %  Stde. erh itzt, Nd. in  Barytlsg. gel., F iltra t 
m it H 2S 0 4 genau ausgefällt, m it etwas Essigsäure gekocht u. filtriert. 2. Vorige in  W.

CH.O • OH

I—CO—1n
OCH 3

o c h 3

CH. X  c o 2h -  
CO------

• o c h 3

• o c h 3
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m it l% ig . N aOH  neutralisiert, m it Na-Chloracetatlsg. 7 Stdn. erh itzt, m it Säure gefällt. 
Aus verd . Eg., P . 208— 209°. (J . Ind ian  ehem. Soc. 10. 617— 20. Nov. 1933. Lahore, 
Univ.) L in d e n b a u m .

Georg Koller und Adolf Klein, über eine Synthese der Pinastrinsäure. Nachdem 
vor einiger Zeit (C. 1 9 3 3 .1. 2821) gezeigt worden ist, daß Pinastrinsäure eine p-M ethoxy- 
vulpinsäure ist, haben Vff. die Säure au f einem Wege synthetisiert, welcher der V o l-  
HARDschen Synthese der Vulpinsäuro völlig entspricht. —  p-M ethoxydiphenylkclipin- 
säuredinitril, C19H 14 0 3N 2 =  (p) CH30  • G'oH, ■ CH(CN) • CO ■ CO • CH(CN) ■ C6H 6. 2,96 g Na 
in 32 g A. gel., 9,34 g O xalsäurediäthylester, 9,6 g p-M othoxybonzylcyanid u. 7,68 g 
B enzylcyanid zugegeben, im  sd. W .-Bad erhitzt, nach E rkalten  gelben Brei durch Zusatz 
von wenig W. gel., 9 g Eg. u . noch etwas W. zugefügt. Aus Eg. musivgoldähnliche 
B lättchen, Zers. 255°. —  p-M ethoxydiphenylkctipinsäuredilacton. Voriges m it konz. 
H Cl im  K ohr 2 Stdn. au f 130° erhitzt, m it W. verd., P rod. abgesaugt usw. N-froi, aber 
auch nach wiederholtem Umlösen aus Eg. n ich t einheitlich, bei 173° sinternd, P . 179 
bis 180° (trübe), e rs t bei 207° klar. —  Pinastrinsäure, C20H ]0O6. Voriges in ca. 10“/oig. 
m cthylalkoh. K O H  eingetragen (sofort Lsg.), m it W. verd., m it Eg. gefällt, N d. ab 
gesaugt, m it A. bis zum Verschwinden der Schmieren erw ärm t. Aus A., Eg., A. orangene, 
s ta rk  plcoehroit. Prism en, F . 199— 201°; kerne P.-Depression m it dem  N aturprod. 
(Mh. Chem. 63. 213— 15. Dez. 1933. Wien, U niv.) L in d e n b a u m .

Edgar Wedekind u nd  Irmgard Jäckh, Das Verhalten der Sanlonsäure beim 
oxydativen Abbau. Studien in  der Santoninreihe. 19. M itt. (18. vgl. C. 1934. I .  1656.) 
Die von F r a n c e s c o n i (Gazz. chim. ital. 2 2 .1 [1892]. 1) vorgeschlagenc K onst.-Form el 
der Santonsäuro erscheint n ich t m ehr diskutabel. —  D urch Oxydation m it H 20 2 oder 
K BrO konnten k ryst. O xydationsprodd. erhalten  werden. Bei Einw. von H 20 2 e n t
s teh t wahrscheinlich zuerst eine Ketooxydicarbonsäure, CI5H 220 6, die spontan  C 0 2 
abspaltet, w orauf eine m it erneutem  Ringschluß verbundene Umlagerung erfolgt u n te r 
Bldg. von Aposantonsäurc, C14 H 20O3, die bei W eiteroxydation m it CrÖ3 ein Diketo- 
lacton, C14 H ls0 4, gibt, das sich zu der entsprechenden D iketooxym onocarbonsäure 
aufspalten läßt. Das D iketolakton en thält im  Gegensatz zur Aposantonsäurc keine 
Doppelbindung mehr, indem sich wahrscheinlich die Umwandlung un ter interm ediärer 
Erzeugung einer seitenkettenständigen CO—CH3-Gruppe u n te r gleichzeitiger A n
lagerung der Elem ente des W . an  die Doppelbindung abspielt. —  M it IÄOBr g ib t dio 
Santonsäure eine Oxysanionsäure, C15H 20O„; von den 6  A tomen entfallen zwei au f eine 
COOH-Gruppe, zwei gehören je einer OH-Gruppe an ; die N a tu r von 2 O-Atomen 
bleibt noch ungeklärt. —  W eiter -wurden Verss. m it der Santorsäure u. der Sanlolsäure 
von FRANCESCONI (1. c.) ausgeführt; die von diesem fü r letztere angegebene Zus. 
C15H 2A  isf zu ändern; der Santolsäuro kom m t Form el C15H 20O6 zu; sie en th ä lt eino 
leicht hydrierbare C-Doppelbindung.

V e r s u c h e .  Aposantonsäure, CJ4H 20O3, aus Santonsäure in 2% ig. K O H  +  
Perhydrol +  W .; K rystalle, aus Bzl., F . 164—-165°; [<x]d 18 =  +98,93° (0,8592°/Oig. 
Lsg. in  CH3 OH); is t eine einbas. Säure. — Oxim, C14H 2 10 3N ; aus CH3 OH, F . 185— 186° 
(Zers.). — Aposantonsäurc g ib t in CH3OH m it P t-Schw arz u. H  DihydroaposanUm- 
säure, C14 H 220 3, Nadeln, aus Essigester +  PAe., F . 205— 206° (Zers.). —  Oxim, 
C14H 230 3N ; N adeln, aus CH 3OH, F . 188— 189° (Zers.). —  Red. der Aposantonsäure 
nach CLEMMENSEN g ib t ein farbloses Öl, O xydation in  Eg. - f  C r0 3 bei 70— 75° +  
etwas S 0 2 einen neutralen  u. einen sauren A nteil; der N eutralteil en th ä lt das Diketo- 
lacton, C14jE7180 4; aus Essigester, F . 159— 160°; neu tral gegen Lackm us; uni. in Soda;
1. in  h. K O H . —  Oxim, C14H 20O4N 2; aus CH3 OH, F . 228° (Zers.). —  Verss., das Diketo- 
lacton m it Pt-Schw arz zu hydrieren, verliefen negativ. —  In  5°/„ig. wss. K O H  gib t es 
bei Siedetemp. die Diketooxymonocarbonsäure, C14H 20O6; aus Essigester, F . 200—202°; 
zeigt saure R k .; 11. in  Soda. —  Santonsäure g ib t in 5°/0ig. K O H  +  B r in  5°/oig. K OH  
etw as CBr4 u. Oxysanionsäure, C1 5 H 20O6; en thält, aus W ., J / 2 Mol. W. u. h a t dann 
F . 215° (Zers.); [a ] D18  =  + 15 ,63  (0,996%ig. Lsg. in  CH3OH). —  Melhylester, CJ7H 240 6, 
aus der Säure vom F . 215° in  CH3OH +  D iazom ethan in  A .; aus CH 3OH, F . 87—90° 
(Zers.). —  Diacetyloxysantonsäure, C]9H 24Ofi, aus der Säure vom F . 215° in Pyrid in  +  
Essigsäureanhydrid; N adeln aus Bzl. +  PAe., F . 192° (Zers.). G ibt in  CH3OH +  KOH 
au f dem  W .-Bade O xysantonsäure, C)5H 20OG- 1 / 2 H 20 . —  Diacetyloxysantonsäure- 
niethylester, C20H 26Og, aus dem Diacetylderiv. m it D iazom ethan; K rystalle, aus Essig
ester, F . 142°. —  Oxysantonsäure g ib t in  5°/0ig. wss. K O H  bei Siedetemp. die Säure 
CJ5H 20Oc; K rystalle  aus Essigester +  PAe., F . 198°. —  O xydation von Santonsäure 

.m it Ozon in  Chlf. g ib t keine krystullisierbaren Prodd. —  Santorsäure, CJ3H la0 8, gibt
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bei der D est. m it Essigsäureanhydrid ein Ringketon, C12H u O,l ; geh t bei 15 mm u. 320° 
über; Nadeln, aus Essigester +  PAe., F . 203— 204°. —  Oxim, aus CH3OH +  W ., N adeln, 
F . 223°; fä rb t Bich vorher braun. — Santonsäurcoxim g ib t in  Eg. +  N aN 0 2 in  IV. 
Hydroxamsantolsäurearihydrid; aus verd. Ä thanol, F . 235° (Zers.). —  G ibt m it H 2 SO,, 
(1: 1) au f dem  W .-Bade ( F r a n c e s c o n i  u . F e r r u l l i ,  Gazz. chiin. ita l. 3 3 . I  [1903]. 
188) Santolsäure, ClsH 20O5; K rystalle, aus Essigester 4- PAe., F . 178— 180° (Zers.). 
E n ts teh t auch aus Santonsäurcoxim  m it 25%ig. H 2 S 0 4 bei Siedetemp. — Santolsäure 
g ib t in  CH3OH +  H  u. Pd-Chlorür Dihydrosantolsäure, C15 H 220 5; K rystalle, aus Essig - 
ester-PAe., F . 160° (Zers.). —  Verss. zur H ydrierung von Santonsäure m it P t-O xyd 
verliefen negativ. (J . p rak t. Chom. [N. F .] 139 . 129— 40. 2/2. 1934. Hann.-M ünden, 
Forstl. Hochschule.) B u s c h .

Josef Lindner und Alois Torggler, Zur Kenntnis des Convallarins. In  W ieder
aufnahm e früherer A rbeiten (LlNDNER, Mh. Chem. 36  [1915]. 257) stellten Vff. in  
Ü bereinstim m ung m it HlRSCHBERG u . R . K o b e r t , Neue Beiträge zur K enntnis der 
Saponinsubstanzen, 2. Tl. (S tu ttg a rt 1917), S. 56, fest, daß  das H andelspräparat Gon
vallarin (von Me r c k ) ein Gemisch is t, ohne jedoch die Trennung in  verschiedene 
Saponinsubstanzen nach HlRSCnBERG (1. c.) bestätigen zu können. Die Verss. erwiesen 
eine Zerlegung des Convallarins in 3 Bestandteile, einen in  W ., einen in  Essigester u. 
einen in  W. u. Essigester 1. Bei B ehandlung m it M ineralsäuren konnten nur sehr geringe 
Mengen krystallisierter Spaltprodd. erhalten  werden, es überwog stets die Bldg. am orpher 
brauner K örper. Ü ber die in  der früheren M itt. von 1915 (1. c.) erhaltenen Ergebnisse, 
insbesondere über die K onst. der dam als erhaltenen Spaltprodd. C19H 3ü0 5 u. CWH „/), 
werden neuo Annahm en m itgeteilt, u. die E inheitlichkeit der P räparate , deren Analyse 
zur Aufstellung der Glykosidformel C25H 10O 10  führte, angezweifclt. —  Die A rbeit von 
K a r r e r  (C. 19 2 9 . I I .  54) -wird zu den Befunden der Vff. in  Beziehung gesetzt. (Mh. 
Chom. 63 . 335—46. Jan . 1934. Innsbruck, U niv.) B e e r l e .

H. Hérissey, Über das Lusitanicosid. D as vom Vf. u. L a f o r e s t  (C. 1 9 3 2 . I I .  
232) aufgefundene Lusitanicosid (I) wurde durch 3-std. K ochen m it 2,5°/0ig. H 2 S 0 4 
hydrolysiert. D as resultierende Zuckergemisch zeigte [<x]d =  +31,8°, welcher W ert 
genau einem äquim olaren Gemisch von d-Olykose u. Rhamnose entspricht. Beide Zucker 
w urden rein u. krystallisiert isoliert; d-Glykose, [a]n =  + 51 ,4°; Rham nose (H ydrat), 
[a ]D =  + 8 ,7 8 ° . Das Aglykon wurde als Chavicol (p-Allylphenol) erkann t; es liefert ein 
krystallisiertes Benzoylderiv. u. einen fl. M ethyläther, ident, m it Estragol. —  Die 
Spaltung von I  entspricht der Gleichung: C2 1H 30O10  (I) +  2 H 20  =  C6H 1 2 0 6 (d-Glykose) 
-f- C0H 12 O5 (Rhamnose) +  C8H 10O (Chavicol). Form el C2 1H 30O40 wurde durch Analyse, 
Mol.-Gew.-Bcst. u i Bost, des Gesamtzuckers bestätig t. Das Chavicol is t m it dem  Zucker
teil zweifellos durch sein OH verbunden, denn I  w ird durch FeCl3 n ich t gefärbt. N ach 
der d iastat. Spaltung von I  sind die beiden Osen zu einem Holosid verbunden. Ob die 
Biose, welche vorläufig Lusitanicose genannt wird, m it der R utinose von CHARAUX 
(C. 19 2 4 . II . 2665) ident, ist, müssen weitere U nteres, ergeben. (C. R . liebd. Séances 
Aead. Sei. 198 . 265— 66. 15/1.1934.) L in d e n b a u m .

C. Mannich, Zur K enntnis der Glykoside von D igitalis lanata. U nter H eran 
ziehung der Arbeiten von S t o l l  u . K r e i s  (C. 19 3 3 . II- 1878), sowie von M o h s  (C. 1 9 3 3 . 
ü .  1878) ste llt Vf. fest, daß das von M a n n ic h ,  M o h s  u . M a u s z  (C. 1 9 3 0 . I I .  3159) 
bearbeitete Lanataglykosid I I  ident, is t m it Digilanid, u. daß das Lanadigin  ( =  Lanata- 
glykosid I)  ein Digilanid C is t, das beträchtliche Mengen Digilanid A  u . B  en thält. 
(Arch. Pharm az. Ber. dtsch. pharm az. Ges. 272 . 5— 8. Ja n . 1934.) B e h r l e .

Harold H. strain, Carotin. V. Bildung von Geronsäure bei der Ozonisation von 
Carotin, Dihydrocarotin und verwandten Verbindungen. (IV. vgl. C. 19 3 2 . I I .  2058.) 
U n ter den Ozonisationsprodd. von Carotin fand sich im m er Geronsäure, die als 2,4-Di- 
nitrophenylhydrazon bestim m t wurde. J e  nach den Bedingungen wurden so 0,25 bis 
0,67 Mol. Geronsäuro isoliert. Ähnliche Ausbeuten an Geronsäure lieferte D ihydro
carotin. Verss. m it ß-Ionon, ß-Cyclocitral (I) u. ß-Cydogeraniumsäure (II) ergaben 
un ter denselben Bedingungen 0,32—0,78 Mol. Geronsäure. Die A usbeuten ändern sich 
also innerhalb w eiter Grenzen, sofern die Bedingungen, u n te r denen das Ozonid ge
bildet u . zers. wird, nu r wenig geändert werden (vgl. Tabelle im Original). D a sowohl 
Carotin, wie auch D ihydrocarotin an  der L uft Veilchengeruch annehmen, so wurde 
angenommen, daß zum indest eine /3-Ionongruppe in  beiden Verbb. vorhanden ist, u. 
daß Ozonisation dieser Gruppe zur Geronsäure fü h r t (vgl. IvARRER u. Mo r F, C. 1932 .
II . 1295.) Diese Annahme wird dadurch gestü tzt, daß Zers, der Ozonide m it H 20 2 
die Ausbeute an  Geronsäure verbessert; denn Peroxyde oxydieren leicht a-K etosäuren,
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wie sie als Zwisclienprodd. bei der Ozonisation von ß-Ionon  oder /J-Cyclocitral auf- 
tre ten  (vgl. I, III, IV). K ondensation von Citrylidencyanessigsäure m it konz. H 3P 0 4 
g ib t hauptsächlich /J-Cyclocitral, was der Annahm e widerspricht, daß K ondensation m it 
H 3PO,] in der Citralreiheoc-Cycloverbb. g ib t (vgl. H i b b e r t  u . Ca n n o n , J .  Amer. ehem. Soc. 
46 [1924]. 119). —  Isogeronsäure (V) wurde durch Ozonisation von a-Ionon dargestellt, 
wobei Verb. VI interm ediär auftreten  sollte. Doch zeigt die geringe A usbeute an  Iso 
geronsäure, daß andere R kk. vorherrschen. Die Abwesenheit von isogeronsäure u n te r 
den Ozonisationsprodd. von op t.-ak t. Carotin is t som it eher au f die geringe A usbeute 
an  dieser Säure als au f die Abwesenheit eines a-Iononrings zurückzuführen. —  D urch 
Ozonisation einer Suspension von Carotin, CC1., u . W. bei 0° gelang es Vf., große Mengen 
Essigsäure u. Ameisensäure (im V erhältnis 1 : 3,3) zu isolieren (vgl. P uM M ER ER , R E B 
MANN u. R e i n d e l , C. 1931. I . 1763). Benzol gab u n te r ähnlichen Bedingungen als 
einzige flüchtige Säure Ameisensäure; M esitylen, Essigsäure u. Ameisensäure (Ver
hältn is 1,0 : 1,19). Diese Beobachtungen sprechen dafü r, daß C arotin dehydrierte 
Isoprengruppen en thält, die durch 0 3 eher zu Essigsäure u. Ameisensäure, als zu Glyoxal 
u. M ethvlglyoxal abgebaut werden.

CH3 CHa CH3 CH3

( T

CHO II C/H. C-COOH

O - C - C O O H  
ii 
0

-C H ,
c h 3

''Ö^COOH
/  . .

IV CH.. V CHS CH2 VI CHS C H -C O O H
CH 3 q  ¿ H s C = 0  C II2 C = 0

k  n u  C O O H C H , CO O H CH .)H 2 - C - C H 3
V e r s u c h e ,  ß  • Cyclocilral, durch Dest. des Semicarbazons +  Phthalsäu re

anhydrid  m it W .-Dampf. —  ß-Cydogeraniumsäurc aus vorigem bei der A utoxydation 
an  der L uft. —  ß-Ionon, aus dem  Semicarbazon durch W .-D am pfdest. in  Ggw. von 
W einsäure, K p .3 _ 4 115— 116°, n n 13’“ =  1,5233, n n 1 1 ’ 0 =  1,5230 (weitere W erte vgl. 
Original). — a -Ionon, K p .x 99— 101°, n D*>’° =  1,5006, n D2°>° =  1,4991, n D23-0 =  1,49 7 8 , 
nn26’° =  1,4969. — Oeronsäuresemicarbazon, C10H I0O3N3, F . 161— 162°. Von 12 H ydr- 
azinon w ar n u r 2,4-Dinitroplienylhydrazin zur Identifizierung geeignet. Die K onden- 
sationsprodd. von Geronsäure m it arom at. Aldehyden sind fü r  die Best. insofern u n 
geeignet, a ls  sie keine konstante Zus. besitzen. —  Ceronsäwre-2,4-dinitrophenylhydrazon, 
ö 1 5 H 30O3N.„ en ts teh t in verd. salzsaurer Lsg.; aus wss. Essigsäure, wss. CH3OH oder 
BzL, F . 135,5— 137° (korr.); E rh itzen  m it G lyoxalbisulfit oder m it M ethylglyoxal in 
verd . saurer Lsg. g ib t G eronsäure; es is t 11. in  N aO H  u. Sodalsg., w ird aber besonders 
beim E rw ärm en schnell zers.; in N aH C 0 3 -Lsg. is t es stabiler. Die 2,4-Dinitrophenyl- 
hydrazone der G lyoxylsäure, B renztraubensäure, Acetessigsäure u. Lävuhnsäure 
werden ebenfalls durch C arbonat u. stärker alkal. Lsgg. zers. K etosäuren können ganz 
allgemein als 2,4-D initrophenylhydrazone abgetrennt u. identifiziert werden. Bzgl. der 
Isolierung der Geronsäure aus den Ozonisationsprodd. des Carotins u. der verw andten 
V erbb. m uß au f das Original verwiesen werden. —  Isogeronsäure-2,4-dinitrophenyl- 
hydrazon, C1 5 H 30O6N4, orangegelbe K rystalle  aus PAe., F . 140— 141° (korr.). Bei der 
O zonisation von a-Ionon in  CCI4 en ts tand  eine m it W '.-Dampf nicht flüchtige Verb., 
K p .j 140— 145°, die ein krystallisiertes Semicarbazon, C10H 10O3N 3, lieferte, aus Essig
säure, F . 193— 195°. (J . biol. Chemistry 102. 137—50. Sept. 1933. California, Carnegie 
In s titu tio n  of W ashington, Division of P lan t Biologie, S tanford U niversity.) C o r t e .

James H . C. Smith, Carotin. V I. Notiz über die Hydrierung von a- und ß-Carolin. 
(V. vgl. vorst. Ref.) W ährend Carotin verschiedener H erkunft bei der k a ta ly t. H ydrie
rung  in p-M enthan-Essigsäurelsg., M enthanlsg. u . Dekalinlsg. n u r 10 Moll. H 2 au f
n im m t (vgl. S m ith ,  C. 1932. I I .  2058; sowie Z e c h m e i s t e r ,  v . C h o l n o k y  u . V r a -  
BELY , C. 1933. I . 2414), werden in  Cyclohexanlsg. u. in  Essigsäurelsg. 11 Moll. H„
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aufgenommen (vgl. Z e c i i m e i s t e r ,  v . C h o l n o k y  u . V r a b e l y ,  1. c. sowie C. 1 9 2 8 .
I. 1970). Wegen dieser Diskrepanz wurde die H ydrierung von Carotin noch einm al 
untersucht, wobei sich zeigte, daß sowohl a-, als auch /?-Carotin 11 Moll. H 2 aufnehm en, 
u. daß die beobachtete Abweichung in p-M enthanlsg. au f Verunreinigungen des Lösungs
m ittels zurückzuführen ist.

V e r s u c h e .  H ydrierung von ß-Carotin aus den B lättern  von H elianthus annuus, 
C10H 50, opt.-inakt., aus n-H eptan, F . 180°; in Eg.-Lsg. wurden 11 Moll. H 2 aufgonommen.
— H ydrierung von a -Carotin, C.1()H 50, aus Mohrrüben, aus n-H eptan, F . 178,4°, [a ] ^ 1 3  =  
+314°; in  Eg.-Lsg. wurden 11 Moll. H 2 aufgenommen. —  H ydrierung in p-Mentlmn- 
Eg.-Lsg. ergab, daß auch hier 11 Mofl. H 2 aufgenommen werden, sofern genügend 
reines p-M enthan angew andt wird u. sofern durch gewisse Bedingungen verm ieden 
wird, daß aus dem p-M enthan-Essigsäuregemisch H 2 frei wird. (J . biol. Chemistry 
102 . 157— 60. Sept. 1933. California, Carnegie Institu tion  of W ashington, Division of 
P lan t Biologie, Stanford U nivcrsity.) CORTE.

Harold H. strain, Ozonisation von Lycopin. Bildung von Lävulinsäure und  
Lävulinaldehyd. E s is t Vf. gelungen, hei der Ozonisation von Lycopin Lävulinsäurc 
u. Lävulinaldehyd zu isolieren. U nter geeigneten Bedingungen wurden 0,90—1,32 Mol. 
Lävulinsäure pro Mol. Lycopin als 2,4-Dinitrophenylhydrazon erhalten. H ierdurch 
wird die von K a r r e r  u. B a c h m a n n  (vgl. C. 19 2 9 . I . 2192) vorgeschlagcne Lycopin- 
formel bestätigt.

V e r s u c h e .  F ü r die Isolierung von Lävulinsäure erwies sich das 2,4-Dinitro
phenylhydrazon als besonders geeignet. — Lävulinsäure-2,4-dinilrophenylhiydrazon, 
Cn H 1 2 O0N4, orangegelbe K rystallo aus wss. Essigsäure etc., F . 203— 205,5° (korr.). 
ß-Naphthylhydrazon, C15 H i60 2N 2, weiße K rystalle  aus Essigester-PAe., F . 136,5° (korr.). 
—Lävuliimldehyd-bis-2,4-dinitrophenylhydrazon, C17 H 10 O8N 8, gelbe K rystalle  aus N itro 
benzol, F . 235,5—236,5° (korr.). —- Lycopin gab m it 0 3  in  einer Mischung von Essig
säure, Valeriansäuro u. CC14 Lävulinaldehyd, desgleichen Citral. Behandlung von Lyco
pin m it 0 3  e rs t in CC14 bei 0°, u. dann Zusatz von Essigsäure u. weitere Behandlung 
m it 0 3 eto. lieferte Lävulinsäure. C itral lieferte u n te r denselben Bedingungen 0,46 Mol. 
Lävulinsäure. — Bei der Ozonisation von Xanthophyll in Essigsäure-CCl., entstanden  
keine Verbb., dio alkalilöslichc 2,4-Dinitrophenylhydrazone bilden, so daß bei der 
Ozonisation K etosäuren (m it Ausnahme der a- oder ^-Isomeren) n ich t gebildet werden. 
(J . biol. Chemistry 102 . 151— 55. Sept. 1933. California, Carnegie In s titu tio n  of 
W ashington, Division of P lan t Biologie, Stanford U niversity.) CORTE.

Jagaraj Behari Lai und Sikhibhushan Dutt, Konstitution des Farbstoffes von 
Lawsonia alba Lam. oder indischem Mehedi. Diese ind. Strauchpflanze (engl. Henna) 
w ird in Ind ien  zu Heilzv'ecken benutzt, aber ih r w ichtigster B estandteil is t ein in den 
B lättern  en thaltener Farbstoff, welcher H au t u. H aare kräftig  u . äußerst ech t färb t. 
Ü ber den F arbsto ff der europäischen A bart von Lawsonia vgl. ToM M ASI (C. 1 9 2 0 . I I I .  
842). D er von Vff. isolierte F arbstoff besaß die Bruttoform el C10H 0O3 m it 1 phenol. 
OH u. 2 K etongruppen, roch ähnlich wie a-N aphthochinon u. lieferte, m it Zn-Staub im 
H -Strom  dest., fas t quan tita tiv  N aphthalin . D anach m ußte ein Oxy-a-naphthocliinon 
vorliegen. D a ferner die O xydation m it alkal. K M n0 4 nu r Phthalsäure ergab, m ußte sich 
das OH in demselben K ern  befinden, welcher die Chinongruppen en thält. D am it w ar 
der F a rb sto ff als 2-Oxy-a-naphthochinon erkannt, was durch d irekten  Vergleich m it der 
sy n th e t. dargestellten Verb. u. ihren D e riw . bestätig t wurde. D er F arbstoff der ind. 
Lawsonia is t also ident, m it dem der europäischen A bart (1. c.), u. der Nam e Lawson w ird 
beibehalten .

V e r s u c h e .  Lawson, C10H 0O3. B lä tter m it 5% ig. N aH C 0 3 -Lsg. erschöpfend 
ex trah iert, Lsg. m it H 2 S 0 4 gefällt, R est ausgesalzen, Prod. wiederholt aus verd. N H 4OH 
+  HCl um gefällt, getrocknet u. m it Bzl. ex trahiert, diese Lsg. verdam pft, nochmals aus 
Soda um gefällt. Aus Bzl. u . Aceton dunkelm ahagonifarbcne, metallglänzende N adel
büschel, als Pulver citronengelb, F . 190°, sll. in  k. Alkalien, auch D icarbonaten (orange- 
ro t), beim Kochen zers., schwach lackmussauer. G ibt m it alkoh. Pb-A eetat N d., n ich t 
aber m it anderen Metallsalzen, m it N i-A cetat tie f rote, m it FeCl3  rotbraune Färbung. — 
Ag-Salz, C10H 5O3Ag. Alkoh. Lsg. m it verd. N H 4OH neutralisiert, m it A gN 0 3 gefällt. 
Z innoberrot, amorph. —  N H yS a lz , C10H 9O3N, hellrot, krystallin, Zers. 150—170°, sll. 
in  W. u. A. — Pb-Salz, C2OH 10 O6Pb. Aus vorigem in W. m it Pb-A cetat. Gelb, amorph.
—  Doppelsalz C10H sO3-P b -0 -C 0 -C H 3. In  A. m it Pb-A cetat. Hellorangene P latten .
—  Acelylderiv., Ci2H 80 4, aus A. hellgelbe P la tten , F . 128— 129°. — Triacelyldihydro- 
lawson (1,2,4-Triacetoxynaphthalin), C 16H j 4O 0. M t sd. A cetanhydrid u. Z n-Staub. Aus
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verd. A. weiße B lättchen, F . 134,5°. —  Lawsonanilid (2-Anilino-a.-na/phfhochinon), 
C16H n 0 2N . Lawson m it Anilin u. Eg. 3 Stdn. gekocht, dann in  W. gegossen. Aus A. 
scharlachrote N adeln, F . 190°. —  Lawsonmonoxim, C10H ,O 3N. M it 1 Mol. N H 2OH- 
A cetat. Aus A. hellgelbe N adeln, F . 180°, kräftiger Farbstoff. — D ioxim , C10H 8O3N 2. 
M it überschüssigem N H 2OH. Aus A. hellgelbe Nadeln, F . 200° (Zers.). —  Plienyl- 
hydrazon (Benzolazonaphthoresorcin), ClaH i20 2N 2, aus A. scharlachrote Prism en, F . 229° 
(Zers.). —  Lawsonäthyläther. D urch E rhitzen des Ag-Salzes m it C2H 5B r un ter D ruck 
im W .-B ad. Aus A. gelbe N adeln, F . 126— 127°. — Bromlawson (2-Oxy-ö-brom-a.- 
naphthochinon), C10H 5 O3Br. M it B r in sd. Eg. Aus A. gelbe Prism en, F . 198°. —  Benzol- 
azolawson. M it C6H 5 -N 2 -C1 in  verd. NaOH. Aus A. scharlachrote Nadeln, F . > 3 0 5 “. 
(J . Ind ian  ehem. Soc. 10. 577—82. Nov. 1933. A llahabad, Univ.) LlN DENBAUM .

E. Biochemie.
H. W. Chalkley und  Carl Voegtlin, Die Chemie der Zellteilung. I I I .  Hemmung der 

Zellteilung vonAmoeba prolews durch große Verdünnungen an K upfer salzen. — Antagonismus 
zwischen K upfer und Clutathion. E s w ird an  Verss. von V o e g t l in  u. CHALKLEY 
(C. 1931. I . 1622), die die Begünstigung der Zellteilung von Amooba proteus durch 
G lutathion darlegten u. an Unterss. von VOEGTLIN, JOHNSON u. BOSENTHAL (C. 1934.
I . 872) über die ka ta ly t. W irksam keit von Cu bei der O xydation von red. G lutathion 
( =  GSH) zu oxydiertem  G lutathion ( =  GSSG) durch molekularen 0 3 angeknüpft. 
D as verwendete GSH  w ar nach der von V o e g t l in , J o h n s o n  u . R o s e n t h a l  (C. 1934.
I . 872) angegebenen „Cadmiumm ethode“ von Cu-Spuren gereinigt worden. E s wurde 
der E influß von GSH u. Cu au f das W achstum  von Amoeba proteus e rneu t untersucht. 
Die Amöben befanden sich in  einer Salzlsg. bestim m ter Zus., die au f ein p« von 7,0 
gepuffert war. Man bestim m te in  jedem  Vers. innerhalb gewisser Zeitabstände das 
Vol. von Zelle u. Zellkern (Vers.-Dauer gewöhnlich 3 Tage). CuCl2 w irkte in  Vsooooo'111- 
Lsg. sehr s ta rk  tox. au f die Amöben, so daß diese innerhalb 48 Stdn. eingingen. Auch 
in  Vsooooooo'111- CuCl2 -Lsg. w ar die Sterblichkeit noch sehr groß. Die überlebenden 
Amöben zeigten hier zuerst Vergrößerung, dann Verringerung des ZellvoL, w ährend 
das K ernvol. sich in  den ersten 24 Stdn. n ich t änderte, dann aber abnahm . Die p rin 
zipielle W rkg. des Cu scheint in  der Hemmung des Zellkemwachstums zu bestehen. Zur 
K lärung der Frage des Zusammenhanges von Cu- u. GSH-W rkg. w urden die Amöben 
m  1 /soooooooo‘m - CuCl2-Lsg. u. in  1 /iooooo‘m - GSH-Lsg. untersucht, wobei die gegenteilige 
Beeinflussung des Zellkemwachstum s u. der Zellkemteilung durch dieso beiden Sub
stanzen wiederum hervortrat. E ine Behandlung Cu-vergiftcter Amöben m it GSH 
konnte die verursachten Schädigungen belieben. E s is t möglich, daß Cu durch eine 
besondere ehem. A ffin itä t gegenüber GSH ausgezeichnet ist. Ferner w ird die Frage 
des Zusammenhanges zwischen Zellkernwachstum u. K ernteilung behandelt, wobei 
sich verschiedene wichtige Gesichtspunkte fü r Unterss. der Zellteilung von Amöben 
ergaben, die zu beachten sind. N ur m it diesen Erfahrungen können die Verss. m it 
GSH u. Cu richtig  bew erfet werden. Vielleicht s teh t die W rkg. dieser Substanzen 
m it der Wirkungsweise u. den Eigg. intracellulärer Enzym e in Zusammenhang, wobei 
au f A rbeiten von W a l d s c h m id t -Le i t z  (C. 1930. II . 2265) u. G r a s s m a n n  u . M it
arbeitern  (C. 1931. I . 3365) hingewiesen wird. Die gewonnenen R esultate lassen die 
allgemeine Folgerung zu, daß die Zellteilung durch ehem. M ittel un tersucht werden 
kann. (Publ. H ealth  Rep. 47. 535— 60. W ashington, N ational In s titu te  of H ealth, 
D ivision of Pharm acology.) S c h ö b e r l .

1VI. S. Biskind, Durchdringung des Gewebes von Jod in  verschiedenen Lösungsmitteln.
I . D ie N a tu r des Lösungsm. u. das V erhältnis Jo d : Jod id  haben einen viel größeren 
E influß auf die D urchdringungsgeschw indigkeit von Jodlsgg. als deren Konz. Die urss. 
Lsgg. sind den alkoh. an  Geschwindigkeit bedeutend überlegen. (Proc. Soc. exp. Biol. 
Med. 30. 35—37. W estern Reserve U niv. D epartm ent of Pharm acology.) v . GizycKI.

M. S. Biskind, W irkung von Jod in  verschiedenen Lösungsmitteln a u f die Permea
bilität von Froschhaut gegen Ringerlösung. I I .  Die W rkg. der verschiedenen wss. u. alkoh. 
Lsgg. auf die Perm eabilitä t von F rosehhaut is t ungefähr die gleiche. (Proc. Soc. exp. Biol. 
Med. 30. 37— 38. W estern Reserve U niv. D epartm ent of Pharm acology.) v . G iz y c k i .

E , .  E n z y m  C h em ie .
Juda Hirsch Quastei, Die W irkung von mehrwertigen Phenolen a u f Urease; der 

E in flu ß  von Thiolverbindungen. (Vgl. C. 1933. I . 241.) Von den drei zw'eiw’ertigen
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Phenolen w irken Brenzcatechin u. Hydrochinon außerordentlich giftig auf Urease, 
w ährend R esorcin ohne W rkg. is t; H ydrochinon vernichtet in  einer Konz, von 1 zu 
2 000 000 m ehr als 50%  der W irksam keit der Urease. Adrenalin, Protoeatechusäure, 
Protocatechualdeliyd, Gallussäure u. Pyrogallol w irken ebenfalls giftig, jedoch weniger 
als B renzcatechin; Phloroglucin is t ohne W rkg. —  Die Giftwrkg. von Brenzcatechin 
u . H ydrochinon  in Konzz. von weniger als 1 : 100 000 wird durch Ggw. von KGN 
oder Aminosäuren n ich t beeinflußt, wodurch sich die Giftigkeit der Chinone von der
jenigen der Metalle oder der Farbstoffe unterscheidet. Ggw. von Protein (Serum, 
E iw eiß) schü tzt die Urease n ich t gegen Brenzcatechin; dagegen h a t gekochtes Eiweiß 
eine Schutzw rkg., verm utlich durch freigesetzte SH-Gruppen. — Cystein, G lutathion, 
Thiolessigsäure, H 2S sowie N a-H ydrosulfit verm indern die Giftigkeit der mehrwertigen 
Phenole oder schalten sie aus. H 20 2 sowie „Hyperol' ‘ ( =  äquimol. Verb. von H a rn 
stoff - f  H 20 2) sind sehr giftig, jedoch weniger als Brenzcatechin. —  Chinon is t gegen
über Urease giftiger als H ydrochinon. D ie Giftwrkgg. von Brenzcatechin u. H ydro
chinon sind verm utlich auf die Ggw. der entsprechenden Chinone in den was. Lsgg. 
zurückzuführen; die Schutzwrkg. der SH-Verbb. dürfte auf Red. der Chinono zum 
entsprechenden Phenol zurückzuführen sein. (Biochemical J .  27. 1116—22. 1933. 
C ardiff C ity M ental Hosp.) H e s s e .

Artturi I. Virtanen und J. Tamanen, Die enzymatische Spaltung und Synthese 
der Asparaginsäure. (Vgl. C. 1932. II. 2665.) Zu dem  R eferat is t folgendes nachzutragen : 
Die E xtrak tion  der Aspartase aus der getrockneten Baktericnm asso gelingt bei neu
tra ler R k., dagegen nich t bei saurer (unter pn =  6 ). D as Enzym  is t streng spezif. Zwar 
gelingt die Synthese von A sparaginsäure sowohl aus Fum arsäure, als auch aus Äpfel
säure; jedoch verläuft die Synthese aus Äpfelsäure über die Fum arsäure, welche aus 
Äpfelsäuro un ter dem  E influß der ebenfalls in  der Enzymlsg. vorhandenen Fum arase 
entsteh t. W ird jedooh die Fum arase durch B ehandlung m it Trypsin inak tiv iert, so 
bleibt die Synthese von A sparaginsäure aus Äpfelsäure aus. —  Fum arsäurediam id, 
Mesaconsäure, A conitsäure u. Sorbinsäure addierten  n ich t Am m oniak bei Ggw. von 
A spartase. Aus 1-Asparagin w ird durch die Enzymlsg. N H 3  abgespalten; hierbei w ird 
zunächst durch die Äsparaginase der A m idstickstoff des Asparagins abgcspalten, worauf 
die entstandene Asparaginsäure durch A spartase w eiter gespalten w ird. Andere ge
prüfte Aminosäuren (Glykokoll, d-Alanin, 1-Leucin, d-G lutam insäure) werden durch 
die A spartase desam iniert; die W rkg. der A spartase scheint som it auf die 1-Asparagin- 
säure beschränkt zu sein. — Aspartase is t viel säureem pfindlicher als Äsparaginase. 
Sie w ird duroli A. leichter inak tiv iert als Äsparaginase. U n ter Ph =  5 kann Aspartase 
n ich t m ehr wirken. — Die pa-K urven  von Spaltung u. Synthese sind gleich. (Biochem. 
Z. 250.193— 211. Helsinki, Valio m . b. H . u. Lab. d. S tiftung f. ehem. Forschg.) H e s s e .

Marjory Stephenson und Leonard Hubert Stickland, Hxydrogena.se. III. Die 
bakterielle Bildung von Methan durch die Reduktion von Einkoldenstoffverbinduxigen durch 
molekularen Wasserstoff. (II. vgl. C. 1931. ü . 3619.) Vff. haben einen noch n ich t näher 
beschriebenen Organismus isoliert, welcher befähigt ist, anaerob au f einem anorgan. 
N ährboden m it Form iat als einziger C-Quelle zu leben. Dieser Organismus wurde u r 
sprünglich aus dem Flusse Ouse erhalten, in  welchem nach E inleiten der Abwässer einer 
Zuckerfabrik eine starke Gasbldg. beobachtet wurde. Die Ameisensäure w ird bei dem 
nunm ehr 3 Jah re  verfolgten W achstum  des Organismus folgendermaßen zerlegt: 
4 HCOOH =  CH* +  3 C 0 2 +  2 H 20  +  39 kcal. Diese R k. verläuft in  2 Stufen: 
HCOOH =  H 2 +  C 0 2 u. 4 H 2 +  C 0 2 =  CH, +  2 H 20 . Sie is t demnach das W erk 
von 2 Ferm enten, nämlich einer Ameisensäurehydrogenlyase u. einer Hydrogenase m it 
einem zusätzlichen Mechanismus zur Aktivierung von C 0 2 als H-Acceptor. Von dem 
Organismus werden folgende Verbb. m it 1 C durch molekularen H 2 zu M ethan redu
z iert: C 02, Ameisensäure, CO, HCHO (als H exam ethylentetram in) u. CH3 OH. —  Verbb. 
m it mehr als 1 C werden n ich t u n te r Bldg. von CH, reduziert. (Biochemical J .  27. 
1517—27. 1933. Cambridge, Biochem. Lab.) HESSE.

D. Müller, Alkoholdehxjdrase aus Hefe. II. (I. vgl. C. 1933. H. 1372.) Durch 
V2-std. E rhitzen auf 58° w ird die A ktiv itä t einer Hefe-Alkoholdehydrase-Lsg. (pH =  6,3) 
auf 5 0 %  herabgesetzt. D as pa-O ptim um  der Hefe-Alkoholdehvdrase liegt zwischen 7,6 
u. 10. Zwischen pa  =  10 u. 11 geht die A ktiv itä t auf ein Minimum herunter, von 
Ph =  7,5 bis 3,5 fällt die A k tiv itä t langsam ab. Die A k tiv itä t w ird in  y i00-m. HCN 
nu r wenig beeinträchtigt u. w ird erst in VlO -m. HCN um  5 0 %  herabgesetzt. Die Hefe- 
Alkoholdehydrase gehört som it zu derselben Gruppe wie X anthindehydrase, den 
cyanunempfindlichen Aerodehydrasen. —  Zahlreiche organ. Verbb. können die Red.
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von Methylenblau in  Ggw. von gefälltem M acerationssaft beschleunigen. W ieviel 
D ehydrasen in  den P räpara ten  zugegen sind, is t unentschieden. D ie P räpara te  e n t
hielten n ich t Succinodehydrase, Triosedehydrase u. X anthindehydrase. (Biochem. Z. 
2 6 8 . 152— 57. 22/1. 1934. Kopenhagen, Pflanzenphysiolog. In s t. d . U niv.) K o b e l .

E. M. Mystkowski und M. Landau, Beiträge zur Amylasewirkung. U ntersucht 
w urde der E influß von CaCl2 u . Glykokoll auf den an  der Bldg. von Zucker gemessenen 
A bbau der S tärke durch Malzamylase (Me r c k ) u. Speichelamylase. Glykokoll (vgl. 
M y s t k o w s k i , C. 19 3 3 . I . 241) beschleunigt die W rkg. der Amylase nur bei p« , die 
außerhalb (d. h . sowohl ober- wie unterhalb) des pn-O ptim um s liegen; dieser E influß 
is t um  so größer, je  w eiter das betreffende pn vom pn-O ptim um  entfern t ist. Die 
Reaktionsgeschw indigkeit des Stärkeabbaues w ird durch Glykokoll n ich t über die 
beim pn-O ptim um  gemessene vergrößert. E ine Verschiebung des pn-O ptim um s durch 
Glykokoll w ird n ich t beobachtet. Glykokoll is t ohne E influß auf den D ispersions
zustand der Amylaselsg. —  CaCl2 (vgl. Sy j i , C. 19 3 2 . I I .  3567) heb t die W rkg. von 
Glykokoll vollständig auf. D er S tärkeabbau wird durch Glykokoll gehem m t. D abei 
haben  wahrscheinlich kolloidale Fak toren  einen E influß, denn es w urde beobachtet, 
daß CaCI, den kolloiden Z ustand der Amylaselsg. bei p« =  3,6 (d. i. das p n  seiner 
stärksten  Hemmungswrkg.) verändert. (Biochem. Z. 2 61 . 11fr—27. 1933. W arschau, 
U n iv .) H e s s e .

Rieh. Ege und Erling Lundsteen, Über die Aktivierung des Prochymosins. U n te r
such t w ild die A ktivierung des Prochym osins an  P räpara ten , welche durch E x trak tion  
aus getrocknetem  Kalbsm agen (vierter Ventrikel) m it dest. W. bzw. sek. P hosphat e r
halten  wurden. Gegenüber den Verss. von H o l t e r  (C. 19 3 3 . I. 1791), dessen A rbeits
weise als n ich t so genau angesehen wird, finden Vff. in Bestätigung früherer Befunde 
(C. 1933 . I I .  2837), daß die angewendete Enzym  menge der K oagulationszeit fa s t genau 
um gekehrt proportional is t; die Abweichungen betragen ± 1 0 % , wenn die K oagulations
zeit zwischen ungefähr 20 u. % — 1 Min. liegt. Die wss. E x trak te  aus Kalhsm agen 
(pu ungefähr 6 ) enthalten  nur kleine Mengen von ak t. Chymosin (ungefähr 5— 10%  
der gesam ten Enzymmenge). Bei 40° se tz t die A ktivierung durch S ers t bei einer 
R k . stärker sauer als p H =  5 ein. E s is t also zur H erbeiführung einer A ktivierung eine 
deutlich saurere R k. erforderlich, als dem O ptim um  der Chymosinwrkg. (pn =  5— 6 ) 
en tspricht. Die Geschwindigkeit der A ktivierung nim m t m it der R k. s ta rk  zu; so sind 
zur halben Aktivierung bei 40° u. Ph =  3,4 1/ 2 Stde., bei p« =  3 nu r 1%  Min. erforder
lich. L äß t m an E x trak te  längere Zeit stehen, so finde t selbst bei R kk. um  p H =  7 eine 
freiwillige A ktivierung s ta tt ;  diese is t einer wahrscheinlich als Proteolyse zu deutenden 
W rkg. von B akterien au f das Prochym osin zu verdanken. Die gleiche A ktivierung kann 
auch m itte ls  P ankreatin  erzielt werden. (Biochem. Z. 2 68 . 164— 73. 22/1. 1934. K open
hagen, Univ.) H e s s e .

Frederick W. Kinard und Alfred Chanutin, Studien über den Phosphatasegehalt 
der ganzen Batte und der Niere nach Unterbindung der Gefäße. Die P hosphataseak tiv itä t 
w ächst bei der ganzen R a tte  rasch von der G eburt an  bis zu einem M aximum, das 
zwischen dem  13. u. dem 20. Tag erreicht w ird. In  den nächsten 10 Tagen findet m an ein 
jähes Abnehmen, darauf ein langsames Abnehm en bis zum 60. Tag, nach welcher Zeit 
die Konz, der Phosphatase konstan t bleibt. D urch Verabreichen von bestrahltem  E rgo
sterin  w ird eine deutliche Steigerung des Phosphatasegeh. zwischen dem 15. u. 20. Tag, 
u . eine schwache Zunahm e zwischen dem 30. u . 60. Tag beobachtet. Bei Tieren, deren 
B lu t einen erhöhten Ca-Geh. aufwies, w urde kein Abweichen im Geh. an  Phosphatase 
beobachtet. R achit. R a tten  zeigen kleine Abweichungen im Geh. an  Phosphatase. —  
Die Phosphatasewrkg. der N iere n im m t, wenn m an die Gefäße un terb indet, rasch ab, 
u . w ird nach etw a 16 Tagen gleich Null. (J . biol. Chem istry 103 . 461—70. Dez. 1933. 
U niv. of V irginia.) H e s s e .

Léon Binet und Jean Pautrat, Die Plasmaphosphatase bei den Lungenschwind
süchtigen. Bei K ranken, die an fiebriger Lungentuberkulose litten , wurde der Phos
phatasegeh. des Plasm as erhöht gefunden. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 1 97 . 945 
bis 46. 23/10. 1933.) H e s s e .

H. Groll und Gisela Merkle, Über die E inw irkung von Fermentlösungen a u f 
Gewebsschnitte. I .  Untersuchungen über Karyolyse. D urch Pepsin u. Peptidasen wird 
die F ärbbarkeit der Zellkerne n ich t aufgehoben, dagegen bringen Papain- bzw. Trypsin- 
wrkg. in  kurzer Zeit den Verlust der K ernfärbbarkeit hervor. (B eitr. pathol. A nat. 
allg. Pathol. 92 . 518— 30. 15/2. 1934.) N o r ii .
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E s. Pflanzenchemle.
Otto Brunner und Gertrud Wiedemann, Über die Inhaltsstoffe der Weißbuchen

rinde. In  Ergänzung der A rbeit von Z e l l n e r  u . B r e y e r  (C. 1 9 2 6 . ü .  600) w ird das 
dam als erhaltene Phytosterin  als Silosterin, F . 136° (A cetat F . 122°) festgestellt. Die 
dam als erm itte lte  Verb. C18 / / 3 1 0 2 oder C17 / / 320 2 erwies sich als Betulin, F . 261°, das 
durch Vergleich m it B etulin aus Birkenrinde u. dessen Derivv. identifiziert wurde. 
(Mh. Chem. 63. 368— 73. Jan . 1934. W ien, Univ.) B e h r l e .

Kinzö Kafuku und Nobutoshi Ichikawa, Untersuchungen über die Bestandteile 
des flüchtigen Öles aus dem Holz von Chamaecyparis formosensis, M atsum. (Vgl. C. 19 3 1 .
I I .  586.) Aus dem  Holz eines ca. 250 Jah re  alten  Baumes wurde durch D am pfdest. 
ca. 1 , 1 %  eines hellroten, viscosen, charak tcrist. riechenden Öles erhalten , welches 
beim Stehen dunkel u. dick w urde. K onstan ten : D .%  0,9685, nn 23 =  1,5020, an 23 =  
+ 4 ,76°, SZ. 6,13, VZ. 24,0, VZ. nach A cetylierung 196,4, spezif. V iscosität i?22 =  67,7.
—  1840 g Öl lieferten, m it 5% ig. N aO H  geschüttelt, wobei die dunkelrote Farbe in 
die wss. Schicht überging. 12 g saures u. 6  g phenol. Öl. Ersteres zeigte K p .7 146— 147°, 
K p . 704 263—265°, D .%  1,0635, n D25 =  1,5010, SZ. 335,8, Mol.-Gew. 167 nach der 
SZ., 165,8 nach dem Ag-Salz. E s handelt sich um  eine gesätt. Säure C10Hlf,O2; Chlorid 
(K p , 10  ca. 100°), Amid u. Anilid fl.; N H 4-Salz, F . ca. 150°. Das phenol. Öl w urde in  
2 Fraktionen zerlegt, bis 235° u. 270— 274°. Aus ersterer K rystalle  von F . 47—48° 
(aus PAe.), ident, m it Allylbrenzcatechin; D ibenzoat, F . 71°. Aus letzterer K rystalle  
von F . 127— 128° (aus 80%ig. A .); keine Färbung m it alkoh. FeCl3; en th ä lt kein OCH3; 
Benzoylierungsvers. erfolglos. —  Das neutrale Öl zeigte je tz t D .224 0,9689, nu 22 =  
1,5020, an 22 =  + 4 ,40°, VZ. 16,9, VZ. nach A cetylierung 184,3, i?22 =  67,7. E s w urde 
unter 5 m m  in zahlreiche F raktionen zerlegt (Tabelle im  Original). —  F rak tion  
bis 30° (15 mm) w ar sehr gering u. bestand wesentlich aus d-u.-Pincn u . d-Cam- 
phen. —  Die F raktionen  30— 100° (5 mm) bestanden hauptsächlich aus Terpenalkoholen 
m it wenig E stern ; sie wurden verseift u. die Alkohole un ter 10 mm fraktioniert. Aus 
F rak tion  8 6 — 8 8 ° (10 mm), wie P iperiton riechend, wurde m it 30% ig. N aH S 0 3 ein 
Aldehyd isoliert, ident, m it dein unten beschriebenen Beniliinal. Die F raktionen  8 8  
bis 100° (10 mm) lieferten über die Phthalestersäuren  als H auptprod . einen neuen 
prim ., monocycl. Alkohol CI0H i8O, Benihinol genannt, K p . I0 96,3—97,7°, K p .766 216°,
D . lö 4 0,9790, nD1 * ' 5  =  1,4960, [a]n 19  =  +46,80°; nach der Brom absorption m it [ t .  
Phlhalestersäure, Cj8H 20O4, aus Ä.-PAc., F . 107— 108°, SZ. 190; Ag-Salz, C18H 19 0 4Ag, 
F . 88—90°. Der Alkohol lieferte, in  Eg. m it C r0 3 bei 15— 20°, dann 50° oxydiert, den 
A ldehyd Ci0H 14 O, Benihinal genannt, K p . 8 87°, D .16,, 0,9893, n n 1 0 ' 5 =  1,5000, Mn =  
44,59 (her. 45,23 fy); Semicarbazcm, Cn H 1 7 ON3, F . 216°; Oxim, F . 64—65“.

Die F raktionen 100— 108° (10 mm) lieferten über die P hthalestersäuren einen 
neuen prim ., gesätt., dicycl. Alkohol C10H 18 O, Bcnihiol (I) genannt, K p . 10  106— 111,6" 
(3 F raktionen), K p. 234— 237“, D .2 l 4 0,9777, n D2 1 =  1,4908, [a]n 22 =  + 23 ,4°. Phthal- 
cstersäure, C18H 220 4, aus Ä.-PAe., F . 123— 125°, [a]o =  + 4 ,55° in  A .; Ag-Salz, 
C18H 2 10 4Ag, N adeln, Zers. 165°. — O xydation von I  m it alkal. K M n0 4 in der K älte  
ergab nach Entfernung der neutralen  Oxydationsprodd. m it W .-D am pf eine Säure 
von K p .7 193— 195°, zu N adeln erstarrend, aus W ., F . 175— 175,5°. —  D urch O xy
dation von I in  Eg. m it CrÖ3, schließlich bei 50°, u. T rennung der O xydationsprodd. 
m ittels NaHCOj, dann N aH S 0 3  wurden erhalten : 1 . E ine Säure C1 ÖHJ0O2, Benih- 
säure. genannt, nach V akuum sublim ation aus 60%ig. A., F . 110°; Ag-Salz, CioHi&0 2Ag.
2. E in  Aldehyd, Benihial genannt (vgl. unten), K p .9 5 83— 85°, an  der L uft sehr oxy- 
dabel (zu Benihsäure); Semicarbazon, Cn H 19 ON3, F . 169°. —  I wurde m it 50% ig. H 2S 0 4 
bei 80— 90°, m it sirupöser H 3P 0 4 bei 150° u. 15 mm u. m it ZnCl2 bei 160— 170° de- 
hydratisiert. Das in  allen 3 Fällen erhaltene Terpen G\aI l la zeigte: f. K p . - 57 162— 163°,
D .%  0,8530, n n 27 =  1,4693, MD =  44,43 (her. 43,53 [ f ), opt.-inakt. 2. K p . 7C0>8 172,4— 173°,
D .224 0,8537, nn 2 1 ’ 5 =  1,4730, opt.-inakt., Brom zahl 1,071 (her. 1,176 ff1). 3. K p .760 1 72 
bis 173°, D .%  0,8493, n D 33 =  1,4670. — Benihylformiat, Cn H I80 2. Aus I u. H -C 0 2H  
m it HCl-Gas (W .-Bad). K p . 10  101— 103°, D .%  1,005, n D 32 =  1,4720, MD =  50,72 
(her. 50,13), [oc]n32 =  +20,50°, VZ. 311,3. —  Benihylacetat, C1 2 H 20O2. M it A cetanhydrid 
u . N a-A cetat bei 140—150°. K p . I0 107— 108°, D . 324 0,9888, n D32 =  1,4680, MD =  
53,38 (her. 54,75), [<x]d32 =  +22,50°, VZ. 278,8. —  Benihylbenzoat, C1 7 H 220 2. In  
Toluol m it K 2C 0 3 u . C6H 5 -C0C1 auf W .-Bad erw ärm t, in  W. gegossen. K p .s 161— 162°,
D . 3 ° 4 1,0289, nn 30 =  1,5233, M» =  76,8 (her. 74,24 [=), [a ] D30 =  +15,00°, VZ. 204,3.
—  Benihylpropionat, C1 3 H 220 2. Analog dem Form iat. K p . 10  117— 120°, D . 324 0,9825, 
h d 32 =  1,4685, [a]o 32 =  + 14 ,24“, VZ. 249. — Methylbenihyläther, C jiH 20O. I  in sd.
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Toluol m it 1 Atom N a um gesetzt, nach Zusatz von CH3J  einige S tdn. gekocht usw. 
K p .n  83—84°, D .3°„ 0,9096, n D 30  =  1,4638, [a ] D 30  =  +24,00». —  Benihylchlorid, 
C10H 17 C1. A u s  I in PAe. m it PC16, schließlich bei 50— 70°. K p . 10  94— 97°, D .21,  1,007, 
nu 2 1  =  1,4860, Mn =  49,15 (her. 48,84), [a]n 2 1  =  +11,0°. — Benihyljodid, C10 H 1 7 J .  I m it 
rotem  P  u. 57% ig. H J  im  R ohr 2 S tdn . auf 130°, 3 S tdn. auf 150° erhitzt, Terpene ab- 
dest., in  Ä. gel., m it H 3S 0 3 gewaschen usw. Ä. vorsichtig abdest. Hellgelblichrote 
P l., D .2B4 1,2596, nn 29 =  1,52 1 5, n ich t ganz rein. —  K W -sto ff C10H la. 1. D urch H y 
drierung des obigen Terpens C10 H i0 m it PdCl2. 2. Ebenso aus Benihylchlorid. 3. B eni
hyljodid in  10°/0ig. alkoh. K O H  gel., m it P d -B aS 0 4 in  H -a t bei 30° geschüttelt, wobei 
ein Teil in  I überging, P rod . im  V akuum  fraktioniert. D er nach dem 3. Verf. erhaltene 
K W -stoff zeigte K p . 753l4  165°, Ivp .45 75°, D . 284 0,846, n D28 =  1,4550, Mn  =  44,25 
(bor. 43,98), [oc] d 28 =  + 7 ,5 °. —  Benihial, C,oHleO. I  in  Eg. m it eisk. B e c k m a n n - 
scher Lsg. versetzt, nach  einigem Stehen 20 Min. auf 40— 45° erw ärm t, in  W . gegossen, 
ausgeäthert usw. K p .0)5 76—77,8°, D . 3 ° 4 0,9698, n p 30 =  1,4770, [a ] D 30 =  + 15 ,0°. 
Semicarbazon, P . 169°, [a]n =  +151,6° in  Chlf. Phenylhydrazon, F . 122°, [a]u =  
+167,5° in  Chlf. Oxim fl. — Aus den F rak tionen  30— 100° (5 mm) des neu tralen  Öles 
w urden m it Phthalsäureanhydrid  die prim . Alkoholo en tfern t; der R est w urde frak 
tion iert u. lieferte Benihinal, a-Terpineol u . I.

Dio F rak tionen  105— 125° (5 mm), weleho hauptsächlich aus Sesquiterpenen be
standen , w urden mehrere Tage m it N a gekocht u. dann  in  5 F raktionen  zwischen
128,5 u. 131° (10 mm) geteilt. Die letzte dieser Fraktionen  (p) zeigte K p . 10  130— 131°,
D . 2 1 4 0,9232, n D2 1  =  1,5097, MD =  66,05 (her. 66,15 fü r C1 5 H 24 ff), [a ] D2 1  =  +40,2°. 
LiEBERMANNsche R k. positiv. In  Ä. m it HCl-Gas ein krystallines Dihydrochlorid,
F . 103— 104°, op t.-inak t. I n  Eg. m it 48% ig. H B r ein Dihydrobromid, aus Aceton 
K rystalle , F . 112— 114°, op t.-inak t. Ebenso m it H J  (D. 1,56) ein Dihydrojodid, aus 
Aceton, F . 117— 118°, op t.-inak t., zersotzlieh. D as aus diesen H ydrolialogeniden m it 
N a-A cetat in  sd. Eg. regenerierte Sesquiterpen w ar linksdrehend u. lieferte die opt.- 
inak t. Hydrohalogenido zurück. Dio reinste Probe des aus dem D ihydrochlorid von 
F rak tion  p  regenerierten Sesquiterpens zeigte K p . 10  130— 131°, D . 2 1 4 0,9189, nn 2 1  =  
1,5080, Md =  66,17, [a]D2 1  =  — 40,34°. Dieses Verh. erinnert an d-Cadinen. H y 
drierung von F rak tion  p  in  Eg. m it P t  ergab einen K W -sto ff G1SH 3B, K p . ]0  123— 124,2°,
D .2 1 4 0,8860, n D!° 's =  1,4820, MD =  66,92 (her. 67,07), [<x] D2 1  =  — 9,52°. D urch N a 
u. A. wurdo F rak tion  p  n ich t angegriffen. Sio verbrauchte in  CC14 genau 2 B r2 u. 
w urde durch 50%ig. H 2SÖ4 langsam  racem isiert (bei 80° in  ca. 30 S tdn.). D ehydrierung 
des Sesquiterpens m it S ergab Cadalin. Dieses neuo dicycl. Sesquiterpen, d-Sesqui- 
benihen genannt, is t nahe verw andt m it Cadinen; die D oppelbindungen sind n icht 
konjugiert. —  Dio F rak tionen  130— 140° (5 mm) lieferten nach Verseifung m it alkoh. 
K O H  einen lert. Sesquiterpenalkohol C13H 2aO, Ivp . 10  149— 152°, D . 1 3 4 0,9818, n n ls =  
1,5122, Md =  67,87 (her. 68,13 ff), [a ] D18  =  — 33,00°, Brom zahl 0,737 (her. 0,720). 
Lieferte in  Ä. m it HCl-Gas Cadinendihydrochlorid, aus A., F . 117°, u. m it sd. H -C 0 2H  
ein Sesquiterpen Cn H 2i von K p . 10  126— 127°, D . 1 7 4 0,9181, n n 1 7  =  1,5103, Md =  
66,48 (her. 66,15 | f  ), [cc]d17  =  + 5 ,6 °; m it HCl ebenfalls Cadinendihydrochlorid. Der 
Alkohol is t dem nach nahe verw andt m it Cadinol u . Taiwanol (vgl. G. 19 3 1 . I . 3731). 
—  F rak tion  145— 150° (5 mm) lieferte nach Verseifung einen prim . Sesquiterpenalkohol, 
welcher noch n ich t ganz rein  erhalten  wurde. E r  reagierte g la tt m it Phthalsäureanhydrid  
ü. zeigte, aus dem  E ste r regeneriert, K p . ]0  163°, K p .76I) 294°, D . 224 0,9890, no22 =  
1,5192, Md =  68,16, [<x]d22 =  — 12,00°. —  Das flüchtige Öl aus dem  H olz von Cham, 
form, en th ä lt viel weniger Terpene u. viel m ehr Terpenalkohole als das flüchtige Öl 
aus den B lä tte rn  des Baumes. (Bull. ehem. Soc. Jap an  8. 371— 91. Dez. 1933. Taihoku 
[Form osa], Governm. Res. In s t. [Orig.: engl.]) L indenbaum .

Paul Guérin, Blausäure bei Glyceria aquatica Wahlb. E s is t ein B lausäureglykosid 
vorhanden, in  jungen Pflanzen ca. 0 ,1%  (HCN). Beim W achsen der Pflanze n im m t das 
Glykosid ab, n u r in  den B lüten is t noch ziemlich viel zu finden. Im  Septem ber sind 
n u r noch ca. 0,03%  vorhanden. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 1 9 5 . 1036 bis 
1037.) Linser .

E 8. Pflanzenphysiologie. Bakteriologie.
W. Grassmann und  H. Bayerle, Zum  Abbau der Aminosäuren in  den Blüten. 

D ie B lüten bestim m ter Pflanzenfam ilien, z. B. aller geprüften Rosaceen zersetzen 
Aminosäuren  in  Ggiv. von Ö2 u n te r Bldg. von N H Z. Am raschesten zerlegt w urde 
Glykokoll. E ine Bldg. von prim ären Aminen aus zugesetzten Aminosäuren konnte in
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keinem Falle festgestellt werden. Es handelt sich also um  eine oxydative Desaminierung 
ähnlich der von K r e b s  (C. 1933. I I .  1392) für tier. Organe nachgewiesenen. An der 
Desaminicrungswrkg. des Blütenbreis u. der Blütenauszügo, die mindestens um  eine 
Zehnorpotenz geringer is t als diejenigo entsprechender Mengen von Niere oder N ieren
ex trak ten  (1. c.), sind bei pH =  7,4 außer dom desaminierenden Enzym  therm ostabile 
K atalysatoren  beteiligt. Die bei stärker alkal. R k. beobachtete Desaminierung scheint 
sogar vorwiegend durch therm ostabile K atalysatoren  bedingt zu sein. —  Im  Gegensatz 
zu N ierenextrakten zeigen die Blütenauszüge nur geringe Peplidasewrkg., so daß hier 
die Frage einer direkten biol. Desaminierung von Peptiden geprüft werden konnte. 
E s ergab sich, daß eine direkte Desaminierung von Peptiden ohne vorausgehende 
hydrolyt. Spaltung durch Blütenauszüge bew irkt wird. Glycylalanin, Glycylleucin, 
Glycylasparagin u. Qlycylglycylasparagin w urden sogar 2—3-mal rascher desam iniert 
als entsprechend konz. Mischungen der bei der H ydrolyse zu erw artenden Aminosäuren. 
(Biochem. Z. 268. 220—28. 22/1. 1934. München, Chem. Lab. d. Bayer. Altad. d . 
W issenschaften.) K o b e l .

Hans v. Euler, H. Hellström und D. Burström, Über den Chlorophyllgehalt der 
Laubblätter von Gerstenmutanten. Vff. haben früher V ariationskurven fü r die Chlorophyll - 
mengon in  L aubblättern  von G erstenm utanten vom Albina- u. X an thatypus aufgcstellt 
(H ereditas 18 [1933]. 225). Sie prüfen nun, ob die V ariationsbreite sich bei E inhaltung 
vollkommen gleicher äußerer Bedingungen verm indert. Das is t n icht der Fall. E s 
is t also dio V ariationsbreite des Q uotienten Chlorophyllgeh./Gowiehtsanteil n icht n u r 
durch dio äußeren Entw .-Bedingungen bestim m t, sondern dio Ursache fü r die V ariation 
liegt auch im  keimenden K orn selbst, entw eder in  Verschiedenheiten der Zus. seiner 
Substrate oder in  quan tita tiven  Verschiedenheiten der E rbeinheiten. —  Vff. ver
glichen den Chlorophyllgeh. von grünen C hlorophyllm utanten (X antha u. Albina- 
sorten) m it denen des N ichtm utanten  (Gullkorn) u . fanden sie von gleicher Größen
ordnung. (Hoppe-Soyler’s Z. physiol. Chem. 218. 241—48. 17/7. 1933. Stockholm, 
Univ.) WlLLSTAEDT.

E. Michel-Durand, Über Stickstoff, Schwefel, Phosphor und K alium  in  abfallenden 
Blättern von Prunus lauroccrasus. Vor dem Fallen der B lä tter w andert ein Großteil 
des N u. K  aus den B lättern  ab, ebenso etw as P , kaum  aber S. (C. R . hebd. Sćances 
Acad. Sei. 195. 1419— 20.) L i n s e r .

Artturi I. Virtanen und Synnöve v. Hausen, Die Wirkung von Hefenextrakt 
a u f das Blühen von Pflanzen. (Vgl. C. 1933. II . 2997.) D er das Blühen der E rbsen 
stim ulierende F ak to r des H efenextrakts is t 1. in  Ä. D ie Tatsache, daß schon sehr 
geringe Mengen Ä .-E xtrak t stim ulierend wirken, deu tet darauf, daß das stim ulierende 
Agens wahrscheinlich zu der Gruppe der Hormone gehört. Entgegen der Annahme 
S c h ÖLLERS w irkt Follikclkormon nich t stim ulierend auf die E ntw . der Blüten. 
(Suomen K em istilehti [Acta ehem. fenn.] 7. N r. 1. Suppl. 75. 1934. Helsiński, Biochem. 
Lab. of the Foundat. for Chem. Res. [Orig.: engl.].) K o b e l .

Heinrich Härdtl, Über die Stickstoffassimilation durch Aspergillus niger unter 
verschiedenen Emährungsbedingungm. Die N-Assimilation setzt gleich zu Beginn der 
Mycelentw. ein u. erreicht schon in  den ersten Tagen prozentual zum Mycelzuwachs 
das Maximum. Das absol. Maximum des N-Gch. w ird erst später erreicht. M it der 
Zeit stellen sich niedrige prozentuale N-W erto ein. E ine Änderung der prozentualen 
N-W erte t r i t t  ein, wenn dio C- u. N-Gabcn in  ihren Mengen verändert werden: Je  
reichlicher N  u. C zur Verfügung stehen, um  so niedriger w ird dieser % -W ert. B e
schränkte C-Gabo bewirkte zunächst eine ungemein rasche u. intensive N-Assimilation, 
aber diese Aufnahme wurde rasch sistiert. Boi geringen C-Gaben erlangten die p ro
zentualen N-W erte niemals jene niedrige Stufe wie bei hohen Zuckerkonzz. Dio A us
nutzung der effektiven N -Gabe is t m axim al bei allgemein geringen N -G aben; bei 
H arnstoff in verschiedener Konz, w ar die aufgenommene N-Menge bei höherer Konz, 
innerhalb dieser Stufen n icht sehr verschieden. Bei wechselnder Zuckergabe wurden 
bereits bei mäßiger Konz. (5% ) maximale N-Mengen aufgenommen. F ü r den Aufbau 
des Mycels sind also sehr große N-Mengen nötig, fü r den Betrichsstoffwechsol b raucht 
nu r ein gewisses Minimum an  N  vorhanden zu sein. D er N  schwand niemals voll
kommen aus den Nährlsgg. —  Bei höheren N-Konzz. ergab sich eine gute Ausnutzung 
des Zuokers. D a dieser, nach den Mycclgewichten zu schließen, n ich t sonderlich zum 
Aufbau verwendet wurde, kann m an annehm en, daß u n te r diesen Bedingungen der 
Atmungsvorgang intensiver ist. —  Dio Bldg. der Citronensäure (I) is t von der Höhe 
des gebotenen N  abhängig. Ggw'. von I  wurde fcstgestellt bei niedriger N-Gabe w ährend

XVI. 1. 139
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der ganzen Vers.-Zeit, bei höheren Gaben nur einige Zeit nach Entw .-Beginn. D er 
prozentuale N -W ert allein kann wohl n ich t als M erkmal der I-Bldg. angesprochen 
w erden; es dürfte außerdem  die Menge des in  der Nährlsg. noch frei verfügbaren N 
m itbestim m end sein. (Biochem. Z. 268. 104— 15. 22/1. 1934. Anatom.-physiolog. 
u . zoolog. In s t. d. D eutschen Techn. Hochsch. P rag , A bt. f. Landw irtsch. in  Tetschen- 
Liebwerd.) K o b e l .

W. N. Kryshanowski, Über die biochemischen Beziehungen der Diphtheriebazillen 
zu den Eiweißkörpem  des Tierorganismus. I I I .  M itt. Beiträge zur Frage von den im m uni
sierenden Eigenschaften der partiellen Antigene der Diphlheriebazillen. ( ü .  vgl. C. 1929.
I I .  1805.) D urch fraktionierte Ammonsulfatfällungen von D iphtherietoxinen oder 
-toxoiden, zum Teil aber auch durch F raktionierung von Pferdeserum  und  Zusatz 
der F raktionen  zu D iphtheriekulturen gew innt Vf. A usgangsm aterial für Im m unisierung 
von Meerschweinchen. D abei erg ib t sieh, daß  die partiellen Toxine, d. h . die einzelnen 
F raktionen, m it denen das Protoxin des Bazillenleibs die Gifte bildet, verschiedener 
N a tu r sind. Fibrinoglobulin u . A lbum in  sind ausschließlich tox. u. zwar das erster© 
m it allen Rassen von D iphtheriebazillen, das 2. n u r m it virulenten Bazillen. Euglobulin 
u . Pseudoglobulin bilden m it den Bazillen antigene Toxine, m it denen m an im m uni
sieren kann, falls sie für Meerschweinchen ungiftig sind. Diese U ngiftigkeit is t abhängig 
von dem  V erhältnis der Eiweißmasse zur Bazillenmasse. Infolge einer reversiblen 
R k. is t u n te r U m ständen auch die A lbum infraktion als A ntigen wirksam. E s werden 
2 G ruppen von Diphtheriebazillen unterschieden: 1. V irulente Rassen m it 2 tox. 
Funktionen  (Fibrinoglobulin u . Albumin) u. 2 antigenen Funktionen (Eu- u . Pseudo
globulin). 2. Bei den toxigenen Rassen gehört auch das A lbum in zu den antigenen 
A nteilen. (Zbl. B akteriol., Parasitenkunde Infektionskrankli. A bt. I . 125. 47— 54. 
Ufa, B akt. In st.) SCHNITZER.

Peter Joseph Moloney und Edith Margery Taylor, Der E in fluß  von bestimmten 
Oberflächen a u f Lösungen von Diphtheriegift und Diphtherieanliloxin. D iphtherietoxin 
u. das entsprechende A ntitoxin kann, wie in  diesen U nterss. gezeigt wird, aus Lsgg. 
vollkommen an  die Glasoberfläche adsorbiert werden u. dadurch die Lsg. ungiftig 
bzw. unw irksam  werden. Ebenso verschw indet Toxin u . A ntitoxin  in  paraffin ierten  
Gefäßen u. in  solchen, dio m it W atte  oder F iltrierpap ier verschlossen, in  der H itze 
sterilisiert worden sind. Die gleiche W rkg. h a t die Benetzung m it Petroleum . H altbar 
is t Toxin u. A ntitoxin in  Gläsern, die m it Chromsäurc u. H 2 S 0 4 gereinigt u. m it M etall
kappe bedeckt bei 180° sterilisiert worden sind. (Biochemical J .  26 . 1754— 61. 
Toronto, Univ.) SCHNITZER.

J. Tikka, Die Vergärung von Brenztraübensäure durch die Colibakterien. (Vorl. 
M itt.) Vf. n im m t fü r die Vergärung der Brenztraübensäure durch Colibakterien folgendes 
Schema an :

CHS CH 3

I  CO -+  H jO  =  | +  HCOOH I I  HCOOH =  C 0 2 +  H s
¿O O H  C< »OH

D aß im besten  Falle n u r 54%  der Theorie an HCOOH  naehgewiesen werden konnten, 
is t darauf zurückzuführen, daß HCOOH durch Colibakterien entsprechend der Glei
chung I I  gespalten wird. B is 19%  der ursprünglichen Brenztraübensäure werden w ährend 
der Gärung von nascierendem H 2 zu Milchsäure reduziert. (Suomen K em istilehti 
[Acta chem. fenn.] 7. N r. 1. Suppl. 75. 1934. Helsinski, Valios Lab. [Orig.: 
d tsch .].) K o b e l .

Fritz Lipmann, Über die Hemmung der Macerationssaflgärung durch Sauerstoff 
in  Gegenwart positiver Oxydoreduklionssysteme. Die M acerationssaftgärung is t durch 
Jod  hem m bar. E ine starke H em m ung t r i t t  erst auf, wenn die J-Menge die im  Saft 
vorhandene SH-Menge übertrifft. M acerationssaftgärung, die n ich t 0 2-empfindlich ist, 
w ird in  Ggw. positiver O xydoreduktionssystem e durch Ö2 gehemmt. —  In  Ggw. einer 
geringen Menge Thionin  als Sensibilisator zeigt gärender M acerationssaft in L uft gegen 
eine blanko P t-E lektrode ein ziemlich konstantes Po ten tial von 60 mV (bezogen auf 
N orm al-H 2-Elektrode). Bei Zusatz von Naphtholsulfonal-Indophenol (I) steigt das 
P o ten tia l auf 160 mV, zugleich w ird die Gärung auf einen geringen B etrag herab
gesetzt. Das Verschwinden der Gärung in  I  +  0 2 is t auf eine Hem m ung zurückzuführen, 
da  die gleichzeitig sta ttfindende 0 2-Aufnahmc um  ein Vielfaches zu klein is t, um  die 
Gärung durch  Resynthese zum  Verschwinden zu bringen. (Biochem. Z. 268. 205— 13. 
22/1. 1934. Kopenhagen, Biol. In s t. d. C A R L SB E R G -S tiftung.) K o b e l .
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E 4. Tierchemle.
Ch. Dhéré, Über das Porphyrin der H aut von Lunibricus terreslris. Im  Tegument 

des Regenwurms is t bei direkter Beobachtung im U ltraviolettlicht u. ebenso bei E x trak 
tion durch neutrale oder alkal. Lösungsmm. spektrograph. Protoporphyrin nachweisbar. 
(C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 195. 1436—38.) S c h n it z e r .

Hans v. Euler und Erich Adler, Beobachtungen über den Sehpurpur. Zwischen 
dem Sehpurpur von R inder- u. H echtaugen bestehen nach den Beobachtungen der 
Vff. wesentliche Unterschiede. Sehpurpur aus R inderaugen wird durch organ. Lösungs
m ittel sofort zerstört. Beim E rw ärm en der Sehpurpurleg. erfolgt Farbum schlag nach 
schwach gelb. Diese Lsg. zeigt TYNDALL-Effekt u. schwache Grünfluorescenz. An Ä. 
g ib t sie keinen F arbsto ff ab. D urch Zusatz des gleichen Volumen 95%ig. A. w ird der 
Farbstoff gefällt. M it alkal. N a2S20 4 erfolgt bedeutende Aufhellung, aber keine völlige 
E ntfärbung. —  Beim Eindam pfen einer dialysierten Sehpurpurlsg. im Vakuum- 
exsiccator über H ,S 0 4 erhält m an einen orangegelben hygroskop. R ückstand (uni. 
in Aceton, 0 ,1%  HCl, in Spuren 1. in A., W. u. 0,1-n. NaOH, besser 1. in Pyridin). 
Bei 10-std. K ochen m it M ethanol en ts teh t eine gelbo lichtbeständige Lsg. Absorptions- 
m axim a 490 u. 460 m/z. —  Aus H echtaugen gewonnener Sehpurpur is t 1. in  2%  Na- 
Cholat u . in Eg. D i e  S t a b i l i t ä t  g e g e n  E g .  i s t  e i n  w e s e n t l i c h e r  
U n t e r s c h i e d  g e g e n ü b e r  d e m  S e h p u r p u r  d e s  R i n d e r a u g e s .  
Beim Stehen werden die Cholatlsgg. (in gleicher Weise im L icht wie im  Dunkeln) 
nach schmutziggelb verfärbt. Dio Eg.-Lsgg. werden heim Stehen im L icht völlig aus
geflockt, im D unkeln sind sie stabil. D en Cholatlsgg. kann m it m it W. n ich t mischbaren 
Lösungsmm. kein F arbstoff entzogen werden. Zusatz von CH3COOH zu Cholatlsgg. 
fä llt den F arbstoff m it der Cholsäuro aus. —  Aus R inderaugen extrahieren Vf. Carotin 
(95 y  aus 20 N etzhäuten, 240 y  aus 20 Pigm entepithelschiehten). Aus Elritzenuugen 
wurde ein Carolinfarbstoff (Maxima in PA e.: 451, 484 m/z) extrah iert. (Ark. Kern., 
Mineral. Geol., Ser. B. 11 . Nr. 20. 6  Seiten. 3/11.1933. Stockholm, Biochem. In s t.) W i l l .

Hans V. Euler und Erich Adler, über den Nachweis eines Lyochroms im  Pigment
epithel des Auges. (Vgl. vorst. Ref.) R etina  u. P igm entepithel enthalten  eine Gruppe 
von blau fluorescierenden Farbstoffen, dio in  ihren Eigg. den Flavinen  (u. dam it dem 
Vitamin  -B2) äußerst nahestehen. Die E x trak tion  erfolgt m it Aceton. Die s ta rk  ein
geengten E x trak te  w'erden dann zwischen W. u. Ä. verteilt. W enn m an zur H ärtung  
des Augenbechers bei der D arst. von Sehpurpur 4% ig. Alaunlsg. benutzt, so läß t sich 
in dieser Lsg. nachher Lyochrom nachweisen. Eine durch A.- u. Acetonfällung weiter 
gereinigte Lyochromlsg. aus Sehcllfischaugen zeigte ein A bsorptionsm axim um bei 
447 m/z. Zusatz von NaOH  bew irkt Verschwinden der Fluoresccnz, A nsäuern m it 
CH3COOH ru f t sie wieder hervor. Sodaalkal. N a2S20 4 en tfä rb t m om entan, beim 
Schütteln  m it L uft t r i t t  die gelbe Farbe wieder auf. Linse, Glaskörper, Cornea, Sciera 
u. Chorioidea enthalten  kein Lyochrom. R inderaugen enthalten  sehr wenig Lyochrom, 
dafür aber Carotin (vgl. vorst. Ref.), das in den Fischaugen nur spärlich vorhanden 
ist. — Die Iris  der H echtaugen en th ä lt einen labilen gelben Farbstoff. M it Aceton 
extraliiert, gelang es einmal den Farbstoff, dann aus der Acetonlsg. über Ä. in  PAe. 
zu bringen [Absorptionsmaxima in PAe. : 470, 441 m/z], aus dem er dann  n ich t in 90%ig. 
M ethanol ging; bei späteren Verss. w ar der PAe. nu r schwach gelb u. der Farbstoff 
ging daraus m it rötlicher Farbe in  90%ig. M ethanol [grüne Fluoresccnz, die durch 
Zusatz von Eg. u n te r gleichzeitiger E ntfärbung  der Lsg. verschwindet]. (Ark. Kem ., 
Mineral. Geol., Ser. B. 11 . Nr. 21. 4 Seiten. 31/10. 1933.) W il l s t a e d t .

Ej. Tierphysiologie.
C. F. Fluhmann, Vergleichende Untersuchungen über gonadotrope Hormone. (Endo- 

crinology 17. 550— 62. Sept./O kt. 1933. San Francisco, Stanford U niv., School of 
Med., Dep. of O bstetr. and  Gynccol. —  C. 1934. I . 560.) W a d e h n .

M. A. Goldzieher und M. B. Gordon, Die Bestimmung der spezifisch-dyna
mischen W irkung von Eiweiß und ihr Wert bei der Diagnose von Hypophysenerkrankungen. 
D ie spezif. dynam . W rkg. nach einer k l e i n e n  Eiweißm ahlzeit g ib t besonders 
charakterist. W erte. Bei H ypopituitarism us sind die W erte erheblich gesenkt, hoi 
H ypophysentum oren u. bei Ovarialinsuffizienz gegenüber der N orm  deutlich gesteigert. 
(Endocrinology 17. 569— 77. Sept./O kt. 1933. Brooklyn.) W a d e h n .

B. 0. Barnes und J. F. Regan, D ie Beziehung des Hypophysenvorderlappens 
zum  Kohlehydratstoffwechsd. Bei zwei H unden, die die Entfernung von Hypophyse u.

139*
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Pankreas gu t überstanden h a tten , t r a t  Glykosurie n ich t auf. Bei diesen Tieren sowohl 
als auch m eist bei n . H unden bew irkte die In jektion  eines P rähypophysenextraktes 
Glykosurie. Bei schilddrüsenlosen H unden h a tte  der P rähypophysenextrakt diese 
W rkg. n icht. D er E x tra k t w ar hergestellt worden durch Ausziehen der frischen H ypo
physen m it verd. Essigsäure. D er Auszug w urde leicht alkal. gem acht u. der e n t
stehende N d. entfern t. (Endocrinology 17. 522—28. Sept./O kt. 1933. Chicago, U niv. of 
Chicago, Dep. of Physiol.) W a d e h n .

H. Lucke, E. R. Heydemann und H. Hahndel, Untersuchungen über den 
Wirkungsmechanismus des kontrainsülären Hormons des Hypophysenvorderlappens.
I I .  M itt. Hypophysenvorderlappen, Nebenniereninsuffizienz und Kohlehydratstoff- 
uiechsd. (I. vgl. C. 1 9 3 4 .1. 71.) Bei nebennierenlosen H unden bew irkt die In jek tion  des 
kontrainsülären Horm ons (frische P rähypophysenpräparate) keinen Blutzuckeranstieg. 
Die W rkg. des kontrainsülären Horm ons geht also über die Nebenniere, deren A drenalin
produktion u. -ausschüttung cs beherrscht. (Z. ges. exp. Med. 91. 483— 91. 8/11. 1933. 
Göttingen, Med. K lin. u. Chirurg. K lin .) W a d e h n .

H. Lucke, E. R. Heydemann und H. Hahndel, Untersuchungen über den 
Wirkungsmechanismus des kontrainsülären Honnons des Hypophyscnvorderlappens.
I I I .  M itt. Hypophysenvorderlappen, Nebennierenentnermmg und Kolilehydratstoffwechsd. 
(II. vgl. vorst. Ref.) Auch bei H unden, deren Nebennieren en tnerv t w urden, ü b t das 
kontrainsuläre Horm on keine hlutzuckersteigerndo W rkg. Das H orm on gelangt also 
n ich t auf dem  Blut-wege zu den Nebennieren, sondern sein A ngriffspunkt is t zentral. 
D er Reiz w ird dann  von dem  horm onal beeinflußten Zentrum  über die sym path. N erven
bahn zur N ebenniere geleitet. (Z. ges. exp. Med. 91. 492— 501. 8/11. 1933. G öttingen, 
Med. K lin., Chirurg. K lin.) W a d e h n .

H. Selye, J. B. Collip und D. L. Thomson, Über die W irkung des vorderlappen
hormonähnlichen Hormons (A .P .L .) a u f das Ovar der hypophysektomierien Ratte. Bereits 
12 Tage nach der H ypophysektom ie t r i t t  im R attenovar ein neuer Zelltyp auf. Diese 
Zellen sind gek. durch das charakterist. Aussehen des runden Zellkernes, in  dem  das 
C hrom atin „radähnlich“ angeordnet is t; das Protoplasm a der Zellen en thält keine 
basophilen G ranula u . is t schwer anfärbbar. Dio In jek tion  von A .P.L . nach der H ypo
physektom ie verhindert das A uftreten der beschriebenen Zellart. Setzt dio In jektion  
des A .P.L. zu einem Z eitpunkt ein, in  dem die Radzcllen bereits ausgobildet sind, so 
erfolgt eine U m w andlung dieser Zellen in  luteinähnliche Zellen. Als M utterzellen der 
Radzellen dürften  die n „  spindelförmigen Thecazellon anzusprechen sein. (Endocrino
logy 17. 494— 500. Sept./O kt. 1933. M ontreal, M c G il l  U niv., Dep. of Bioeh.) W a d .

H. Lucke, E. R. Heydemann und 0 .  Berger, Der E in flu ß  von operativen E in 
griffen am Hypophysenvorderlappen a u f die Sloffwechsdlage des pankreasdiabetischen 
Hundes. (Vgl. C. 1933. I I .  3000.) Pankrcasloso H unde erhielten Insulingaben in einer 
Höhe, daß Glycosurie n icht au ftra t. N ach Ablauf verschieden langer Zeit wurde den 
Tieren der H ypophysenvorderlappen kauterisiert. Diese Ausschaltung der P rähypo
physe h a tte  bei den pankreaslosen H unden eine ausgesprochene Besserung des K ohle
hydratstoffwechsels zur Folge. N ach dem Weglassen des Insulins t r a t  je tz t Glycosuric 
n ich t auf. Gelegentlich kom m t cs nach der Zerstörung des Vorderlappens beim pan- 
kreasdiabet. H unde zu einem so schnellen u. starken A bsinken des Blutzuckers, daß 
Tod im hypoglykäm . Schock erfolgen kann. D erartige pankrcaslose H unde m it zer
stö rter Prähypophyse sind ungewöhnlich labil im  Verh. des B lutzuckers; es besteht 
sowohl Überem pfindlichkeit gegen blutzuckersenkende als auch gegen blutzucker- 
stoigem do W irkstoffe. E s is t aus diesem Verli. besonders deutlich zu erkennen, daß 
im  Vorderlappen der H ypophyse ein fü r die A ufrechterhaltung eines n. K oldchydrat- 
stoffweolisels absol. notwendiges H orm on produziert w ird. (Z. ges. exp. Med. 92. 
711—23. 23/1. 1934. Göttingen, Med. K lin. u . Chirurg. K lin.) W a d e h n .

H. Eitel, G. Löhr und A. Loeser, Hypophysenvorderlappen und Schilddrüse. 
Der E in fluß  der thyreotropen Substanz a u f Leberglykogen und Blutketonkörper. (Vgl.
C. 1933. I I .  1200.) Zuführung ausreichend großer Dosen thyreotropen Hormons 
(400 Meerschweincheneinheiten) bew irkt bei R a tten  einen schnellen Anstieg der Aceton
körper im  B lut, der m it der zu beobachtenden Abnahm e des Leberglykogens in  Verb. 
steh t. Diese V eränderungen sind 2 Stdn. nach der In jektion  sehr ausgesprochen u. 
24 Stdn. später wieder ausgeglichen. N ach m ehrfacher W iederholung der Hormongaben 
is t die Senkung des Leberglykogens u. die Steigerung der A cetonkörper auch 24 Stdn. 
nach der le tzten  In jek tion  noch nachweisbar. Schilddrüscnlose R a tten  geben diese 
V eränderungen nach In jek tion  des thyreotropen Horm ons nicht. (Naunyn-Schmiede-
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bergs Arcb. exp. Pathol. Pharmalcol. 173 . 205— 20. 5/11. 1933. Freiburg i. Br., Chirurg. 
Univ.-K lin., Med. Univ.-K lin. u. Pharm akol. Inst.) W a d e h n .

Hans v. Euler und Ragnar Enderlein, Sauerstoffzehrung tierischer Gewebe nach 
Thyroxineingdben. Die U nterss. sind an  Schnitten von R attenorganen (Niere, Leber, 
Muskel) m it Hilfe der WARBUEG-Methodo durchgeführt. Bei n. ernährten  Tieren 
fanden Vff. fü r  die 0 2-Zehrung der Leber denselben W ert, den W a r b u r g  u . M itarbeiter 
erhielten (C. 19 2 7 . I I .  1039), fü r  Niere einen etw as geringeren W ert. Mäßige A-Über- 
vitam inisierung durch Carotingabo bew irkt erhöhten Ö2-Verbrauch in der Leber. 
ThyTOxingabe bew irkt Erhöhung der 0 2 -Zehrung, doch geht die Erhöhung bei Leber, 
Niere u. Muskel keineswegs parallel. Bei den wiederholt eingegebenen Thyroxindosen 
beträg t nach mehreren Tagen (zwischen der letzten  Thyroxingabe u. der Tötung des 
Versuchstieres) die Erhöhung der 0 2-Zehrung durch die Leberschnitte im D urchschnitt 
25°/0. A uf Niere u . Muskel is t der E influß der Thyroxininjektion wesentlich geringer. 
(Biochem. Z. 261 . 226— 34. 20/5. 1933. Stockholm, Univ.) W il l s t a e d t .

Fritz Fischer und  Walter Loew, Prüfungsmethode der Schilddrüsen-Leberwirkung 
durch fortlaufende Untersuchung des Komplementgehaltes im  Serum. Untersuchung von 
Schilddrüsenschuizsloffen m it dieser Methode. Nach In jektion  von Thyroxin (R o c h e ) 
in  Dosen von 3-mal 0,01 mg oder 0,05 mg sinkt beim Meerschweinchen der K om plem ent
geh. des Serums eindeutig ab. Dieses Absinken des Komplementgeh. nach Thyroxin 
läß t sich sehr gu t als biolog. U ntersuchungsmethodo für Schilddrüsenwrkgg. benutzen. 
Diese Methode beruh t wie auch fast alle anderen Schilddrüsenteste auf einer Beein
flussung der Leberfunktion. D ijodtyrosin, Cholesterin u. der Serum extrakt nach H o f f - 
m a n n  u. A n s e b m in o  (alle in  täglichen Dosen von 0,1 g) heben die Thyroximvrkg. auf 
den Serumkomplementgeh. auf; ähnlich antagonist. w irkt auch Insulin. (Med. K lin. 30. 
200— 03. 9/2. 1934. K arlsbad.) W a d e h n .

D. Rourke Gilligan, Marie C. Volk und Mark D. Altschule, Über die D iffusi- 
bilität des Plasmacalciums nach Parathormonzufuhr. Vergleich des Gehaltes von Serum  
und Ödemflüssigkeiten an Calcium, Phosphat und Protein. N ach Parathorm oninjektion 
folgt der Geh. der ödem fl. an Ca u. Phosphat den V eränderungen dieser Stoffe im 
Serum ; Ca nim m t also in der Ödemfl. zu, das P hosphat ab. E s folgt aus diesem Verh. 
des Ca, daß das durch das Parathorm on mobilisierte Ca ganz oder hauptsächlich diffusibel 
ist. —  D er Ca- u. Phosphatgeh. der Cerebrospinalfl. folgt n ich t den Veränderungen des 
Serums. Die Cerebrospinalfl. is t also keineswegs als einfaches D ialysat des Blutplasm as 
zu betrachten, wie es bei der Ödemfl. oder bei der Lymphe m it R echt geschieht. Die 
Proteinkonz, des Serums u. der ödem fl. w ird durch die Parathorm oninjektionen n icht 
wesentlich geändert. —  Die maximale Senkung des anorgan. P  in  Serum u. ödem fl. 
wurde 24—48 Stdn. vor der m aximalen Steigerung des Ca-W ertes gemessen. Dies be
s tä tig t die Ansicht, daß die prim äre W rkg. des Parathorm ons eine Senkung des anorgan. 
P  ist. (J . biol. Chemistry 1 0 3 . 745—56. Dez. 1933. Boston, Med. Res. Lab. and the 
Med. Lab. of the B eth  Israel Hosp. and tho Dep. of Med. H arvard  Med. School.) W a d .

Bernard N. E. Cohn, Knochenveränderungen nach Parathormoneinverleihung. 
(Vgl. C. 19 3 3 . I I .  1384.) Die In jektion  von 1— 5 E inheiten Parathorm on täglich 
über 1— 4 W ochen h a tte  keine Veränderungen an den Knochen von Meerschweinchen 
zur Folge. Einm alige bis dreimalige Injektionen von 40 bis 100 E inheiten bewirkten 
innerhalb 24 Stdn. verm ehrten K nochenabbau, der sich fas t ausschließlich auf die 
Innenflächo der K nochenrinde beschränkte. Steigende Gaben (5— 60 Einheiten durch 
16 Tage) h a tten  neben Anzeichen eines gesteigerten K nochenabbaus auch einen leb
haften  K nochenaufbau zur Folge, der von einer Verbreiterung der Endostlagen an  der 
Oberfläche der Knochenbälkchen u. der Binnenräum o begleitet wrar. Veränderungen 
am  K nochenm ark oder Cystenbldgg. waren n ich t zu beobachten. (Z. ges. exp. Med. 92. 
540—51. 23/1. 1934. Innsbruck, U niv., Patkol.-anat. In st., u. Philadelphia, Univ. of 
Pennsylvania, Lab. of Res. Orthoped.) WADEHN.

Henry J. John, E in  m it Insu lin  behandelter F all von H yperinsülinism us. Vorl. 
Bericht. Eine an  Hyperinsulinism us leidende F rau  erhielt nach den Mahlzeiten Insulin, 
um  eine Blutzuckersteigerung, die stim ulierend auf die Insulinsekretion w irkt, zu 
unterdrücken. G ünstiger therapeut. Effekt. (Endocrinology 17 . 583— 86. Sept./Okt. 
1933. Cloveland, Ohio, Cleveland Clin.) W a d e h n .

Hans Probst, Die Beeinflussung des Chlorhaushalles durch das Milzhormon 
Prosplen. N ach subeutaner In jektion  von Prosplen sink t im  H am  dio Cl-Ausscheidung 
im  Verlauf der nächsten S tdn. etwas ab ; das Blut-Cl ist in  dieser Zeit etwas erhöht.
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N ach Ablauf der C l-Retention folgt eine verstärk te  Abgabe von CI im H arn . (Z. ges. 
exp. Med. 92 . 311—23. 21/12. 1933. Jena , Med. U niv.-K lin.) W a d e h n .

Augusto De Barbieri, Untersuchungen über einen Vergiftungen verhindernden 
S to ff im  Organismus. I. Extraktion des wirksamen Stoffes aus der Leber. Vf. konnte 
feststellen, daß  dio Versuchstiere durch wiederholte kleinere G aben allm ählich an 
sonst tox. wirkendo N H 4C1-Doson gewöhnt w erden konnten, daß dagegen H unger 
u. Trächtigkeit die Em pfindlichkeit gegen N H 4C1 bedeutend erhöht. Testverss. sind 
deshalb stets m it frischen, gu t ernährten  u. n ich t trächtigen T ieren auszuführen. — 
Dio R eindarst. des w irksam en Stoffes geschah durch Behandlung des alkoh. Leber
ex traktes m it K aolin u. W iederausziehen des Hormons aus dem angereicherten K aolin 
m it W. u. A usschütteln m itÄ . u. Toluol. Näheres im  Original. Gaben der so gewonnenen 
Hormonlsg. ( =  100 g Leber auf 1 k g  Lebendgewicht) m achten gegen sonst tödlich 
wirkende endoperitoneale Gabe von 15 ccm 3°/„ig. N H 4C1-Lsg. je  kg Lebendgewicht 
unem pfindlich. (Boll. Soc. ita l. Biol. sperim . 6 . 195— 97. Genua.) G r im m e .

Augusto De Barbieri, Untersuchungen über einen Vergiftungen verhindernden 
S to ff im  Organismus. I I . Komplementversuche und Nachweis des aktiven Stoffes in  
verschiedenen Organen und Geweben. (I. vgl. vorst. Ref.) Vf. benu tz t zur B est. der 
W irksam keit der Hormonlsg. Frösche (M ethodik im  Original). N ach dieser Methode 
gelang es, das V ergiftungen verhindernde H orm on auch in  E x trak ten  der Muskeln 
u. der N ieren nachzuweisen. U nsichere R esultate w urden m it B lutserum präparaten  
erzielt. (Boll. Soc. ita l. Biol. sperim . 6 . 197— 99. Genua.) G r im m e .

Harold Ward Dudley, Uber das angebliche Vorkommen vom Acetylcholin im  
Ochsenblut. (Vgl. C. 1 9 3 4 . I .  1208.) Dio Angaben von B is c h o f f , G r a b  u . K a p f - 
HAMMER über das Vork. von Acetylcholin im  Ochsenblut konnten  auch bei w ieder
holter sorgfältigster N achprüfung n ich t bestä tig t w'erden. (J .  Physiology 79. 249— 54. 
6/10. 1933. N ational In s t, for Med. Res.) W A D EH N .

H. C. Chang und J. H. Gaddum, Cholinesler in  Gewebsexlrakten. (Vgl. vorst. Ref.) 
U n ter den pharm akolog. Methoden des Cholinestemachweises is t das A rbeiten m it 
dem R ectus abdom inalis vom Frosch u. m it dem  Längsmuskel des Blutegels am  zweck
mäßigsten. In  den Gewebsextraktcn ließen sich außer in  denen der P lacenta nur 
geringe Mengen Acetylcholin nachweisen, dies im  Gegensatz zu den Befunden 
K a p f h a m m e r s . In  einigen E x trak ten  w ar eine m it „ R “ bezeichnete, noch nich t 
näher zu identifizierende Substanz vorhanden, die auf das isolierte Froschherz etw a so 
wie Acetylcholin w irkte, aber deren W rkg. durch A tropin n ich t beeinflußt wurde. 
(J . Physiology 79 . 255—85. 6/10. 1933. N ational In s t, for Med. Res.) W a d e h n .

Georg Groseurth und Jerzy Glass, Das Verhalten der Sauersloffdissoziation, des 
isoeleklrischen Punktes des Hämoglobins, der Kohlensäurebindungskurven, der Wasserstoff- 
ionenkonzentration und der Chlorverteilung im  Blute bei Hunden nach der M ilzexstirpation  
während der Ruhe und der Arbeit. I . M itt. Ruheversuche. I I .  M itt. Arbeitsversuche. (Z. ges. 
exp. Med. 85. 768—801. 802— 12. Berlin, K rankenhaus am  U rban.) H . W o l f f .

Franz Hendrych und Shigeharu Mori, D ie Bedingungen der Oxydation des 
Eisens im  Blute. In  reduziertem  u. in  m it CO gesätt. B lute werden weder Ferrosalze 
oxydiert, noch finde t Femglobulinkom plexbldg. s ta tt . Bei zunehmendem O-Geh. 
in  reduziertem  oder CO-Hämoglobinblut ste ig t das Oxydationsvermögen langsamer 
an, als dem  O-Geh. entspricht. W eder HCN noch Chinin hemm en die O xydation der 
Ferrosalze durch Oxyhämoglobin. (Naunyn-Schm iedebergs Arch. exp. Pathol. Pharm a- 
kol. 172 . 1— 4. 19/9. 1933. Prag, Pharm akol.-pharm akognost. In st. d. D eutschen 
Univ.) M a h n .

Franz Seelich, Über die Ätherzahl des Serums. In  wrss. Lsgg. von Na-Oleat (I) 
u. Na-Glykocholat (II) kann  Ä. em ulgiert werden. Die Menge des un ter Schütteln  
unstab il em ulgierbaren Ä. is t bei gegebener Menge u. Konz, der Lsgg. konstant. Die 
in  1  ecm Vers.-Fl. emulgierbare Ä.-Menge wmrde als Ä .-Zahl bezeichnet. D ie bereits 
früher beschriebene Ä .-Bindung des Serums scheint ein besonderer F all einer solchen 
Em ulgierung zu sein. Zugleich m it dem Absinken der Ä .-Zahl nach E rh itzen  des 
Serums auf Tempp. über 52° is t ein  A nsteigen der Grenzflächenspannung Ä.-Serum 
feststellbar. Dio emulgierbare Ä.-Menge einer wss. Lsg. von I  is t nu r von der Menge 
gel. Substanz abhängig, jedoch nich t von der Konz, der letzteren. F ü r die emulgier- 
harc Ä.-Menge einer wss. Lsg. von II is t außer der Menge gel. Substanz auch die Konz, 
der Lsg. maßgebend. Die K urven der Ä.-Zahlen bei V eränderung der Konz, von wss. 
Lsgg. von I  u. II gestatten  einen Rückschluß auf die Konz, einer unbekannten Lsg. 
dieser Substanzen. —  N. Pferdeserum  (in) zeigt bei V erdünnen in bezug auf die Emul-
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gierung von Ä. ein ähnliches Vcrh. wie die wss. Lsgg. von II. — III, welches w ährend 
10 Min. auf 57° erh itz t worden war, zeigt ein Ansteigen der Ä .-Zahl bei Verdünnen. 
E s konnte nachgewiesen werden, daß dieser Anstieg vom C 0 2-Geh. der Verdünnungsfl. 
abhängig ist. D as Absinken der Ä .-Zahl von III, welches vorher 10 Min. lang über 50° 
e rh itz t worden w ar, kann durch C 02-Behandlung bis zu einem gewissen Grade rück
gängig gem acht werden; aber auch diese Regenerierungsfähigkeit verschwindet in  dem 
Maße als die Tem pp. über 55° ansteigen. E s wurde eine A bhängigkeit der häm olyt. 
Komplem entwrkg. vom  N aH C 0 3 -Geh. der Verdünnungsfl. nachgowiesen. (Biochem. Z. 
268. 34—45. 22/1. 1934. Paris, In s t. Pasteur.) K o b e l .

A. Vischer, Die Wirkung vorübergehender Gallenstauung a u f den BilirubingehaU  
des Kaninchensemms und der E in fluß  desselben a u f die Erythrocytenzahl. Normale 
K aninchen zeigten sehr niedrige Bilimbiivwcxic, dio in  allen Fällen un ter 0,1 m g-%  
lagen. D urch Abklemmung des D uctus cholcdochus bedingte Gallenstauung gab 
in  2 Stdn. emo Erhöhung des Serum bilirubins (I) auf 0,155 m g-% , nach 3 S tdn. auf 
etw a 0,20 m g-% , nach 24 S tdn. auf 0,9 m g-% . 24 S tdn. nach Aufhören der Stauung 
■waren bereits w ieder n . I-W erte zu beobachten. —  Der erythropoet. Bereich von I  
liegt zwischen 0,1 u. 0,2 m g-% , der erythropen. über 0,2 m g-% . (Biochem. Z. 268- 
116— 20. 22/1. 1934. Basel, Physiol. In s t. d. U niv.) K o b e l .

L. Seekies, B. Sjollema und F. C. van der Kaay, Die Wirkungsweise des 
Calciums. V. M itt. Das autonome Gleichgewicht im  Rinderorganismus in  Beziehung zu 
der Zusammensetzung des B lutsem m s bei experimenteller und pathologischer Hypocalcämie. 
E in  Beitrag zur K enntnis der Giftwirkung von Oxalsäure- und Citronensäuresalzen nach 
intravenöser Einspritzung. (IV. vgl. C. 1932. I . 1554.) N ach intravenöser N atrium 
oxalateinspritzung tre ten  die niedrigsten Ca-W erte im  Blutserum  binnen weniger Min. 
auf, C itra t bew irkt keine Erniedrigung des Ca-Spiegels. D urch O xalat werden die 
anorgan. P- u . Mg-Werte m eist um  10— 15%  herabgesetzt. E in  Teil des Serum-Ca 
liegt in  einer nichtionisierten, durch O xalat unvollständig fällbaren Form  vor. Fällung 
eines kleinen Teiles dieser F rak tion  ru f t Tod des Tieres u n te r Krampferscheinungen 
hervor. In  2 Fällen w ird durch O xalatinjektion Erhöhung des Vagustonus beobachtet. 
(Biochem. Z. 244. 258—67. U trecht, U niv., Lab. f. med. Veterinärchem ie u. K lin. 
f. Gynäkol.) SlMON.

Wolf von Drigalski, Über die Vitamine. Ubersichtsbericht betreffend dio 
V itam ine A, B1; B2, C u. D. (Klin. W sehr. 13. 226— 28. 10/2. 1934. Leipzig, U niv., 
Med. K linik.) ‘ SCHWAIBOLD.

William John Dann, Über die Oxydation von V itam in A  in  vitro. Der E in fluß  des 
Lösungsmittels. V itam in A -Konzentrate aus L ebertran  wurden in  verschiedenen 
Lösungsmm. bei höheren Tempp. belüftet. Die danach noch vorhandene Menge an  
V itam in A wurde m it Hilfe der Äntim ontrichloridrk. u . in  einigen Fällen zur K ontrolle 
auch im biolog. Vers. festgestellt. E s wurde kein Zusamm enhang zwischen der K onst. 
des Lösungsm. u. der Geschwindigkeit der O xydation von V itam in A  gefunden, auch 
kein solcher hinsichtlich der Löslichkeit von Sauerstoff in  dem  betreffenden Lösungsm. 
Die Zerstörung des Vitamins is t durchweg hoch bei den angew andten Säuren (Essig-, 
Capron-, Laurin-, Stearin- u. Ölsäure). Besondere S tab ilitä t wurde bei Lsg. in  A., 
alkoh. Kalilauge u. Ä thylacetat festgestellt, in  A. auch eine solche gegen H 20 2. (Bio
chemical J . 26. 666— 78. Cambridge, D ünn N utrit. Labor.) S c h w a i b o l d .

William John Dann, über die Überführung von Vitamin A  von den Alten zu 
den Jungen bei Säugetieren. I I .  Der Carotin- und Vitam in A-Gehalt von Kuhkolostmm . 
(I. vgl. C. 1 9 3 3 .1. 251.) E s wurde eine geeignete Methode zur Isolierung von V itam in A 
u. Carotin aus Milch u. Colostrum ausgearbeitet: Aufschluß m it 6 6 %  K OH  (1 :1 )
2—4 S tdn. bei 100° u. E x trak tion  m it A. u. Ä. 1: 3. U nterss. an  14 K ühen. Der V ita
m in A-Geh. w ar 10— 100-mal größer als derjenige der später ermolkenen Milch ohne 
A bhängigkeit von der Jahreszeit, der Carotingeh. w ar bis zu 70-mal größer außer im  
Spätw inter. Das Colostrum von Jungkühen en thält im  M ittel die doppelte Menge A 
wie von älteren Tieren. Am ersten Lebenstage erhält demnach das K alb soviel V itam in A 
wie später in  20— 50 Tagen. (Biochemical J .  27. 1998— 2005. 1933. Cambridge, Univ., 
N u trit. Labor.) SCHWAIBOLD.

Alan William Davies, Die colorimetrische Bestimmung von Vitamin A  a u f G mnd  
der Alkalizersetzungsmethode. (Vgl. C. 1933. I .  251. 1932. H . 891.) E s wird eine ver
einfachte A rt dos Alkaliaufschlusses (5%  K O H  in  der W ärme) von Gewebe u. Aus
schüttelns des V itam in A (m it A. u . Ä. 1: 10) angegeben, die übereinstimmende R esultate 
m it denjenigen ergibt, die durch Soxhletextraktion erhalten werden. Bei Zimmertcmp.
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verm indert sich der A-Geh. von Leberproben nach B ehandlung m it K 2C 0 3 langsam er 
als ohne solcho Behandlung. Im  ersteren Falle t r i t t  w ährend 14 Tagen kein merklicher 
V erlust ein. (Biochemical J .  27. 1770— 74. 1933. Cambridge, U niv., D unn N u trit.

H. Dryerre, Vitamine und die Verhinderung von Abort bei Schafen. E ine Gruppe 
von 36 Tieren erhielt Zulagen von V itam in A, D u. E  (K onzentrat). Bei diesen Tieren 
t r a t  in  einem Falle A bort auf, w ährend es hei 13%  der 650 Vergleichstiere der F all war. 
Diso Zahl w ar verhältnism äßig günstig, da  sie sonst 20%  beträg t. (N ature, London 1 3 2 . 
751. 11/11. 1933. E dinburgh, G ilm erton, Moredun In s t.)  S c h w a i b o l d .

Vera May Templin und Harry Steenbock, Cerealien und Rachitis. IV . Die 
W irkung des unreifen Zustandes des Maiskornes a u f seine rachitogenen Eigenschaften. 
( I II . vgl. C. 1 9 3 1 . I .  810.) U nreifer Gelbmais bew irkte hei R a tten  eine bessere V er
kalkung als das entsprechende ausgereifte K orn. H andelsm äßig konservierter, süßer 
M ais bew irkte bessere V erkalkung als der Samen, aus dem das Prod. gezüchtet worden 
w ar. Diese Unterschiede können n ich t durch ein günstigeres V erhältnis von Ca : P  
e rk lä rt werden. (Biochemical J .  27 . 2055— 60. 1933. Madison, U niv., Dep. Agric. 
Chem.) S c h w a i b o l d .

Vera May Templin und  Harry Steenbock, Cerealien und Rachitis. V. Die 
W irkung des Keimems und  der Autolyse a u f die rachitogenen Eigenschaften des M a is
kornes. (IV. vgl. vorst. Ref.) W ährend 95 S tdn. gekeim ter Gelbmais (W urzeln etw a 
10 cm) w ar ebenso R achitis erzeugend wie ungekeim ter Mais, auch w'enn ersterer 
u n te r 50° getrocknet w urde. A utolysierter, gekeim ter Mais w ar wesentlich weniger 
rachitogen als gekeim ter oder unbehandelter Mais. Dio an tirach it. W rkg. von autoly- 
siertem , gekeim tem Mais w ar besonders ausgesprochen hei einem w ährend sehr langer 
Z eit gekeim ten P rod . (Biochemical J .  27 . 2061— 68.1933.) S c h w a i b o l d .

Ralph Percival Hobson, über das Wachstum der Larven vonLucilia  sericata Meig. 
a u f B lu t und Serum. I . Das Verhalten von aseptischen Larven gegenüber V itam in B . 
D ie Larven entwickeln sich in  asept. Z ustand auf sterilem  B lu t n ich t infolge Mangel an 
B -W achstum sfaktoren. Ggw. von B akterien fö rdert das W achstum . Bei Zusatz von 
H efeau to lysat wachsen die Larven n. auf sterilem  B lu t, was durch 1. F ak toren  u. einen 
un i. F ak to r, der erst nach Autolyse 1. w ird, bedingt ist. L etzterer scheint m it V itam in B 3 
id en t, zu sein. D ie ersteren sind m indestens zwei in  Hefe enthaltene hitzestabile F ak 
to ren . D urch die Ergebnisse w ird die A nnahm e gestü tzt, daß  die F unktion  der sym biot. 
M ikroorganismen, dio sich bei den blutsaugenden Insek ten  vorfinden, dio V itam in
synthese ist. (Biochemical J .  2 7 . 1899— 1909. 1933. London, School Hyg. u. Trop. 
Med.) S c h w a i b o l d .

Raoul Lecoq, Über die Rolle der B -V itam ine bei der Ausnutzung der Zucker durch 
den Organismus der Taube. Der relative E in fluß  einiger Hexosen und Disaccharide als 
Zusatz von 6 6 %  der Nahrung an Kohlehydraten. (Vgl. C. 1933- I I .  2288. 1890.) E ine 
V erlängerung der Ubcrlebenszeit durch bestim m te B-Zulagen t r i t t  zuerst bei Glucose
zufuhr auf. Galaktose m acht eine Störung, die selbst durch 4,0 g Hefe täglich n ich t 
ausgeglichen w ird. Lävulose ergib t bei optim alen B-Dosen n u r ein beschränktes Gleich
gew icht der E rnährung. Glucose u. Maltose erfordern gleiche B-Dosen. Saccharose u. 
G alaktose verhalten  sich wie Gemische der Hexosen, aus denen sie zusam m engesetzt 
sind. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 1 9 7 . 1155— 57. 13/11. 1933.) S c h w a i b o l d .

Rudolph Albert Peters u nd  Hugh Macdonald Sinclair, Untersuchungen über 
den Kohlehydratstoffwechsel des Vogels. Weitere Untersuchungen über die W irkung von 
Kataiorülin a u f das Gehirn. (Vgl. C. 19 3 4 . I . 1073; 1 9 3 3 . I I .  1539.) Die W rkg. von 
V itam in B x (K atatorulinw rkg.) auf G ehirnsübstanz in  v itro  is t am  stärksten  bei 
Ph  =  7,3, sie w ird durch Cyanid u. F luorid  aufgehoben. N a-Pyrophosphat bew irkt 
m it B x u. L ac ta t starken Anstieg der A tm ung w ährend 2— 3 Stdn. H exosediphosphat u. 
H exosem onophosphat erhöhen in n . u. avitam inot. Gehirnsübstanz die Anfangsstärke, 
sind aber ohne W rkg. auf die E rhaltung  der A tm ung. a-G lycerophosphat erhöht die 
A tm ung stark , n ich t spezif., sondern es is t wohl eines der un ter den Vers.-Bedingungen 
fehlenden Gewebesubstrato. D a L ac ta t, Pyrophosphat u. V itam in Bj ein gekoppeltes 
O xydationssystem  zu bilden scheinen, m uß das letztere einen E influß auf m ehr als 
eine Phase des Energiewechsels der Zelle ausüben. (Biochemical J .  27 . 1910— 26. 1933.

Bamett Sure, Bestrahltes Adeninsulf'at als Quelle des V itam in B x fü r  das Wachstum. 
N ach  B estrahlung w ährend 1—30 Min. zeigte A deninsulfat bei V erfütterung von 0,1 
bis 1 m g täglich an  R a tten  als Quelle fü r V itam in B 3 keinerlei W rkg. fü r das W achstum .

L ahor.) S c h w a i b o l d .

Oxford, Dep. Biochem.) S c h w a i b o l d .
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(Vgl. T s c h e s c h e , C. 1933. I I .  1540.) (Biochemical J .  27. 2043— 46. 1933. Fayetteville, 
U niv., Dep. Agric. Chem.) SCHWAIBOLD.

Bires Chandra Guha, Beobachtungen über die Chemie von Vitam in B x und B.,. 
(Vgl. C. 1933. II . 3870.) K urzer Überblick un ter besonderer Berücksichtigung eigener 
Arbeiten. Vitamin B„ w ird von Trypsin n ich t angegriffen. N orit adsorbiert es g u t 
bei ph 4,6 aus den wss. E x trak ten  der Leberkonzentrate, doch läß t es sich durch ver
schiedene Alkohole, wss. A. bei verschiedenem ph oder durch verd. Saponin n ich t g u t 
eluieren. Aus Tierkohle, die das V itam in ebenfalls adsorbiert, läß t es sich leicht m it 
konz. HCl auswaschen. Vorläufige U nterss. der Elektrodialyse von Lsgg. der Leber
konzentrate scheinen die Annahme zu stü tzen , daß V itam in B a eine neutrale Verb. 
ist. (J . Ind ian  chem. Soc. P . C. R äy  Commemor Vol. 185— 88. 1933. C alcutta, Bengal 
Chemical u. Pharm acoutical W orks.) C o r t e .

Frederick Whalley Sansome und Sylvester Solomon Zilva, Polyploide K onsti
tution und Vitam in C. (Vgl. C. 1930. I I .  85.) Die diploiden u. tetraploiden Form en 
der Tom ate w urden chem. u. biol. auf ihren C-Geli. geprüft. Alle tetraploiden F rüchte  
waren 2-mal so wirksam wie die diploiden. E rsterc enthielten etwas m ehr als 1000 E in 
heiten Vitam in C oder 50 mg Ascorbinsäure in 100 ccm Saft. Es bestand keine Be
ziehung zwischen den genet. Fak to ren  u. dem C-Geh. (Biochemical J .  27- 1935—41.
1933. London, L ister Inst.) SCHWAIBOLD.

Sydney Walgate Johnson, Über die Indophenol reduzierende Wirksamkeit und
den Vitamin-C-Oehall von Extrakten aus jungen gekeimten Erbsen. Aus Erbsen wurden 
nach 3-tägigem K eim en verschiedenartige E x trak te  hergestellt, deren Red.-W rkg. u . 
deren antiskorbut. W irksam keit im  Vergleich m it den ganzen gekeim ten u. den un- 
gekeimten Samen festgestellt wuirde. Dio E x trak te  m it den höchsten Red.-W rkgg. 
zeigten jedoch nur dio H älfte der antiskorbut. W irksam keit wie das M aterial, aus 
dem Bie hergestellt worden waren. M it W. bzw. P hosphat bzw. C yanid-Phosphat her
gestellte E x trak te  waren weniger antiskorbut. wirksam als ih r Red.-Vermögen anzeigte. 
Alle E x trak te  enthielten wenigstens eine z-weitc Substanz außer Ascorbinsäure, die 
reduzierend w irkte. E s konnte n ich t festgestellt werden, daß die ak t. oxydierte Form 
des V itam ins in  den frühen K eim ungsstadien vorliegt. Ungekeimte Erbsen, die keine 
merkliche antiskorbut. W irksam keit zeigten, gaben E x trak te , die reduzierend wirkten, 
wenn auch langsam er als Ascorbinsäure. (Biochemical J .  27. 1942— 49. 1933. London, 
L ister Inst.) SCHWAIBOLD.

Leslie Julius Harris und Surendra Nath Ray, Vitam in C in  dem Nebennierenmark. 
(Vgl. C. 1933. I I .  564.) In  chem. u. biol. Verss. wurdo festgestcllt, daß die R inde der 
Nebenniere des R indes 3-mal so viel, das M ark 2-mal so viel V itam in C en thält wie 
gleiche Gewichtsmengen von Orangensaft. Das M ark en th ä lt 1,1— 1,2 mg Ascorbin
säure in  1 g Gewebe. E ine negative Silberfärbung is t kein sicheres Maß für An- oder 
Abwesenheit von V itam in C. Es w ird angenommen, daß das Vork. von V itam in in 
der Nebenniere keine Speicherung bedeutet, sondern daß dieses für dio Funktion des 
Organs benötigt wird. R a tten , die nach Entfernung der Nebenniere C-frei ernährt 
wurden, entw ickelten keinen Skorbut. E s konnte som it n ich t nachgewiesen werden, 
daß dio Nebenniere V itam in C synthetisiert. D ie N ebenniere der R a tte  h a t eine 3-mal 
höhere C-Konz. als die R indem ebenniere. (Biochemical J .  27. 2006— 10. 1933. Cam
bridge, U niv., N u trit. Lab.) S c h w a i b o l d .

Leslie Julius Harris, Surendra Nath Ray und Alfred Ward, Die Ausscheidung 
von Vitamin C im  menschlichen Urin und ihre Unabhängigkeit von der Aufnahme m it 
der Nahrung. Bei einer Anzahl n . Personen wurde durch T itration  ein konstanter 
Geh. an V itam in C gefunden: 30—33 mg täglich oder 0,02— 0,03 mg/ccm. Die Konz, 
erhöht oder verringert sich bei konz. oder verd. U rin. Bei einer Eingabe von 600 ccm 
Orangensaft erhöht sich dio C-Konz. im  U rin  u. erreicht nach 3 Stdn. ein Maximum, 
das 8 —10-fache des n . Geh., erreicht nach 1 Tag wieder den n. Geh. u. behält diesen 
auch nach einer eine Woche oder länger dauernden C-freien Ernährung bei. Diese ,,n .“ 
tägliche Ausscheidung erscheint etwas höher als der angenommene tägliche Bedarf. 
(Biochemical J .  27. 2011— 15. 1933.) S c h w a ib o l d .

Leslie Julius Harris und Surendra Nath Ray, Standardisierung der antiskor
butischen W irksamkeit der Ascorbinsäure. (Vgl. C. 1933. II . 2289.) In  zahlreichen 
Verss. an Meerschweinchen nach der Zahnsclm tzm ethode ergab sich, daß die W irk
sam keit von 2 mg Ascorbinsäure derjenigen von 3 ccm Orangensaft entspricht, bzw. 
daß  die geringste Schutzdosis 2 mg Ascorbinsäure betrug. Dies entspricht dem wirk-
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liehen Geh. des Orangensaftes an  Ascorbinsäure u. auch demjenigen von „gutem “ 
C itronensaft (0,6—0,7 mg/ccm). D er letztere weist aber offenbar keinen konstanten 
Geh. auf u. verschiedene M uster enthielten 0,19— 0,69 mg/ccm. E s w ird daher erneut 
d ie Ascorbinsäure als S tandardsubstanz vorgeschlagen. (Biochemical J .  27 . 2016— 21. 
1933.) Schwaibold.

Emil Starkenstein und  Franz Johne, Über Oxydation und Reduktion des Eisens 
in  den Organen. Frischem  Leberbrei zugesetztes Ferricitrat-Na wird sofort reduziert, 
die entstehende zweiwertigeFe-Verb. liegt teilweise in  W.-l. Form  vor. Diese Reduktions- 
wrkg. beruh t zum  großen Teile au f  Ferm entw rkg. B lu t reduziert Ferricitrat-N a selbst 
bei reichlicher C 0 2-Anwesonheit nur in geringem Maße. W ährend Leberbrei FeCL 
n ich t verändert, w ird es durch B lu t sofort oxydiert. K-Ferricyanid  wird von Leberbrei 
u . von B lut, von letzterem  un ter Methämoglobinbldg., zu Ferrocyanid reduziert. 
K-Ferrocyanid wird dagegen n ich t verändert. (Naunyn-Sehmiedebergs Arch. exp. 
Pathol. Pharm akol. 172- 93— 103. 19/9. 1933. Prag, Pharm akol.-pharm akognost.

E. Starkenstein und  Z. Harvalik, Über eine im  intermediären Eisenstoffwechsel 
entstehende Ferriglobulinverbindung. E s w urden die Bedingungen untersucht, un ter 
denen die Bldg. der von STARKEN STEIN u. W E D E N  im B lute gefundenen Ferrieiweiß- 
verb. erfolgt, die die Schutz- u . T ransportform  des Fcrriions darstellt, Eigg. u. Zus. 
dieser Verb. genauer studiert. 100 ccm frischen defibrinierten Blutes oxydieren 
ca. 500 mg FeCl2. Die in  5 Min. von 100 ccm B lu t oxydierten mg FeCl2 sind das Maß 
fü r die O xydationskraft des Blutes, die bei M enschenblut am  geringsten, bei K aninchen
b lu t am größten ist. Defibriniertes u. O xalatb lu t besitzen die gleiche O xydations
kraft. W eder Blutkörperchen noch Serum zeigen allein die volle O xydationskraft. 
E rs t deren Zusammenwirken bew irkt die volle O xydationskraft. Die O xydationskraft 
wird durch Verminderung der E rythrocytenzahl (tox. oder durch Verdünnung) herab
gesetzt. Die O xydation der Ferriverb. is t eine Funktion des Hämoglobins. 1 Mol. 
Hämoglobin-Fe oxydiert die etwa 4-fache Menge des im B lute kreisenden FeCl2. Die 
durch  Reduzierung des Hämoglobins erschöpfte O xydationskraft w ird durch E inleiten 
von O regeneriert. Chinin u. Cyanid hemm en die O xydationskraft nicht. D a nur 
Serum m it seinen Globulinen oder isolierte Serumglobuline, n ich t aber Serum album in 
oder andere Globuline (Hühnereiweiß) an  der FerrieiweiBkomplexbldg. beteiligt sind, 
is t diese komplexe im B lu t entstehende Fe-Globulinverb. ein spezif., interm ediäres 
Stoffwechselprod. Das Fe des zum B lu te  zugesetzten FeCl2 is t bis zu 500 mg FeCl2/ 
100 ccm B lu t adialysabel. Die Fe-Globulinverb. is t ebenso wie Globuline ausfällbar; 
unterscheidet sich in  F ällbarkeit u. Löslichkeit s ta rk  vom Ferrialbum inat. Bei Zusatz 
von 500 mg FeCL zu 100 ccm B lu t w ird eine hinsichtlich der R elation N : Fe annähernd 
konstan te  Eiweißverb, erhalten, die au f 1 Fe etw a 4 N  enthält. (Naunyn-Schmiede- 
bergs Arch. exp. Pathol. Pharm akol. 172- 75—92. 19/9. 1933. Prag, Pharm akol.- 
pharm akognost. In s t. d. D tsch. Univ.) MAHN.

S. AllanLough und Howard B. Lewis, Der Stoffwechsel des Schwefels. X V III. Die 
Verteilung des Schwefels im  H a m  des Kaninchens nach Einführung von Monobrombenzol. 
(X V II. vgl. C. 19 3 0 . I . 3689.) D ie U m setzungen der Halogenbenzolderivv. sind bei 
verschiedenen T ierarten  verschieden. So scheidet das H uhn  Jodbenzol als Jodphenyl - 
glucuronsäure aus, der H und  Halogenbenzole als Phenylm ercaptursäuren. —  W enn 
m an K aninchen n ich t zu große, n ich t s ta rk  vergiftende Mengen Monobrombenzol per os 
g ib t (0,4— 0,7 g pro kg), so steigen die Ä therschwefelsäuren u. der organ. S im H arn 
s ta rk  an, w ährend der anorgan. S abnim m t. Man darf, da  das gleiche beim H unde 
sta ttfin d e t, annehm en, daß auch beim K aninchen die Halogenbenzole in  Mereaptur- 
säuren verw andelt werden. —  Nach vergiftenden Dosen verläuft der Prozeß zum 
m indesten quan tita tiv  anders. E s werden weniger große Mengen von M ercaptursäuren 
gefunden. (J . biol. Chem istry 94. 739— 47. Ann A rbor, Michigan Univ. med. 
School, Phys. Chem. Lab.) F . M ÜLLER.

Sei Fnzita, Die Bedeutung der Gallensäure im  Kohlenhydratstoffwechsel. X IX . Die 
Glykogenbildung in  der Leber durch Gallensäure bei Zufuhr der Phosphate von verschiedetiem 
tPiv (Vgl- Sibuza, C. 1 9 3 2 . I I .  1321.) (Arb. med. U niv. O kayam a 3. 154— 62. 1932.

D. Torrisi u nd  F. Torrisi, Über das Unvermögen des Vogelorganismus zur Konden
sation von H arnstoff m it Brenztrauben- und Propionsäure. (Boll. Soc. ital. Biol. sperim . 6.

L ist. d. D tsch. Univ.) M a h n .

O kayam a, Physiol.-chem. Inst.) P e l ü c k e .

262— 64. — C. 1933. I I .  3005.) G r i m m e .
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D. Torrisi, Über das Unvermögen des Vogelorganismus zur Kondensation von H arn
sto ff m it Diahir- und Barbilursäure. (Vgl. vorst. Ref.) (Boll. Soc. ita l. Biol. sperim. 7. 
42— 44. Catania.) Grimme.

Emilio Martini, Muskelkontraktion ohne Milchsäurebildung. Versa, am  m it 
CH2J C 0 0 H  vergifteten Froschmuskel ergaben, daß  bei der durch Erw ärm en erzeugten 
K ontraktion  keinerlei Bldg. von Milchsäure stattfindet. (Boll. Soc. ital. Biol. sperim. 6. 
188— 90. Genua.) Grimme.

E. Martini und A. Crocetta, Bildung von Alkohol bei der Muskelkontraktion. Bei 
der M uskelkontraktion entstehen normalerweise gewisse Mengen von A., bei anaerob, 
arbeitenden Muskeln is t die Bldg. von A. erhöht, in  m it Monojodessigsäure vergifteten 
Muskeln bildet sich kein A. Die Bldg. von Milchsäure läuft der von A. parallel. (Boll. 
Soc. ital. Biol. sperim. 7. 95— 98. Genua.) G rim m e.

Henry H. Dale, Fortschritte der „Autopharmakologie“. E in  Überblick über die 
gegenwärtigen Kenntnisse der chemischen Regulierung gewisser Funktionen durch natür
liche Bestandteile der Gewebe. Von dem einer „ÜOHME Vorlesung“ der „H crter Foun
dation“ stets unterlegten Gesichtspunkt, die E ntw . einer intim en Beziehung zwischen 
Chemie, Pharm acie u . Medizin zu fördern, w ird das Vork., die E ntstehung, die W rkgg. 
u . dam it die verm uteten  physiol. Aufgaben der im  Organismus entstehenden u. bis 
heu te  erkennbaren Substanzen m it K reislauf besprochen. D er Vf. gab dam it einen 
umfassenden, k rit. u. doch n ich t in  unwesentliche Einzelheiten sich verlierenden Ü ber
blick über Histamin, Acetylcholin, Adenosin  u. seiner D e riw . Kallikrein  u. über die 
vasodilator. Substanzen von E uler u. Gaddum  (C. 1931. I I .  1017) sowie von Felix 
u. Lange (C. 1932. I. 1801) u . von Major u . seiner M itarbeiter (C. 1930. I. 1328 u. 
C. 1933. I .  2275). (Bull. Johns H opkins Hosp. 53. 297—347. Dez. 1933.) On>.

Leslie Hilton Easson und Edgar Stedman, Studien über die Beziehung zwischen 
chemischer Konstitution und physiologischer Wirkung. V. Molekulare Dissymmetrie 
und physiologische Wirksamkeit. (IV. vgl. C. 1933. I . 440; s. auch C. 1933- I I .  2384.) 
U nter der Annahme, daß 3 der an das asym m. C-Atom eines opt.-aktiven Farbstoffes 
gebundene Gruppen an dessen B indung an  den spezif. R ezeptor in  den Geweben be
teilig t sind, wird theorot. abgeleitet, daß molekulare Dissymmetrie u. die m it ih r ver
bundene opt. A k tiv itä t ohne unm ittelbaren E influß au f die physiolog. W rkg. eines 
Farbstoffes sind. Dasselbe trifft zu au f die Beziehung zwischen m olekularer D is
sym m etrie in dem  Molekül eines Substrates oder eines spezif. Hem m ungskörpers u. 
deren Fähigkeit zur Vereinigung m it einem Enzym . Diese Theorie s teh t in  Ü berein
stim m ung m it der Tatsache, daß die blutdrucksteigernden W rkgg. von d-Adrenalin u.
з,4-Dioxy-/?-phenyläthylmethylam in innerhalb der Versuchsfehler gleich sind. —  E in  
Vergleich der Pupillen-verengem den W rkgg. einer Anzahl von U rethanen lieferte m it 
dieser Theorie zu vereinbarende Ergebnisse. Ähnliche Ergebnisse w urden erhalten  
beim Vergleich der hemmenden W rkgg., welche diese U rethane gegen Leberesterase
и. gegen die W irksam keit des isolierten D arm es von K aninchen ausüben. (Biochemical 
J .  27. 1257—66. 1933. Edinburgh, Univ.) Hesse .

Kenneth Mac Kenzie, Die Biochemie des A lum inium s. I I I .  Die Wirkung des 
Alum inium s a u f Wachstum und Fortpflanzung der Ratte. IV . Das Vorkommen von, 
A lum in ium  in  der Thyreoidea. V. Die Resorption des A lum inium s im  D arm  des K an in 
chens. (II. vgl. C. 1931. I I .  1447.) Die Zumischung von Al-Salzen in  verschiedener 
Menge (0,1— 1,7%  Al-Geh. des Futters) zu einem vollständigen Futtergem isch ha tte  
weder einen E influß auf das W achstum  noch auf die Fortpflanzung der Vers.-Tiere. 
E ine W rkg. solcher Zugaben tr a t  auch n ich t bei V erabreichung über mehrere Gene
rationen ein. Erhielten Tiere eine unvollständige N ahrung (Vitaminmangel), so ver
hielten sich die Tiere m it u. ohne Al-Zulage gleich. Der Äl-Geh. des G rundfutters 
wurde bestim m t u. w ar sehr gering. D ie R esorption von Aluminium w ar bei den Vers.- 
Tieren offenbar äußerst geringfügig. U nterss. der Schilddrüsen von Schweinen u. 
R a tten  ergaben, daß deren Al-Geh. sehr gering w ar (Bruchteile von mg in  100 g Drüse) 
u. daß keine Beziehung zwischen Jodgeh. u . Al-Geh. besteht. In jektion  von Al-Salzen 
in  abgebundene Teile des Darmes von K aninchen h a tte  keine deutliche Resorption 
von Al in  den B lutstrom  zur Folge u. das Al konnte fast vollständig im  D arm  
wiedergefunden werden. (Biochemical J .  26. 833— 45. Aberdeen, R ow ett Res. 
Inst.) Schwaiboi.d .
.. Pietro M. Niccolini, Beitrag zur pharmakologischen Prüfung der seltenen Erden-, 

Über ihre antiemetische Wirkung. Die Verss. von SabüRO Hara u. Simpson über die 
erbreehenverhindem de W rkg. von Cer-Salzen wurden von Vff. auch auf andere seltene
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E rden  ausgedehnt. H ierbei erwiesen sieh SmCl3 u. N d2(SO.,)3 gu t w irksam  zur Paraly- 
sierung sonst brechenerregender Gaben von Apomorphin. Vf. ste llt d ie Theorie auf, 
daß  alle seltenen E rden  bei geeigneter D arreichung diese W rkg. ausiiben können in 
der W irkungsreiho N d, P r, La, Sm, Ce. (Boll. Soc. ita l. Biol. sperim . 6. 202— 04. 
Florenz.) Grimme.

Pietro M. Niccolini, Beitrag zur pharmakologischen P rüfung der seltenen E rden: 
Hämolytische und gleichzeitig schützende W irkung einiger Elemente der Gruppe. (Vgl. 
vorst. Ref.) Verss. m it isoton. Lsgg. der Chloride von P r, N d u. Sm ergaben bei Konzz. 
von 0,9%  eino teihveiso H ämolyse ro ter B lutkörperchen, w ährend geringere Konzz. 
ohne Einw . waren, stellenweise sogar schützend w irkten. (Boll. Soc. ital. Biol. sperim . 6. 
204— 06. Florenz.) Grimme.

P. M. Niccolini, Beitrag zur pharmakologischen P rüfung der seltenen Erden: 
Herstellung von Qluconaten der seltenen Erden und des Calciums. (Vgl. vorst. Ref.) 
D ie H erst. der G luconate gelang nur über das Ca-Ba-Doppclsalz, welches in  Lsg. m it
з,1738%  B a-G luconat +  0,742%  Ca-Gluconat vorlag u. m it gesätt. Lsgg. der Sulfate 
von N d u. Sm bis zur Ausfüllung des gesam ten B a als BaSO., versetzt w urde. N eutrali
sieren gegen Phenolphthalein m it N aOH . Die Lsgg. enthielten  dann 2%  Gluconat 
der seltenen E rden  u. 1,53%  Ca-Gluconat. D uroh Eindam pfen t r a t  keine K rystalli- 
sation ein. pH der Lsgg. u . Mol.-Konz, is t fast gleich der des Plasm as. Das Glucon- 
rad ikal w ird vom  Organismus ausgezeichnet vertragen, die A nwesenheit von Ca- 
G luconat is t ohne E influß auf d ie physiolog. W rkg. (Boll. Soc. ita l. Biol. sperim. 7.
14— 17. Florenz.) Grimme.

Ernst Wertheimer, Studien über die Beeinflussung der Geißel- und  Flimm er
bewegung durch Monobromessigsäure und Blausäure. Monobromessigsäure w irk t beim 
Frosch in  folgender Reihenfolge schädigend auf Bewegungsvorgänge ein: Muskel, H erz
kam m er, Vorhof, F lim m erepithel der R achenschleim haut. Param äzien w urden n ich t 
beeinflußt. Monobromessigsäuro verursachto S tarre wrkg. auch an  isolierter R achen
schleim haut u . an  den Spcrm atozoen des Meerschweinchens. Brompropionsäure, Jod 
propionsäure, Brombutlersäure, Isobromvaleriansäure, Isobromcapronsäure, Monochlor
essigsäure, Trichloressigsäure, Phenylessigsäure w aren in  entsprechender Verdünnung 
ohne W rkg. D em nach kom m t die K ohlenhydratspaltung noch weniger als beim Muskel
и. H erzen als prim äre Energiequelle fü r die Geißel- u . Flimmerbewegung in  B etracht. 
Milchsäure u. B renztraubensäure un terdrücken die Starrew rkg. der Monobromessigsäure 
weitgehend. M eerschweinchenspermatozoen blieben in  Viooo'11- NaCN-Lsg. noch bis zu 
1 Stde. beweglich. D ie Param äzienbew egung kann  durch NaCN überhaup t n ich t au f
gehoben werden. (Pflügers Arch. ges. Physiol. Menschen Tiere 231. 155 —  68. 
H alle a. S., U niv.) Frank.

H. R. Ing und Winifred M. Wright, Weitere Studien über die pharmakologischen 
Eigenschaften von Oniumsalzen. (Vgl. C. 1932. I- 1926.) Am isolierten Froschnerven- 
p räp a ra t (Sartorius) w urden die curareförm igen Eigg. symm. Owrämverbb. des Stick
stoffs, Phosphors, Arsens, Schwefels u . Jods untersucht. Ähnliche Unteres, wurden 
m it quaternären V erbb. des P yridins, Chinolins u. Strychnins durchgeführt. Die ano
m alen curareförm igen Eigg. sind n ich t au f die Ä thylverbb. beschränkt. Am Muskel 
rec tu s  abdom inis des Frosches wurden 32 Oniumverbb. durchgeprüft. Verbb. m it 
3 M ethylgruppen w irkten  kontrahierend. (Proc. Roy. Soc., London. Ser. B. 114. 
48— 63. 1 /1 1 . 1933. London, D epart. Pharm acol. Univ. College.) M a h n .

Nicoletta Sabatueci, Über die toxische W irkung und die Ausscheidung des Nicotins.
I . D ie toxische W irkung des N icotins und des Oxynicotins. D ie kleinste tox . Dosis, welche 
beim 20-g-Frosch völlige L ähm ung verursacht, is t für N icotin  1,2 mg, die kleinste tö d 
liche Dosis 3 mg. F ü r  Oxynicotin be träg t die tödliche Dosis 15 mg. Die T oxizitäts
m inderung beruh t auf dem  E in tr it t  des O in  da3 Molekül. (A tti R . Accad. naz. Lincei, 
R end. [6] 16. 520— 23. Rom , U niv., Physiolog. In s t.) Gehrke.

Nicoletta Sabatueci, Über die toxische W irkung und die Ausscheidung des Nicotins.
I I .  Ausscheidung und Hautabsorption bei Nicotin und Coffein. (I. vgl. vorst. Ref.) B ringt 
m an  einen Frosch von 20 g in  200 ccm H 20 , en thaltend  3 mg N icotin, so s tirb t das Tier 
in  5 Min. D as Alkaloid w ird durch die H au t aufgenommen. D ie kleinste tödliche 
Coffeindosis bei subcutaner In jek tion  am  Frosch beträg t 12— 15 mg. Aus wss. Lsg. wird 
es sehr langsam  aufgenom men. Bei 40 mg in  200 ccm H 20  s tirb t der Frosch nach 
36 S tdn. D ie W rkg. des N icotins beruh t auf der Bldg. einer labilen Verb. m it Gewebs- 
bestandteilen. D ie Ausscheidung geschieht durch alle perm eablen Gewebe, wie H aut, 
Lungenoberflächen uswr. D as Coffein w ird dagegen nur durch die N ieren ausge-
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schieden. (A tti R . Accad. naz. Lincei, Rend. [C] 16. 524—27. Rom, U niv., Phy- 
siolog. Inst.) Gehrke.

Rudolf Hutschenreuter, über das Verhallen von Hämatoporphyrin im  Tierkörper. 
D as Körpergewicht fleischfrei ernährter R a tten  steigt nach oraler u. intram uskulärer 
Zufuhr kleiner u. m ittlerer Dosen (bis 7,4 mg) von Hämatoporphyrin-NENCKI. Bei 
intram uskulärer, jedoch nich t nach oraler Darreichung von 22,3 mg u. m ehr erfolgt 
Abnahme des Körpergewichts. Das H üm atoporpkyrin erscheint in  den Faeces sowohl 
nach oraler, wie subcutaner Einverleibung. Eine photodynam . W rkg. t r i t t  nu r nach 
intram uskulärer Darreichung auf. Die unbehandelten R atten  enthalten  in den Faeces 
H äm aterinsäure (Protoporphyrin), im H arn  K oproporphyrin. Oral verabreichtes 
H äm atoporphyrin wird n icht in H äm aterinsäure umgewandelt, möglicherweise aber 
nach intram uskulärer Darreichung. Im  H arn  u. B lu t t r i t t  H äm atoporphyrin nu r nach 
intram uskulärer Darreichung auf. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 222. 161— 76. 
30/12. 1933. H am burg, Physiolog.-chem. In s t. d. Univ.) Guggenheim.

W. L. Harnett, Moderne Narkosemethoden vom Standpunkt des Chirurgen. E r 
örterung der B rauchbarkeit von Paraldehyd, Avertin, Barbituraten, Na-Evipan, N sO +  
0 2, Chlf., Ä ., vom prak t. G esichtspunkt, (Indian med. Gaz. 68. 694— 99. Dez. 1933. 
Calcutta, Coll. Hosp.) Oppenheimer.

Karl Klimesch, Über die Ursachen der verschieden langen Intervalle zwischen 
intravenöser Injektion und Wirkung von Schlafmitteln. Die Ursache der unterschiedlichen 
Latenz der verschiedenen Schlafm ittel (Barbilursäurederiw.) w'ird in der verschiedenen 
Dissoziationsfähigkeit der Na-Salze dieser Verbb. gefunden. Beim Veronal u. Lum inal 
is t sie am geringsten, steigt vom Noctal, Phanodorm, Nirvanol, Pemocton zum Evipan  
immer stärker an. W ohl sind die freien Säuren, aber n ich t die Na-Salze lipoidl., so 
daß der E in tr it t der Schlafwrkg. nach intravenöser In jektion  (Kaninchen) m it der 
B eständigkeit der Na-Salze im B lu t u. in den Geweben parallel geht. (Naunyn-Schmiede- 
bergs Arch. exp. Pathol. Pharm akol. 172. 10—17. 19/9. 1933. Prag, Pharm akol.- 
pharm akognost. In s t. d. D tsch. Univ.) hlAHN.

E. Starkenstein und Th. Wasserstrom, Pharmakologische und chemische Unter
suchungen über die wirksamen Bestandteile der Urtica dioica und Urtica urens. Zur 
Unters. wrurden E x trak te  m it 50°/oig. A. aus frischen Pflanzen hergestellt. Die E x trak te  
wurden au f ihre Wrkg. au f die H au t ( Quaddelbldg., Schmerz), am  K aninchen (schwere 
tox. Wrkgg.), am  isolierten Froschherzen (Lähmung) u. am  Kaninchen- u. Meor- 
sehweinchendünndarm u. -uterus (Erregung) untersucht. Die E x trak te  wurden 
durch Fällung m it Pb-A cetat, A., Sublim at u. durch Dialyse fraktioniert, die Einzel
fraktionen au f ihre ehem. u. pkarmakolog. Eigg. untersucht. N ur der Pb-A cetatnd. 
enth ielt Ameisensäure. D er Sublim atnd. w ar N-frci, sein F iltra t enth ielt geringe 
Fructose- u. Glucosemengcn. E in  Glykosid, Alkaloid oder P rotein w ar in keiner 
F rak tion  nachweisbar. Die Pflanzenasche w ar stark  alkali- u. S i0 2-haltig. Die Schmerz- 
wrkg. is t au f die Ameisensäure zurückzuführen. Welche Substanzen die Quaddelbldg., 
die resorptiven W rkgg. nach subcutaner u. intravenöser In jek tion  u. die W rkg. an 
isolierten Organen auslösen, is t noch ziemlich ungeklärt. D urch Trocknen u. E rhitzen  
gehen die W rkgg. sehr stark  zurück. (Naunyn-Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. 
Pharm akol. 172. 137—48. 19/9. 1933. Prag, Pharm akol.-pharm akognost. In s t. d.

Joseph ErdÖS, Bleivergiftung und ihre Beurteilung vom chemischen Standpunkt aus. 
Sam m elbericht. (Sammlg. v . Vergiftungsfällen 5. A bt. C. 11— 18. März 1934. Budapest,

Robert A. Kehoe und Frederick Thamann, Das Verhalten von Blei im  tierischen 
Organismus. I I I .  Kolloidale Bleivergiftungen. (I I . vgl. C. 1933. I I .  2696.) K aninchen 
erhielten kolloidales tertiäres u . sekundäres B leiphosphat u. kolloidales Pb intravenös 
injiziert. Die Organe der Tiere w urden nach bestim m ter Zeit auf ihren Pb-Geh. analy
siert. Die Phosphate erwiesen sich biol. u. chem. verhältnism äßig ungiftig; es is t daher 
n ich t anzunehmen, daß aufgenommene 1. Pb-Salze im Organismus in Phosphate um- 
gewandelt werden. Kolloidales P b  selbst erwies sich als fast ebenso reaktionsfähig 
wie wasserlösliche Pb-Salze, was darauf h indcutet, daß kolloidales Pb  rasch in  eben 
jene Pb-Verbb. umgewandelt w ird, die sich bei Einführung 1. Pb-Salze in den B lu t
strom  bilden. Dio Anwendung dieser E rkenntnisse für die Behandlung bösartiger 
Tum oren m it Bleiverbb. w ird näher d iskutiert. (J .  Lab. clin. Med. 19. 178— 94. Nov.
1933. Cincinnati, K ettering  Lab. of Applied Physiol., Univ. of Cincinnati.) Wadehn .

D tsch. Univ.) Mahn.

I I I .  In terne Univ.-Klinik.) Frank.
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J. ErdÖS, Chronische, gewerbliche Bleivergiftung. Bleibeslimmung in  K ot und H am . 
K lin . B ericht über 2 Fälle von Pb-Vergiftung, bei einem D ruckerarbeitcr, der seit 
7 Jah ren  m it B leilettem  gearbeitet h a tte  u . bei einem 50-jährigen Schriftsetzer. Im  
U rin  w ar kein Pb  nachw eisbar, eine basophile G ranulation fehlte. Im  K o t wurden 
im  1. Falle 0,57 m g-% , im  2. Falle 0,5 mg-°/0 Pb  gefunden, die quan tita tive  Pb-B est. 
im  K o t is t dem nach zur exakten Beurteilung gewerblicher Pb-V ergiftungen unerläßlich. 
(Sammlg. v. Vergiftungsfällen 5. A bt. A. 35— 36. März 1934. B udapest, U niv.- 
K linik.) F rank.

K. Kötzing, Chronische gewerbliche oder artifizielle Bleivergiftung. 32jähr. Schlosser 
in  einem A kkum ulatorenw erk w ar do rt gelegentlich m it m etall. Pb  u. m it Mennige
staub  in B erührung gekommen. E r erkrankte an  einer chron. Pb-Vergiftung, deren 
Schwere m it obiger Beschäftigung n ich t in  E inklang zu bringen war. Mehrere W ochen 
nach  Aufgabe der Pb-A rbeit wurden in  100 g S tuhl noch ru n d  9,5 mg Pb  gefunden, 
so daß  anzunehm en ist, daß  der K ranke sich willkürlich P b  einverleibt h a t. (Sammlg. 
v . V ergiftungsfällen 5. A bt. B. 31—34. März 1934. Ludwigshafen a. E h ., S täd t. 
K rankenhaus.) Frank .

V. M. Palmieri, Akute, tödliche Kaliumpermanganatvergiftung. Tödlicher A us
gang einer K M nO A-Vergiflung  bei einem 25-jährigen Manne, dem etw a 10 g K M n04 
in  den W ein geschüttet worden waren. Tod nach 3 Tagen infolge Peritonitis. (Sammlg.
v. V ergiftungsfällen 5. A bt. A. 37— 42. März 1934. N eapel, U niv., In s t. f. gerichtl. 
Medizin.) Frank .

Julius Baldzs, Kupfersulfatvergiftung  (Selbstmord). Selbstm ord einer 34jähr. 
geisteskranken F rau  durch Einnehm en von etw a 125 g CuSO.,. (Sammlg. v. Vergiftungs
fällen 5. A bt. A. 29— 30. März 1934. B udapest, S t. R ochus-K rankenh.) Frank .

J. Halberkann und H. Lenhartz, Tödliche Vergiftung durch Argochrom. K lin. 
B ericht über einen Vergiftungsfall bei einer 50-jähr. F rau , der versehentlich s ta t t  Jod- 
tetragnost Argochrom in jiziert worden war. L etaler Ausgang. (Zbl. inn. Med. 55 .129—36. 
10/2. 1934. H am burg, V ereinshospital vom  R oten K reuz, B arm becker K ranken
haus.) Frank .

J. Jaeobi, A kute gewerbliche Azetylen-(Dissousgas)-vergiftung. Vergiftungs
erscheinungen bei einem 48-jähr. Kesselschmied infolge E inatm ens von Acctylengas. 
E s entwickelte sich ein Lungenödem, später Herzschädigungen. (Sammlg. v. Ver
giftungsfällen 5. A bt. B. 27—30. März 1934. Bonn, Mediz. K lin.) Frank .

A. K. J. Koumans, Über die Behandlung der Strychninvergiflung. Beschreibung 
eines Falls von Slrychninintoxikalion  m it ca, 250 mg S trychnin, nitric., der erfolgreich 
m it Pemocton behandelt wurde. (Klin. W schr. 13. 103. 20/1. 1934. B atav ia  [Java].) F k .

Matilda Moldenhauer Brooks, Die W irkung des Methylenblaus bei H C N - und  
CO-Vergiftung. (Vgl. C. 1933. I I .  1393.) R a tten , die durch E inatm ung von B lausäure
oder K ohlenoxydgas bewußtlos gem acht w urden, erwachen erheblich schneller als n ., 
wenn sie eine Lsg. von M ethylenblau intravenös in jiziert erhalten. Boi der B lausäure
vergiftung t r i t t  die Erholung bereits in  einem d ritten  Teil der Zeit ein. (Amer. J .  
Physiol. 102. 145— 47. 1932. Berkeley, U niv. of Calif.) Wadeh n .

F. Pharmazie. Desinfektion.
Louis Gershenfeld, Das M ikroskop in  der Apotheke. Zur Geschichte des Mikro- 

skopes u. über seine Bedeutung fü r die Apotheke. (Amer. J .  Pharm ac. 105. 588— 93. 
Dez. 1933. Philadelphia College of Pharm ac. a  Sei.) D e g n e r .

S. N. Chakravarti, M. L. Sitaraman und A. Venkatasubban, Chemische E r
forschung indischer Arzneipflanzen. 3. Teil. Vorläufige chemische Untersuchung der 
Blätter von Erythrina indica. (Bzgl. der S a m e n  vgl. G r e s h o f f , C. 1891. I .  273 u.
Ber. dtsch. pharm az. Ges. 9 [1899]. 214.) Die B lä tte r des genannten, in  ganz Indien
heim. Baumes finden dort ausgedehnte u. vielseitige arzneiliche Verwendung. Ih re  
chem. U nters. (Einzelheiten im  Original) ergab neben den gewöhnlichen Bestandteilen 
—  wie Phytosterin , Protein, C a", M g", K ', N a ' —  eine interessante, zusammengesetzte, 
weiße, in  W ., verd. HCl, N a2C 03- oder NaOH-Lsg. uni., in  Chlf., PAe. u. Ä. wl., N-, 
H alogen- u . S-freie Substanz, E. 83° (aus A. oder Bzl.), u. mehrere Alkaloide, von denen 
eins, Prism en, E. 117° (aus Aceton), isoliert wurde. (J . Annam alai Univ. 2. 238— 42.
O kt. 1933. Annam alai Univ.) D EG N ER .

Louis Fischer und  E. V. Lynn, Süßfarn und wildes Süßholz als Ersatz fü r  S ü ß 
holz. D ie B rauchbarkeit des Rhizoms von Polypodium  vulgare L . var. occidentale H o o k .
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als E rsatz für Süßholz wurde weiter (vgl. F is c h e r  u. G o o d r ic h , C. 19 3 1 . I .  647), 
die des Rhizoms von Glycyrrhiza lepidota (N üTT.) PuR SH . neuerdings nachgeprüft. 
Die chem. Zus. beider Drogen u. der B lätter des Farns wurde untersucht. Einzelheiten 
der Unterss. im  Original. Ergebnisse: Beide Pflanzen enthalten  /J-Glucosidasen, alle 
3 Drogen k e i n  G l y c y r r h i z i n ;  Träger des süßholzähnlichen Geschmackes muß 
also ein anderer Stoff sein. Die B l ä t t e r  des F a r n s  enthalten  Amylasen, Benzoe
säure, etwas Salicylsäure, ein Phytosterin  m it F . 132—-133°, dessen Digitoninverb. 
sich bei 211—212° zers., eine N-Basc, Zucker u . eine n icht identifizierte Substanz m it
F . 74°. Das R h i z o m  des F a r n s  en thält keine Alkaloide u. neben Zucker ein Glucosid, 
(aus Aceton +  W . R osetten, F . 188— 189°, ohne physiol. W rkg.), für das der Name 
Polydin  vorgeschlagen wird. Das Rhizom von Glycyrrhiza lepidota en thält ebenfalls 
Benzoesäure u. Zucker. —  D as Rhizom des F arns kann geschmacklich als E rsatz für 
Süßholz dienen, besonders wenn es durch Ausziehen m it Chlf. en tb itte rt wurde. (J . 
Amer. pharm az. Ass. 22 . 1225—30. Dez. 1933. Seattle, W ash., U . S. A.) D e g n e r .

M. J. Gutmann, Über die wirksame allergische. Substanz in  He.il- und Nutzpflanzen-, 
der Hopfen. Verss. zur E rm ittlung  des für die allerg. R kk. des Hopfens verantwortlichen 
Bestandteiles wurden angestcllt m it H um ulon, Hum ulinsäure, Lupulon, altem u. 
frischem y-Hopfenharz, ä th . Hopfenöl, dem  (gerbstoffhaltigen) Pb-N d. des wss. H opfen
auszuges, dem (gerhstoffreien) F iltra t vom vorigen u. den aus dem vorigen gefällten 
Eiweißstoffen, u . zwar säm tlich nach der jADASSOHNSchen Läppchenprobe u. durch 
in tracutane In jektion. Spezif. R kk. lösten aus: die Gesamtharzc u. das Humulon 
schwache bei einzelnen, das Lupulon dagegen starke bei allen Vcrs.-Personen, das 
äth . ö l u. die Eiweißstoffe keine. D urch biol. Probe lassen sich Hopfensorten m it 
schwächster allerg. R k. auswählen. Im  Gange befindliche Unterss. zur Auffindung 
eines das Lupulon unschädlich machenden Zusatzes für den Gebrauch des Trinkers 
versprechen Erfolg. (Heil- u. Gewürz-Pflanzen 1 5 . 89— 92. 23/12.1933. München.) D e g n .

H. Eschenbrenner, Altes und Neves über Haltbarmachung und Sterilisation von 
Arzneimitteln. Vorläufige M itteilung über Verss., sterile Lsgg. verschiedener Arznei
m ittel dadurch zu bereiten, daß diese in  einer 0,15°/oig. wss. Lsg. von „N ipa-Sterilisator 
1“ , einer neuen E sterkom bination der J u e i u s -P e n n e r -A .-G ., Beriin-Schöneberg, gel. 
u. 15 Min. im sd. W .-Bad erh itz t werden. In  allen Fällen wurde K eim freiheit erzielt, 
auch wenn Im pfung m it verschiedenen Bakterien, darun ter mehreren gegen H itze 
ziemlich w iderstandsfähigen Sporenbildnern, erfolgt war. Tabellar. Ü bersicht der V er
arbeitungsform en des Nipagin-, Nipasol-, Nipasol-Na- u . N ipagin-Nipasolzusatzes fü r 
die verschiedenen Arzneiformen. (Pharm az. Zentralhalle Deutschland 75. 17—20. 
4/1. 1934. H am burg, Allg. K rankenh. St. Georg.) D e g n e r .

Emil Starkenstein u nd  Richard Neiger, Die Auloxydation der Ferrosalze und  
die Haltbarkeit ihrer Lösungen. Saure Lsgg. anorgan. Ferrosalze sind verhältnism äßig 
g u t ha ltbar. Die H altbarkeit is t vom p h  u . vom  Anion des gel. Eerrosalzes abhängig. 
N eutrale Lsgg. sind an  der L uft um  so leichter oxydabcl, je größer die hydrolyt. Spaltung 
der bei der O xydation entstehenden Ferrisalze ist. Bedeutend weniger haltbar sind 
die Ferrosalze der komplexfähigen Oxycarbonsäuren (Citrat, Oluconal, Lactat). Der 
bei der O xydation vor sich gehende Mechanismus wird eingehend diskutiert. Ferner 
w ird der E influß der Konz, an  Eerrosalz, der Temp., des Lichtes u. des O-Ersatzes 
durch C 02 studiert. (Naunyn-Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. Pharm akol. 172 . 
104— 18. 19/9. 1933. Prag, Pharm akol.-pharm akognost. In s t. d. D tsch. Univ.) Ma h n .

W. A. Woodard und A. N. Cowland, Die Haltbarkeit wässeriger Lösungen von 
Gallusgerbsäure unter besonderer Berücksichtigung der Gerbsäurebehandlung von Ver
brennungen. Gallusgerbsäure is t gegen E rhitzen  u. Säurehydrolyse ziemlich beständig, 
von gewissen Schimmelpilzenzymen w ird sie jedoch leicht hydrolyt. gespalten. Bei 
Zimmertemp. erleiden ihre wss. Lsgg. gleich welcher Konz, binnen 6 Monaten keine 
merkliche Zers. Als M ittel zur Steigerung der H altbarkeit wird an  Stelle des ungeeigneten 
HgCl2 Zusatz von 4°/oo gereinigtem Kresol empfohlen. Vorschrift zur H erst. von 
Tabletten. (Q uart. J .  Pharm ac. Pharm acol. 6 . 363—74. Ju li/Sep t. 1933. London, 
S t. Thomas Hospital.) D e g n e r .

L. A. Haddock, Veränderungen in  sauren Adrenalinlösungen. Die Wrkg. von 
PH-Verschiebungen im  sauren Teil, von Zusätzen (Spuren C u" oder F e '" ,  NaCl) u. 
von L icht (Sonnenlicht, filtriertes rotes L icht [WRATTEN-Lampe] u. filtriertes u ltra
violettes [W 00D]-Licht m it oder ohne Zusatz von Aceton oder te r t. Trichlorbutyl- 
alkohol) auf die opt. A k tiv itä t von 1-Adrenalinlsgg. wurde untersucht. (Q uart. J .  
Pharm ac. Pharm acol. 6. 496— 501. Ju li/S ep t. 1933. Allen & H anburys, L td .) D e g n e r .
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N. A. Kadletz und A. A. Limonowa, Methode zur Reinigung des Vakzine
rohstoffes a u f der abgelösten Kälberhaut m it chemischen Stoffen. I . Reinigung m it Phenol. 
Z ur Gewinnung keim arm er Pockenlymphe w ird die B ehandlung der infizierten K älber
h a u t empfohlen, indem  Stücke passender Größe in ein Phenolbnd kommen. Zur E r
zielung möglichst niedriger K eim zahl ohne Schädigung der Virulenz w ird die eintägige 
Einw. l,5 % ig . Phenollsg. bei + 2 0 °  empfohlen. D erartige Lym phe h a t n u r einen K eim 
geh. von 200—4000 K eim en pro 1 com u. bleibt m ehr als 4%  Monate virulent. (Zbl. 
B akterio l., Parasitenkunde Infektionskrankh. Abt. I. 126. 102 — 111. Leningrad, 
In s t. exp. Med.) SCHNITZER.

Pohl, Erfahrungen m it Salitcreme. Salitcreme (H erst. C h e m . F a b r i k  v o n  
H e y d e n  A. G., Radobeul-Dresden) besteht neuerdings aus einer fettarm en  Salben- 
grundiage m it 17,5%  Salicylsäurebomylester, 1 ,5%  freier Salicylsäure, 5 %  Capsicum 
u. 1%  Na-Salz des O xyisophthalsäuream ylesters. Das P räp a ra t bew ährte sieh hei 
rheum at. E rkrankungen. (Med. K linik 29. 1685— 86. 8/12. 1933. Oppehi, S t. A dalbert- 
H ospital.)   F r a n k .

Chemische Fabrik vorm. Sandoz, Basel, Schweiz, Herstellung eines neuen Salzes 
einer Polyoxymonocarbonsäure. Das in  der T herapie verw endbare Mg-Lactobionat 
w ird durch Behandlung von Lactobionsäure (I) in  Ggw. von W. m it MgCÖ3 als weißes 
undeutlich krystallines in  W. k lar 1. P ulver m it etw a 3,3%  Mg-Geh. erhalten. Z. B. 
w erden 71,6 g einer 50% ig. wss. Lsg. von I  m it 8,4 g  MgC03 erw ärm t, bis un ter C 02- 
E ntw . klare Lsg. eingetreten is t. M it absol. A. w ird das Salz ausgefällt. (Schwz. P. 
163 398 vom  22/10. 1932, ausg. 16/11. 1933.) D onat.

Kali-Chemie Akt.-Ges., Berlin (Erfinder: Wilhelm Weher, A ltona-Bahrenfeld, 
und  Oskar Herrmann, S tu ttgart), Darstellung schwefelhaltiger Verbindungen aus 
Monosen, dad. gek., daß — 1. m an I1C N S  in  wss. oder wss.-alkoh. Lsg. auf d-Glucose 
oder andere zur Bldg. von S-haltigen Verbb. geeignete Monosen einwirken läß t, —  2. an 
Stelle von d-Glucoso d-Galaktose oder l-Fruclose verw endet werden, —  3. Verbb. oder 
Gemische, die HCNS en thalten  oder abspalten, verw endet werden. — Z. B. werden 
180 g Traubenzucker m it 194 g K C N S  in  ca. 150 com W. gel. u. ca. 200 ccm 33% ig. 
H 2S 0 4. oder 180 ccm 35% ig. HCl zugesetzt. Allmählich krystallisiert eine farblose 
Verb. der Form el C0H 10O5S m it 16,4%  S aus. F . nach U m krystallisieren aus A. 172° 
(unkorr.). Spezif. D rehung =  + 3 8 . Ausbeute 126 g. Sie is t wahrscheinlich das Thio- 
lacton der Gluconthiolsäure. E ntsprechende Verb. aus d-G alaktose (E. 180°) sowie aus 
Lävulose (1-Fructose) (F. 213°). Die Verbb. dienen zu therapeut. Zwecken. (D. R. P. 
Ö90 580 K l. 12 o vom  1/10. 1932, ausg. 10/1. 1934.) E b e n .

E. Merck Chemische Fabrik, D arm stad t, Darstellung von Cholinabkömmlingen 
der Carbamin- bzw. Allophansäurereihe, dad . gek., daß  an  Substanzen der allgemeinen 
Form el (X_)(Y)-N—CO— OZ (X  =  I I  oder Alkyl oder —  CO-NH2, Y  =  H  oder Alkyl, 
Z =  beliebig substituiertes D ialkylam inoradikal) neutrale aliphat. oder arom at. H 2S 0 4- 
oder Sulfonsäureester, soweit sie fü r die A lkylierung geeignet sind, angelagert werden. 
Die Prodd. zeigen starke physiolog. W rkg. u. günstige physiknl. Eigg. —  Z. B. w ird eine 
Acetonlsg. des ß-Dimethylaminourethans m it -wenig überschüssigem D im ethylsulfat ver
setzt. U n ter E rw ärm ung scheidet sich bald das Trimethyl-(aminoformyl-ß-oxäthyl)- 
ammoniummethosulfat nach der Form el

Il1N-CO-0-CH.J-CH.iN(CHä)J +  S04(CII3)2 - y  H .N - C O - O - C H ^ C H ^ ^ ^

in  derben K rystallen  aus, 11. in  W . Aus M ethanol F . 118— 120°. —  Metliyldiäthyl-(amino- 
formyl-ß-oxäthyl)-ammoniummethosulfat, F . 76—77°, analog aus ß-Diäthylaminoäthyl- 
urethan. —  Triäthyl-(allophanoyl-ß-oxäthyl)-ammonium-p-toluolsulfonat. Aus Diäthyl- 
aminoäthylallophanat m it p-Toluolsulfonsäureäthylester. Unregelmäßige Spieße aus A. 
verm ittels Ä. F . 170° un ter Zers. LI. in  W ., uni. in Ä. —  Methyldiäthyl-(methylamino- 
formyl-ß-oxäthyl)-ammonium-p-toluolsulfonat. Zäher H onig aus Diäthylaminoäthyl- 
methylurethan m it p-Toluolsulfonsäuremethylester. LI. in  W ., uni. in  Ä. (D. R. P. 
590 311 K l. 12 o vom 23/7. 1932, ausg. 10/1. 1934. Zus. zu D. R. P. 539 329; C. 1932.
I. 2867.) E b e n .

I . G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M. (E rfinder: Heinrich Jensch, 
F ran k fu rt a, M.-Höchst), Darstellung von Diaminochinolinen oder ihren Abkömmlingen, 
dad. gek., daß m an in  die 2- oder 4-Stellung von Bz.-Amino- oder -Alkylaminochinolinen 
bzw. von ihren Aeyl- oder H arnstoffderivv. nach den üblichen Methoden eine prim.
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oder sek. Aminogruppe einführt oder prim, oder sek. Bz.-Nitro-2-(bzw. -4)-amino- 
ehinoline reduziert u . gegebenenfalls die so erhaltenen Verbb. in Bz.-Aoylarhinoverbb. 
oder Bz.-Harnstoffe überführt. —  Z. B. w ird 4-Oxy-G-acetylaminochinaldin (erhältlich 
aus p-Aminoacetanilid  u. Acctessigester) m it sd. P0C13 in  die 4-Chlorverb. (I) umgewandelt 
(11. in Chlf., A., Aceton, wl. in  PAe., K rystalle aus Essigester, F . 208— 209°), die durch 
Verseifung die G-Aminoverb. liefert, P . 170°, 11. in  Chlf. Letztere w ird in  Phenol gel. 
bei 120— 130° u. m it N H 3-Gas 1 Stdc. bei 190—200° behandelt. Es en ts teh t 4,6-Di- 
am ino-2-melhylchinolin(T\), en thält 1 Mol. W ., P . (wasserfrei) 197°, bildet ein in  A. 
wl. D ihydrochlorid. — Aus I w ird durch Einw. von N H 3 in Phenol das 4-Amino-G- 
acelylamino-2-metliylcliinolin erhalten, F . 250°. — I liefert bei 6std. E rhitzen m it 20%ig. 
alkoh. C2H 5N H 2-Lsg. auf 180° die entsprechende 4-Äthylaminoverb., die nach Verseifung 
m it alkoh.-wss. HCl in das Dihydroclilorid des 4-Älliylamino-G-aminochinaldins über
geht, P . der freien Base 195°. —  Ausgehend von p-Aminoäthylacclanilid w ird G-Acelyl- 
äthylamino-4-chlorchinaldin erhalten, hieraus in Phenol m it gasförmigem N H 3 die 
entsprechende 4-Aminoverb., P . 221— 222°, hieraus nach Verseifung das 4-Amino- 
G-älhylamino-2-methylchinolin, P . 232°. — o-Aminoacetanilid liefert über 4-Oxy-S-acetyl- 
aminochinaldin (P. 293°) u. die entsprechende 4-Ghlorverb. (II; F . 119— 120°) das
4-Chlor-8-aminocliinaldin, P . 112°. — II läß t sich m it N H 3 in die 4-Aminoverb. über
führen, hieraus durch Verseifung 4,S-Diamino-2-metliylchinolin (111), P . 168°. — Red. 
von 4-Amino-G-nitrochinolin m it HCl u. Fe liefert 4,6-Diamin ochinolin, P . 215°, fluo- 
resciert in  schwach saurer Lsg. sta rk  grün. — R ed. von 2-Amino-6-nitrochinolin in A. 
m it P d  u. H , liefert 2,6-Diaminochinolin, P . 219°, wss. Lsg. reagiert gegen Phenol
phthalein schwach alkal. im  Gegensatz zur 4,6-Verb. —  Aus IV u. Zimtsäurechlorid (V) 
entsteht die 6-Cinnamoylaminoverb., F . 253—254°, ■— aus III u. V die 8-Cinnamoyl- 
aminoverb., F . 202— 203°. —  D urch Einw. von COCL auf IV en tsteh t der symm. 
Di-(4-aminochinaldyl-6)-hamstoff, P . 255°, —  aus IV u. Oxalylchlorid das symm. 
Di-(2-methyl-4-aminochinolyl-6)-oxamid, P . über 300°, — aus IV u. Fumarsäurechlorid 
das sym m. Di-(2-methyl-4-aminochinolyl-6)-fumarsäureamid, E. 259°, — aus IV u. 
Malonylchlorid in  Eg. das symm. Di-(2-melhyl-4-aminochinolyl-6)-malonsäureamid. —- 
Die Verbb. sind als H arn- oder Gewebsdesinfektionsmittel brauchbar. (D. R. P. 591480 
Kl. 12 p vom 27/1. 1932, ausg. 22/1. 1934.) ALTPETER.

Chemische Fabrik von Heyden Akt.-Ges., Radebeul, Dresden (Erfinder: 
Rudolf Gebauer, Dresden), Herstellung von 1,5,5- und 1,3,5,5-substituierten Barbilur- 
säuren. W eiterbldg. des Verf. nach P a t. 589 146 zur H erst. solcher C ,C-disubstituierter 
Barbitursäuren, welche m it einem Pyrazolonrest verbunden sind, dad. gek., daß m an 
zwecks H erst. v. B arbitursäuren der allgemeinen Form el I (worin R j u. R 2 beliebige 
KW -stoffrestc, R 3 ein beliebig substituiertes Pvrazolon, R , =  II oder ebenfalls ein

Alkalisalze C ,C-disubstituierter B arbitursäuren m it am  K ern n itrierten , in der Seiten
ke tte  halogenierten Alkylbenzolverbb. zur R k. bringt, die erhaltenen N itroverbb. in 
bekannter Weise über die Amine u. die D iazoverbb. zu den entsprechenden Hydrazinen 
reduziert u. letztere m it Acetessigester (II) zu Pyrazolonderivv. kondensiert, —  2. daß 
die so erhaltenen Pyrazolonverbb. in an  sich bekannter Weise alkyliert werden. — 
Z. B. wird l-p-Nitrobenzyl-5,5-diäthylbarbitursäure m it SnCl3 u. HCl zur p-Aminoverb. 
reduziert, P . 165°, diese dann in  HCl m it N aN 0 2 diazotiert, die Lsg. m it N a2S 0 3 ver
setzt u. nach Zusatz von HCl bis zur Beendigung der S 0 2-Entw. am  W .-Bad gekocht. 
D ann setzt m an Zn-Staub u. Eg. zu, e rh itz t bis zur Entfärbung, en tfernt das Zn m it 
H 2S u . erhält die l-p-Hydrazinobenzyl-5,5-diäthylbarbitursäure. Diese liefert m it II 
die Verb. III, F . 190— 193°. D urch Methylierung m it CH3J  erhält m an hieraus eine 
Verb. vom F . 198°. —  Aus l,3-Di-p-nitrobenzyl-5,5-diälhylbarbitursäure erhält m an über 
die Di-p-aminoverb. (F . 172°) u. die Di-p-hydrazinoverb. m it II die III entsprechende, 
in 1- u. 3-Stellung substitu ierte Verb., F . etwa 220°. (D. R. P. 590 174 Kl. 12 p  vom 
19/6. 1932, ausg. 27/12. 1933. Zus. zu D.R.P. 589 146; C. 1934. I. 895.) A lt f e t e r ,

I . G. F a rb e n in d u s tr ie  A k t.-G es., F rank fu rt a. M., Herstellung von Barbitursäure- 
abkömmlingen. — Aus M onom ethylhamstoff u. A l,2-Oyclohexenylmelhylcyanessigsäure 
in  Ggw. von N a-Ä thylat w ird 5-(A1,2-Cyclohexenyl)-3,5-dimctkylbrirbilursäitre erhalten,

R ^-fC H P yN  CO N H  CO
1 1

XVI. 1. 140
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F . 146°, die Salze (Na, L i, Ca) sind 11. — W eiter lassen sich herstcllen: die entsprechende 
5-Methyl-3-äthylverb., F . 134—135°, —  die 5-Methyl-3-allylverb., F . 127— 128°, —  die 
S-Allyl-l,3-dimethylverb., F .  59— 60°, sowie die 5-Allyl-l,3-diallylverb., K p .j 158— 160°. — 
G enannt sind ferner: 5-(4-M ethyl-Ait2-cyclohexenyl)-3,5-dimethylbarbilursäure, F . 133 
bis 134°, sowie die entsprechende 3-Methyl-S-äthylverb., F . 119°. — 5-(Av2-Cyclopente- 
nyl)-5-äihyl-3-methytbarbitursäure, F . 127— 128°, — 5-31ethyl(-All„-cyclopentenyl)-3,5- 
dimethylbarbitursäwre, F . 116°, —■ 5-{M ethyl-All2-cyclopentenyl)-5-äthyl-3-melhylbar- 
bitursäure, F . 73—74°. — ä-(A2,3-Cyclohexenyl)-3,5-dimethylbarbitursäure, F . 127°, sowie 
die entsprechende 3-Methyl-5-allylverb., F . 98°. — 5-(Alt.,-C'yclohexenyl)-5-äthyl-3- 
methylbarbitursäurc, F . 111— 112°, sowie die entsprechende 1,3-Dimethylverb., F . 146°. — 
5-(AllitOyclohexenyl)-5-äthyl-3-allylbarbitursäure, F . 84°. — Die Verbb. sind therapeut. 
verw endbar. — H ierzu vgl. auch F . P . 753 178; C. 1934. I . 895. (E. P. 401 693 vom 
17/5. 1932, ausg. 14/12.1933. D. P rior. 16/5. 1931. Schwz. P. 163 696 vom  14/5. 1932,

______________________  , fl.kt.-Ges., Basel, Schweiz, Darstellung von
S-Isopropyl-5-methylolbarbitürsäure (I). M an verte ilt 34 Teile Isopropylbarbilursäure 
in  100 Teilen sd. W ., g ib t 19 Teile 35°/0ig. HOHO zu, kocht nach Zugabe von einigen 
Tropfen HCl bis zur Lsg. u. läß t erkalten , wobei die I  k rystallisiert; F . 195— 199° 
(aus 50°/oig. A.). Sie soll therapeut. verw endet werden. (Schwz. P. 163 698 vom 
14/6.1932, ausg. 1/11.1933.) Altpeter.

Monsanto Chemical Co., St. Louis, Del., übert. von: Lazarus G. Hadjopoulos, 
New York, N . Y., V. S t. A., Lecithinpräparate zur D arm desinfektion m it seifenartigem 
C harakter. Als Ausgangsm aterial dienen Eierlecithin, H irnsubstanz u. ähnliches. Man 
löst z. B. 100 g Lecithin in  genügend w. A., g ib t 15— 20 ccm 40%ig. N aO H  zu u. kocht 
bis zur eingetretenen Verseifung. Überschüssiges A lkali w ird m it Essigsäure abgestumpft, 
das Prod. in 50 ccm h. W. gel. u . die Seife m it NaCl ausgesalzen. Die P räpara te  werden, 
m eist in Mischung m it anderen darmspezif. Arzneim itteln, wie L axativa, peroral ver
abreicht. (A. P. 1939166 vom 21/7. 1930, ausg. 12/12. 1933.) Vieiaverth.

G. P. Forrester, Pharmaceutical formulas. P. F. Vol. 2. 10th ed., rev., and rewritten. London: 
„Chemist and Druggist“ 1934. (1003 S.) 8°. lö s . net.

E. A. Cooke und J. C. Swallow, D ie Regelung und Messung der Temperatur 
in  einem technischen Laboratorium. V ortrag über die K ühl- u. H eizm ethoden für die 
Temp.-Bereiche — 200 bis — 10°, + 1 0 — 200°, 200— 500° u. 500— 1100° u. die Temp.- 
Regelung u. -Messung. Diskussion. (J . Soc. ehem. Ind ., Chem. & Ind . 52. 1031— 32.

J. van den Berg, Gasöfchen zum Erhitzen von Rohren a u f hohe Temperatur. In 
D iatom itstein  (25 x  12 x  5 cm, Lieferung: Grünzweig & Hartmann, Ludwigs
hafen a .R h .) w ird 25 mm von der Unterfläche des Steines eine Längsbohrung von 32 mm 
W eite m it Cu-Rohr durchbohrt. Im  überstehenden Teil des Steines w erden drei Abzugs- 
kamino von je 11 mm W eite angebracht (m it K orkbohrer), in  den unteren  Teil wird 
eine Öffnung 120 x  20 mm (m it halbrunden Enden) eingesclmittcn. Als Rohrauflagen 
dienen eingeschliffene Tragsteinchen aus A lundumzem ent. Die A ußenränder des 
Steines können m it Fe- oder Al-Blech v ers tä rk t werden. E rh itz t w ird m it einem 
Tecluschlitzbrenner. E s läß t sich bei geringem G asverbrauch eine Temp. von 100Ü 
bis 1100° in wenigen Min. erreichen u. au frech terhalten . Vf. be ton t die Billigkeit u. 
H altbarkeit der Öfen. (Chem. Weekbl. 31. 24. 13/1. 1934. Delft.) R. K . Müller .

Johs. M. Aas, Über die Bestimmung des spezifischen Gewichtes von Flüssigkeiten 
mittels eines neuen Pyknometers. Das Pyknom eter besitzt einen in 0,01 ccm eingeteilten 
Hals (Ablesegenauigkeit: 0,002 ccm). Die Ausrechnung des R esultates erfolgt unter 
R ed. au f den luftleeren R aum  u. U m rechnung au f die Bezugstemp. m ittels der Aus- 
dehnungskoeff. der Fll. M an erspart das genaue Einstellen au f eine bestim m te Marke. 
(Fettchem . Umschau 41. 3— 4. Jan . 1934.) Hlocii.

E. Guttmann, E in  neuer Laboratoriumsapparat fü r  Veresterungen. Der App. 
besteht aus einem R undkolben m it eingeschliffener Kolonne (weites R ohr m it Thermo
m eter), von der die Dämpfe durch einen Schlangenkühler gehen; aus diesem fließt 
das K ondensat durch einen Dreiwegehahn zunächst in den Kolben zurück, nach be
endetem  K ochen in ein A bflußrohr, an  das ein Vorstoß geschaltet werden kann. U nter

Altpeter .

G. Analyse. Laboratorium.

22/12. 1933.) R . K . Müller.



halb des K ühlers ist ein Vakuumuusehluljrohr angebracht. H ersteller: G r e in e r  u . 
F r ied r ic h s  G. m. b. H ., Stützerbach. (Chcmiker-Ztg. 57.1001. 20/12.1933.) R . K . Mü.

Carl Bosch, Untersuchung von Elcklronenzählrohren. Vf. definiert einleitend un ter 
„Z ählen“ das A uftreten einzelner unregelmäßiger Entladungsstöße einer Gasentladungs
strecke. Die H äufigkeit dieser Entladungsstöße wird durch B estrahlung m it radioakt. 
Substanz erhöht. E s werden die Versuchsbedingungen bestim m t, u n te r denen bei 
einer Gasentladungsstrecko m it Sicherheit die Erscheinung des Zählens aufhört. W eiter
hin w ird untersucht, ob durch eine genau bestim m te Änderung einer Versuchsbedingung 
diese Erscheinung bei einem zälilfreicn R ohr wieder hervorgerufen wird. F ü r die 
Verss. wurden eine Reihe von Entladungsrohren, die wie normale Zählrohre hergestellt 
wurden, m it verschiedenen Gasen, He, 0 2, CI, He-Ne-Gemisch u. L uft, gefüllt. Die ver
wendeten E lektroden bestanden aus Cu, Ag, Zn u. Stahl. N ach den Verss. erweist 
sich das Zählen als eine Auswirkung von Verunreinigungen auf den Elektroden, wobei 
der Z ustand der K athode besonders ausschlaggebend ist. N ach Reinigung der E lek
troden durch Ausheizen u. durch G lim mentladungen gelingt es, in  He, H 2, N 2 u. auch 
teilwoiso in trockenem  0 2 reino G leichstrom entladungen zu erhalten. Als Verunreinigung 
kom m t hauptsächlich W asserdam pf in  Frage. Zwischen der Lage u. Form  der stnt. 
bestim m ten C harakteristik u. dem  Zählen konnte kein Zusammenhang gefunden werden. 
E in  Rohr, dessen Elektroden aus reinem Au bestanden, zeigte m it Elektroden normaler 
Größe u. m it einer Füllung von reinem Ho un ter keinen U m ständen ein Zählen. E in  
Abreißen (Zählen) der E ntladung w ar erst zu finden, nachdem  eino Elektrode sehr klein 
gewählt wurde. D er Abreißvorgang w ird als Stromm angel der E ntladung gedeutet, 
die in ihrer ersten Phase n u r von der K apazitä t des Rohres gespeist w ird u. sich darnach 
auf einen Z ustand cinstellen muß, der nur von der Größe des V orschaltw iderstandes 
bestim m t ist. D as Funktionieren norm aler Zählrohre wird analog erklärt. A uf der 
verunreinigten K athode befinden sich Stellen, an  denen die E ntladung leichter ansetzt 
als in  der Umgebung. (Ann. Physik [5] 19. 65— 98. 2/1. 1934. Berlin, U ni
versität.) G. Schmidt.

Francis F. Lucas, E ntw urf und Konstruktion eines Hochleistungspräzisions- 
mikroskopes. Ausführlichere D arst. der C. 1933. I I .  3190 referierten Arbeit. (Trans. 
Amer. Soc. Steel T reat. 21. 1112—35. Dez. 1933. New Y ork City, Bell Telephone Lab. 
Inc.) Hj . v. Schwarze.

Constantin Salceanu, Methode und experimentelle Anordnung zur Messung der 
Brechungsindices von geschmolzenen Stoffen. E s w ird eine A nordnung zur Messung der 
Brechungsindices von geschm. Stoffen beschrieben, bei der sich die zu messenden Eil. 
in  einem Hohlprism a befinden. Die der Messung zugrunde liegenden Form eln werden 
angegeben. (Bull. Sect. sei. Acad. roum aine 16. 8— 12. 1933.) J u z a .

A. Dufour, Über ein Interferometer m it polarisierten Strahlen. Vf. beschreibt dio 
K onstruktion eines Interferom eters, das m it zwei polarisierten Lichtbündeln arbeitet. 
A n sta tt Interferenzstreifen zu messen, w ird der Gangunterschied der beiden Strahlen, 
die sich ursprünglich zu einem geradlinig polarisierten L icht, bei Anwesenheit der zu 
messenden Substanzen jedoch zu einer m ehr oder weniger ellipt. Schwingung zusam men
setzen, durch K om pensation gemessen. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 197. 831— 33. 
16 /10 . 1933.) J u z a .

Hans Pettersson, Kurzwellenerreger fü r  speldroskopische Untersuchungen. E s wird 
ein einfacher Kurzwellcnanrcger (?. =  7— 18 m) beschrieben, der im  wesentlichen aus 
2 Senderöhren u. 2 ineinander geschobenen Spulen in  G egentaktschaltung besteht u. 
m it dem Gase u. Dampfe in  engen Capillaren zu intensivem  Leuchten angeregt werden 
können. Verschiedene chem. u. physikal. W rkgg. dieser Entladungen ■werden m it
geteilt. (S.-B. Akad. Wiss. W ien Abt. H a . 142. 325—28. 1933. W ien, Inst. f. R adium 
forschung.) Zeise .

Francis G. Slack und James A. Peoples jr., Die magneto-optische Methode der 
chemischen Analyse. Nachdem sich dio Vff. im  Laboratorium  von Allison m it dessen 
magneto-opt. Analysenmethode (vgl. C. 1931. I . 2234) v e rtrau t gem acht haben, ver
suchen sie vergeblich, diejenigen Zusammenhänge zwischen den Liehtm inim a u. den 
jeweiligen Vers.-Bcdingungen, die das W esentliche der Methode ausm achen, wieder
zufinden. E in  n icht durch das Magnetfeld beeinflußtes L ichtbündcl zeigt cet. par. 
dio gleichen Änderungen wie das durch das Magnetfeld geschickte L ichtbündel. Alle 
diese Änderungen schreiben die Vff. nu r physiolog. u. psycholog. Effekten zu. (Physic. 
Rev. [2] 45. 126. 15/1. 1934. Nashville, V anderbilt Univ.) Zeise .
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Floyd DeEds, E in  tragbares VakuumröhrenvoUineter zur Messung von Glaselektroden- 
poleniialen m it Beispielen von p a -Schätzungen. E ine in  P 20 5-getrockneter Atmosphäre 
befindliche Vakuum röhre w ird in  einen Stromkreis von Taschenlampenelementen 
(H eizdraht 1,5 V, G itter 12 V) geschaltet, der m it den Galvanometeranschlüssen eines 
Potentiom eters verbunden ist. Die durch eine Schaltskizzc erläuterte A nordnung eignet 
sich besonders zur pn-Messung in  biolog. Fll. m ittels Glaselektroden. (Science, New York. 
[N. S.] 78. 556— 58. 15/12. 1933.) E . K . Müller.

Alec Webster, E in  Notnogramm zur Umwandlung von Potenliometerablesungen 
in  Wasserstoffionenicotizenlralion. Die linke L eiter des Nomogrammes is t in 0,05 V 
(für E K . von 0,25— 1,35 V) eingeteilt. E s folgt eine ebenfalls senkrechte Hilfsleiter, 
eine pn-Leiter (pH =  1— 14) von entsprechender Neigung, in  größerem A bstand eine 
senkrechte, kurze Tem p.-Leiter (0— 50° m it 5°-Eintcilung) u. rechts übereinander drei 
L eitern fü r die Skalaablcsungen (0—50) bei 7 io 'n -> n. u . gesätt. KCl-Lsg. Vom S chnitt
punk t der Verb.-Linie dieser Leiter u. der E K .-L eiter m it der H ilfsleiter wird eine 
Linie zur Tem p.-Leiter gezogen, die den pn-W ert ergibt. K onstruktion  u. Anwendung 
des Nomogrammes werden erläutert. (J . Soc. chem. Ind., Chem. & Ind . 53. 38. 12/1.
1934.) R . K . Müller.

J. Jackson, E in  Gefäß fü r  Säure-Alkalititrationen. In  den Stopfen eines w eit
halsigen Erlenm eyerkolbens (150— 200 ccm) werden zwei Rohre eingesetzt: ein engeres 
R ohr (B),  das oberhalb des Stopfens rechtwinklig abgebogen is t (Verb. m it einem N atron
kalkrohr) u . im  Innern  des Kolbens (dessen W and parallel) bis fas t zum Boden ver
läuft, u. ein w eiteres R ohr D  (ca. 1,3 cm), in das von oben m ittels Gummischlauch 
die B ürettenspitzc e ingeführt wird. R ohr D  h a t oberhalb des Stopfens zwei schräge 
A nsätze; der eine ist m it einem B ehälter fü r dest. W. (z. B. W aschflasche) verbunden, 
der andere m it einer Säugpumpe, die durch R ohr B  einen langsamen L uftstrom  durch 
die Fl. saugt. (J . Soc. chem. L id., Chem. & Ind. 53. 36. 12/1. 1934. Bradford, Techn. 
Coll., Phys.-chem. Lab.) R . K. MÜLLER.

K. Brand und Eduard Peruche, Beiträge zur Kenntnis des Eupiltons. I. Eupitlon 
als Indicator. Das E upitton , auch E upittonsäure genannt, 3,5 ,3 ',5 ',3",5"-H exam eth- 
oxyaurin (vgl. v . H ofmann, Ber. dtsch. chem. Ges. 12 [1879]. 1377. 2217), wurde 
au f seine Eignung als Ind icato r untersucht. Sein Umschlagsgebiet is t viel kleiner, 
Ph =  6,6—7,4, als das der ihm chem. nahestehenden Rosolsäure, des 3-M ethylaurins, 
p H =  6,9—8,0. E s is t geeignet zur T itration  von Mineral- u. organ. Säuren m it n. 
u. 0,1-n. Laugen, der Pikrinsäure u. ihrer Additionsvcrbb. („P ik ra te“ ), der Alkalien 
u., in  der H itze, wie beim Phenolphthalein, der Mono- u. B icarbonate, des N H 3 u. einiger 
Amine, wie des D iäthylam ins, H exahydroanilins u. Hexahydro-o-toluidins. E s ist 
dagegen ungeeignet fü r die Best. des Morphins u. des Arecolins. Bei Strychnin u. Chinin 
wird m ehr 0,1-n.K O H  als, bei A tropin fa s t die gleiche Menge wie m itM ethylro t gebraucht. 
Besondere Vorzüge vor den bisher gebräuchlichen Indicatoren  w eist das E upitton  
n ich t auf. (Pharm az. Zentralhalle D eutschland 75. 8— 13. 4/1. 1934. M arburg [Lahn], 
Univ.) ÜEGNER.

Elem ente und anorganische Verbindungen.
Edward W. Meeker und E. C. Wagner, Die Titration von A m m oniak in  Gegenwart 

von Borsäure. Makro- und Mikro-Kjeldahl-Verfahren. Die Vff. schlagen als beste 
Indicatoren M ethylrot oder ein Gemisch von M ethylrot u. M ethylenblau vor. Der 
E ndpunk t is t sehr scharf u. ohne Verwendung einer besonderen Lichtquelle leicht zu 
erkennen. Die T itra tion  erfolgt auf Farbgleichheit m it Lsgg. bekannten Geh. an N H 3, 
Borsäure u. Indicatoren. (Ind. Engng. Chem., A nalyt. E d it. 5. 396— 98. 15/11. 1933. 
Philadelphia, P a ., Univ.) E ckstein.

F. Alten, H. Weiland und H. Loofmann, Colorimetrische Aluminiumbestimmung. 
Das Verf. beruh t auf Fällung des Al m it o-Oxyehinolin (Berg, C. 1928. I. 946), Lösen 
des Nd. in alkoh. HCl u. A nfärben m it d iazotierter Sulfanilsäurc in alkal. Lsg. Arbeits
vorschrift in  Ggw. von Ca, M g u. Fe: 2— 5 ccm der schwach sauren Lsg. m it 20—500 y  Al
werden im  Reagensrohr m it etw as (NH4)2SO., u. 1 ccm Urotropinlsg. (30%ig) (RÄY u.
Chattopadya, C. 1928.1. 1684) versetzt, kurz aufgekocht u. 3 Min. zentrifugiert. Die 
überstehende Fl. w ird abgehebert, der N d. m it 2 ccm W. aufgekocht u. nochmals zentri
fugiert. Den Fe-Al-Nd. übergießt m an darauf m it 1 ccm 0,5-n. N aOH , kocht auf, 
zentrifugiert u. tren n t die A luminatlsg. vom Fe(O H)3 m ittels Porzellanfilterstäbchen. 
Die Lsg. w ird m it Eg. schwach angesäuert u . das Al in Ggw. von N a-A cetat m it 1 ccm 
essigsaurer Oxinlsg. gefällt. Kleinere Al-Mengen als 50 y  fallen erst nach mehreren Stdn.
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aus. Nach F iltrieren  u. Auswaschen löst m an den Nd. in 2 ccm A.-HCl, erw ärm t, saugt 
die Lsg. in  ein 50-cem-Kölbchcn, w äscht m it W. nach u. versetzt m it je 1 ccm Sulfanil- 
säurelsg. (8,6 g in 11 30%ig. Eg.) u. N aN 0 2-Lsg. (2,85 g/1). Nach 10 Min. wird m it 2-n. 
N aOH alkal. gem acht, auf 50 ccm aufgefüllt u . nach weiteren 10 Min. gegen eine ein
gestellte Oxinlsg. colorim etriert. (Angow. Chem. 46. 668— 69. 21/10. 1933. Lichterfelde, 
Landw. Versuchsstation.) ECKSTEIN.

G. S. Landsberg, S. L. Mandelstam und  S. M. Raiski, Spektralmethode der 
Kontrolle der Herstellung von schmiedbarem Guß. Durch quantita tive Spektralanalyse 
(Intensitätsvergleich zwischen der Si-Linio 6346,7 Ä u. der Fe-Linic 6400 A) kann der 
Si-Geh. von Stahlguß (0,75— 1,5% ) in 15 Min. m it einer Genauigkeit von 5—10%  
erm itte lt werden. (Physik. J .  Ser. B. J .  techn. Physik [russ.: Fisitscheski Shurnal. 
Sser. B. Shurnal tcchnitscheskoi Fisiki] 3. 771— 79. 1933. Moskau, Univ., Wiss. physikal. 
Forsch.-Inst.) R . K . Müller.

G. Spacu und I .  G. Murgulescu, Eine neue Methode fü r  die potentiometrische 
Bestimmung der Mercurisalze. Die Methode beruht au f der Bldg. der swl. Komplex- 
verb. [H gJj]- [Cu en2] (Spacu u. Suciu , C. 1929. II . 611. 3041). Auf Grund elektro- 
metr. Messungen wurde die Löslichkeit des Komplexes bei 15° zu 1,34-10_1 festgestellt. 
Die Hg"-Salzlsg. wird m it K J  versetzt, bis sich das H g J  wieder auflöst. In  die Kom- 
plexsalzlsg. tau ch t m an einen am algam ierten P t-D rah t als Indicatorelcktrode ein u. 
m ißt das Anfangspotential der Titrierelektrode. Die T itration  is t scharf, wenn man 
von einem Anfangspotential von — 0,250 V bis — 0,300 V gegen die HgCl-Normal- 
elektrodo ausgeht. Als Reagens d ien t eine 0,1-m. Lsg von [Cu cn2](N 03)2-2 H 20 . Die 
Potentialsprünge sind au f 0,1 ccm Reagonslsg. scharf, der Fehler übersteigt n ich t 0,2% . 
(Z. analyt. Chem. 96. 109— 14. 1934. K lausenburg, Rum änien, Univ.) ECKSTEIN.

Hellmut Fischer und Grete Leopoldi, Colorimetrische Bestimmung von Blei und  
K upfer m it Dithizon. 1. Die Methode beruh t au f der E x trak tion  des P b  m it der grünen 
Lsg. von Dithizon (Fischer, C. 1930. I. 106) in CC1., u. Entfernung des Reagens
überschusses durch W aschen der gebildeten roten Pb-Lsg. m it l% ig . KCN-Lsg. D urch 
anschließendes Waschen m it HCl 1 : 1 schlägt das R o t in G rün um. Die In ten sitä t 
der grünen, durch ein trockenes F ilte r filtrierten  Lsg. wird im Colorimeter gegen eine 
in gleicher Weise behandelte Vergleichslsg. gemessen. Erfassungsgrenze: 0,06 mg/1. 
M it einer Genauigkeit von etw a 10%  kann m an noch zwischen 2 u. 0,3 y  P b  schätzen. 
Die üblichen Begleiter des P b  stören nicht, nu r fü r Sn u. Sb werden einige Abänderungen 
der Methode angeführt. Das Verf. is t in  bezug au f Genauigkeit den M ethoden der 
quantita tiven  Spektralanalyse gleichzusetzen. 2. Zur Cu-Best. w ird das Cu aus saurer 
Lsg. m it der Dithizon-CCl,,-Lsg. extrah iert u. die Cu-Dithizonlsg. durch W aschen m it 
sehr verd. N H 3 vom Reagensüberschuß befreit. Die reine V iolettfärbung wird colori
m etriert. H g is t in einen swl. Jodidkom plex zu überführen, Ag u. Au stören, auch 
größere Fe(3)-Mengen müssen durch A usäthem  entfernt werden. F ü r Sn gilt dieselbe 
Vorschrift wie dio bei der Pb-Best. Erfassungsgrenze: 0,003%. (Angew. Chem. 47. 
90— 92. 10/2. 1934. Berlin-Siemensstadt.) Eckstein.

H. Moritz, „Universalgleichlösungen“ und „beste“ L in ien  zur Bestimmung spuren
weise beigemengter Elemente in  Erz- und Gesteinmineralien durch Emissionsspektralanalyse. 
Bei quantita tiv -spektralanaly t. Unterss. nach der M ethode von DE GRAMMONT werden 
durch Verwendung von Universalvergleichlsgg., in denen mehrere Elem ente unter 
Berücksichtigung der natürlichen Paragenese in  einer Lsg. enthalten  sind, e r
hebliche Zeit- u. M aterialersparnisse erzielt. Die Störung der Linien eines E le
m ents durch benachbarte Linien eines anderen Elem ents bei der quantitativen 
Auswertung wird durch tabcllar. Angaben der „besten“ Linien der einzelnen Elemente, 
aus denen die Störungsmöglichkeiten u. die unterste Emissionsgrenze der Linien zu 
erkennen sind, verhindert. Tabellen im Original. (Chem. d. E rde 8. 321—38. 
1933.) Enszlin .

Organische Substanzen.
Angelo Contardi und Cesare Ferri, Uber eine neue katalytische Methode der 

Bestimmung des Kohlenstoffs und des Wasserstoffs in  organischen Substanzen. Die von 
Ortner u. Reichel (Organ. Chem. Praktikum ) angegebene Modifikation des TER 
MEULEN-HESLINGA-Verf. erfordert einen Wechsel des K atalysators nach Red. des 
P b 0 2 zu Pb30 4. Vff. arbeiten m it getrennten Schichten von P b 0 2 u. M n02, so daß 
die erstero un ter der Zers.-Temp. gehalten werden kann. A uf diese Weise w ird Bindung 
von S u. CI u. Zers, der etw a gebildeten N-Oxyde erreicht. In  einem 45 cm langen
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R ohr wird 6—7 cm vom Ende en tfern t eine Schicht von P b 0 2 (7— 8 cm) zwischen 
Asbestpfropfen gehalten, es folgt eine 16— 17 cm lange Schicht M n02 (D arst. nach 
Ortner u . R eichel), dann ohne Asbestzwischenschicht der R aum  fü r das Pt-Schiff- 
chen von ca. 3 cm Länge. Falls die Substanz Hg en thält, w ird im hinteren leeren Teil 
des Rohres eine Spirale von dünnem  Ag-Blceh (ea. 3—4 cm lang) angebracht. Für 
organ. Säuren wird ein Ni-Schiffchen u. P bC r04 verw endet. Das R ohr kann m it dieser 
Füllung fü r m indestens 20— 25 Analysen verw endet werden. F ü r  die C 02-Absorption 
w ird die Verwendung von 50% 'g- K O H  empfohlen (Gesam tgewicht n ich t über 30 g). 
D as R ohr kann m it Gas oder elektr. beheizt worden. Die Temp. wird au f 390—400°, 
im P b 0 2-Teil au f 160° gehalten. Eine Analyse erfordert ea. l x/2 Stde. Vff. geben zahl
reiche Beleganalysen. (A tti R . Accad. Sei. Torino [Classe Sei. fisich. m at. n a t.]  68. 
181— 89. 1932—33. Mailand, In s t. G. R onzoni.) R . K . Müller.

Richard von der Heide juil., E in  neues colorimetrisches Stickstoffbestimmungs
verfahren fü r  Reihenuntersuchungen. Vf. verw endet, da  der H g-K atalysator bei dem 
K je ld a h l-Aufschluß unbedingt notw endig ist, s ta t t  H g oder HgO eine genau ein
gestellte Lsg. von HgSOj (1 ccm entspricht 100 mg H g = 1 4 8  mg HgSO.,). Zu einem Auf
schluß verw endet m an 2 ccm dieser Lsg.Dio K J-L sg. w ird so eingestellt, daß 1 ccm 
gerade so viel K J  enthält, um  die 148 mg H gS 04 in  K 2H g J4 überzuführen, d. h. 332 mg 
K J . N ach Zugabe des K J  darf in  der zu eolorim etrierenden Lsg. nu r noch komplex 
gebundenes Hg-Salz vorhanden sein. Als Endanzeiger bei der N eutralisation der H 2S 0 4 
h a t sich Diamantfuchsin bew ährt, als Stabilisator fü r das kolloidale Komplexsalz eine 
25%ig. Gummiarabicumlsg., die nach besonderer Vorschrift herzustellen ist. Aus
führliche Beschreibung der A rbeitsvorschrift, deren Vorteile besonders darin  bestehen, 
daß die H erst. des NESZLERselien Reagenses fo rtfä llt u. m an dadurch, daß m an  das 
Reagens in  der Lsg. selbst erzeugt u . es in  s ta tu  nascendi m it dem N H 3 um setzt, eine 
völlig klare kolloidale Lsg. erhält. (Vgl. auch F uchs u . v . F a lk en h a u sen , C. 1932.
I. 3327.) (Z. analy t. Chem. 96. 7— 16. 1934. K em pten, Allgäu.) E ckstein.

F. Serio und S. Fiandaca, Der nach der Methode von K idda lil nicht bestimmbare 
Stickstoff. Vff. bestim m ten in  einer Reihe von chem. reinen Stoffen den N-Geh. nach 
D umas u. nach Kjeldah l: Tyrosin, H arnstoff, N aN 0 2, N aN 0 3, H arnsäure, Oxy
prolin, Lysindichlorid, T ryptophan, G uanidincarbonat, U racil u . Indol. Zwischen den 
nach  den beiden Verff. erhaltenen W erten w urden Differenzen bis zu 27%  erhalten 
(Tabelle im  Original). Bei n . Urin erhielten Vff. Differenzen von 2— 6% , bei D iabetiker- 
urinen bis zu 15% ; bei letzteren wurde die Differenz durch Insulin therapie auf die n. 
Größe zurückgeführt. (Biochem. Z. 250. 408— 13. Palermo, Univ.) Pantk e .

Angelo Tettamanzi, Über die Bestimmung des Cyanidstickstoffs nach der Iijel- 
dahlmethode. Vf. ste llt fest, daß sowohl einfache als auch komplexe Cyanide —  außer 
K 2Pt(C N )4, das nach längerem K ochen m it H 2S 0 4 beim Verd. gelbes Pt(C N )2 aus- 
scheidet — nach KJELDAHL analysiert werden können, da sie von konz. H 2S 0 4 unter 
Ü berführung des N  in  (NH4)2S 0 4 zers. werden. Bei NaCN u. KON sind die festen 
Salze zu verwenden, aus Lsgg. w ird teilweise HON entw ickelt. U ntersucht werden 
ferner AgCN, fü r sich u. im Gemisch m it AgCl, Hg(CN)2, Preußischblau u. K 3Fe(CN)6. 
Bei uni., komplexen u. nicktelcktrolyt. Cyaniden kann die KJELDAHL-Methode die 
sonst übliche E lem entaranalyse ersetzen. (A tti R . Accad. Sei. Torino [Classo Sei. 
fisich. m at. n a t.]  68. 153— 60. 1932—33. Turin, Techn. Hochschule, In s t. f. techn. 
Chemie.) R . K . Müller.

Kurt Heller und G. Patzelt, Über die Bestimmung der Halogene in  organischen 
Substanzen nach der Methode von O. Gasparini. Als Erw iderung au f die Bemerkungen 
I l l a r i s  (vgl. C. 1933. I .  1484) stellen Vff. nach nochmaligem ausführlichem  Eingehen 
au f die bisherigen Veröffentlichungen folgendes fest: Die Methode von G a s p a r i n i  
(Gazz. chim. ita l. 37 [1907]. I I .  426) is t weder empfehlenswert zu r H alogcnbest. bei 
leicht sublim ierbaren organ. Substanzen, nocli bei schwer verbrennlichen. Zur Ver
brennung von n ich t oder schwer flüchtigen Substanzen is t der einfache App. von 
G a s p a r i n i  geeignet; fü r  flüchtige Substanzen is t der von G. I l l a r i  (vgl. C. 1930-
I. 1188) zu empfehlen. Z ur Best. des Chlors scheint das vom Vf. angegebene Verf. 
(Elektrolyse in einem Gemisch von H N 0 3 u. H 2S 0 4) (vgl. C. 1 9 3 0 .1. 1831) einfacher als 
das von G. I l l a r i  (1. c.) ausgearbeitete (Elektrolyse in Ggw. von M ercurinitrat) zu sein. 
(Ann. Chim. applicata 23. 391— 96. Aug. 1933. Prag, D tsche. Univ.) E i e d l e r .

Harish Chandra Goswami und Pulin Bihari Sarkar, Bequemes Mikroverfahren 
zur Schwefelbestimmung in  organischen Verbindungen. Abänderung des ter Meulenschen 
Verfahrens. Letzteres Verf. vgl. C. 1922. IV. 856. 1926. II . 2091. 1930. I . 1506. Das
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Q uarzrohr des App. is t 40 cm lang u. h a t 10 mm Durchmesser. 5— 6 cm vom llohr- 
cndo entfernt befindet sich eine 8 cm lange Schicht von P latinasbest, welche m ittels 
eines elektr. Ofens auf 7— 800° erh itz t wird. An das Quarzrohr schließt sich m ittels 
eines Korkstopfens ein 20 mm weites u. 60 mm langes R ohr, welches am  anderen Endo 
ausgezogen u. m it einem besonders gebauten Absorptionsgefäß verbunden is t. Dieses 
en thält 2 ccm 0,05-n. N aOH . Zur volum etr. Best. dienen 0,01-n. J-Lsg. u. 0,01-n. 
Thiosulfatlsg. (durch Zusatz von Borax haltbar gemacht) un ter Verwendung einer 
M ikrobürette, welche 0,005 ccm abzuleson gestatte t. E s lassen sich noch 0,008 mg S 
bestimmen. D auer einer Best. %  Stde. Skizze des App. u. Beleganalysen im  Original. 
(J . Ind ian  chem. Soc. 10. 611— 15. Nov. 1933. Calcutta, Univ.) Lindenbaum .

A . Friedrich und S. Rapoport, Über die Mikroacetylbestimmung. Die von Vff. 
modifizierten M ikroacetylbest.-M ethoden von FREUDENBERG n. WEBER (C. 1925. 1. 
2457), sowie von PreGL u. SoLTYS (C. 1929. I . 2561) sind fü r alle Substanzen anw end
bar, bei denen das entstehende Verseifungsprod. n ich t flüchtig ist. H ierher gehören 
die gesam ten Vorbb. m it Acetyl am  N, ferner die Acetylverbb. der K ohlenhydrate. (Bio- 
chem. Z. 251. 432—46. W ien, U niv., Medizin.-chem. Inst.) Simon.

Marcel Péronnet und René Truhaut, Über die vom m-Dinitrobenzol in alkalischem  
M edium  gegebenen Farbreaktionen. Folgende nach von Bitto (C. 1892. I I .  60) k . m it 
m-Dinitrobenzol (m-Di) n ich t reagierende Aldehyde u. K etone geben w. eine R k. m it 
einer Mischung von 5 ccm m-Di-Lsg. (0 ,1%  in A. [95% ]) u. 1 ccm NaOH  (10% ): 
H -CHO, Chloral u. Benzaldehyd violett, V anillin ro tbraun; Benzophenon reagiert auch 
w. nicht. Von neu untersuchten Aldehyden u. K etonen reagieren m it jo 1 ccm m-Di- 
Lsg. (1%  in A.) u. N aO H  (10% ) schon k. je  1 Tropfen Isobutylaldehyd kirschrot, H eptyl- 
bzw. Önanthyl- lila, Phenylacet- tief ro t, Phenylpropylaldehyd kirschrot, M ethyläthyl
keton ro tv io lctt; Furfurol reagiert k . nicht, w. violett, Campher k . u. w. nicht, A llantom  
w. vorübergehend vio lett infolge H ydrolyse u n te r Glykolsäurebldg., ebenso H exa
m ethylentetram in (Urotropin). Die m it Aceton auftretende rosa — y  brauno Farbrk . 
kann zum Nachweis von vergälltem  A. in  T inkturen dienen. Die untersuchten —CO- 
V crbb., H arnstoff, Veronal, A ntipyrin u. Pyram idon geben keine R k. m it m-Di, von 
den P u rin d eriw . nur H arnsäure eine brauchbare, sehr stab il violette. Von den Amino
säuren geben m it m-Di Glykokoll, Lysin u. /Î-Alanin violette Ringe, T ryptophan eine 
gelbe, Cystein u. G lutathion eine grüngelbe— y  schwarzbraune u. ^-Phenylalanin 
eine braune — ->- intensiv violette F arbrk . ; h ier zeigt sich der gleiche U nterschied vom 
n ich t reagierenden a-Isomeren wie gegenüber NESZLER-Lsg. nach SanniÉ u . Truhaut 
(C. 1933. I. 1763). (J . Pharm ac. Chim. [8] 18 (125). 339—43. 16/10. 1933.) Degner .

K . S zäh lender, Verfahren zur jodometrischcn Bestimmung der Mono- und D i
saccharide. N ach folgendem Verf. lassen sich binnen 20—30 M inuten Dextrose, Lävulose, 
Galaktose, Saccharose, Mallose u. Lactose bestim m en: in  Schliffstopfenkolben 50 ccm 
0,1-n. K B r0 3-Lsg. bürettieren, darin  1 g K B r lösen, 5 ccm HCl (25% ) u. 10 g festes 
N aOH  zusetzen, schließen, un ter K ühlung N aOH  lösen, dann Zuckerlsg. dazumischen. 
Diese Mischung bei Monosacchariden 15, bei D isacchariden 20 M inuten bestrahlen 
wie folgt: auf dem Tisch ein Planspiegel (12 X 20 cm), darauf eine Glasschalo (20 X 
16 X 5 cm), 2—3 cm hoch m it W. von konstan t 16— 17° gefüllt, in dieses den Rk.- 
K olben steilen, 40—45 cm über dom Tisch, 50—55 cm vom Kolben „O sram -N itra“ - 
Glühlampe (110, 500), dazwischen ein 5-1-Kolben voll W. als K ondensator so, daß 
ein Lichtfleck von ca. 10 cm Durchmesser auf dem Tisch en tsteh t da, wo dor P lan 
spiegel zu liegen kom m t, schräg über diesem Planspiegel ein 2. so, daß er das vom 1. 
reflektierte L icht auf den R k.-K olbeninhalt reflektiert. Nach der Bestrahlung, bei 
der die Zucker cpiantitativ zu Oxalsäure oxj'd iert werden, in  der Rk.-Fl. 1 g K J  lösen, 
kühlen, allm ählich m it genug HCl (20% ) ansäuern, um  alles überschüssige J  frei
zumachen, m it 0,1-n. N a2S20 3-Lsg. titrieren , Verbrauch x  ccm, Geh. =  50 —  x  mg 
Monosaccharid =  0,95 (50 —  x) mg W. —  freies D isaccharid =  50 —  x mg D isaccharid
m onohydrat. —  G ute Übereinstim m ung m it den nach Bertrand oder Allihn- 
Wagner erhaltenen W erten. (Pharm az. Mh. 14. 281— 83. Dez. 1933. Budapest, 
Univ.) Degner.

Bestandteile von  Pflanzen und Tieren.
R. Fischer und L. Berthold, Die Beurteilung der Hämolyse in  der Blutgelatine 

beim mikroskopischen Nachweis von Saponinen. B ericht über die beim Arbeiten m it 
dem Blutgelatineverf. zum Saponinnachweis (C. 1931. II . 1152 u. früher) gemachten 
Erfahrungen. Verss. zur näheren Erforschung der dabei sich abspielenden Vorgänge
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u n te r besonderem H inblick auf die quan tita tive  Auswertungsmöglichkeit. Ausführliche, 
gegen früher etw as abgeändertc V orschriften zur H erst. einer gepufferten u. m it N ipagin 
u. KCN haltbar gem achten Gelatine m it verschiedenem pn , 3 (s ta tt  10)%ig. Konz, 
u. verdoppelter Em pfindlichkeit. E in  Schluß aus der Größe u. Bildungsgeschwindigkeit 
des häm olyt. Hofes auf die absol. Menge des w irkenden Saponins is t erst nach vor
heriger Prüfung an  Modellverss. möglich. Deren Technik w ird beschrieben. H iernach 
w urden E ichkurven für reines Saponin (Merck u. Gehe) erm itte lt. Verss. u. ein 
daraus abgeleitetes Verf. zur Best. des häm olyt. Index  u. Mk. bei 12° (K ühlplatte). 
Beschreibung eines Verf. für Modellverss. m it festem, auf E iltrierpapier eingetrocknetem 
Saponin. D ie Hämolysewrkg. frischer u. bei 60° u. 0,1 mm H g getrockneter Pflanzen- 
tcile in  der 3% ig. Gelatine war gleich. Zwischen Filtrierpapier-M odellvers. u. Pflanzen
schnitt bestellt prinzipielle Übereinstim m ung. S teh t das Saponin der Pflanzo rein  zur 
Verfügung, dann  kann seine Konz, im  Pflanzenschnitt so m it bestem  Ergebnis erm itte lt 
werden, anderenfalls wenigstens das V erhältnis der Saponinkonzz. in  den verschiedenen 
Organen einer Pflanze. Verss. über den E influß von Lsgg. auf pn der G elatine u. über 
die W irksam keit anderer, u n te r U m ständen störender, häm olyt. Stoffe, wie dest. W ., 
einige ä th . ö le , Seifen, A., Xylol u. Ä. (Pharm az. Presse 38. W iss.-Prakt. H eft. 113—20. 
Okt. 1933. Innsbruck, Univ.) Degner .

Hermann Rudy, Die Adsorptionsanalyse von Haptengemischen. Adsorptions- 
vorss. m it Al(OH)3, verschiedenen K aolinproben, Fullererde, Kieselgur, E ponit, CaC03, 
Ca3(P 0 4)2 an  verschiedenen L ipoidantigenen zeigten, daß  H irnantigen u. W asserm ann
antigen n u r von wenigen A dsorbentien aufgenommen werden, w ährend das heterogenet. 
A ntigen (aus Pferdeniere) u. Syphilisspirochätenantigen leicht adsorbierbar sind u. 
eigentlich nur von Kieselgur gar n ich t adsorbiert werden. D araus ergab sich die Möglich
keit, H aptengem ischo durch selektive A dsorption zu trennen, z. B. W asserm annantigen 
aus einem Gemisch m it H irnantigen durch A1(0H)3, ferner Spirochätenantigen aus dem 
Gemisch m it W asserm annantigen durch K aolin. Aus dem heterogenet. A ntigen konnte 
der heterogenet. A nteil durch K aolin en tfern t werden, so daß nur der W asserm ann
an teil nachw eisbar blieb. (Biochem. Z. 253. 204— 14. München, Forschungsanst. f.

E. Obermer und R. Milton, Eine mikrophotometrische Methode zur Chlorbeslitn- 
mung. Schnellbeslimmung von Chlor in  biologischen M edien. Vff. schließen aus ihren 
Verss., daß die fü r B lu t u. H arn  m itgetcilte m ikrophotom etr. Methode Vorteile in  der 
Verwendung als Serienschnellbest, besitzt, u. für die Cl-Best. im  Liquor, M ageninhalt 
u. anderen biolog. Eil. ebenfalls verw ertbar ist. (Biochem. Z. 251. 329 — 42. 
London.) SlMON.

Walter Parri und Giuseppe Scotti, Die Mikrobestimmung der Kieselsäure in  
den Organflüssigkeiten und Geweben. Beschreibung einer colorimetr. Methode zur Si-  
Best. in  B lu t u. Geweben, die —  neben anderen Vorteilen —  an E infachheit u. E m pfind
lichkeit den bisherigen (vgl. Isaacs, C. 1924. II. 2778) überlegen ist, Si-haltige Re- 
agentien ausschlicßt, die Ü berführung des Gesamt-Si in  NH.,-Si-Molybdat sicherstellt 
u. Störung durch P  verm eidet (Einzelheiten im  Original). (J . Pharm ac. Chim. [8] 18 
(125). 513— 27. 16/12. 1933. Florenz, Chem. Lab. d. mil.-med. Schule.) Degner.

Franklin C. Bing, Reinigung von Benzidin und ein verbessertes Reagens fü r  die 
Bestimmung von Hämoglobin in  Blut. Die Reinigung des zur H b.-B est. nach B ing u. 
Baker (C. 1931. II. 3518) dienenden Benzidins wird verbessert. Reagens zur Hb.- 
B est.: 1 g des gereinigten Benzidins in 20 ccm Eisessig lösen, 30 ccm Aq. dest. +  50 ccm 
95% ig. A. zugeben. Technik nach B ing u. Baker, doch sind 2 Stdn. bis zur Erreichung 
der vollen Farbtiefe nötig. (J . biol. Chemistry 95. 387 — 88. D ept. Biochem. 
School o f Med., W estern Reserve Univ., Clev.) Stern .

R. Fabre und S. Bazille, Uber fluorhaltiges Methämoglobin. Anwendung der spektro- 
photometrischm P rüfung a u f die Untersuchung des Methümoglobins selbst sowie seiner 
Fluorverbindung. E s besteht die Möglichkeit, die Menge des M ethämoglobins im  B lut 
auf G rund der spektrophotom etr. Prüfung der Fluorverb, abzuschätzen. Die Best. 
der opt. D. aus der erm itte lten  K urve für fluoriertes M ethämoglobin (). =  6,100- 
6,200 U.-A) erlaub t auch, m it ziemlicher G enauigkeit die Menge des an M ethämoglobin 
gebundenen N aF  zu erm itteln . (J . Pharm ac. Chim. [8] 18 (125). 465— 70. 1/12. 
1933.) Orth.

N. M. Mogilewskaja, Kolloidehemische Untersuchungen über die Quellung der 
Gelatinegallerte im  Serum  gynäkologischer Kranken. Blöckchen von 10%ig. Gelatine- 
gallertc von 2-2-1 cm wurden m it 2— 2,5 ccm Serum überschichtet u. nach 1/ 2, 1> l 1/* u -

Psychiatrie.) Schnitzer.
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24 Stein, elastom etr. gemessen (Methode von HochlOFF, vgl. C. 1933. I .  1323). Auf 
diese Weise wurden die Sera von 100 gynäkolog. K ranken untersucht. Die Messungs
ergebnisse w urden ausgedrückt als EV-W erto (in °/0 ausgedrückte Zahlenw erte des 
E lastizitätsverlustes der Gallerte nach der Serumeinw.) u . als PZ-W erte (Verhältnis 
der EV-W erte zum Anfangswert des E lastizitätsverlustes). Es w urden Zusammenhänge 
zwischen den PZ-W crten u. den verschiedenen K rankheiten  festgestellt. Diese vervoll- 
kom m nete Methode is t em pfindlicher als die Blutkörpcrchensenkungsrk. (Kolloid-Z. 65. 
234— 36. Nov. 1933. Dnepropetrowsk [U kraine], Medizin. Inst., Gcburtshilfiich- 
gynäkolog. K linik.) Erbe .

Fritz Mainzer und Werner Eden, Methodische Unterstichungen zur Messung der 
Wasserstoff zahl im  Harn. Vff. berichten über vergleichende Unterss. über pH-Bestst. 
im  H arn m ittels H -E lektrodc, Chinhydronelektrode u. MlCHAELISschcr Indicatoren. 
Die B rauchbarkeit der verschiedenen Verff. bei eiweißfreien, eiweißhaltigen u. stark  
gefärbten H arnen in  verschiedenen pH-Bcreichcn ist in einer Tabelle zusam mengcstellt. 
(Biochem. Z. 249. 296—307. Rostock, U niv., Med. K linik.) Pantke.

E. E. Martinson und N. G. Borodin, Direkte Bestimmung der Titrationsacidität 
des Harns m it Einführung einer die Menge des Bicarbonats erfassenden Korrektur. Die 
M ethodik w ird vereinfacht, indem  das B icarbonat durch Schütteln  des H arns m it 
Säure in  einem Kolben zerstört w ird. Em pfohlen wird eine M odifikation der T itration  
des H arns bis zu pn =  7,4. (Biochem. Z. 254. 292—300. Omsk, Medizin. Inst.) Simon.

Igor Remesow, Über Nadi-Beaktion. Die intraccllularc Oxydaserk. nach N a d i 
ist eine D ehydrierung des p-Phenylendiam ins, bei der die „ak t. K ctoform “ des Chole
sterins, das „Cholesterinperoxyd“ , als K ata lysa to r w irkt. D urch kurze B estrahlung 
des Cholesterins in  v itro  m it ultraviolettem  Licht w ird die N aJ)I-Rk. sehr verstärk t, 
was Vf. auf Änderung des tautom eren Gleichgewichts zwischen der „ inak t. Enolform “ 
u. der „ak t. K etoform “ zugunsten der zweiten zurückführt. Das „Cholesterinpcroxyd“ 
ist durch D igitonin n ich t fällbar. ■— Reines L ecithin g ib t negative NADI-Rk. (Virchow’s 
Areli. pathol. A nat. Pliysiol. 285. 591— 98. Leningrad, S taa tl. In s t. f. ärztl. 
Fortbldg.) Pantke.

L. Rosenthaler, Untersuchungen über galenische Präparate. I. Zur D arst. von 
Benzaldehydcyanhydrin bew ährte sich nur das Verf. von Ausländer (C. 1930. II . 
944). Der Benzaldehyd ist vorher zu reinigen (Vorschrift). — Bei der D arst. von 
Kirschlorbeerwasser g ib t folgendes Verf. die 2—3-faehe Ausbeute von der des Schweizer. 
Arzneibuches: 100 Teile der zerschnittenen B lätter in  sd. W. eintragen, 10 M inuten 
kochen, El. k. abgießen, aber aufheben, B lä tter maschinell zerkleinern, den Brei m it 
obiger Fl. 1/2 Stde. kochen, abpressen, El., wenn nötig, auf 1 1 konzentrieren, m it 
Mandelemulsion 12 Stdn. verschlossen stehen lassen, dest., bis 90%  HCN übergegangen. 
— Zur Prüfung des Orangenblütenwassers w ird neben dem Geruch empfohlen: N ach
weis des Anthranilsäurem ethylesters (U nterschied von „E au  de brouts d ’oranges“ ) 
durch Eluorescenz auf A.-Zusatz u. durch D iazotierung m it anschließender Kuppelung 
m it a-N aphthol, Best. der VZ. des Esters u. des Geh. daran , diese wie folgt: 50 ccm 
des arom at. W ., 30 ccm 0,02-n. B r'-B r0 3'-Lsg. (0,557 g bei 103— 105° getrocknetes 
B aB r03 u. 15 g K B rim  Liter) u. 10 ccm verd. H 2S 0 4 verschlossen mischen, nach 1 Stde. 
1 g K J  zusetzen, m it 0,02-n. N a2S20 3-Lsg. titrieren  (Stärkelsg.). Der zu fordernde 
Br-Verbrauch soll noch festgestcllt werden. (Pharm az. Ztg. 78. 1063— 64. 14/10.
1933. Bern.) Degner.

Alan H. Ware und Victor Smith, Die Fällung von Alkaloiden durch Tannine 
und die Verwendung von A n tipyrin  zum  Nachweis von Tanninen. 14 verschiedene 
offizinelle Alkaloide n. organ. Basen u. deren Salze m it verschiedenen Säuren werden 
angegeben, die von Tannin allein, u . 14 andere, die von Tannin in  Ggw. von 0,04% 
N aH C 03 gefällt werden. —  Vorteile der Gallusgerbsäurelsg. als Gruppenreagens auf 
Pflanzenbasen: sie fällt die M ayer-negativen Purinbasen, is t spezifischer als Dragen- 
dorff u. billiger u . einfacher darzustcllen. Nachweisvcrf. für einfache Substanzen: 
Probe in  3 ccm 10%ig. wss. N aH 2P 0 4-Lsg., wenn nötig w ., lösen, k. 3 ccm 2% ig. wss. 
Gallusgerbsäurelsg. u. dann q. s., aber n ich t > 3  ccm einer wss. Lsg. von 5%  N a2H P 0 4 
u. 10%  N aH 2P 0 4 zusetzen, mischen, filtrieren, positive R k. m it fast allen offizineilen 
N-Basen außer den auch Mayer- u. D ragendorff-negativen Benzocain (Anästhesin), 
Orthocain (Orthoform neu) u. Adrenalin. —  Nachweisvcrf. für Mischungen, Drogen- 
pulver u. E x trak te : feste Stoffe m it wenig Lsg. von bas. Pb-A cetat, konz. E x trak te  
m it gereinigtem Holzfaser- oder Quassialiolzpulver verreiben, die lackmusalkal. Mischung 
m it einer Mischung aus 3 Clilf., 1 CC14 u. 1 Amylalkohol ausziehen, filtrieren, F iltra t
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m it 5 ccm der 10%ig. N aH 2P 0 4-Lsg. ausschütteln, m it 3 ccm dieser Ausschüttclung 
w eiter -nie oben. — Folgende p rak t. D efinition des Begriffes „Alkaloid“ w ird vo r
geschlagen: „organ. N-Base, die aus geeigneter wss. Lsg. durch Dragendorff u. auch 
von Tannin  in  Ggw. eines geeigneten E lektrolyten gefällt w ird.“ —  A ntipyrin  wird 
als den Cinchoninsalzen in  vieler Beziehung überlegenes Reagens auf T annine em p
fohlen; Verf.: zu 5 ccm eines frisch bereiteten wss. Auszuges der Probe 0,5 g N aH 2P 0 4 
geben, w enn nötig filtrieren, in  5 ccm 2% ig. Antipyrinlsg. gießen, r e i c h l i c h e r  
N d. zeigt s t e t s  T annin  an, geringer N d. nur dann, wenn u n te r E rsetzung des N aH 2P 0 4 
durch 0,01 g NaHCOj ebenfalls ein Nd. au ftr itt; H andelsextrakte m it mindestens 
5 Teilen W. verdünnen u. dann  N aH 2PO.t (q. s. ad  10%ig. Lsg.) zusetzen; wenn Nd. 
en ts teh t, A. vertreiben, k. filtrieren, m it W aschwasser auf früheres Vol. bringen, weiter 
wie oben. (Q uart. J .  Pharm ac. Phnrm acol. 6. 454— 63. Ju li/S ep t. 1933. P lym outh 
an d  D evonport Techn. College.) Degner .

L. van Itallie, E in  internationales Verfahren zur Bestimmung des Morphingehaltes 
im  Opium. E in  vom  Hygiene-Ausschuß des Völkerbundes ernann ter Ausschuß h a t 
folgendes Verf. ausgearbeitet: von einer guten fein gepulverten D urchschnittsprobe 
(Sieb N r. 5 des D.A.B. 6), —  zunächst zur W .-Best. 1 g, auf 5 mg genau, in  Schliff- 
stopfenwägegläschen 2 Stein, bei 103— 105° trocknen (tr.), bis nach 1 Stde. Gewickts- 
(Gcw.)-Verlust n ich t > 5  mg, Gew.-Verlust in  Gew.-°/0 =  F . —  V orbereitung zur 
Best. des E x trak t- u, des Morphin (Mo.)-Geh.: 4 g obiger Probe, auf 5 mg genau, m it 
1 g Ca(OH)a u. 10 ccm W . homogen anreiben, 10 ccm W . zusetzen, l/ 4 Stde. um rühron, 
m it W. ad  45 g (hier u. im  folgenden auf 0,1 g genau) in  gewogenen Kolben spülen, 
h ierin  verschlossen 1/2 Stde. schütte ln  (sch.), filtrieren (f.) (Schottfilter 3-G-3). —■ 
In  3 g F il tra t (F t.) E x trak t-G eh .-B est.: e in tr. (W .-Bad), bei 103— 105° tr ., bis nach 
1 Stde. Gew.-Vorlust n ich t >  3 mg, Gew. des Trockenrückstandes =  M  g, E x trak t- 
Geh. =  E  =  (1000 +  F ) M/{3 —  M) .  —  M o.-Geh.-Best.: 25 g des obigen E t. m it
2,5 ccm A. (90 VoI.-°/0) u . 12,5 ccm Ä. mischen, m it 1 g N H 4C1 x/ 2 S tde. sch., gu t ver
schlossen über N ach t stehen lassen, kräftig  sch., f., (Schottfilter 3-G-4), ohne die oberen 
Teile des F ilters zu benetzen, schwach absaugen, Kolben m it 3 ccm Ä., m it diesem auch 
das F ilte r durch  Neigen waschen, Ä. durchsaugen, Kolben u. F ilte r in  gleicher Weise 
m it gesätt. wss. Mo.-Lsg. Cl'-froi waschen, Kolben u. F ilte r 1/2 Stde. bei 103— 105° tr., 
k . innere W and des F ilters vom oberen R ande ab 0,5 cm b re it m it Vaselin einfotten, 
auf 300-ccm-Saugflascho setzen, Mo.-Krystallo im  Kolben in  10 ccm CH3OH w. lösen, 
Lsg. auf das F ilte r bringen, hier durch Bewegen die H auptm enge des Mo. lösen, absaugen, 
m it je  10 ccm CH301I wiederholen, m it 10 ccm CH3OH T rich ter u . dessen R ohr von Mo. 
reinigen, in den vereinigten Lsgg. des Mo. in  CH3OH etw a abgeschiedenes Mo. durch 
E rw ärm en lösen, die klare Lsg. gegen 5— 10 Tropfen M ethylrotlsg. (1 =  2000) m it 
0,1-n. HCl oder H 2S 0 4 auf schwaches Orange titrie ren , 120 ccm frisch gekochtes k . W. 
zusetzen, auf beginnendes R o t zu E nde titrieren , V erbrauch A ccm; Mo.-Geli. in  %  
des W .-freien Opiums =  (1000 +  E  +  F) (A  +  1) 0,114/(100 —  F),  in  %  des u r 
sprünglichen Opiums =  (1000 +  E  +  F) (A 1) 0,114/100. —  H ierbei w ird an 
genomm en, daß 28,5 mg M o.(=  1 ccm 0,1-n. Säure) in  der M utterlauge gel. bleiben. 
(Pharm ac. Weekbl. 71. 4—9. 6/1. 1934. Leiden.) Degner .

B. Kljatschkina, Z ur Analyse des Opiums, Bestimm ung der sechs Hauplalkaloide. 
Tabellar. Ü bersicht folgender Eigg. des Morphins (I), N arceins (II), N arkotins (III), 
Papaverins (IV), K odeins (V) u. Thebains (V I): S truktursystem , K ., Löslichkeiten, F äll
b arkeit m it N a-A cetat u. m it B orax, Ggw. von COOH-, Lacton-, phenol. u. alkok. OH- 
G ruppen, isoelektr. P unk te , charak terist. Rick., Verh. beim A usschütteln  aus ätzalkal., 
am m oniakal. u . schwach Eg.-saurer Lsg. m itÄ ., Bzl., Chlf. u . Phenol-Chlf., Löslichkeiten 
der H ydrochloride u. deren A usschüttelbarkeit aus stark  salzsaurer Lsg. m it Ä., Chlf. 
n . Phenol-Chlf. u. aus schwefelsaurer oder Phenol-Chlf.-Lsg. m it W ., Löslichkeiten der 
Sulfate, T a rtra te , O xalate u. P ikrolonate, Siliciumwolframatc u. Salicylate, F . der Pikro- 
lonate. Ü ber die B edeutung aller dieser Eigg. fü r Trennung, Best. u. Identifizierung von
I—V I im  Opium. Von 5 an  Mischungen der reinen Alkaloide, an  Pantopon u. Opium 
ausprobierten  Ararian ten  w ird ein Verf. zur Trennung von I—V I in  Opium empfohlen, 
das in  seinen Einzelheiten im  Original eingesehen werden m uß. N ach diesem Verf. 
w urden in  einer ad  hoc bereiteten Mischung von 0,180 I , 0,010 I I ,  0,094 111, 0,062 IV 
u. 0,095 V I gefunden: 0,180 I , 0,0106 I I ,  0,090 I I I ,  0,064 IV  u. 0,095 V I u. in  einem 
Opium in  % :  13 W ., 5,8 E x trak t, 11,89 I ,  0,5 I I ,  7,5 I I I ,  1,69 IV , 2,15 V u. 1,53 VI. 
(Arch. Pharm az. Ber. dtsch . pharm az. Ges. 271. 558— 68. 1933. Moskau, ehem.-pharmaz. 
Forschg.-Inst.) Degner .
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A. Goris, A. Chalmeta und C. Chalmeta, Einige Bemerkungen zur Bestimmung  
des Ekgonins. (Vgl. C. 1932. II. 1652. 1934. I. 570.) Das Verf. von de J ong (Rec. 
trav . chim. Pays-Bas 42 [1923]. 980) zur Ekgoninbest. wurde nachgeprüft. E inzel
heiten der Verss. im  Original. Ergebnisse: Das Verf. von DE JONG gew ährleistet die 
E x trak tion  aller Alkaloide aus den Cocablättern u. auch der geringen darin  enthaltenen 
Mengen Ekgonin, dagegen is t die völlige Erschöpfung bzgl. des Ekgonins n icht gesichert 
bei galon. Zubereitungen, welche infolge Zers, der Alkaloide b e t r ä c h t l i c h e  
Mengen Ekgonin enthalten. D er Übergang der Alkaloide in  die HCl erfolgt vollständig. 
Die Zeit von 1 Stde. re ich t jcdocli zur vollständigen Hydrolyse der Alkaloide n icht 
aus; hierzu bedarf es vielm ehr eines m indestens 3-std. Kochens der salzsauren Lsg. 
Innerhalb  dieser Zeit ändert sich die D rehung der Ekgoninlsg. nicht. Höhere HC1- 
Konz. an  Stelle verlängerter Einw . bedingt Gefahr der Anhydroekgoninbldg. Ge
wöhnliche Tierkohle als E ntfärbungsm ittel verursacht geringe Ekgoninverluste, das 
von DE J ong vorgcschlagene N orit fas t keine. In  der von DE J ong angegebenen 
Formel 0  =  25-a/57 bezeichnet G nicht, wie DE JONG annim m t, die Anzahl g Ekgonin- 
HCl, sondern Ekgonin b a s e  aus 50 g B lättern . (Bull. Sei. pliarmacol. 40 (35). 641— 50. 
Dez. 1933.) Degner.

Margarethe Oakley, Vergleichende Nachprüfung der Verfahren zur Gchalts- 
bcslimmung der Chinarinde. M it dem Ziele der Auffindung eines als E rsatz fü r das gravi- 
m etr. Verf. der U .S .P .X . geeigneten wurden verschiedene Verff. nacligeprüft. Bei 
der acidim etr. Best. erwiesen sich M ethylrot (D. A. B. 6), Brom kresolpurpur (Mo Gill, 
C. 1923. II . 659 u. Wales, C. 1926. I. 3495) u. p-Nitrophenol (Baggesgaard- 
B asmussen u . Schou, C. 1925. I .  1514 u. II . 1076) als geeignet. 10 in der P h th a l
säure -oder a u c h  in der Phenolgruppe di- oder tetrabrom - oder tetrajodsubstitu ierte 
Phcnol-(oder Kresol-)sulfonphthaleine (Harden u. Drake, C. 1929- I . 1821) wurden 
au f ihre Eignung als Ind icator bei der T itration  von Chinaalkaloidon untersucht. N ur 
Dibromphenoltctrabromsvlfonphthalcin ist, u. zwar sehr gut, geeignet zur T itration  der 
r e i n e n  Alkaloide, aber n ich t zur T itration  des Chinarindenauszuges. — D as J-T itra- 
tionsverf. von DUBREUIL (vgl. Sternon, C. 1932. II . 412) erwies sich als brauchbar 
zur T itration  der reinen Alkaloide u. der durch E x trak tion  der Rinde wie unten  be
schrieben n. Vertreiben des Lösungsm. erhaltenen Rohalkaloide. — Als den anderen fü r 
beide Zwecke überlegen wird folgendes Verf. empfohlen (vgl. North u. Beal, C. 1925.
I. 872): 5 g R indenpulver (Sieb m it 24 Maschen je cm) m it 15 ccm HCl (3% ) an 
schütteln, 1 Stde. W .-Bad, k. m it 200 ccm Ä.-Chlf. (3 +  1) u . 10 ccm N H 3-F1. (28%) 
1 Stde. mechan. schütteln, über N acht stehen lassen, 30 Min. schütteln, 160 com der 
ä th . F l. ( =  4 g Rinde) dekantieren, eintrocknen, R ückstand in 10 ccm Ä. lösen, 100 ccm 
ea. 0,0-n. HCl zusetzen, Ä. verjagen (W .-Bad), m it ca. 0,6-n. HCl au f 200 ccm auffüllen, 
hiervon 50 ccm ( =  1 g Rinde) m it 50 ccm ca. 0,6-n. HCl u., un ter starkem  Rühren, 
15 ccm 6%ig- Siliciumwolframsäurelsg. versetzen, nach Absetzen durch Gooeh filtrieren, 
m it l% ig . HCl waschen, bei 100° trocknen, hellrot glühen, Exsiccator, wägen, Gewicht 
des G lührückstandes X 21,72 '=  %  Chinaalkaloide in der Rinde. (Amer. J .  Pharm ac. 
105. 535—46. Nov. 1933. M aryland S tate D epartem ent o f H ealth .) Degner.

E. Fullerton Cock, Neue Fortschritte der Standardisierung von Vitamin fü r  die 
Pharmakopoe. Rückblick über die bisherigen Bemühungen zur Aufstellung eines S tan 
dards fü r V itam in A u. D in der U .-S.-P. Die neuesten Vorschläge gehen dahin, fü r 
U .-S.-P.-Lebortran einen Mindestgeh. an  Vitam in A von 600, an  D von 85 internationalen 
E inheiten (IE) festzusetzen. 1 Ü .-S.-P.-X -Sherm an- oder A.-D.-M.-A.-(Amor. Drug 
M anufact. Ass.)-Einheit fü r V itam in A =  1,4 IE ; 1 Steenbockeinheit fü r  V itam in D 
=  2,7 IE ; 1 IE  fü r V itam in D =  3,25 A.-D.-M.-A.-Einheiten. (Amer. J. Pharm ac. 
105. 583— 87. Dez. 1933.) Degner.

Otto Schmidt, Harburg-W ilhelmsburg, Verfahren zum  Nachweis von Wasserstoff, 
Kohlenoxyd und Am m oniak sowie zur Kontrolle von Katalysatoren, über denen diese Gase 
gebildeloder verbraucht werden, dad. gek., daß ZnO-Pulver dem zu untersuchenden Gas
gemisch ausgesetzt bzw. dem zu überwachenden K ata lysa to r zugemischt u. die DE. des 
ZnO-Pulvers bzw. des Gemenges von K atalysato r u. ZnO-Pulver bestim m t wird. Das 
ZnO-Pulver bzw. das ak t. Gemisch wird zwischen die P la tten  eines K ondensators ge
bracht, während es gleichzeitig dem zu untersuchenden bzw. dem reagierenden Gasgemisch 
ausgesetzt ist. Die Messung der K apazitä t dos Kondensators erfolgt nach bekannten 
Methoden. (D. R. P. 591 710 Kl. 42 1 vom 27/8. 1931, ausg. 30/1. 1934.) M. F . Mü.
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Walther & Cie. A.-G., Köln, Feststellung von Rauch oder Staub in  der L u ft  un ter 
Verwendung einer Prüfkam m er, die m it einer Lam pe u. einer photoelektr. Zelle aus
gesta tte t ist. An Stelle der bisher benützten Alkali- oder Selenwiderstandszelle wird 
dabei eine photoelektr. Halbleiterzelle benutzt, die zwei M etalloberflächenelektroden 
besitzt, zwischen denen eine H albleiterschicht, z. B. aus Se-PbS  oder Cu20 , a n 
geordnet ist. (Zeichnungen.) (E . P . 394 853 vom 10/10. 1932, ausg. 27/7. 
1933.) ___  _ _ M. F . Müller .

Frederick W. Johnson, Easily interpolatcd trigonomctric tables witb non-interpolating 
logs, cologs and antilogs. San Francisco: Simplified Series Publ. Co. 1933. 8°.

Henrik Lundegärdh, Die quantitative Spektralanalyse der Elemente. Tl. 2. Jena: Fischer
1934. gr. 8°.

2. Method. Verbessergn. u. prakt. Anleitg. f. d. Ausfülirg. von Analysen in  d. Ge
bieten d. Biologie, Medizin, Agrikulturchomie u. d. Bergbaus. (V III, 124 S.) M. 12.— ;

Lw. M. 13.50.
Friedrich Einne und Max Berek, Anleitung zu optischen Untersuchungen m it dom Polari

sationsmikroskop. Leipzig: Jänccke 1934. (V III, 279 S.) 8°. nn M. 10.60; Lw. nn 
M. 11.60.

fl. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

Petroleum Rectifying Co. of California, Los Angeles, übert. von: Harmon
F. Fisher, Long Beach, Cal., V. St. A., Trennen von Emulsionen. Die zu trennende 
Em ulsion w ird durch zwei zueinander in  rela tiver Bewegung stehende bewegte K örper, 
z. B. Rollen, geführt, von denen der eine m it der einen Phase der zu trennenden Emulsion, 
der andere m it der anderen Phase benetz t ist. D as Verf. d ien t insbesondere zum 
T rennen von Öl-W .-Emulsionen. (A. P. 1932 093 vom 3 /7 . 1929, ausg. 2 4 /10 .
1933 .) Horn.

Manoel Cordeiro Santiago, Johannesburg, T ransvaal, Filter. Als F ilte rm ateria l 
zum  Z urückhalten feinpulvriger bis grobkörniger, in  Fll. aufgeschwemmter Frcm d- 
stoffe dienen in einzelnen Zellen zusam mengepreßte Schwämme. An H and  von Zeich
nungen w erden geeignete M ehrzellenfilter beschrieben. (E. P. 403 849 vom 18/4 . 
1933, ausg. 25 /1 . 1934.) Maas.

filie Assie, Frankreich, Filter platte. Zum F iltrie ren  von W ., W ein, Bier, Zucker
saft, Kaffee u . dgl. w ird eine F ilte rp la tte  benutzt, die aus einem keram . Prod., F e ld 
spat, K aolin  u. dgl. u. einem  verkohlbaren organ. Stoff hergestcllt is t u. bei K ocktem p. 
w iderstandsfähig is t. Die P la tte  is t einseitig konkav ausgehöhlt. (F. P. 752 893 vom 
6 /7 . 1932, ausg. 2 /1 0 . 1933.) H o r n .

W. C. Holmes & Co. Ltd., Charles Cooper u nd  Daniel Mayon Henshaw,
H uddersfield, England, Neutralisieren von sauren oder alkalischen Bestandteilen in  
Gasen. Zur au tom at. Regelung der N eutralisa tion  saurer oder alkal. B estandteile in 
Gasgemischen m it entsprechenden Mengen alkal. oder saurer R cagentien w ird eine 
R k.-F l. abgezogen. Diese kann  z. B. ein K ondensat oder eine W aschfl. sein. Die Fi. 
w ird m it einem Ind ica to r versetzt u. es w ird durch sie ein L ich tstrah l besonderer Färbung 
geschickt, der gegebenenfalls eine photoelektr. Zelle auslöst. D as Verf. soll insbesondere 
dazu dienen, den N H 3-Zufluß zu regeln, der notw endig ist, um  die in  Abgasen e n t
haltenen Schwefeloxydc zu neutralisieren. (E. P. 389 601 vom S/1. 1932, ausg. 13/4.
1933.) H orn.

Albert S. Allen, Yonkcrs, und  Arthur Michalske, Cleveland, V. S t. A ., V er- 
faliren zum  Abtrennen von Kohlendioxyd aus Gasgemischen. Die zu reinigenden C 0 2- 
lialtigen Gase werden un ter D ruck in die W aschfl. eingeieitet u. m it dieser im Gleich
strom  geführt. Die n ich t absorbierten Gase werden abgezogen. Die W aschfl. wird 
sodann e rh itz t u. von C 0 2 bei verm indertem  D ruck befreit. Als W aschfll. dienen z. B. 
N a2C 0 3-Lsgg. oder eine Lsg. von T riäthanolam in. (A. P. 1934472 vom 30/10. 1930, 
ausg. 7/11. 1933.) H orn.

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von : John C. Woodhouse, W ibnington, 
Del., V. S t. A., Gasreinigung. Zur E ntfernung  von C 0 2 aus Gasgemischen w ird das 
zu reinigende Gas bei Tem pp. zwischen 100° n. 310° m it M anganoxyden in  B erührung 
gebracht. Die H erst. der M anganoxydc erfolgt z. B. in  der AVeise, daß MnSOd m it 
N a2C 03 gefällt w ird, worauf der Nd. gewaschen, getrocknet, in T ab letten  gepreßt
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u. bei Tem pp. bis 50011 von C 0 2 befreit wird. (A. P. 1912 877 vom 1/7. 1930, ausg. 
0/6. 1933.) " Horn.

Air Reduction Co., Inc., übert. von: Floyd J. Metzger, New Y ork, N. Y., 
Reinigung von Gasen. C0.2 oder ähnliche Gase werden in bekannter W eise stufenweise 
u n te r Zwischenkühlung, Reinigung u. Trocknung bis zu einem D ruck von 1000 Pfund 
pro Quadratzoll verdichtet, so daß sie sich noch bei etwa 195° im G aszustand befinden. 
E s is t jedoch auch eine K ühlung bis auf etw a 31° (oberhalb der k rit. Temp.) möglich. 
Die so verdichteten Gase werden dann in  innige Berührung m it einer 5— 10%ig. wss. 
A lkaliperm anganatlsg., die durch Zusatz von etw a 5°/0 A lkalicarbonat alkal. gem acht 
wurde, gebracht. D ie Gase werden hierdurch von allen übelriechenden Bestandteilen 
befreit. Naoli Verlassen der Reinigungsanlage werden die Gase m ittels CaCl2, A120 3 
oder Silicagel getrocknet, dann verflüssigt u. gegebenenfalls durch Entspannung zur 
E rstarrung  gebracht. (A. P. 1942485 vom  27/2. 1932, ausg. 9/1. 1934.) Holzamer.

Frick Company, W ayncsboro, Pa., übert. von: Frank R. Zumbro, W aynesboro, 
Pa., Herstellung flüssiger C 02. C 02 w ird in  3 Stufen aufeinanderfolgend kom prim iert u. 
gekühlt u. durch F ilte r entö lt bzw. gereinigt. Bevor die Gase in die 2. bzw. 3. Stufe ge
langen, werden sie in  M ischkammern m it einem vorher entspannten Teil des in K ühlern 
verflüssigten C 02 gemischt, u. dadurch noch w eiter gekühlt. D as aus der 3. Stufe in den 
K ondensator ström ende u. sich hier verflüssigende C 0 2 steh t unter hohem Druck u. sehr 
tiefer Temp. Es kann unm ittelbar der Trockeneismaschine zugeleitet werden. (A. P. 
1 943 232 vom 15/10. 1928, ausg. 9/1. 1934.) Holzamer.

Alfred Burgeni und  Reginald Oliver Herzog, Berlin-Dahlem , Lose Schüttmasse 
zur Aufspeicherung explosiver Substanzen, insbesondere Acetylen, gek. durch die V er
wendung beliebig geformter K örner aus Mischungen oder Schäumen von pulverförm igen, 
feinkörnigen oder faserigen Bestandteilen m it aus Celluloselsgg. regenerierter Cellulose. 
— Man verrührt z. B. eine Lsg. von Viscose (I) in  W. un ter Zusatz von Ölsäure als 
Schaumbildner m it L uft zu einem Schaum, in  den Kieselgur cingerührt wird. Die I 
wird danach durch E rhitzen koaguliert, u. die erhaltene Cellulose w ird in  Stücke be
liebiger Form  zerkleinert u. gekörnt. Man erhält eine hochporöse M. (D. R. P. 590 497 
Kl. 26 b vom 27/10. 1932, ausg. 4/1. 1934.) Dersin .

Hermann Rappold, Düren, Verfahren und Vorrichtung zum  A uftauen eingefrorener 
Leitungen durch Einführung von erwärm end wirkenden gasförmigen M itteln in  die 
Leitungen, dad. gek., —  1. daß ein solcher gas- bzw. dampfförm iger Stoff, z. B. N H 3, 
gewählt wird, der beim Zusammentreffen m it W. W ärm e erzeugt. Die Ansprüche 2— 5 
betreffen die Vorr. (Zeichnung.) (D. R. P. 565 457 KI. 85 d vom 9/10. 1930, ausg. 
1/12. 1932.) M. F . M ü l l e r .

Metallgesellschaft Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Ausführung von Reaktionen 
unter hohem Druck. Z ur D urchführung chem. R kk. u n te r hohem D ruck, z. B. von
3—200 Atm osphären, bei denen erh itzte Gase benötig t werden, sollen die Gase 
un ter D ruck gesetzt u. in  W ärm eaustauschern m it h . Gasen aufgeheizt werden, die 
annähernd u n te r dem  gleichen D ruck stehen wie die aufzuheizenden Gase. Als Beispiel 
is t die Aufheizung von D am pf auf 800— 1000° angegeben, wie er zur Vergasung fester 
Brennstoffe benötigt w ird. Auch bei der H erst. von C II4 oder H 2 u. C 02 aus CO u. 
AV.-Dampf sowie zur U m w andlung kohlenstoffhaltiger Prodd. in  fl. oder gasförmige 
Brennstoffe soll das Verf. Anwendung finden. (E. P. 392 427 vom 7/10. 1932, ausg.

Imperial Chemical Industries Ltd., London, und Frank Ewart Smith, N orton 
H all, England, Durchführung chemischer Reaktionen m it Flüssigkeiten. Zur D urch
führung von R kk. zwischen Gasen u. F ll. werden stehende Rk.-Gefäße benutzt, die 
in eine Anzahl von U nterabteilungen u n te rte ilt sind. Die Abteilungen stehen m iteinander 
in  Verb. In  jeder der Abteilungen werden die Fll. m it den Gasen in innige B erührung 
gebracht. D er V orteil soll darin  liegen, daß jede der Einzelrkk. un ter veränderten 
Bedingungen, z. B. u n te r veränderten  Tem pp. vorgenommen werden kann. E in Bei
spiel beschreibt die Behandlung von kohlenstoffhaltigem M aterial, z. B. Öl-Kohle
suspensionen m it Ho bei Tempp. von 410° u. 480°. (E. P. 391800 vom 3/11. 1931, 
ausg. 1/6. 1933.) " Horn.

Paul Louis Joseph Miguet und  Marcel Paul Perron, Frankreich, Elektro- 
thermische Reduktion. Die auf elektrotherm . AVege zu reduzierenden Stoffe werden 
schichtweise in den Ofen eingebracht. Jede der Schichten en th ä lt gleichzeitig das für 
die D urchführung des Prozesses notwendige kohlenstoffhaltige M aterial. Die Ober
flächen der einzelnen Schichten sind gewellt ausgebildet derart, daß in den Tälern

8/6. 1933. D. Prior. 17/12. 1931.) Horn.
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der unteren  Schicht die daraufliegende Schicht angeordnet w ird, deren Oberfläclio 
ebenfalls w ieder gewellt ist. Leitende u. nichtleitende Schichten wechseln m iteinander 
ab. (E. P. 394553 vom 26/10. 1932, ausg. 20/7. 1933. F . P rior. 24/11. 1931.) H orn .

Silica Gel Corp., iibert. von: Gerald C. Connolly, Baltim ore, Herstellung kata
lytisch wirksamer Gele. Als T rägerm aterial fü r die herzustellenden K atalysatoren  dient 
insbesondere ein K ieselsäuregcl oder ein Titanoxydgel. E in  Teil dieses Trägerm aterials 
w ird m it der Lsg. eines katn ly t. w irksam en Salzes, z. B. eines 1. Vanadiumsalzes getränkt, 
e in  anderer Teil m it einer Lsg. eines Stoffes, der m it dem katn ly t. w irksam en Stoff 
in  R k . tr it t ,  z. B. m it einer Lsg. von N aO H . Die beiden Teile w erden sodann m it
einander in  innige B erührung gebracht, so daß die R k. s ta ttfinden  kann , worauf über
schüssige Salze u . dgl. durch W aschen en tfern t werden. (A. P. 1935177 vom  9/12. 
1930, ausg. 14/11. 1933.) H orn.

Air Reduction Co., New Y ork, übert. von: Floyd J. Metzger, New York, und 
Wendeil G. Fogg, E lizabeth , N. J . ,  V. St. A., Herstellung von Katalysatoren. Zur 
H erst. von A l-K atalysatoren, die insbesondere bei der D urchführung von D ehydrie
rungen organ. Verbb., z. B. von Alkoholen, Verwendung finden sollen, w ird handels
übliches Al, welches die üblichen Verunreinigungen en thält, m it verd. Säuren, z. B. 
H 3PO.,, behandelt, wodurch jedoch n ich t alle frem den B estandteile en tfern t werden. 
N ach der Behandlung en th ä lt der A l-K atalysator z. B. noch SiO,, N a ,0 , F c ,0 3 u. P 20 5. 
(A. P. 1913938 vom  11/6. 1929, ausg. 13/6. 1933.) “ H orn.

Ernst Berl und Georg Lunge, Chemisch-technische Uutersuchungsmethoden. Hrsg. von
Ernst Berl. Bd. 5. Berlin: J . Springer 1934. gr. 8°. 5. 8., umgearb. u. verm. Aufl.
(XLVII, 1640 S.) Lw. M. 136.—.

II. GewerbeHygiene. Rettungswesen.
Edwin C. Buxbaum, Sicherheit im  chemischen Laboratorium. Hinweis auf Ge

fahrenm om ente u. Beschreibung einiger Sicherheitsm aßnahm en u. -Vorrichtungen. 
( J .  chem. E dueat. 11. 73— 76. Febr. 1934. Milwaukee, W is.) R . K . Müller .

Jas. H. Bell, Transport und Feuergefahr verflüssigter Gase. Im  Anschluß an 
Cameron (C. 1933. I I .  3465) te ilt Vf. m it, daß sich als Gegenm ittel gegen Ci2-Ver- 
giftung E inatm en  eines Gemisches von L uft m it ca. 5 %  C 0 2 bew ährt ha t. D er kram pf
artige H usten  lä ß t rasch nach, die Lunge w ird gleichmäßig durchspült u . der störende 
Schleim w ird abgesondert. E s besteht auch günstige Nachwrkg. (J . Soc. chem. Ind., 
Chem. & Ind. 52. 845. 20/10. 1933. A uchterm uchty, Fife.) R . K . Müller.

René Chesneau, D ie W irkung chemischer Agenzien a u f die Haut. E s besteht 
kein bestim m tes V erhältnis zwischen Molekularkonst. u . H autschädiichkeit. Bei Diazo- 
vorbb. ste ig t die R k . auf H au tsubstanz m it dem  Mol.-Gew. D er E in tr it t  von Sulfon- 
gruppeu im Molekül verringert den G rad der Einw. Gewisse unschädliche Verbb. 
können infolge Auslsg. von R eduktionsvorgängen zur Bldg. schädlicher Substanzen 
führen. Als Schutzm ittel kann  in  vielen Fällen Lanolin dienen. Auch Spuren von Ver
unreinigungen können aktiv ierend wirken. (Rev. gén. M atières colorantes Teinture, 
Im press. B lanchim ent A pprêta 38. 1— 10. Jan . 1934.) Grimme.

W. R. Jones, Silicose. (Vgl. C. 1933. I I .  2303.) Sam m elbcricht über Wesen, 
E ntstehung  u. Bekäm pfung der Silicoso, Gefahren der verschiedenen Süicatindustrien. 
(Bull. In s tn . Min. Metallurgy. N r. 352. 42 Seiten. J .  ehem. m etallurg. Min. Soc. South 
Africa 34. 99— 123.) Grimme.

W. Liesegang, Uber die bei der Aufbereitung von Kieselgur entstehenden Abgase. 
Auf G rund von Beschwerden über Belästigungen durch die beim  B rennen der Kieselgur 
entstehenden Abgase w ird in Laboratorium sverss. die Zus. der Gase untersucht. In 
der H auptsache entw eicht S 0 2, neben geringen Mengen H 2S u. N H 3; auch Aldehyde, 
Pyrid in  u. Thiosäuren sind nachweisbar. Bei einem n. Breimborg werden in  24 Stdn. 
ca. 3 t  G ur gewonnen, was etw a 160 kg oder 55 cbm S 0 2 entspricht. Aus diesem Befund 
u. den Ergebnissen einer Betriebsbesichtigung w ird geschlossen, daß Schädigungen 
durch dio Abgase n ich t anzunehm en sind. E her kann  der beim Mahlen der gebrannten 
G ur entweichende S taub  zu Belästigungen führen, denen aber infolge der m eist ab
seitigen Lage der Kieselgurwerke wohl keine besondere Bedeutung zukom m t. (Angew. 
Chem. 47. 48—49. 20/1. 1934. Berlin-Dahlem , P r. Landesanst. f. W asser-, Boden- 
u. Lufthygiene.) ' R . K . MÜLLER.
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Gaz et Protection, Frankreich, Herstellung von Klarscheiben fü r  Gasmasken. Das 
durchsichtige Scheibenniaterial w ird m it einer Cellophanschicht überzogen. (F. P. 
754 935 vom 28/4. 1933, ausg. 16/11. 1933.) M. F . Müller .

Minimax A.-G. und Werner Ursum, Berlin, Erzeugung von Druckgas fü r  Feuer- 
löschzwecke, insbesondere zum Austreiben von Feuerlöschm itteln aus Feuerlöschern 
durch Einw. der B randhitze auf gaserzeugendo Stoffe, gek. durch die Verwendung 
von an  sich als Eeuerlöschmittel bekannten, bei therm . Zers. N 2 entwickelnden Stoffen, 
wie N H 4N 0 2 oder (NH4)2Cr20 7 bzw. deren Bildungsgemischen oder deren entsprechend 
starken Lsgg. — Das erzeugte Druckgas kann zum Austreiben einer oder m ehrerer 
Löschfll. dienen. Gegebenenfalls kann  auch die zur Gaserzeugung benutzte Lsg. durch 
das entwickelte Gas ausgotrieben werden u. som it selbst die Löschfl. darstellen. 
(D. R. P. 591542 Kl. 61 b vom 31/8. 1930, ausg. 23/1. 1934.) M. E. Müller.

Mines Dept., Safety in Müles Research Board papers. 82, The movement of flame in firedamp 
explosions. London: H. M. S. 0 . 1934. is. 6 d. net.

III. Elektrotechnik.
E. P. Miller, E ine zerlegbare Metallröntgenröhre. E s wird eine Röhre beschrieben, 

deren Metallteile nach Vorschlägen von Lark-Horovitz u. Miller aus verchromtem 
Messing bestehen. D adurch is t eino bessere Entgasung möglich, u . die S treustrahlung 
von den W änden wird verringert. Die Röhre h a t ein m ittleres M etallstück, das 2 Fenster 
en th ä lt, u . au f welches G lühkathode u. A ntikathodo m it Hilfe von Glasisolatoren 
aufgesetzt werden. — Konstruktionszeichnung. (Rev. sei. Instrum ents 4. 379—80. 
Ju li 1933. Lafayette, Indiana, Purdue Univ.) Skaliks.

Le Carbone, Frankreich, Behandeln von Gasen und Dämpfen. Zur chem. U m 
wandlung oder Zers, von Gasen oder Dämpfen w ird eine elektr. Säule benutzt, deren 
positive E lektrode aus ak t. K ohle besteht. Als Gegenelcktrode d ien t z. B. Zink. Die 
positive E lektrode wird m it einem E lektro ly ten , z. B. m it einer Lsg. von NaCl be
feuchtet. D er zur Depolarisierung der elektr. Säule notwendige 0 2 w ird  allein oder 
zusam men m it den zu behandelnden Gasen durch die Säule geleitet. (F. P. 750 094
vom 28/4. 1932, ausg. 3/8. 1933.) Horn.

Dr. Alexander Wacker Ges. für Elektrochemische Industrie G. m. b. H.,
D eutschland, Diaphragma. Das D iaphragm a, das fü r beliebige elektrolyt. Zwecke 
benutzt werden kann, besteht aus einer m it zahlreichen Öffnungen versehenen, u n 
durchlässigen P la tte , z. B. aus M etall, K autschuk  u. dgl. Die Öffnungen sind durch 
Fäden u. dgl. verschlossen, die vorteilhaft durch die Öffnungen hin u. her h indurch
gezogen sind. Die Fäden bestehen je nach A rt der zu behandelnden Fll. z. B. aus 
Asbest, Glas, Seide u. dgl. D as D iaphragm a kann die verschiedensten Form en be
sitzen u. d ien t z. B. zur E lektrolyse von W. oder Salzlsgg. (F. P. 753 336 vom 30/3. 
1933, ausg. 13/10. 1933. D . Prior. 9/4. 1932.) Horn.

Erich Habann, Berlin, Negativer Widerstand, bestehend aus einem M etalldraht 
u. einer Gegenelektrode, die sich m iteinander in  losem K o n tak t berühren, dad. gek., 
daß die Gegenelektrodo ans P b-Sulfid  u. einer 0,5— 0,025 m al so großen Menge (ge
rechnet in Mol.) einer oder mehrerer anderer S-Verbb. besteht. — Geeignete andere
S-Verbb. sind: Cu-Sulfür, Ag-Sulfid, Bi-Sulfid, Cd-Sulfid, As-Trisulfid, Zn-Sulfid, be
sonders Cu-Sulfid u . Hg-Sulfid. —  Zur H erst. werden die B estandteile der K o n tak t
substanz fein gepulvert, innig gemischt u. zu einer festen E lektrode verpreßt. Außer 
den Sulfiden kann m an noch Oxyde oder andere leitende Metallverbb. zusetzen, wie 
ZnO m it 3 Gew.-°/0 Cu-Oxyd. (N. P. 53114 vom 8/8.1930, ausg. 2/10.1933. D. Prior. 
15/8. 23/11. 1929, 3/4. u. 10/7. 1930.) Drews.

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, Elektrodensystem m it einem  
festen Zwischenstoff, der zwischen den leitenden Elektrodenflächen angebracht ist, 
w ährend eino von diesen Oberflächen u. die Oberfläche des Zwischenstoffes aneinander 
adsorbiert sind. F ü r dio adsorbierende Schicht kann m an Alkali- oder Erdalkalim etalle 
verwenden. Dagegen eignen sich Halogen verbb., wie CaP2, fü r die H erst. der Zwischen
schicht; hierfür kann auch S iö 2 benutzt werden. —  E in  derartiges Elektrodensystem  
kann  als Detektor Verwendung finden. (Dän. P. 45 791 vom 1/7. 1930, ausg. 13/6. 1932. 
Holl. Prior. 24/8. 1929.) Drews.
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Süddeutsche Apparate-Fabrik G. m. b. H., N ürnberg, Trockendeklrolyi-Konden- 
sator, 1. dad. gek., daß dio wirksame E lektrolytsubstanz in ih rer Zus. derjenigen einer 
Lsg. von glycerinphosphorsaurem Am m onium  (I) entsprich t; 2. dad. gek., daß sich das 1 
in  Mischung m it Glycerin befindet. — Die K ondensatoren besitzen gleichzeitig hohe 
K apazitä t u. hohen V erlustw iderstand. Außerdem is t die V erdunstung des Elektrolyten 
sehr gering, so daß eine gute H altbarkeit des K ondensators gew ährleistet is t. (D. R. P. 
589 321 K l. 21 g vom 29/G. 1929, ausg. 6/12. 1933.) Geiszler .

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, Photodektrischc Zelle. Sie 
en th ä lt eine wenigstens teilweise aus einem photoelektr. Stoff bestehende Elektrode, 
d ie von einer anderen, aus elektr. leitendem Stoff bestehenden Elektrode durch eine 
un ter 1 mm dicke Schicht, welche einen oder m ehrere isolierende Stoffe en thält, ge
tren n t ist. Die photoelektr. E lektrode besteht aus einem oder mehreren Alkali- oder 
Erdalkalim etallen. G ute Ergebnisse erhält m an  auch m it Cd, das durch Bestrahlen 
m it u ltraviolettem  L icht photoelektr. wird. Die isolierende Lago besteht aus Zr-Oxyd. 
(Dän.P. 46 282 vom 11/4. 1931, ausg. 3/10. 1932. Holl. Prior. 10/5. 1930.) Drews.

IV. Wasser. Abwasser.
Gordon M. Fair und Loranus P. Hatch, Grundgesetze fü r  die laminare Strömung 

des Wassers durch Sand. Ableitung hydraul. Gesetze fü r die F ilterung  u. Rückspülung 
bei Sandfiltern auf G rund der Fließgesetze fü r R ohrleitungen. ( J .  Amer. W ater Works 
Ass. 25 . 1551— 63. Nov. 1933. Cambridge, Mass., H arvard  Univ.) M a n  z.

A. Mc Laren White und S.D.  Sumerîord, Studien über Bewegung. I I I .  Der 
einfache Rührer als Separator. (II. vgl. C. 1934. I. 907.) M aterial gleicher D. kann 
durch R ührer nach Korngröße getrenn t werden. (Ind. Engng. Chem. 26. 82— 83. 
Ja n . 1934. Chapel H ill, N . C. Univ.) Manz.

Conrad stich, Biologisches bei Wasseruntersuchungen in  der Amtshauplmannschafl 
Leipzig. Beschreibung eines Vork. von Spongilla lacustris L. im  W erkskanal der neuen 
W .-K raftanlagen W urzen bei Leipzig u. von Haem atococcus pluvialis Flotow  in  einem 
zem entierten  Badebassin (Abb. im  Original). (Pharm az. Zentralhalle D eutschland 75.
15— 16. 4/1. 1934.) Degner.

H. W. Streeter, Die Entkeimungswirkung bestimmter Zwischenstufen der Wasser
reinigung. (Vgl. C. 1933. I I .  1735 u. 2435.) Die G ültigkeit der Exponentialbeziehung 
y  =  c x n für den Zusam m enhang zwischen dem Keimgeh. im  unbehandelten u. be
handelten  W. w ird an  Vers.-M aterial aus Anlagen am  Ohio u. den großen Seen fü r die 
einzelnen Stufen der Flockung, F ilterung u. Chlorung des Reinwassers besprochen. 
(Publ. W orks 64. Nr. 12. 17— 20. Dez. 1933. U . S. Publ. H ealth  Service.) M a n z .

Georges Lakhovsky, Neues Verfahren zum  Filtrieren und  Sterilisieren, wodurch 
m an ein baktericides Wasser erhalten kann. (Vgl. C. 1929. I I .  900.) U m  W. zugleich 
von groben Verunreinigungen u. B akterien zu reinigen, h a t Vf. in  die M. der F iltrier- 
kerzen AgCl geben lassen; diese w ird dann  24 S tdn. auf ca. 1200° erhitzt, so daß  sich 
Ag gu t verteilt, dann  werden die K erzen geform t. D as durch solche K erzen filtrierte 
W. is t n ich t nu r frei von V erunreinigungen u. B akterien, sondern zeigt auch baktericide 
W rkg., dio ca. 5 Tage anhä lt. Diese Eig. fü h rt Vf. darauf zurück, daß die im V7. en t
haltenen Salze durch Ag ionisiert werden. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 194. 137 
bis 139.) Ch . Schmidt.

Philip H. Mitchell und Norris W. Rakestraw, Das Pufferungsvermögen des 
Meenvassers. Vereinfachung der Methode von Thompson u. Bonnar (C. 1932. I. 
856) zur Best. des Pufferungsverm ögens durch K orrektionsw erte u. -kurven fü r die 
W rkg. des Salzeffektes auf H '-A k tiv itä t u . D issoziation von Brom phenolblau; das 
Pufferungsverm ögen des W. im  A tlantic is t geringer als im  Pacific. (Biol. Bull. 65- 
437— 51. Dez. 1933. Brown Univ.-W oods Hole Océanographie Ins titu tion .) Manz.

Thomas G. Thompson u n d  Harold G. Boulton, Bestimmung der Kieselsäure 
im  Meerwasser. W iedergabe von E rfahrungen bei der Verwendung der colorimetr. 
M olybdänmethode m it Pikrinsäurevergleichslsgg. als B ordm ethode. D er Kieselsäure
geh. schw ankte zwischen 0,01 m -val/kg an der Oberfläche bei stärkerem  P lank ton
w achstum  bis 0,3 m -val/kg in  der Tiefe. D er S i0 2-Geh. n im m t im allgemeinen m it 
der Tiefe zu, das W. an  der K üste u . in  Meeresarmen zeigt nach der Jahreszeit Schwan
kungen. (Ind. Engng. Chem., A nalyt. E d it. 5. 417— 18. 15/11. 1933. Seattle, Waslv., 
U niv.) Manz.

V. Tabakoff, Bestimmung des Trinalriumphosphats im Reinwasser.- Beschreibung
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des Verf. nach Dexiges un ter Verwendung haltbarer Vergleichlsgg. aus einer passend 
verd. Mischung von 2 Raum teilen 20%ig. Cu- u. 1 R aum teil 5°/0ig. Co-Sulfatlsg. (Ind. 
chimique 20. 806. Nov. 1933.) Manz.

I. E. Minkewitsch und I. I. Ragosin, Milch-Koagulationsverfahren zur T iter
bestimmung des Bacterium coli im  1 ferner. (Vgl. C. 1932. II . 2256.) Die Untern, von W. 
auf Coli m it der Milchprobe nach H u s s  (Nord. Hygien. 'L'idskr. 4 [1923]) is t wegen 
zu schwacher Gasbldg. in V o l l  milch unprakt. Eino Verbesserung, durch Verminderung 
des Lactosegeh. au f den fü r N ährböden n. von 1%  u. Erhöhung des N-Geh., un ter V er
wendung des folgenden Substrats wird vorgeschlagen: 100 ccm entrahm te Milch zu 
5 g Pepton, w. gel. in 900 ccm Leitungswasser, mischen, abfüllen, sterilisieren. Dieses 
einfache, billige u. in seinen M aterialien leicht zugängliche S ubstrat genügt zur ersten 
Orientierung, da m an nich t die Gasbldg., sondern nur dio in ihrem Gefolge stets au f
tretende K oagulation zu beobachten braucht. Positiv sind die Proben m it deutlicher 
K oagulation, Casemausscbeidung u. K lärung. Das Verf. ist den bekannten klass. gleich
wertig. Bei positivem Ausfall Differentialdiagnoso: 1. Lactosegärung bei 37°, 24 S tdn .; 
aquatihs communis scheidet aus; 2. K u ltu r au f SlMHONS-Boden [1 ,5g  N a(NH 4)SO,, 
l g  K H 2P 0 4, 0 ,2g  M gS04, 2 ,53g neutrales N a-Citrat, 20g  Agar-Agar (entsalzen), 
10 ccm Bromthymolblaulsg. (1 ,5%  in A.)] bei 37°, 24 S tdn .: bei hellblauer Verfärbung 
schoiden aus aerogenes, cloacae u. K altblütcrcoli; 3. Gärungsprobo bei 46°, 24 S tdn .: 
positiver Ausfall bestätig t in  Verb. m it 1. u. 2. Ggw. von W armblütercoli. Coliidentifi- 
zierung in  E  n d o-(Fuchsinagar)-positiven Kolonien ebenso. D auer des obigen Verf. 
72 Stdn. Gärungsprobe -f- K ontro llkultur au f E n d o  nur 24 Stdn. Das obige Verf. 
der M ilchkoagulation allein is t zuverlässig in allen negativen u. 85—90%  der positiven 
Fälle. Bewertung des W. hiernach: 100 ccm W. u. wenigor negativ: sehr rein, 10 ccm 
negativ: rein, 1 ccm negativ: schwach, 0,1 ccm negativ: stark  verunreinigt, die beiden 
letzten olino Desinfektion ungenießbar. (Militär-med. Z. [russ.: W ojenno-medizinski 
Shurnal] 3. 300—03. Leningrad, M ilitär-med. Alcad.) DEGNER.

Carbo-Norit-Union Verwaltungs-Ges. m. b. H., F rank fu rt a. M. (Erfinder: Max 
Jaenicke), Verlängerung der Wirkungsdauer von bei der Wasserreinigung verwendeten 
kohlenstoffhaltigen Massen, z. B. Aktivkohle, Koks, Holzkohle usw., dad. gek., daß 
m an —  1. dem W. vor seiner Behandlung m it diesen Stoffen C 02 zufügt, —  2. dem 
W. Stoffe zusetzt, dio in Rk. m it dem W. oder den im W. enthaltenen Verbb. 0 0 2 frei 
machen, — 3. in das W . vor der Behandlung ein an freier CO- reiches W. einspeist. 
(D. R. P. 591 527 KI. 85 b vom 28/2. 1932, ausg. 23/1. 1934.)“ AI. E. Mü l l e r .

Pennutit Co., New York, übert. von: Walter H. Green, Chicago, Ul., V. St. A., 
Enthärten von Wasser m ittels basenaustauschender Stoffe, dio in so feiner Form  a n 
gew andt werden, daß sie in  dem W. suspendiert werden. D adurch w ird erreicht, daß 
die E n thärtung  des W. schnell u. vollständig verläuft. (A. P. 1916 367 vom 19/7. 
1924, ausg. 4/7. 1933.) AI. F. Mü l l e r .

National Aluminate Corp., übert. von: Gail J. Fink, Chicago, Ul., Enthärten 
von Kesselspeisewasser durch Zusatz von Ba-Ferrit (B aO -Fe20 3) u. evtl. Ca(OH)2, 
N a2C03 u. Ba-Silicoferrit. (A. P. 1 940 409 vom 4/12 .1931 , ausg. 19/12 .1933 .) M. F. M.

Superheater Co., New York, übert. von: Julius Alsberg, Putnam  Valley, N. Y., 
V. St. A., M ittel zur Behandlung von Kesselwasser, bestehend aus B riketts, dio hergestellt 
werden durch Vermischen von Tannin  m it etw a 10%  Leimpulver, durch Befeuchten 
des Gemisches m it einer Lcimlsg. durch Besprühen, so daß etw a 5 %  Feuchtigkeit 
aufgenommen werden, u. durch Verpressen. (A. P. 1938 677 vom 29/4. 1931, ausg.

Bruno Waeser, Apparaturen der anorganisch-chemischen Großindustrie. (Vgl. 
C. 1934. I. 1538.) Fortschrittsbericht über Baustoffragen. (Chem. A pparatur 20. 
Werkstoffe u. Korros. 8. 45— 46. 25/12. 1933.) R . K . Müller.

Pietro Guareschi, Einige Beobachtungen über die Apparate zur Schwefelsäure- 
darstellung nach dem Bleikammersystem. (Vgl. C. 1933. II . 3325.) Als „Intensitäts- 
koeff.“  I t eines Bleikammersystoms bezeichnet Vf. das V erhältnis der gesamten Ober
fläche zum gesamten In h a lt der K am m ern: I t =  S t/ V t, als Produktionskoeff. r  das 
V erhältnis zwischen Produktion u. Oberfläche: r =  P / S  =  p j l  (p,, =  Produktion 
pro obm). F ü r die untersuchten klass. App. ergibt sieh r zu 8,8—10, fü r die Intensiv-

12/12. 1933.) AI. F. AIüller.
V. Anorganische Industrie,

XV I. 1. 141



2 1 7 8 H T. A n o r g a n is c h e  I n d u s t r i e . 1 9 3 4 .  I.

Systeme zu 17 (kg/qm). Vf. t r i t t  fü r tiefliegende Verbb. zwischen den K am m ern ein. 
F ü r  gleichbleibende Produktionsverhältnisse werden drei App.-Typen m it abnehm enden 
Kammervoll, berechnet; dieser A rt von Intensivsystem en schreibt Vf. die größte 
W irtschaftlichkeit zu. Dio Auffassungen anderer Autoren über den R k.-V erlauf worden 
diskutiert. (Ind. chimica 8. 1227—31. 1384—94. Nov. 1933. Genua, Univ.) R . K . Mü.

Kali-Chemie Akt.-Ges., (Erfinder: Friedrich Nessler, Berlin-Baumschulenweg), 
Berlin, Herstellung von aktiven Sauerstoff enthaltenden sauren Lösungen m ittels P la tin 
anode m it A luminium strom zuführung u. Versteifung, gek. dureil dio Vorwendung einer 
Platinanode, bei der das Al in  an  sich bekannter Weise einer anod. Polarisation un ter
worfen worden ist, z. B. in gesätt. Lsgg. von (NH4)H S 04 bzw. in  sauren (NH4)2S 0 4-Lsgg. 
(D. R . P . 5 9 1 2 6 3  K l. 12i vom 11/2. 1932, ausg. 18/1. 1934.) Bräuningee .

Paul Weinstock, R einbeck b. H am burg, Peinigung von Schwefelsäure. W eitere 
Ausbldg. des Verf. zur Reinigung von metall. Verunreinigungen enthaltender techn. 
H 2SO.j durch Einw. von Al oder Al-Legierungen, z. B. durch Einhängen von Al-Blechen, 
u."Abtrennen des entstehenden Nd. nach vollständiger Abscheidung der Verunreinigungen 
gemäß D. R . P . 578 034 durch Anwendung desselben auf solche H 2S 0 4, welche auch 
färbende Verunreinigungen anorgan. oder organ. U rsprungs en thält, un ter E inhaltung 
entsprechend niederer oder erhöhter Tempp. E ine Säure von 60° Bö m it einem Geh. 
von ca. 0,02%  As, Cu, Sb usw., berechnet als Oxyde, von 0,03%  Stickoxyden, berechnet 
als H N 0 3, u. etw a 0,02%  Eo w ird durch Einhängen von Al-Blech m it einer B erührungs
fläche von ca. 5 qm bei etw a 20° gerührt. N ach 1 Stde. is t die Säure en tfärb t, jedoch 
noch trübe. Die Temp. w ird dann auf 30° gesteigert. Nach 5 S tdn. sind alle metall. 
Verunreinigungen auf dem Blech abgeschieden. Bei Fortsetzung der Einw. löst sich 
dieser N d. ab u. sam m elt sich an  der Oberfläche an. Die klare u. reine Säure kann dann 
abgehobert werden. R einheitsgrad der Säure: Metalle der H 2S-G ruppe: Spur, kein  As, 
keine Stickoxyde, N„-Verbb. als N H 3 berechnet: 0,01% . (D. R. P. 591056 K l. 12i 
vom 23/8.1932, ausg."l6/l. 1934. Zus. zu D. R. P. 578 034; C. 1933. II. 759.) Holzamer.

Gesellschaft für Kohlentechnik m. b. H. (Erfinder: Walter Klempt), D o rt
m und Eving, Herstellung von Amm onsulfat im Kokereibotrieb nach P a t. 563 552, dad. 
gek., daß im H aup tsä ttiger synthet. N H 3 verarbeite t wird. (D. R . P . 5 9 1 7 5 4  K l. 12k 
vom 27/10. 1932, ausg. 26/1. 1934. Zus. zu D. R. P. 563 552; C. 1933. I. 710.) Maas.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rank fu rt a. M. (E rfinder: Fritz Stöwener, 
Emil Keunecke und Josef König, Ludwigshafen a. R h.), Verfahren zur synthetischen 
Herstellung von Am m oniak  m it K atalysatoren , die aus CN-Verbb. u. anderen kataly t. 
wirksamen Stoffen hergestellt sind, gek. durch die Verwendung eines K atalysators, 
der aus einer aus Oxydschmelzen durch Red. erhaltenen Fe oder Mo enthaltenden 
K ontaktm assc als G rundsubstanz besteht, auf der bei der N H 3-Synthese kata ly t. 
wirksame CN-Verb. niedergeschlagen sind. (D. R. P. 591531 K l. 12k vom 28/11. 
1928, ausg. 23/1. 1934.) Maas.

Bozel-Maletra Soc. Industrielle de Produits Chimiques, übert. von: Otto 
Laubi, Paris, Herstellung von Alkaliphosphaten. Ferropliosphor w ird m it Alkaliverbb., 
wie H ydroxyden, Carbonaten u. Phosphaten, insbesondere Trinatrium pkosphat, in 
Ggw. von W. u. Sauerstoff oder L u ft auf Tem pp. von 200—350° erhitzt. Die erhaltene 
Lsg. w ird filtrie rt u. in  üblicher Weise auf A lkaliphosphate verarbeite t. Die Umsetzung 
kann auch u n te r D ruck u. u n te r Bewegung der R k .-AI. durchgeführt werden. (A. P.
1 9 3 5  474 vom 15/6. 1933, ausg. 14/11. 1933. F . Prior. 26/5. 1932.) Karst.

Victor Chemical Works, 111., übert. von: Nils Carlson Lindberg, Crete, Ui.,
V. St. A., Herstellung von Trialkaliphosphat. E in  Gemisch aus Ferrophosphor u. einem 
A lkalicarbonat w ird im  D rehrolir m it h. Gasen im  Gegenstrom zunächst auf Tempp. 
von 550— 700° erh itz t. Die Rk.-Tem p. w ird dann  nach u. nach auf 1100— 1250° ge
steigert. Die Schmelzung des E ndprod. w ird auf diese Weise vermieden. (A. P.
1936 307 vom 27/1. 1932, ausg. 21/11. 1933.) Karst.

Felix Jourdan, Rom, Italien , Gewinnung von Alkalihydroxyden aus Silicaten
wie Leucit. Im  oberen Teil eines Druckgefäßes über einem Siebboden befindliches 
Gestein wie Leucit, vorzugsweise gemischt m it den Aufschluß fördernden Stoffen, 
z. B. CaO w ird bei D rucken von 2— 200 a tü  m it W .-Dam pf behandelt, der durch E r
hitzen von im unteren  Teile des Druckgefäßes befindlichem W. bzw. der Lsg., die 
bei der Auslaugung des Gesteins en ts teh t, erzeugt wird. E s können Lsgg. m it 300 
bis 500 g K ali im 1 erhalten  werden. (E. P. 401 567 vom 20/3. 1933, ausg. 7/12. 1933. 
I t .  Prior. 18/3. 1932.) Bräuningee.
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Willy Glaser, Łaziska Górno, Polen, Gewinnung von Tonerde aus A12(S 04)3 in  wss. 
Lsg. vorteilhaft in  Ggw. von Alkalien oder N H 3, dad. gek., daß m an die Lsg. unm ittel
bar der W rkg. von Dam pf aussetzt u. das gebildete bas. Sulfat bzw. A lkali-Alum inium
sulfat von der sauren Lsg. trenn t. Vor der Einw. des W .-Dampfes behandelt m an die 
Lsg. m it säurebindenden M itteln, z. B. N H a oder tonerdehaltigen Massen, so daß in  der 
Lsg. auf 1 Mol. A120 3 nich t m ehr als 3 Mol. H 2S 0 4 kommen. Die anfallenden bas. 
oder Doppolsalzo behandelt m an m it Dam pf un ter D ruck m it Alkalien (NaOH, KOH, 
N H 3) oder unterw irft sio der therm . Zers.,'w ährend dio saure Lsg. zum Aufschluß von 
tonerdehaltigen Massen wiedervorwendet wird. (Polu. P. 17 918 vom 6/5. 1931, 
ausg. 18/4. 1933.) H i.och.

Mihailo Delari, Jugoslavien, Heines Antimonoxyd. Das un ter 1,5 cm K orn ge
mahlene Erz w ird m it B rennstoff im  K onverter geröstot, un ter Durchloiten von L uft 
un ter Druck. ( Jugoslaw. P. 10 086 vom 9/7. 1932, ausg. 1/6. 1933.) SCHÖNFELD.

VI. Glas. Keramik. Zement. Baustoffe.
A. E. Karr, Talk, ein inerter chemischer S to ff von vielseitiger verschiedener tech

nischer Anwendbarkeit. Gewinnung, Eigg., H ärtung durch Erhitzen, analyt. U n te r
scheidung von Kaolin, Verwendungszwecke, Vorkk., Preisentw ., Pyrophyllit als T alk
ersatz. (Chem. Industries 34. 31—32. Jan . 1934.) It. K . Müller.

Thomas Wardley, über Material und Verwendungszweck von Glasformen. Einige 
Erfahrungen m it Glasformen für Flaschenherst. Geeignete Metallegierungen. (J . 
Soc. Glass Technol 17. N r. 65. Trans. 50— 67. März. 1933. Greenford, Middiesex, Itock- 
ware Glass Syndicate.) Schusterius.

H. W. Howes, Allgemeine Gesichtspunkte bei Glasformen. (Vgl. vorst. ltef.) 
( J . Soc. Glass Technol. 17. N r. 65. Trans. 68— 84. März 1933. Sunderland, Jos. A. Job- 
ling Comp., L td ., W ear Glass W orks.) SCHUSTERIUS.

P. W. Preston, Die Oberflächenfestigkeit von Glas und anderen Materialien. D is
kussion einiger Ansichten über die Festigkeit von Glas an H and  von theoret. Formeln. 
( J . Soc. Glass Technol. 17. N r. 65. Trans. 5—8. März 1933. B utler, Pa., U. S. A.) Schius.

Carl Rancke, Metallporzdian. (Vgl. C. 1934.1. 1233.) R atschläge für V or
sichtsmaßregeln beim Aufbringen von M etallschichten auf Porzellan. (Keram . Rdsch. 
K unstkeram ik, Feiukeram ik, Glas, Em ail 42. 20. 11/1. 1934.) Schusterius.

F. K. SchlÜllZ, Über den Eleklrolytgehalt zweier Tone. E in  Ton von Pipendorf 
enth ielt 0,21%  1. Salze, welche viel Gips enthalten, während ein Ton von Malliss 
0,84%  1. Salze enthielt, welche neben den Sulfaten viel Chloride der Alkalien enthalten. 
Die Regel, daß m it steigendem Elektrolytgeh. die Menge der Teilchen un ter 1 fi stark  
zunim m t, is t auch hier bestätigt. (Chem. d. E rde 8. 504—06. 1933.) Enszlin.

René Dubrisay und Henri Lafuma, Die Kaolinumwandlung beim Brennen. 
Kaolinproben, dio bei 250, 500, 850 u. 1200° 6 Stdn. erh itz t waren, wurden in  NaOH- 
Lsgg. verschiedener A lkalitä t (n/1500 bis n/3) suspendiert. Aus den Voll, der Boden- 
ablagorungen wurden Schlüsse auf den Z ustand des Kaolinmol. gezogen. In  schwach 
allcal. Lsgg. sind die Suspensionen stabil, w ährend m it wachsender Konz, eine Aus
flockung u. Sedim entierung e in tritt. D anach zeigte unbehandelter K aolin u. solcher, 
der nu r bis zu 250° erh itz t worden war, ein M inimum des sedim entierten Vol. in  einer 
/ l34-n. NaOH-Lsg., in welcher die Suspensionen stab il sind. Die Ablagerung fand sehr 
langsam s ta tt . In  allen Lsgg. nahm  das sedim entierte Vol. m it steigender Erhitzungs- 
tem p. des K aolins ab. Beim Übergang von einer 1/24-n. Lsg. zu einer 1/3-n. Lsg. nahm  
das Vol. stets s ta rk  zu, außer bei dem Kaolin, welcher bei 1200° behandelt worden war. 
In  diesem Falle war die A lkalitä t der Lsg. ohne Einfluß auf das Vol. der Ablagerung. 
Ferner w urde die Menge des an dem K aolin adsorbierten N atrons nach einer Zeit von 
einem M onat in V34"n *> V24"n * U* V3’n * Lsg. bestim m t. Die adsorbierte Menge erreichte 
ein Maximum fü r den Kaolin, der bei 500° erh itz t worden w ar u. betrug in  allen Lsgg. 
N ull fü r den 1200°-Kaolin. (Céramique 36. 290— 92. Dez. 1933. Paris, Conservatoire 
des a rts  e t m étiers.) SCHUSTERIUS.

M. Mields, Entkohlung, Deduktion und Blasenbildung beim Brennen von Steinzeug. 
(Vgl. K lug, C. 1933. I I .  2310, u . Mields, C. 1927. I I .  1998.) Bezüglich des Aus
brennens von C schließt sieh Vf. der A nsicht von Tuschhoff (C. 1933. I. 2861) an, 
wonach dieser Vorgang schon bei SK  022 (etwa 600°) anzunehm en ist, da sich bei 674“ 
nach den angeführten W erten des Rk.-Gleichgewichts des Systems C—C 02—H 20  von 
Harries 13% des vorhandenen W .-Dampfes m it C umsetzen. Auch in einer Atmo-
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sphärc, die der Analyse nach schon als reduzierend bezeichnet werden muß, geht die 
Scherbenreinigung m it Hilfe des aus dem  Scherben selbst oder dem Ofcnrnum stam m en
den W . u. C 0 2 vor sieh, sofern n u r dio Einw .-Zeit genügend lang is t (langsamer Temp.- 
Anstieg im Vorfeuer) u. der CO-Geh. der Rauchgase wesentlich un ter dem Endw ert 
der fü r die bestehende Temp. möglichen Prozentzahl des Gleichgewichtszustandes 
bleibt. Auch die Red. im  Scherben is t als, Gleichgewichtsvorgang im  Sj'stem  Ec—C—-0 
aufzufassen, u. kann  grundsätzlich bereits oberhalb 500° ein treten , wobei Temp., 
physikal. u . ehern. Beschaffenheit des Scherbens usw. berücksichtigt werden müssen. 
Die Red.-W rkg. muß nich t m it C-Einlagorung durch Zerfall von CO verbunden sein. 
Bei der Beurteilung von Scherbenauftreibungen am  Steinzeug is t zu beachten, daß 
der 0  n ich t nu r aus dem F e20 3, sondern auch von 0 -, C 0 2- u. W .-Dampfgcb. des Ofen- 
gases herstam m en kann. Besonders wenn nach einem Lufteinbruch aus der Feuerung 
u. gleichzeitiger A bkühlung die Porengase n ich t m ehr gleichmäßig entweichen, so daß 
oxydierende Ofengasc cindringen können. D urch auftretende Stichflamm enbldg. kann 
ein oberflächliches S intern u. nachfolgende Auftreibung ein treten . (Tonind.-Ztg. 57. 
908— 10. 933—34. 2/10. 1933. Meißen.) Sc h u s t e r iu s .

Friedrich Dettmer, Ober, den wünschenswerten Gascharakter im  Scharffeuer des 
Brandes von Kanalisationssleinzeug. (Vgl. vorst. Bef.) D urch eine reduzierende B rand
führung w ird die Red. des,F e20 3 in eine Periode verlegt, in  der die noch vorhandene 
Porosität des Scherbens eine A bführung des O ermöglicht, wobei aber eine zu starke 
Red. eine C:Abscheidung u. Auflockerung m it sich bringt. D as erhaltene FcO übt 
auch in  geringen Mengen einen fördernden E influß auf die Verdichtung aus, im Gegen
satz zu F e20 3, das erst bei 1300° m it S i0 2 reagiert. D er W .-Dampfgek. reduzierender 
Gase is t höher u. so is t auch dadurch eine eher sta ttfindende Sinterung durch den 
erhöhten  W .-Dampfeinfluß zu erw arten. Auch dio Zers, der Sulfate, die sich im  Vor
feuer bilden, verschleppt sich bei oxydierendem B rande in  die Periode eintretender 
P lastiz itä t, so daß dann später durch den Zerfall der Sulfate eine Quelle fü r poröses 
M aterial gegeben ist. D as Scharffeuer soll also reduzierend geführt werden. E in  aus 
den Tonen stam m ender C-Geh. is t im  Vorfeuer in geeigneter Weise herauszubrennen. 
(13er. dtsch. keram . Ges. 14. 43S—45. Okt. 1933. B ad K losterlausnitz i. Thür.) Sc h iu s .

J. W. Mellor, Die Verfärbung von feuerfesten Ziegeln durch „Eisen“. An H and 
von farbigen Photographien w ird die Erzeugung von verschiedenen F arben  u. Farb- 
scbichten durch Fe in  seinen O xydationsstufen u. in  Ggw. von CaO u. A120 3 besprochen. 
(Trans, eeram. Soe. 32 . 403— 13. Sept. 1933.) S c h u s t e r iu s .

Heinz Siegel, Die Herstellung schlackenbeständiger Tiegel fü r  den kernlosen I n 
duktionsofen. E s wurde der Verschleiß der Tiegel un ter Einw. von alkal. Schlacken 
untersucht. Aus einer R eihe von Verss. m it verschiedenen Stam pfm assen u. ver
schiedener K örnung, Magnesit, Siemensit, Chromerz, w urde als Stam pfm asse Magnesit 
(10%  CaO u. 2%  Ton) m it in  Höhe der Schlackenzono eingestam pften gegossenen 
Siem ensitp latten  als genügend ha ltb a r gefunden. N ach etw a zwei Schmelzen w ar der 
M agnesit an der Innenw and in  der Schlackenzone fortgelöst, der Siem ensit froigelegt 
u. so eine R inne entstanden , die das schädliche H erunterziehen der Schlacke durch 
die Badbewegung verhinderte. Die gegossenen Siem ensitplatten erwiesen sich als 
genügend schlackenfest. (Arch. Eisenhüttenw es. 7. 21— 23. Ju li 1933. Berlin.) SCHIUS.

H. Gerdien, Hochgesintertes A lum inium oxyd (Sinterkorund) als Werkstoff. (Glas- 
tcck n . B er. 11. 331— 32. S ep t. 1933. —  C. 1933. I .  1988.) S c h u s t e r iu s .

P. H. Bates, Stand der Anforderungen an hydraulische Zemente in  den Vereinigten 
Staaten. An H and der typ. Eigg. verschiedener Zemente w ird ihre E ignung für die ver
schiedenen Verwendungszwecke d iskutiert. E ntsprechend den verfeinerten Anforde
rungen für Spezialzweckc, besonders hinsichtlich der beim A bbinden abgegebenen 
W ärme, w ird auf die Notw endigkeit der E rw eiterung der N orm envorschriften für die 
Prüfung von Portlandzem ont hingewiesen. (Proc. Amer. Soc. Test. Mater. 33. P a rt II. 
462— 75. 1933.) El sn e r v . Gronow.

C. R. Platzmann, Der „freie K a lk“ .im Portlandzement. E s m uß unterschieden 
werden zwischen dem  freien K alk u. dem Ca(OH)2 im  nichtabgebundenen Zement. 
Nacli BesseY (C. 1933. II . 2726) w ird das W. in  dem n ich thydratisierten  Teil des 
Portlandzem ents bestim m t als W ,-Abgabe bis 350“, w ährend das im  Ca(OH)2 enthaltene 
AV. zwischen 350 u. 550° abgegeben w ird. (Zement 22. 643—44.16/11.1933.) E . v . G ro x .

R. W. Carlson und G. E. Troxell, Der E in fluß  des Zusatzes von silicatischem  
M aterial zu Portlandzementen. a u f Völumenändemiigen, Druckfestigkeit und Wärme- 
entwicklung. Aus den 25 für den Bau des Boulder D am m s untersuchten Zementen
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wurden 3 m it 33, 55 u. 70%  3 CaO- S i0 2 ausgewählt, u. m it wechselnden Mengen einer 
bei verschiedenen Tempp. erhitzten Vulkanasche (Fundort: bei Fresno, Calif.) m it 75%  
S i0 2, 15%  AI20 3, 1%  Fo20 3 verm ischt. Boi den Misohzementen sind dio Schwindungen 
für geringes A lter des Mörtels kleiner u. für hohes A lter größer, als bei reinem  P ortland
zementmörtel. Dieses Anwachsen der Schwindung für alten Mörtel is t geringer in  Verb. 
m it hochwertigem Zement u. wenn die Vulkanasche bi3  zum beginnenden Sintern 
(1200°) vorerhitz t wurde. Bis zu 30%  Vulkanasche kann m an zusetzen, ohne die
3-M onatc-Festigkeiten nennensw ert herabzusetzen; die 7-Tage-Festigkeiten sind in  allen 
Fällen kleiner als bei Purzem enten. Die W ärmcentw. beim Abbinden geht n icht p ro 
portional dem Zusatz von Vulkanaseko zurück, sondern langsamer. Die nach 3, 7 u. 
28 Tagen bei der H ydratation  abgegebenen W ärmemengen sind für verschiedene Mörtel- 
mischungen m itgeteilt. (Proe. Amer. Soc. Test. Mater. 33. P a rt I I . 484—510.
1933.) E l s n e r  v. G r o n o w .

F . H . N orton , Die Verwendung von 'Zementen, Überzügen und K itt bei dem B au  
von Öfen. Zus., Eigg., Anwendung u. V erarbeitung von feuerfesten Mörteln u. Ü ber
zügen werden angegeben. (Fuels and  Fum aces 11. 125—34. 148. Juli/Aug.
1933.) E l s n e r  v. Gr o n o w .

Joseph  A . K itts , Zusammenstellung von Grundregeln fü r  Betonmischungen. X III . 
In  Ergänzung früherer A rbeiten (X II. vgl. C. 1933. I . 3766) werden exakte Methoden 
zur Best. von Zement- u. W .-Geh., sowie Zus. u. Beschaffenheit der Zuschlagstoffe ge
geben, um einen B eton bestim m ter Festigkeit zu erhalten. (Concrete, Cement Mill 
E dit. 42. Nr. 2. 13— 16. Febr. 1934.) E l s n e r  v . G r o n o w .

S. B . B iddle j r .  und J .  W . K e lly , Calorimeiereinrichtung zur Bestimmung der 
Wärmeentwicklung im  Beton am Laboratorium fü r  Baumaterialien der Universität von 
Galifornien. F ü r den Bau des Boulder Damms wurden 93 Zemente hinsichtlich ih rer 
W ärmeentw. geprüft. Die K onstruktion eines ad iabat. Calorimeters u. eines Lösungs- 
calorimeters sind eingehend beschrieben. Die Auswertung der Ergebnisse der Messungen 
is t beschrieben. Die insgesamt beim A bbinden von Portlandzem ent entwickelte W ärm e
menge schw ankt um  ± 3 0 %  um einen M ittelwert, u. is t in erster Linie von der chem. 
Zus. des Portlandzem ents abhängig. W asserzementfaktor u. Mahlfeinheit haben nur 
oinen untergeordneten Einfluß. (Proc. Amer. Soc. Test. Mater. 33. P a rt I I . 571— 88.
1933.) E l s n e r  v . Gr o n o w .

Jo h . W ö rn e r, Chemische und physikalische Eigenschaften des Eisenbetons. Eisen
bleibt im Beton nich t nur rostfrei, sondern es w ird sogar entrostet. (Z. Gesundheits- 
teclm . Städtehyg. 26. 38—39. Jan . 1934.) E l s n e r  v . Gr o n o w .

H. Kühl, J. Parga-Pondal und S. Baentsch, Der Wasserdurchgang als Mittel 
zur Untersuchung von Korrosionserscheinungen an Mörtelmassen. Aus normengemäßem 
Portlandzem ent wurden schwach durchlässige M örtelkörper m it dem Mischungsverhältnis 
1: 3, 1: 5 u. 1: 8  (W asserzem entfaktor 0,4, 0,6 u. 0,8) hergestellt, die der Durchsickerung 
m it W. (u. aggressiven Fll.) in  möglichster Anlehnung an  die Verhältnisse der Praxis 
unterworfen wurden. Die zylindr. Probekörper, deren Mantelfläche abgedichtet wunde, 
wurden dem D ruck einer 700-mm-Wassersäule ausgesetzt, u. das an der unteren S tirn 
fläche ausgetretene Sickerwasser aufgefangen u. analysiert. Jeder Vers. wurde 6 -mal 
wiederholt. Die Beobachtung des Durchsickerungsvorganges erstreckte sich auf 
120 Tage, bei den M örteln geringer D urchlässigkeit (1 :3 ) wurde die durchgelaufene 
W assermenge alle 15 Tage, bei den Probekörpern 1: 5 u. 1 :8  alle 5 Tage gemessen. Die 
Gewichtsveränderungen, W.- u. Luftdurchlässigkeiten der Versuehskörper nach einer 
Lagerung von 3, 7 u. 28 Tagen in AV. u. L uft, sowie 28 Tagen kom binierter Lagerung 
werden m itgeteilt. Die AAhasserdurchlässigkeit is t bei den in AV. gelagerten Körpern 
größer als die Luftdurchlässigkeit. Bei allen luftgelagerten Körpern einschließlich der 
kom biniert gelagerten K örper keh rt sich dieses V erhältnis um. Bei AA7asserlagerung 
nim m t das Gewicht auch nach längerer Lagerung noch zu; bei Luftlagerung w ird der 
Gewichtsverlust durch A bdunstung , schließlich durch C 0 2-Aufnahme aus der L uft aus
geglichen. — Im  großen ganzen geht die D urchlässigkeit herab, wenn die Proben ein 
höheres A lter erreichen. F ü r eine anfängliche Zunahme der Durchlässigkeit wird die 
K ontraktion bei der R k. von Zem ent m it AA7. verantwortlich gemacht. Die Abnahme 
der Luftdurchlässigkeit luftgelagerter Proben w ird auf Porenverengung infolge Carbonat- 
bldg. zurückgeführt, die wesentlich stärkere Abnahm e der AVasserdurchlässigkeit auf 
physikal. A bänderungen der Porenwände. (Zement 23. 69—74. 84—89. 16/2.
1934.) ' E l s n e r  v . G r o n o w .
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P . N . G rig o rje ff , Eine Methode zur Schnellanalyse von Portlandzement. (V gl.
C. 1933- I I .  2579.) Die Best. der SiOj nach H a r t  beansprucht 2—3  Stdn . D er Fe.O j- 
Geh. w ird  nach R E I NH A P. DT - ZIM M E P. M A N N bestim m t, u . die Summ e der Sesquioxyde 
wie üblich m it A mmoniak. —  Ca wird nach PASSOW bestim m t, das WgO nach KlLLIG  
(D auer 1 Stde.). D as bei der B est. d e r Sesquioxyde erhaltene F iltra t d ient zu r B est. von 
SOj nach der Rhodizonatm ethode. Die Analyse eines Portlandzem ents kann  in  6  bis 
7 S tdn. ausgeführt werden. Dieselbe Einw aage, in  der der G lühverlust bestim m t w ird, 
dient auch fü r alle weiteren B estst. (Z. an&lvt. Chem. 94. 249—51. 2 6 /9 .1 9 3 3 .)  E . v. G r o .

L. A. Wagner, Eine SchneJlmethode zur Bestimmung der spezifischen Oberfläche 
von Portlandzement. K orngrößenverteilung u. spezif. Oberfläche von Portlandzem ent 
kann m an erm itte ln , indem  m an d ie  Trübung einer Zementsuspension m itte ls Photozelle 
bestim m t ; die Galvanometeraussehläge geben ein H aß der Trübung. E ine Beziehung 
zwischen T rübung  der Suspension u. Oberfläche der suspendierten Teilchen is t abgeleitet. 
D urch B eobachtung der Ä nderung der Trübung beim A bsetzen der Teilchen der Sus
pension w ird d ie K orngrößenverteilung erm itte lt. Einzelheiten der K onstruktion  der 
benutzten A ppara tu r sind m itgeteilt u . Messungsergebnisse dieses T ubidim eters m it den 
bekannten Yerff. verglichen. (Proc. Amer. Soc. T est. M ater. 33. P a rt ü .  553—70.
1933.) E l s n e r  v . G r o n o w .

R. F. Blanks und E. N. Vidal. Ein  A pparat zur Herstellung und Prüfung von 
Betonzylindem. H erst. gleichmäßiger Probekörper bis 36  Zoll Durchm esser beim  Bau 
des Boulder D am m s u. große Pröfpresse werden beschrieben. M ethoden zur Ü ber
wachung der D urchlässigkeit u . E lastiz itä t großer B etonprobekörper werden angegeben. 
(Proc. Amer. Soc. Test. Mater. 3 3 . P a rt IT. 538— 52. 1933.) E l s n e r  v . G r o n o w .

Max Ermes, Bem btirg a. S., Herstellung von Silberspiegelbelegungen nach dem 
Kaltverfakren  u n te r Verwendung von M etallcyaniden, dad . gek.. daß  geringe Mengen 
von Cyaniden, insbesondere einer Mischung von Hg(CX)- m it K C X . der zur Erzeugung 
des Silberbelages dienenden Lsg. beigemischt werden. —  4 kg A gX 0 3  w erden in  10 1 
dest. AA'. gel. u . 11 1 wss. X H 3  (D. 0,910) zugegeben. In  einem anderen Gefäß w erden 
5 kg K O H  in  990 1 W . gel. Dieser Lsg. w ird die Ag-Salzlsg. zugefügt, u. der M ischung 
werden 1 g Hg(CX)j u . 4 g KCX beigegeben. Als R eduktionsm ittel d ient eine Zucker- 
lsg., bestehend aus 1 1 W ., 100 g  Zucker u. 3 g  H X 0 3. D avon werden 20 Teile auf 
1000 Teile Ag-Salzlsg. benützt. (D. R. P. 590169 K l. 32 b vom 19/9. 1929, ausg. 
27/12. 1933.) M. F . M ü l l e r . '

Edward Wanton Smith. Philadelphia, P a ., A'. S t, A., Herstellung von Matten ujtd 
Schichten aus Glastcolle. Die AYolle rollt von einer Docke durch ein Führungsrohr in 
eine K am m er ab , wo der F aden  an  d e r Öffnung eines R ohres vorbeigeführt w ird, durch 
die ein S trah l einer D ruckfl. oder von D ruckluft ström t, der den F aden  in kleine S tücke 
zerreißt, die sich am  Boden zu einer gleichmäßigen Schicht lagern. Die lockere Schicht 
wird dann , zweckmäßig nach Zusatz eines B indem ittels, zu einer festen Schicht gewalzt. 
(Zeichnung.) (A. P. 1 938 9S2 vom 14/10. 1932. ausg. 12/12. 1933.) M. F . M c l l e b .

Pittsburgh Plate Glass Co., Pa.. übert. von: Frederick Gelstharp. T aren tum . 
und  James H. Sherts, Brackenridge, P a ., Glas fü r Automobilscheiben, d a s  den ku rz
welligen Teil de r ü ltrav io le tts trah len  u. einen Teil der In fraro tstrah len , die au f das 
Auge erm üdend wirken, zurückhält, en thaltend  0,2— 1,0%  Fe2 0 3. Z. B. w ird  eine 
Glasschmelze ans 1000 (Teilen) Sand, 282 Xa.CO j, 330 K alkstein , *67 R ohsulfat aus der 
HCl-Gewinnunsr, 3 Kohle n. 4.2 Fe-Ö xvdrot hergestellt. D as Glas e n th ä lt 71,99 (% ) 
SiO.. 13.43 X a .O .12,99 CaO, 0,06 MgO, 0,SS K ohle, 0,0S XaCl, 0,22 ALO , u. 0.35 Fe.O .. 
(A. P. 1936 231 vom 27/9. 1932, ausg. 21/11. 1933.) M- F . M ü l l e r .

Triplex Continental Ltd.. London. Verbundglas. D ie m it G elatine überzogenen, 
bis au f  einen Feuchtigkeitsgeh. von 30%  getrockneten G lasplatten werden m it einem 
Lösungs- u . W eichm achungsm ittel enthaltenden Celluloseesterlack als B indem ittel 
versehen u. nach dem Trocknen m it einem  sowohl die G elatine als auch den Cellulose
este r erweichenden Gemisch von W eichm achungsm itteln angequollen, dessen säm tliche 
K om ponenten über 130° sd. D ie P la tten  werden bei 110— 115® u. 17 a t  verpreßt. 
Als Quellfl. eignet sich u . a . e in  Gemisch von G lykoläthern u. A lkylphthalaten, ge
gebenenfalls u n te r Zufügung von Cyelohexanol bzw. dessen Homologen n . deren E stern , 
D iä th y lp h th a la t, A thyliactat. Ä th y lta rtra t oder D iacetonalkohol. (Holl. P. 29 409 
vom  25.9. 1929, ausg. 15/4. 1933. E . P rio rr. 5/12. 192S u . 27/3. 1929.) Sa l z m a n n .

Carbo-Lime and Cement Co. Ltd., England, Herstellung eines hydraulischen 
Bindemittels durch A'ermischen von getrocknetem  zerkleinertem  CaC03  m it einem
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gemahlenen tricalcium silicatlialtigen K linker, wie Portlandzem ent. Die Größe des 
CaCO3 -Zusatz.es r ich te t sich nach der Menge des im K linker enthaltenen freien CaO; 
u . zwar w erden auf 1 Gewichtsteil CaO 7% — 8  Gewichtsteile CaC03 zugesetzt. (F. P. 
756 953 vom 14/6. 1933, ausg. 18/12. 1933. E . P rior. 14/3. 1933.) H o FFMANN.

Julius Michael Curschellas, Schweiz, Verbesserung der Eigenschaften hydraulischer 
Bindemittel durch Zufügen organ. Oxysäuren, wie Essig-, Citronen- o. dgl. Säuren, 
zu den aus diesen B indem itteln  hergestellten Mörteln. H ierdurch w ird die P las tiz itä t 
der M örtel erhöht, so daß es möglich ist, gutverarbeitbaro u. zugleich verhältnism äßig 
wasserarme Baustoffmischungen herzustellen, welche zu d ichten Massen von hoher 
meelian. W iderstandsfähigkeit abbinden. (F. P. 755 900 vom 22/5. 1933, ausg. 1/12.
1933. D. P rior. 23/5. 1932.) HoFFMANN.

Philip Carey Mfg. Co., Ohio, übert. von; Horatio L. Small, Esm ont, Va„ 
V. S t. A., Färben von M ineralien. Zum Färben  von körnigen Mineralien werden diese 
m it m ehreren Überzügen aus einem  Gemisch aus einer Wasserglaslsg. u . P igm ent
farben versehen. Vor jedesmaligem A ufbringen eines Überzuges wird der vorangehende 
getrocknet. Zum Schluß w ird die gesam te Überzugsmasse durch E rhitzen entw ässert. 
E s lassen sich auf diesem Wege lebhaftere Färbungen erzeugen als beim einmaligen 
Überziehen des S teinm aterials m it einer entsprechend zusam mengesetzten Farbm asse. 
(A. P. 1939 930 vom  3/2. 1930, ausg. 19/12. 1933.) H o f f m a n n .

Harry Hallenberg, Finnland, Isolierende Wandbekleidungsplatte. Zerkleinerter 
R ohtorf w ird m it W. u. m it Cellulose als B indem ittel ohne ein weiteres Bindem ittel 
1 1 . ohne Anwendung von D ruck, also u n te r möglichster A ufrechterhaltung der iso
lierend w irkenden H ohlräum e im Torf, zu P la tten  geform t. Die Außenflächen der 
P la tten  können noch m it gegen Feuer u. W. schützenden Massen im prägniert oder 
m it ebensolchen Decklagen verkleidet werden. (F. P. 754193 vom 12/4. 1933, ausg. 
2/11. 1933. D. Prior. 20/12. 1932.) H e i n r i c h s .

The Therminsul Corp. of America, Boston, Mass., übert. von: George D. Shaver, 
Kalamazoo, Mich., V. S t. A., Herstellung eines wasserabweisenden Isoliermaterials. 
Mineralwolle wird in  einer Asphaltemulsion gleichmäßig verteilt, wobei sich der A sphalt 
auf der Oberfläche der mineral. Fasern  in Form  eines dünnen Überzuges niederschlägt. 
D ie so vorbehandelten Fasern  werden nach Entfernung des Emulsionswassers bis zur 
Erw eichung des A sphalts erh itz t, der sie m iteinander zu einer zusammenhängenden 
M. verbindet. (A. P. 1940 974 vom 7/1. 1931, ausg. 26/12. 1933.) H o f f m a n n .

The Therminsul Corp. of America, Boston, Mass., übert. von: George D. Shaver, 
Kalamazoo, Mich., V. St. A., Herstellung von Platten aus Mineralwolle. Geschmolzene 
M ineralstoffe werden beim Ausfließen aus dem  Ofen Verblasen. E in  schmelzbares 
B indem ittel, wie Asphalt, w ird in  den Weg der beim Verblasen durch die L uft ge
schleuderten Minoralwolle geleitet, wobei sich jede M ineralfaser m it einer dünnen B inde
m ittelschicht überziehen soll. D ie Minoralwolle fä llt auf eino T ransportvorr., auf der 
sie gepreßt u . zu P la tten  geschnitten w ird. E ine Vorr. zur D urchführung des Verf. 
is t  beschrieben. (A. P. 1940 975 vom 20/10. 1931, ausg. 26/12. 1933.) H o f f m a n n .

VII. Agrikulturchemie. Düngemittel. Boden.
Max Phillips, M. J. Goss, B. E. Brown und F. R. Reid, Die Amnwnisierung  

von Sidfilablauge und ihre mögliche Venvertung als Düngemittel. Vorl. M itt. D urch 
N eutralisation eines Sulfitablaugerückstandes (0%  P 20 5, 0,04%  N, 0,15%  K 20 ) m it 
N H 3  w ird ein Prod. m it 2,60%  N  erhalten. Bei dessen Behandlung m it wss. N H 3 
(300 g Lsg. m it 28%  N H 3 au f 50 g Trockensubstanz) in Stahlbom ben bei 200 
bzw. 220° n im m t der Gesamt-N-Geh. in  20 Stdn. au f 9,07 bzw. 10,55%  zu, wobei je 
doch nur 0,19 bzw. 0,09%  am m oniakal. N  vorliegen. Vff. untersuchen die Dünge- 
wrkg. des am m onisierten Prod. (in Mischung m it Superphosphat u . KCl) in Topfverss. 
m it H irse; der Vergleich m it getrocknetem  B lu t u. m it N aN 0 3 +  (NH 4 )2S 0 4 als N- 
Quello fä llt zuungunsten des neuen Prod. aus u . zwar sowohl bei gekalktem  als auch 
bei ungekalktem  Boden (Verhältnis etw a 28 ,5 :4 1 ,4 :4 2 ,8 , ohne Dünger 22,1 bzw. 
9,5: 7,3: 5,4, ohne D ünger 12,2). Möglicherweise h ä lt die Düngewrkg. länger an. 
( J .  W ashington Acad. Sei. 24. 1— 5. 15/1. 1934. W ashington, Bur. of Chem. and 
Soils.) ' R.. K . Müller.

W. Paeckelmann, P. Pfeffer und H. Udluft, Untersuchungen an Venvilterungs- 
böden des Devons und Carbons im  nordöstlichen Sauerlands. IV . Stück. Forstwirtschaft
liche Auswertung der bodenkundlichen Untersuchungen im  Kulmgebiet von Madfeld. (I II.



vgl. C. 1932. I I .  2863.) Die cliem. Unteres, zeigten eine em inent hohe Bodenversauerung, 
deren Behebung nu r durch M aßnahm en forstw irtschaftlicher A rt rentabel sein würde. 
(M itt. Lab. prcuß. geol. Landesanst. 1933. Nr. 18. 3— 8 .) Grimme.

Jackson B. Hester, Untersuchung über einige m it Salzwasser überflutete Böden an 
der Ostküste von Virginia. Dio Böden w aren bei S turm flu ten  von Seowasser überflu tet 
worden. D urch so aufgebrachtes NaCl w aren CaO-Verluste eingetreten, w ährend der 
MgO-Geh. gestiegen war. (Soil Sei. 36. 427— 34. Dez. 1 933 .) G r i m m e .

W. H. Mac Intire, W. M. Shaw, B. Robinson und K. B. Sanders, Der E in fluß  
des Zusatzes gewisser Coloradoböden a u f das Freimachen von Basen, Chloriden und Sulfaten  
bei Tennesseeböden. D er zu den Verss. verw andte Coloradoboden w ar ausgesprochen 
reich an  Salzen u. austauschfähigen Basen. Sein Zusatz bedingte au f den Tennessee
böden eine erhöhte CaO- u. MgO-Ausnutzung, w ährend die K 2 0-A usnutzung zurück
ging. CaO-Gaben verstärk ten  diesen R ückgang noch. NaCl füh rte  n ich t z u r-K 20 - 
Mobilisierung. Allgemein fand noch eine erhöhte NaCl- u. Sulfatausnutzung s ta tt .  
(Soil Sei. 36. 435—46. Dez. 1933.) Grimme.

J. G. C. Fraser und  L. M. Pidgeon, Elektrolyse von Getreidesaatgut. Vff. u n te r
suchten das „WoLFRYN-Verf.“, nach dem Getreide in  NaCl-Lsg. elektrolysiert u . 
danach m it gelöschtem K alk  behandelt wird. Die Verss. ergaben, daß die E rtrags
steigerung, die dem Verf. nachgerühm t w ird, n ich t e in tritt. (Sei. Agric. 14. 141— 48.
1933.) Haevecker.

Th. Lindfors, Kurze Anweisungen zur Saatbeizung. Überblick über die Getreide
krankheiten, die gebräuchlichsten B eizm ittel fü r Roggen, Weizen, Gerste u. H afer, 
Regeln für die A usführung des Beizens. B ehandlung von Weizen u. Gerste m it w. W. 
(S tatens V äxtskyddsanst. N r. 2 . 6 Seiten. 1933.) R . K . M ü l l e r .

J.-H. Frydlender, Derris und Botenon. S a m m e lb c r ic h t .  (R e v . P ro d u i t s  ch im . 
A c tu a l .  sei. re u n . 3 6 . 675— 78. 30 /11 . 1933.) G r i m m e .

Howard A. Jones, Mitteilungen über das Vorkommen von llotenon in  Derris- 
und Lonchocarpusarten. Die m it zahlreichen A rten  verschiedener H erkunft ausgeführten 
Verss. ergaben, daß die B lä tte r u . Stengel als Rotenonquello n icht in  Frage kommen. 
Die dünnen W urzeln en thalten  m ehr Rotcnon als die starken, das W urzeläußere m ehr 
als das Innere. Näheres im  Original. (J . W ashington Acad. Sei. 23. 493— 96. 1933.) G ri.

D. F. Murphy und C. H. Peet, Über die W irkung von Insekticiden. A ußer den
Giftstoffen, wie Lethane 384, Pyrethrum , N icotin usw. spielt das Lösungsm. eine au s
schlaggebende Rolle. M it zunehm ender V iscosität der als Lösungsm. verw endeten 
Potroleum destillate sinkt die W rkg. der insekticiden M ittel. Die besten R esulta te  
wurden m it einem M ittel, das in  niedrig sd. Lacknaphtlia 4° / 0 L ethane 384 gol. e n t
hielt, erzielt. (Soap 10. 95— 103. Jan . 1934.) IiLOCn.

Paul Reckendorfer, Wieviel soll von einem guten Stäubemittel an der Bebe haften 
bleiben? Die H aftfähigkeit des S täubem ittels soll n ich t un ter 70%  liegen. (Wein u.
Rebo 15. 215— 17. Nov. 1933. W ien.) Grimme.

Robert A. Greene, Über Faktoren, welche die Anwendbarkeit der biologischen
Methoden zur Bestimmung der Ausnutzbarkeit von Pflanzennährstoffen in  Kalkböden 
beeinflussen. Die A zotobacterm ethoden geben gute R esu lta te  auf humösen, also m ehr 
sauren Böden in  bezug auf die P 20 5 -Ausnutzung, versagen jedoch auf CaO-reichen 
Böden. (Soil Sei. 36. 261— 66. O kt. 1933.) Grimme.

Preparation Industrielle des Combustibles, Frankreich , Körnung von Dünge
salzen. K rystallisierte Salze, insbesondere Düngesalze, oder pulverförm ige Stoffe 
werden nach ihrer A btrennung von der M utterlauge zunächst durch ein Sieb geschickt. 
Die feuchten Salzanhäufungen fallen aus dem Sieb auf bewegte oder unbewegliche u. 
sta rk  geneigte, erh itzte Bleche, auf welchen die Agglomerierung der Salze sta ttfindet. 
Die G ranulate werden anschließend getrocknet. Gegebenenfalls können die Salze vor 
der Siebung in  einer Mischvorr. angefeuchtet werden. (F. P. 755 743 vom  18/5. 1933, 
ausg, 29/11. 1933.1 Karst .

F. L. Schmidt, Berlin-Lichterfelde, Herstellung von Düngetnilteln aus Thom as
oder Martinschlacke, dad. gek., 1., daß m an die Schlacken m it A lkalimeta- oder Alkali- 
pyrophosphaten, insbesondere den Einw .-Prodd. von H 3PO., auf KCl oder NaCl in der 
H itze, behandelt, —  2., daß die ge trenn t gemahlenen Schlacken u. A lkalim eta- oder 
Pyrophosphate in  beliebigem V erhältnis gemischt werden, —  3., daß die ungem ahlenen 
Sehlacken m it den Alkalimeta- oder Pyrophospkaten verm ischt u. m it diesen gem ein
sam verm ahlen werden, — 4 ., daß die glühenden fl. Schlacken m it den Phosphaten
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verm ischt u. nach dem E rka lten  verm ahlen werden. (D. R. P. 591758 K l. 16 vom 
9/1. 1930, ausg. 26/1. 1934.) Karst.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rank fu rt a. M., Düngemittel. E in  feuchtes 
Gemisch aus KH,,C1 u. C aC0 3 oder MgC03, welches etw a 4— 15%  W. en thä lt, w ird im 
D rehrohrofen un ter Bewegung granuliert u. getrocknet. Die V erkittung fördernde 
Stoffe, wie Ton, Lehm, B auxit, Chloride, N itrate , Sulfate der Alkalien, des Ca, Mg, Al 
oder Fe; können noch zugesetzt werden. Man erhält körnige M ischdünger, die allen 
Beanspruchungen bei der Lagerung u. Verschiffung, sowie beim Einfüllen in Säcke 
gewachsen sind. (E. P. 403 781 vom 29/9. 1932, ausg. 25/1. 1934.) Karst .

Oberphos Co., übert. von: William H. Waggaman, Baltim ore, Md., V. St. A., 
Düngemittel. Stoffe tier. U rsprungs, wie Leder, Wolle, H aare, Ecdern u. dgl., werden 
m it Stickoxydgasen behandelt; nach erfolgter A bsorption der Stickoxyde wird die 
erhaltene M. auf 90—100° u n te r D ruck im A utoklaven erh itzt. Man erhält ein stick 
stoffhaltiges, streufähiges D üngem ittel, welches den N  in organ. Form  en thält. (A. P. 
1944 046 vom 8/9. 1928, ausg. 16/1. 1934.) Karst.

Howard R. Morrison, übert. von: Michael Ward, Pittsburgh, Fa., V. St. A., 
Düngemittel. Zur Erzeugung von Rauoli w ird im  unteren  Teile einer senkrechten 
K am m er m it Holz oder Zweigen ein Feuer gem acht. Dom R auch fü h rt m an  vom 
oberen E nde der K am m er E rde  entgegen, dio auf diese Weise m it dem in  dem R auch  
enthaltenen K ohlenstoff im prägniert wird. D as so gewonnene D üngem ittel w ird auf 
das Eeld gestreut u. m it dem E rdboden verm ischt. (A. P. 1941 371 vom  21/6. 1932, 
ausg. 26/12. 1933.) Karst.

Howard A. Joues, W ashington, D. C., V. S t. A., Extraktion von Rotenon aus 
Pflanzen. Z ur H orst, einer A dditionsverb, von Rotenon u. CC14 m it der empir. Form el 
C23H 220 6CC14 werden dio rotcnonhaltigen Pflanzen, z. B. der Deguelia- (Derris), Loncho- 
carpus- oder Spatholobusarteu, m it w. CCJ4 ex trah iert. D as erhaltene Prod. wird 
dann auskrystallisiort, es h a t insekticide Eigg. (A. P. 1 942104 vom 20/2. 1933, ausg. 
2/1. 1934.) Gr Xg e r .

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
A. Mc Cance, Neueste Fortschritte in  der Metallurgie. Nach einer einleitenden 

B etrachtung über das Verh. von Stoffen wie ö l, W . u. dgl. auf der Oberfläche von 
anderen Stoffen, insbesondere Stahl, werden auf G rund der W rkg. dünnster Schichten 
E rklärungen  fü r das Verh. der Stahloberflächo gegeben: G ründe fü r das N ichtrosten 
von S tah l, das Zündern, Verh. beim Beizen u. die W rkg. der Sparbeizen, die Erscheinung 
des N ichtzunderns oder Zunderns in  n u r geringem U m fang bei zunderfesten Stählen. 
Auch beim Verschleiß sollen dünne Oxydschichten eine Kollo spielen, u . bei der Korrosion 
häng t die A ngriffstärke weitgehend davon ab, ob der dünne Oxydfilm beschädigt ist 
oder n icht. (H eat T reat. Forg. 20- 25— 28. Jan . 1934.) H j .  V. S c h w a r z e .

A. Bibolini, Das Eisen und das K upfer in  der Flotation der Zinkblende. Die 
günstigsten Bedingungen fü r die F lotation  von Fe u. Cu enthaltenden Blenden lassen 
sich erm itte ln  durch K om bination von mineralog. U nters., M agnetscheidung u. chem. 
Analyse. E s w ird gezeigt, daß die bei der Mahlung von Fe-haltigor Blende au f weniger 
als %  mm erhaltenen K örner verschiedene m agnet. P erm eabilitä t besitzen, wobei 
diese vom M agnetkiesgeh. abhängt. Die Fe-ärm eren K örner en thalten  m ehr K upfer
kies. Gegen eino Assoziation von K upferkies m it Cuban spricht der Mangel an  magnet. 
A k tiv itä t. E ine völlige Trennung der Blende von foinverteilten Cu-Erzen durch Mahlung 
erscheint techn. undurchführbar. (A tti R. Accad. Sei. Torino [Classe Sei. fisich. m at. 
n a t.]  6 8 . 213—25. 4 Tafeln. 1932—33. Turin, T. H . Bergbauinst.) R. K . Mü,

M. P. Lipski, Die technische Anwendung von Kusinsker Titanmagnetiten. Nach 
vergleichenden Unterss. über verschiedene Verff. h a t m an beschlossen, den Kusinsker 
Ti-M agnetit (m it 14,17% Ti u. 0,64%  V) nach Vorschlägen von M. A. P a w l o W techn. 
zu verarbeiten durch Anreicherung, Agglomeration u. E x trak tion  des V nach G r ü m - 
G r s h im a jl o . (Sowjet-Metallurgie [russ.: Ssowjetskaja M etallurgia] 1933. 179 
bis 181.) R . K . Mü l l e r .

G. Gordon und M. Ssainochin, Versuche zur elektrischen Reinigung von Hoch
ofengas a u f dem Hüttenwerk Kossogorski. Bei nasser E lektrofiltration  von Hochofengasen 
wurde im B etrieb sowohl m it Torf als auch m it K oks eine günstige Reinigungswrkg. 
festgestellt; Vff. untersuchen deren A bhängigkeit von der Gasgeschwindigkeit u. den
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Energieverbrauch. (Sowjet - M etallurgie [russ.: Ssowjetskaja M etallurgia] 19 3 3 . 
201— 05.) R . K . M ü l l e r .

J. P. Tischbein, Anreicherung von Phosphor bei der Vertverlung von Marlinschlacke 
im  Hochofen. Dio Verwendung von M artinschlacke als Zuschlag im  Hochofen is t 
begrenzt durch den P-G ch. im  Stahl, der seinerseits vom P-Geh. des Roh-Fe, der 
Tem p., Menge u. Zus. der Schlacke (besonders deren Fe-Gch.) bedingt w ird. Der 
Zusatz von M artinschlaeke erhöht den P-Geh. des Stahles rasch, u. zwar bis zu einem 
Grenzwert, der wiederum durch den anfänglichen P-Geh. u. die relative Zuschlagmenge 
bestim m t w ird. Vf. g ib t Dreieckdiagram me fur dio P- u. Mn-Gehh. in A bhängigkeit 
von Fe, CaO u. S i0 2 bei 1527, 1552, 1577, 1602, 1627 u. 1652° u. 2  Fo +  CaO +  S i0 2 =  
70, 60, 50 u. 40 (vgl. S c h e n c k , C. 1 9 3 0 . I .  2151) u. erläu tert die Anwendung der 
D iagram m e zur Best. der Zuschlagmenge. (Sowjet-Metallurgie [russ. Ssowjetskaja 
M etallurgia] 19 3 3 . 187— 92.) " R . K . M ü l l e r .

W. P. Mischtschenko, Entphosphorung von Roheisen im  Hochofen. Hochwertiges 
P -annes Roheisen (,,Migra“ -Fe) w ird im Hochofen m it Al2 0 3-reicher Schlacke e r
schmolzen; die Sehlacken w erden auf Al oder auf Al20 3-Zement verarbeitet. Die Ver
w endung der Al20 3-reichen Schlacken zur E ntphosphorung b ietet besondere Vorteile 
für die V erwertung der örtlichen Vorkommen. (Sowjet-Metallurgie [russ.: Ssow jetskaja 
M etallurgia] 19 3 3 . 182— 86.) R . K . Müller.

Maximilian v. Schwarz, Gußeisengefügelehre. Zusammenfassende D arstellung. 
(Forschungsarb. M etallkunde Röntgenm etallogr. Folge 1 0 . 1— 164. 1933.) v . Scinv.

E. Siebei und M. Pîender, Z ur Frage der P rüfung von Gußeisen. D er Vorschlag 
von Meyersherg (vgl. C. 1932. I I .  1 1 2 ), die Festigkeitscigg. des Gußeisens durch 
dio sogenannte Verbiegungszahl u. das Prod. aus Verbiegungszahl u . Zugfestigkeit 
zu kennzeichnen, läuft darauf hinaus, das M aterial durch die Zugfestigkeit u. D ehnungs
w ert zu charakterisieren. Es w ird berichtet von entsprechenden Verss. an Vorwärme
rohren u. Verss., dio D ehnungszahl hei 7 m m  Durchbiegung von Probestäben zu be
stim m en. Bei dieser A rt des A rbeitens is t dio Streuung in  den W erten geringer als bei 
der Best. im Augenblick des Bruches. Auf G rund der Verss. werden Vorschläge für dio 
Grenzwerte von Zugfestigkeit u . B ruchdehnung fü r die einzelnen Güteklassen vor
geschlagen. (Gießerei 21. (N. F . 7.) 21— 27. 19/1. 1934. S tu ttg art.)  H j .  v . Schwarze.

A. Matagrin, Gußeisen als korrosionsbeständiges M aterial in  der französischen 
chemischen Industrie. E s w ird zusam m enfassend über die Verwendung legierter G uß
eisen wie Si-Gußeisen, Cr- u . N i-Gußeisen verschiedenster Zuss. in der französ. Industrie  
u . die gesam m elten Erfahrungen berichtet. Außerdem sind erw ähnt die Anwendung 
von Schutzüberzügen. (Chem. m etallurg. Engng. 40 . 480— 82. Sept. 1933. Chiii- 
drieux.) Hj . v . Schwarze.

André Ancelle, Gleichzeitiger E in fluß  des Härtungsgrades und der Temperatur 
a u f die mechanischen Eigenschaften von weichem Stahl, K upfer und Nickel. Teil II . 
(I. vgl. C. 1 9 3 4 . I. 279.) Dio mechan. Eigg. des Cu bzw. der E influß der Ausgangshärte, 
H ärte  u . G lühtem p. werden erörtert, desgleichen einige beim Glühen auftretendo 
Anomalien. E ntsprechende Verss. an  N i u. weichem Stahl. (Rev. Métallurgie 30. 
309— 18. Ju li  1933.) H j .  v . Schwarze.

J. S. Ginzburg, Uber das Erhitzen von Spezialslahl vor dem Walzen. U nterschiede 
in  den Erhitzungsbedingungen fü r Spezialstähle u. C-Stahl-Ofcntypen. (Sowjet- 
M etallurgie [russ.: Ssow jetskaja M etallurgia] 1933. 206—14.) R . K . M ü l l e r .

Kameichi Yuasa, Formänderung und Spannungsverteilung in  der Nähe der Streck
grenze bei Flußstahl. An norm alisierten, 0,14%  C enthaltenden Stahlrohren m it v e r
schiedenem V erhältnis der W andstärke zum  D urchmesser w urden Verdrehungsverss. 
ausgeführt, um  den V erlauf der Form änderung u. der Spannung im  Eließbereich zu 
erm itteln . E s zeigte sich, daß  erst nach Erreichen der unteren Fließgrenze alle Probe- 
stabbereicho gleichmäßig zur G esam tverdrehung beitragen, w ährend im  Ü bergangs
gebiet von der oberen zur unteren  Streckgrenze die auf die Längeneinheit bezogenen 
Drehwinkel über die S tablänge s ta rk  schwanken. Gefügeunterss. ergaben, daß Flicß- 
schichten entstehen, dio ungefähr gleiche W inkel m iteinander bilden. M it zunehm ender 
V erdrehung komm en im m er etw a in der M itte zwischen 2 ursprünglichen Fließschichten 
neue Fließbereiche zustande, die den P robestab infolge der Verdrehung in  schrauben
förmigen W indungen durchsetzen. E s w ird auf ältere Unterss. eingegangen, dio einen 
anderen Form änderungsverlauf zeigen. Zum Schluß werden Bemerkungen über die 
p last. Biegung gem acht. (Arch. Eisenhiittenw es. 7. 489—91. Eebr. 1934. Tokyo, 
M itt. In s t, angew andte M echanik U niv. G öttingen.) Habbel .
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Helmut Plagens, Schnittdruck und Standzeit beim Drehen legierter Baustähle. 
An mehreren legierten E insatz- u. Vergütungsstählen für den Autom obilbau wurden 
D rehversuche unternom m en u. hierbei die Schnittdrücke u. die für 1 Stde. S tandzeit 
des Meißels zulässigen Schnittgeschwindigkeiten bestim m t. D ie Vers.-Ergebnisse 
bestätigen u. erw eitern das von T a y l o r  gefundene Gesetz, nach dem  der spezif. 
S chnittdruck unabhängig von der Spantiefo ist, m it steigendem Vorschub abfällt 
u. bei sonst gleicher Meißelform m it kleiner werdendem Spanwinkel w ächst. Zwischen 
der Brinellhärto der W erkstoffe auf der einen Seite, dem Sclm ittdruck u. der Stdn.- 
Schnittgcsckwindigkeit auf der ändern  Seite besteht keino vollkommen eindeutige 
Beziehung. W ohl aber ergab sich ein enger Zusammenhang zwischen dem S chn itt
druck u. der fü r 1 Stde. S tandzeit des Meißels zulässigen Schnittgeschwindigkeit, der 
es in  gewissen Grenzen ermöglicht, S tandzeitverss. durch Schnittdruckm essungen zu 
ersetzen. (Arch. Eisenhüttenw es. 7. 483—87. Eebr. 1934. Berlin, B ericht Versuchsfeld 
W erkzeugmaschinen u. Betriebswissensehaft T. H . Berlin.) H a b b e l .

Carl L. Harvey, Kaltstauchen. E s werden S tähle u. W arm behandlungen fü r 
K altstauchgesenke besprochen, da  der F o rtsch ritt auf dem Gebiete des K altstauchens 
erhöhte Anforderungen an  dio Gesenke stellt. (Steel 94. N r. 5. 23— 2G. 29/1. 1934. 
L a m s o n  & S e s s io n s  Co., K ent, 0 .,  V. St. A.) H a b b e l .

R. F. Edgar, Silicium stahl m it Wechsel- und Gleichstromerregung. E s werden 
m agnet. Unteres, an  Si-Stahl bei 60 Perioden W echselstrom m it überlagerter Gleich
strom erregung beschrieben. Aus den Ergebnissen w ird gefolgert, daß  bei W echsel
flußdichten un terhalb  eines k rit. W ertes der H ysteresisverlust, wenn die überlagerte 
Gleichstromerregung zunim m t u. dio W eclisclstromkomponentc unverändert gehalten 
w ird, zunächst bis auf ein M aximum steigt u . dann  fällt. Boi W echselflußdichten 
oberhalb eines k rit. W ertes w ird durch überlagerten Gleichstrom der H ysteresisverlust 
ste ts  verm indert. Der k rit. W ert der W echselflußdickte beträg t für Si-Stahl 13 200 
bis 13 800 Gauß. Dio zur Erzielung einer gewünschten W echselflußdichte erforder
liche W echselstromerregung wird durch überlagerte G lcichstromerregung heraufgesetzt. 
Dio zur Erzielung einer gewünschten Gleichstrom flußdichtc erforderliche G leichstrom 
erregung wird im  Bereiche der niederen oder m ittleren  F lußdichten durch eine geringe 
E rhöhung der überlagerten W echselstromerregung herabgesetzt, durch eine größere 
Erhöhung jedoch heraufgesetzt; im  Bereiche der hohen E lußdichten wird sie ste ts  durch 
überlagerte W ecliselstromerregung heraufgesetzt. Die in  K urven dargestellten E r 
gebnisse sind w ertvoll fü r den B au von A pparaten, in  denen gleichzeitig m agnet. 
Wechsel- u . Gleichfelder bestehen. (Electr. Engng. 53. 318— 22. Febr. 1934. General 
E lectric Co., Schenectady, N . Y. ,V. St. A.) H a b b e l .

A. B. Kiuzel, Silic ium  und Ferrosilicium. Ihre Anwendung in  der modernen 
Metallurgie. (J . Eour electr. In d . electrocbim. 43. 10— 11. J a n . 1934. — C. 1934. 
I .  757.) R . K . M ü l l e r .

B. Bogitch, Über die Darstellung .von Chromeisen im  elektrischen Ofen. (J . Four 
electr. Ind . electrocbim. 43. 12. Jan . 1934. — C. 1934. I. 1240.) R . K . M ü l l e r .

J. E. Hurst, Chromzusätze zu Gußeisen fü r  Gießereizweckc. Es w ird behandelt, in 
welcher Form  das Cr fü r metallurg. Zwecke verfügbar ist, welche physikal. Eigg., 
insbesondere F ., die Cr-Legierungen besitzen u . welche Verlusto u. Schwierigkeiten 
bei der Erschm elzung vorlicgen. Empfohlen w ird eine Zusatzlegierung m it etw a 3 ,6%  C, 
8 %  Cr, R est Fe, die einen F . voii 1050°, also ähnlich dem  des n. Gußeisens besitzt. 
E s werden 6  Beispiele fü r dio Erschm elzung von Gußeisen m it bestim m tem  Cr-Geh. 
ausgefiihrt u. e rläu tert. (Foundry Trade J .  50. 117— 18. 15/2. 1934. In s t. B ritish 
Eoundrymen.) ' H a b b e l .

J. H. Critchett, M it Chrom legierter Stahlguß. (Vgl. C. 1933. I I .  1577.) Es 
werden behandelt reiner chrom legierter S tahlguß, wobei n u r solche weiteren Zusätze 
Berücksichtigung gefunden haben, die in  geringeren Mengen beispielsweise das K om  
beeinflussen sollen. B ehandelt sind S tähle m it 1—3%  Cr (für K onstruktionsteile),
4—7%  (für K onstruktionsteile, dio in  gewisser Beziehung korrosionsfest sein müssen) 
u. S tähle m it hohem Cr-Geh (für Spezialkorrosionsstähle). F ü r  jede S tah la rt sind die 
mechan. u. chem. Eigg. aufgeführt u . der Verwendungszweck kurz gekennzeichnet. 
(Foundry 62. Nr. 1. 16— 18. 43. Ja n . 1934.) H j .  V. Sc h w a r z e .

Frederick Kapp Fischer, Untersuchung über die magnetischen und elektrischen 
Eigenschaften einiger Eisen-Chromlegierungen. U ntersucht w urden 5 Fe-Cr-Legiorungen 
m it 10—20%  Cr, wobei der Cr-Geh. um  je 2,5%  steigt, 1 Legierung m it 18,7% Cr u. 
2  Fe-Cr-Ni-Legierungen m it 16,6%  Cr u. 5%  N i bzw. m it 15,8% Cr u. 10% N i. Die



Proben wurden verschiedenen W ärm ebehandlungen unterworfen; bei 1000“ geglüht, 
1 Stde. bzw. 6  S tdn. auf Temp. gehalten, im  Ofen abgekühlt; von 900“ in  W. ab 
geschreckt; nach dem Glühen oder Abschrecken 6  S tdn. bei 500° angelassen. F ü r die 
Fe-Cr-Legierungen w urden die besten m agnet. W erte nach dem Glühen erhalten  u. 
zw ar bei 17,5— 18,7%  Cr. D ie Legierung m it 18,7% Cr besitzt eino M axim alperm eabili
t ä t  von ca. 2000— 6000 Gauß u. einen H ystereseverlust von 1770 Erg/ccm /Periode 
für eino m agnet. Feldstärke von 5000, d. h. 7a der P erm eab ilitä t u. das 4-fache der 
H ystereseverluste von Armco-Eisen. D urch Abschrecken w ird die E lußdichte der 
Fe-Cr-Legierungen sta rk  herabgesetzt u. der W erkstoff perm anent m agnet., außer 
bei den Legierungen m it 17,5— 18,7% Cr, die näm lich keine M agnetostriktion au f
weisen, so daß desto bessere Magneto erhalten werden, je m ehr dieser Bereich ver
mieden wird. Anlassen auf 500“ nach dom Glühen verm indert die Perm eabilität. Der 
olektr. W iderstand der Fe-Cr-Legierungen m it 10—20%  Cr steig t m it dem Cr-Geh. 
u . beträg t 0,43— 0,53 Ohm- qmm /m . Der m agnet. k rit. P u n k t liegt bei 675 bis 
750“, Von den Fe-Cr-Ni-Legieruugen is t die Legierung m it 15%  N i unm agnet., die 
Legierung m it 5 %  N i mechan. hart, schwer bearbeitbar u. besitzt einen beträchtlich 
höheren elektr. W iderstand, näm lich ca. 0,85 O hm -qm m /m . Die Ergebnisse bestätigen 
die Theorie von der atom aren M agnetostriktion, nach welcher ein enger Zusamm enhang 
zwischen der M agnetostriktion u. der m agnet. Hysterese besteht. (Rensselaer poly- 
tcchn. In s t. Bull. Engng. Sei. Séries N r. 2 8 . 27 Seiten. 1930.) H a b b e l .

O. Bauer, J .  Weerts und F . Beck, Mechanische Eigenschaften von Elektrolyt- 
Zinkblechen. Nachdem in vorangegangenen Untorss. (B au er u . Z unker, C. 1 9 3 3 . I I . 
2318) die W rkg. metall. Zusätze u. W alzbehandlungen bei gegossenen E lek tro ly tzink
probon geklärt worden war, beschäftigen sich die vorliegenden Vers.-Reihen m it dem 
E influß geringer Frem dm etallzusätze, besonders eines 0,9% ig. Pb-Zusatzes, au f die 
mechan. Eigg. 2 mm dicker Bleche verschiedenen Reinheitsgrades u. verschiedener 
W alzbehandlung. — Ü bersteigen die Beimengungen von Pb, Fe, Cu u. Cd insgesam t 
n ich t 0,06% , so läß t sich au f  die m echan. Eigg. w arm  gew alzter Bleche kein E influß 
feststellen. Auch das H erunterw alzen der E lek tro ly tzinkplatten  zu den 2-mm-Bleclien 
von verschiedenen Ausgangstempp. ließ keinen system at. E influß au f die bei Raum - 
tem p. festgestellten Eigg. erkennen. D er 0,9% ig. Pb-Zusatz erhöht die Zugfestigkeit 
um  25% ; Biegezahl u. Dehnung w eiden erniedrigt. Diese Legierungswrkgg. halten 
sich aber im mer noch innerhalb des sehr großen Streubereiches der unlegierten E lek tro ly t
zinkbleche. Die Tem p.-Abhängigkeit der Zugfestigkeit erg ib t zwischen unlegierten 
u. Pb-haltigen Blechen keine merklichen U nterschiede. Die Pb-haltigen Bleche zeigen 
lediglich eine weniger scharfe Abgrenzung des fü r das Form änderungsverm ögen k rit. 
Temp.-Bereichs. D a die fü r Zwillingsbldg. k rit. Temp. um  so höher liegt, je kleiner 
die Ivrystallite sind u. da ferner gewisse Beimengungen die Grenztem p. der K a lt
sprödigkeit nach höheren Tempp. verschieben, erscheint es fü r dio Beurteilung der 
W rkg. von Zusätzen au f die mechan. Eigg. von Zn-Blechen unerläßlich, auch die Temp.- 
Abhängigkeit dieser Eigg. zu untersuchen. (M etallwirtseh., Metallwiss., Metallteclm. 12 . 
615— 18. 27/10. 1933. Berlin-Dahlem, K aiser-W ilhelm -lnst. fü r  Metallforsch.) G oldb.

Walter Savelsberg, Über die Zementation des K upfers durch Nickelstein. Vf. stellte 
(C. 1932. II . 1681) die B ehauptung auf, daß beim Ausfällen von Cu aus seinen Lsgg. 
m ittels N ickelstein das Cu n ich t durch das im Stein enthaltene m etall. Ni, sondern 
durch das N ickelsulfid ausgefällt wird. Die R ichtigkeit w ird dadurch  nachgeprüft, 
daß Cu zem entiert u. der Nd. au f verschiedene Weise au f Sulfid u. metall. Cu u n te r
sucht w ird. E s ergab sich, daß Cu sowohl aus einer Sulfid-, wie aus einer Chloridlsg. 
durch das Ni- bzw. Fc-Sulfid als Sulfid ausgefällt wird, u. zw ar verläuft die Zem entation 
über die einwertige Stufe des Cu. Debyeograinme der N dd. ließen die Linien des metall. 
Cu n ich t erkennen u. brachten  insofern eine w eitere B estätigung der Ergebnisse. (Metall 
u. E rz 30. 445— 48. Nov. 1933. M ünster [W estfalen].) Goldbach.

Ch.-Ed. Guillaume, Invar. E s wird auf einen Irrtu m  hingewiesen in einer A rbeit 
von Honda (C. 1 9 3 3 . I I .  434) bezüglich der Ausdehnung von Invar. E s g ib t bereits 
laufend horgestelltc Legierungen, die eine geringere als von Honda angegebene A us
dehnung haben. (N ature, London 131 . 658. 1933. Sèvres, B ureau in ternational des 
Poids e t Mesures.) H j .  v . Schwarze.

D. Stockdale, Die Konstitution der aluminiumreichen Aluminium-Kupferlegierungcn  
oberhalb 400°. Die Messung der Cu-Löslichkeit in  Al erbrachte dieselben Ergebnisse 
wie dio von D ix  u. R ichardson (C. 1929 . I. 1988) gefundenen. E ine Legierung der 
Zus. CuA12 besteh t oberhalb 400“ aus zwei Phasen, was natürlich  n ich t ausschließt,

2188 Hvin. M e t a l l u r g i e .  M e t a l l o g r a p h i e  u sw . 1934. ].
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daß un ter 400° nur eine Phase vorliegt. E in enger Bereich von M ischkrystallen wurde 
nahe der Zus. CuA12 gefunden. E ine Legierung m it 53,30%  Cu besteht als einfacher 
M ischkrystall in  einem breiten Temp.-Bereich u. schm ilzt wahrscheinlich bei konstan ter 
Temp. E ine einfache Form el ließ sich fü r derartige Legierungen n ich t finden. Der 
D reipunkt (0 , 0  - f  Schmelze, 0  +  K ) liegt bei 52,47%  Cu. (J . In st. Metals 52. 111 
bis 118. 1933. Cambridge, K ing’s College.) G o l d b a c h .

N. A ku low  und  N. B rju ch a to w , Eine Methode zur quantitativen Bestimmung der 
Textur von gewalztem Material. (Physik. J .  Ser. A. J . exp. theoret. Physik  [russ.: 
Fisitscheski Shurnal Ssor. A. Shurnal eksperimentalnoi i tcoretitscheskoi Fisiki) 3. 
59—04.1933. Moskau, U niv., Physik. In s t., M agnet. Lab. — C. 1 9 3 3 .1 .1344.) R . Iv. M ü.

0 . F eu ssu e r, Z ur Frage der Beobachtung undurchsichtiger Gegenstände m it H ilfe  
von polarisiertem Licht. Zu den A rbeiten von M. v. S c h w a r z  (C. 1933. I. 3341) m it 
polarisiertem  L icht werden einschränkende Bemerkungen gemacht. N ach Aufzählung 
der grundsätzlichen Schwierigkeiten, die der Verwendung des konvergenten Lichtes 
in der M etallkunde begegnen, wird au f die U nsicherheit des Ätzvorganges hingewiesen, 
dessen Gesetzm äßigkeiten bisher experim entell n ich t zu beherrschen sind. D a sich 
nun  eine geätzte Oberfläche im polarisierten L icht ganz anders verhält als eino wenig 
angegriffene, is t die D eutung der Ergebnisse äußeret unsicher. Dasselbe gilt fü r den 
Fall, daß der aus dem  Schmelzfluß erstarrende Festkörper im Laufe der w eiteren A b
kühlung durch Diffusion seine lokale Zus. ändert wie bei einer kontinuierlichen Reihe 
fester Lsgg. Konz.-Unterschiede zwischen M itte u. A ußenteil des K rystalliten , die 
sich beim Ä tzen in unterschiedlichem  Angriff bem erkbar machen, führen im polari
sierten L icht zu Interferenzerscheinungen, die aber nach dem  heutigen S tand  der 
Technik zu koinen weiteren Schlüssen über den Zustand des K rysta lliten  rechtfertigen. 
(Z. M etallkunde 25. 313— 14. Doz. 1933. H anau.) G o l d b a c h .

M. V. S chw arz , Bemerkungen zu obenslehendem Beitrag von O. Feussner. (Vgl. 
vorst. Ref.) Die Schwierigkeiten, dio bei Verwendung konvergenten polarisierten 
Lichtes auftre ten , w urden bei den Verss. durch B enutzung einer Blendeneinrichtung 
von T r o n s t a d  gem ildert, m it der sieh nahezu parallel polarisiertes L ieht herstellen 
läßt. Die Einschränkungen, die m an bei den Ergebnissen m achen muß, worden zu 
gegeben, aber es w ird auch au f g u t brauchbare Erkenntnisse hingowieson, dio m ittels 
polarisierten Lichtes schon erhalten wurden. (Z. M etallkunde 25. 314. Dez. 1933.) G o l d .

S. M. S h e lto n  und  W . H . Swanger, Wärmeleitfähigkeit von Eisen, Stahl und  
einigen anderen Metallen im  Temperaturgebiet von 0° bis 000°. Z ur Best. der W ärm e
leitfähigkeit im  Tem p.-G ebiet zwischen 0° u. 600° w ird eine A pparatur beschrieben, in 
welcher Vergleichsmessungen m it reinem Blei vorgenommen wurden. Gemessen wurden 
Zn, N i, einige N i-Legierungen u. etw a 20 Eisen- u. S tahlsorten. Bei den reinen M etallen, 
E isen u. niedrig legierten S tählen n im m t die W ärm eleitfähigkeit m it steigender Temp. 
ab, fü r hoch legierte S tähle n im m t sie m it steigender Temp. zu. Im  U ntersuchungs
bereich besteht im  allgemeinen lineare Abhängigkeit von der Temp. A usnahm e: Ni 
m it scharfem Übergang von einem positiven zu einem negativen Temp.-Koeff. bei der 
Temp. m agnet. U mwandlung. In  Eisenlegierungen erhöhen die Legierungszusätze den 
Temp.-Ivoeff. der W ärm eleitfähigkeit. Q uantita tiv  ließ sich der Einfluß jedoch nich t 
erm itteln . (Trans. Amor. Soc. Steel T reat. 21. 1061— 78. Dez. 1933. W ashington, 
U . S. Bureau of Standards.) H j.  v . S c h w a r z e .

H e rb e r t H e rrm a n n , Schweißen und Löten wärmefester austenitischer Stahlbleche. 
A ustenit. Stahlbleche lassen sich m it Erfolg sowohl schweißen als auch löten, wenn 
m an die üblichen Verff. an die notw endig einzuhaltenden Bedingungen des Sonder
zweckes anpaßt. Die Erfordernisse werden in kurzer Form  gekennzeichnet u. zwar 
Flam m enführung, Ableitung von W ärm e (geringe W ärm eleitfähigkeit des Werkstoffes), 
Ausgleich der Spannungen durch Glühen (therm . N achbehandlung). Das beim Löten 
zu verwendende Silberschlaglot, seine Zus. in  Anpassung an den W erkstoff, Löttem p. 
u. Verh. des Cr in Cr-reichen W erkstoffen beim Löten sind beschrieben. (Feuerungs- 
techn. 22. 23— 24. 15/2. 1934.) H j .  v . S c h w a r z e .

W ilhe lm  Loh m an n  und  E m s t  H e rm a n n  S chu lz , Eigenschaften von Schweiß
verbindungen aus Hochbaustählen m it verschiedenen Elektroden. E s werden Schweiß- 
verbb. von Baustählen S t 37, S t 48, S t 52, hergcstellt m it unlegierten u. legierten 
nackten u. um hüllten E lek troden , beschrieben. D er Geh. der Schweißstelle an C, Si, 
Mn is t geringer, w ährend der C-Geh. erhalten  bleibt. N  w ird aus der L uft aufgenommen. 
Auf die V eränderung b a t die U m hüllung der E lektrode u. auch die Grundwerkstoff-
zus. einen E influß. Wie durch entsprechende Verss. nachgewiesen, lassen sich aus chem.
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Zus. (unter besonderer Berücksichtigung des N-Geb.) u . Gefüge der Schw eißnaht dio 
m echan. Eigg. wie Zugfestigkeit, Streckgrenze, Dehnung, K erbzähigkeit u . Schlag
festigkeit erklären. Ferner w urde berücksichtigt der E influß der U m hüllung der E lek
troden auf die Biegeschwingungsfestigkeit. E ine Versuchsreihe beschäftigt sich m it 
dem  E influß der G lühung auf die mechan. Eigg. der Schw eißnaht. (Arch. E iscnhütten- 
wes. 7 . 465—71. Febr. 1934. D ortm und, Eorsch.-Inst. d. Verein. Stahlw. A.-G. Auszug 
D r. Ing.-D iss. LOHMANN, T . H . Braunschweig.) H j .  V. SCHWARZE.

Eugene W. Nelson, Polieren von Gußeisenproben. F ü r die H erst. von m etallo- 
graph. Schliffen w ird ein neues Polierverf. (besonders vorbereitetes Tuch) angegeben. 
D er G raphit w ird n ich t aus der Fläche herausgerissen u. das Polieren k an n  besonders 
leicht u. schnell durchgeführt werden. Es werden w eiter A ufnahm en besprochen, die 
durch fehlerhaftes oder zu langes Polieren ein falsches B ild der tatsächlichen V erhält
nisse ergeben. F erner sind Vergleiche angestellt zwischen dem Aussehen von G raphit 
im geätzton u. ungeätzten  Schliff. (Foundry 62. 12— 14. 54. Febr. 1934.) V. S c h w .

Grafton M. Thrasker, Galvanisieren schmiedbarer Gußstücke. Die H erst. von Zn- 
Überzügen durch E intauchen in  gcschrn. Zn wird eingehend erörtert. U n ter anderem 
w ird hingewiesen auf die N otwendigkeit, die W erkstücke vor dem  Tauchen genügend 
zu erw ärm en, ferner w ird besprochen das Abschrecken nach dem  Tauchen u. die E n t
stehung von V erunreinigungen im Zu-Bad. M ittel, um  diese Bldgg. zu verringern, 
sind angegeben, desgleichen verschiedene Gesichtspunkte bezüglich der zu verw enden
den  F lußm itte l. (Foundry 62 . 19—20. 60. Febr. 1934.) H j .  v . S c h w a r z e .

E. Liebreich, Theorie der Verchromung. (Z. Elektrochem. angew. pbysik. Chem. 
40. 73— 87. Febr. 1934. — C. 1933. I I .  1579.) Ga e d e .

L. Graf, Z ur Frage des Korrosionsschutzes und der Korrosionsbeständigkeit binärer 
Mischkrystalle. Sam m elreferat über eino Gruppe von Veröffentlichungen, die das 
Problem  der Resistenzgrenzen binärer Mischkrystallo zum Gegenstand haben. N ach 
den bisherigen U nters.-Ergebnissen kann  die K orrosionsbeständigkeit der T a m m ä NN- 
schen Legierungen nur durch eine oberflächliche Schutzschicht aus edleren A tomen 
hervorgerufen sein. E in  d irekter Nachweis dieser Schicht is t bisher noch n ich t ge
lungen; jedenfalls is t sie aber von atom arer Dimension. F ü r  die E insicht in  die E n t
stehung dieser Schutzschicht u. der dam it verbundenen K lärung der eigentüm lichen 
G esetzm äßigkeiten der Resistenzgrenzen reicht dio heutige K enntnis vom  atom ist. 
Vorgang beim A ufbau der K rystallg itter noch n ich t aus (vgl. C. 1933. I I .  2880 [Ma s in g ]). 
A bschließend. werden der Gültigkeitsbereich der von T a m m a n n  gefundenen Gesetz
m äßigkeiten u. die sich daranknüpfenden p rak t. Auswirkungen behandelt. (Metall- 
w irtsch., Metallwiss., M etalltcchn. 12- 585— 87. 602—03. 20/10. 1933. Berlin.) G o l d b .

H. Mallison, Dachpappe und Zinkblech. Korrosionen von Zinkblechbelägen in 
Verb. m it D achpappe sind n ich t au f Beeinflussung durch die letztere zurückzuführen. 
(Teer u. B itum en 31. 345—48. 10/10. 1933. Berlin.) Co n s o l a t i .

Wilhelm Hammer, Ereiburg i. B r., Erzeugung einer Schutzgasatmosphäre in  
elektrisch beheizten Öfen. Verf., um  in elektr. beheizten Öfen eine Scliutzgasatm osphäre 
aus Prodd. der H olzdest. zu erzeugen, dad . gek., daß  m it einer Förderschnecke ständig 
zerkleinertes Holz, z. B. Sägemehl, in  den Ofen gebracht u. die bei der Dost, im  Ofen 
entstehende Holzkohle aus dem Ofen en tfern t wird. —  D a die Holzdest. am  besten 
liei Tem pp. zwischen 200 u. 500° sta ttfinde t, w ird die Förderschnecke zweckmäßig 
an  einer Stelle des Ofens angeordnet, wo noch n ich t die H öchsttem p. von etw a 1000° 
herrscht. D as Holz flam m t zunächst in  der H itze auf, bis der in  dem G lühraum  noch 
vorhandene O der L uft aufgezehrt is t; dann  t r i t t  ein Schwelen des Holzes ein, wobei 
Stoffe abgeschieden werden, die sich in  Form  einer Schutzschicht auf die Oberfläche 
des zu glühenden Gutes legen. Die Schutzschicht k an n  m an in Beize auflockem  u. 
dann  durch  mechan. Vorr. abstreifen. (D. R. P. 587 296 K l. 18 c vom 5/5. 1929, ausg. 
2/11. 1933.) H a b b e l .

Aktiengesellschaft Brown, Boveri & Cie., B aden, Verfahren und Ofen zum  B lank
glühen von M etallgegenständen bei einer G lühtem p. zwischen 700 u. etw a 1000° u n te r 
Verwendung eines evakuierten Einsatzglühtopfes, der in  einem elektr. Ofen erh itz t 
wird, dessen H eizraum  m it der A ußenatm osphäre in  V erbindung steh t, dad . gek., daß 
nach  E rh itzen  des evakuierten  Glühtopfos bis auf etw a 700° un ter A ufreckterkaltung 
des V akuum s im  G lüktopf der H eizraum  m it dom eingesetzten G lühtopf durch eino 
H aube von der A ußenluft abgeschlossen w ird u. dieser so gebildete abgeschlossene 
R aum  evaku iert wird, w ährend die Glühung bis auf etw a 1000° fo rtgeführt wird,
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worauf nach Abkühlung des G lühgutes im  Gliiktopf bis auf etw a 700° das V akuum  
von der H aube abgenommen, die H aube wieder en tfern t u. das V akuum  wieder an  den 
G lühtopf gelegt wird, der schließlich zum Abkühlen in  eine K ühlgrube gebracht wird. 
—  A nspruch 2 betrifft Vorr. —  E s w ird erreicht, daß die n . W andstärke der G lüktöpfe 
ausreicht, wenn die G lühtem p. auf etw a 1000° erhöht werden m uß, ohne daß dio W ände 
des G lühtopfes un ter dem A ußendruck zusam m engedrückt werden. (D. R. P. 589 620
K l. 18 c vom 1/7. 1932, ausg. 12/12. 1933.) Habbel .

Ewald Hanus, Berlin, Verfahren zur Einsalzhärtung, dad. gek., daß 1. dem E insatz
härtem itte l skelettbildendo feuerfeste Stoffe, z. B. Späne aus feuerbeständigem Metall, 
verm ischt m it Asbestfasern u. W asserglas o. dgl. zugesetzt werden, die das Zusam m en
fallen des E insatzhärtem ittels im  H ärteofen verhindern, —  2. an  den verschieden zu 
härtenden Stellen gleichzeitig verschieden s ta rk  wirkende E insatzhärtem ittel angew andt 
werden. —  D urch das zusam m enhängende Skelett werden dio Gegenstände gestü tzt, 
ohne daß dio Vergasung u. der G aszu tritt zum  H ärtegu t beeinträchtigt wird. (D. R. P. 
589 917 Kl. 18 c vom 24/9. 1931, ausg. 18/12. 1933.) Habbel .

Alfred Wilhelmi, Oberhausou, Herstellung von Eisenschwamm. Bzgl. des H a u p t
paten tes vgl. C. 1932. I. 2508 [E. P . 364 699]. N ach dem Zus.-Pat. w ird das Verf. 
dad. gek., daß der Red.-G asstrom  jeweils nach seinem ersten K reislauf zwisohen einer 
Zone der Beschickung u. dem  zugehörigen G aserhitzer zum  Teil oder ganz in  den nächsten 
oder einen sonstigen G aserhitzer u . in die zu diesem gehörende Zone der Beschickung 
w eitergeleitet wird. —  E s w ird das R ed.-G as bis zur Gleichgewichtsgrenze voll au s
genutzt u. der Gasstrom so durch  die verschiedenen Zonen des Red.-Ofens geleitet, 
daß  dio am  schwersten abzubauenden Fe-O-Verbb. m it dem Gas der höchstmöglichen 
CO-Konz. u. die leichter abzubauenden Verbb. m it dem Gas m inder hoher CO-Konz. 
in  Berührung kommen, wobei das Gas bei seinem ständigen K reislauf durch  die E rz 
schicht jeweils auf die den wechselnden Rk.-Bedingungen erforderliche Temp. erh itz t 
wird. E s erfolgt ein günstigerer O-Abbau des Erzes u n te r besserer A usnutzung des 
Kcd.-Gases. (D. R. P. 579 753 Kl. 18 a  vom  15/10. 1929, ausg. 1/11. 1933 u.
D. R. P. 581578 K l. 18a [Zus.-Pat.] vom 18/11. 1930, ausg. 6/11. 1933.) Habbel .

Alloy Research Corp., übert. von: William Bell Arness, Baltim ore, Md., H er
stellung von Legierungen aus Eisen u. S tah l im Elektroofen. Zu einem Fe-B ad werden 
zugesetzt ein reduzierbares Oxyd des Zusatzm etalls, ein Si en thaltendes Red.-M ittel 
in größeren (ca. 10—20°/0) als zu dem Oxyd chem. äquivalenten Mengen u. ferner ein 
eine bas. Schlacke bildendes M aterial in  solchen Mengen, daß  w ährend der E rzreduktion 
der bas. Z ustand erhalten  bleibt. — E s können vorteilhaft rostfreie Cr-Stäkle liergestellt 
werden, insbesondere solche, deren Legierungsmetall durch direkte Red. seiner oxyd. 
Erze erhalten  ist, ferner S tähle die W, Ti, V, Mn o. dgl. enthalten , deren R einheitsgrad 
jedoch, besonders hinsichtlich C u. Si, groß ist. (A. P. 1932 252 vom 15/8. 1931, 
ausg. 24/10. 1933.) Habbel.

Frederick Thomas Bersey, Ernest Arthur Hardy, Sidney Charles Newson 
und Laystall Motor Engineering Works Ltd., London, Bekleiden metallischer Körper, 
z. B . Bremstrommeln, m it MetaüfiUtem, dad . gek., daß 1. eine aus einem legierten Stahl 
bestehende Bekleidung innerhalb des auszufütternden K örpere eingeführt u. darauf 
einem N itrierhärtungsverf. ausgesetzt wird, wodurch sich die Bekleidung infolge der 
hierbei auftretenden Volumvergrößerung fest gegen die W andung des auszufütternden 
K örpers anlegt. —  1 w eiterer A nspruch. — Die Stahllegierung m uß für die bei 500° 
erfolgende N itrierung geeignet sein. Sie soll bestehen aus C, Silikat, Mn, Ni, Cr u. Al. 
(D. R. P. 591 247 K l. 49 1 vom  23/6. 1931, ausg. 18/1. 1934. E . Prior. 7/2.1931.) Br .

Roessler & Hasslacher Chemical Co., N iagara Falls, N . Y ., V. St. A., Raffination  
von K upfer  m ittels Ca. Zur E ntfernung des Überschusses an  Ca b läst m an ein inertes 
Gas, z. B. H 2, N 2  oder N H 3, in  das geschmolzene Cu. D ie elektr. Leitfähigkeit u. die 
Geschmeidigkeit werden durch die nahezu restlose E ntfernung des Ca erhöht. (E. P. 
401008 vom 9/5. 1932, ausg. 30/11. 1933. A. Prior. 9/5. 1931.) Geiszler.

American Brass Co., W aterbury , Conn., übert. von: Herbert C. Jennison, 
Bridgeport, Conn., V. S t. A ., Kupferlegierung, bestehend aus 0,1— 2,5%  Si, 0,01 bis 
0 ,4%  Mn, R est Cu. D er W erkstoff besitzt bei hoher H ärte  u . Festigkeit hohe Zähigkeit. 
E r  läß t sich daher ohne zahlreiche Zwischenglühungen gu t k. verarbeiten. Außerdem 
w eist e r höheren W iderstand gegen korrodierende Einflüsse auf als reines Cu. (A. P. 
1936 397 vom  8/9. 1932, ausg. 21/11. 1933.) Geiszler.

Imperial Chemical Industries Ltd., London, Vergütung von Kupferlegierungen 
durch eine W ärm ebehandlung. Gegenstände, z. B. Rohre, werden aus einer Kupfer-
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legierung m it 0,5—5%  Al u. einem größeren Geh. an N i (bis zu der dreifachen Menge 
des Al) hergestellt. Die Legierungen können außerdem  noch Zn enthalten . D ie W ärm e
behandlung besteht in  einem Abschrecken von einer Temp. zwischen 800 u. 900° u. 
einem Anlassen bei 300—600°. Die R ohre, die sich besonders für K ondensatorrohre 
oder andere W ärm eaustauschapp. eignen, sind w iderstandsfähig gegen korrodierende 
Einflüsse u. reißen n ich t auf. N ach F . P . 755 116 sollen aus den W erkstoffen Bolzen, 
S tifte, Schrauben, N iete, Nägel u. ähnliche Gegenstände hcrgestellt werden. Günstig 
is t dabei ein  Geh. an  Mn zwischen 0,5 u. 15%- Die spanlose Verformung w ird nach dem 
Abschrecken des W erkstoffs vorgenommen. D ie H erst. von Eßbestecken aus den 
angegebenen Legierungen is t im  F . P . 755 117 empfohlen. Auch hierbei w ird die Ver
formung an  dom duroh Abschrecken erweichten W erkstoff vorgenommen. Im  F . P . 
755 118 is t endlich eine V erarbeitung von Münzen, Medaillen u. ähnlichen Gegenständen 
beschrieben. Das Prägen der W erkstücke aus den oben erw ähnten Legierungen wird 
nach dem  Abschrecken vorgenommen. (F. PP. 755116, 755 117, 755118 u. 755119 
vom  3/5. 1933, ausg. 20/11. 1933. E . Priorr. 3/5. 1932 u. 13/1. 1933.) Ge i s z l e r .

American Brass Co., W aterbury, Conn., übert. von: Kenneth W. Ray, Iow a 
City, Jow a, u n d  Howard W. Gould, De K alb, 111., Kupfer-Zmk-Legierung, bestehend aus 
0,6— 6 %  Si, 5,5— 19%  Zn, R est Cu in  einer Menge von m indestens 80,5%- Die W erk
stoffe sind besonders g u t gießbar u. lassen sich leicht k. oder w. verarbeiten. Außerdem 
sind sie w iderstandsfähig gegen gewisse anorgan. u. organ. Säuren u. gegen Alkalien. 
(A. P. 1933 390 vom  1 / 6 . 1931, ausg. 31/10.' 1933.) Ge i s z l e r .

Beryllium Corp., New York, ü bert von: Joseph Kent, D etroit, Mich., V. S t. A., 
Nickellegierung, bestehend aus m indestens 96%  N i, bis zu 2%  Be, u. bis zu je 1%  Mn 
u. Mg. D ie Legierung besitzt bessere mechan. Eigg. als Reinnickel u. is t außerdem  
durch eine W ärm ebehandlung vergütbar. (A. P. 1941368 vom 22/12. 1931, ausg. 
26/12. 1933.) " G e is z l e r .

Mond Nickel Co., Ltd., London, Herstellung von nickeloxydhaltigen N ickel
anoden, dad . gek., daß durch künstliche E inführung von 0 2 ein gleichmäßig in  der M. 
verteiltes N i-N iO -Eutektikum  erzeugt w ird, indem  die bei der H erst. von W alzelek
troden aufgenommene 0»-Menge bis auf 0 ,25%  erhöht u. das M etall d e ra r t durch 
Walzen, H äm m ern, Schmieden oder in  Gesenken bearbeite t w ird, daß  ein p rak t. 
homogenes Gefüge en ts teh t. —  N i m it Zusatz von Oä z. B. 0,05—0,25% , frei von 
S, w ird zwischen 925° u. 1315° e rh itz t u. dann  mech. bearbeitet. Die B earbeitung 
hört auf, wenn das Metall sich wesentlich abkühlt. (D. R. P. 591 373 K l. 48 a  vom 
21/6. 1928, ausg. 20/1. 1934. A. Prior. 28/11. 1927.) B r a u n s .

Metallges. Akt.-Ges. (E rfinder: Hans Klencke), F rank fu rt a. M., Verfahren 
zur Gewinnung von Z inkoxyd  durch Verbrennen eines pulverförm igen Gemisches des 
zinkhaltigen Ausgangsgutes m it B rennstoff in  K ohlenstaubbrennem  u. Abscheidung 
des Oxyds aus den zuvor gekühlten Abgasen des Brenners, dad. gek., 1. daß zink
sulfathaltige Stoffe, besonders F lugstaub von der Zinkerzröstung, un ter Ausschluß 
überschüssiger V erbreunungsluft in einer B rennstaubflam m e über der Zers.-Temp. 
des Z n S 0 4 e rh itz t werden. —  2. daß die Niederschlagung des ZnO m it Hilfe von zer
s täub tem  W. erfolgt. D urch das zerstäubte W. w ird bei der V erbrennung etw a ge
bildetes m etall. Zn wieder oxydiert. Infolge des geringen Luftüberschusses sind die 
V erbrennungsgase sein- h., was die Zers, des ZnSO., begünstigt. (D. R. P. 587736 
K l. 40a vom 10/5. 1932, ausg. 7/11. 1933.) Ge i s z l e r .

I . G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Geschmiedete Gegenstände aus 
M agnesium oder seinen Legierungen, die nach allen R ichtungen ungefähr gleiche Festig
keit aufweisen. D as Schmieden erfolgt in  m ehreren Phasen. Zwischendurch w ird in 
einer R ichtung geschmiedet, die senkrecht zur H aup trich tung  der Deform ierung liegt. 
In  der letzten  Phase w ird bei einer so niedrigen Temp. geschm iedet, daß sich die W erk
stoffe eben noch im  plast. Z ustande bearbeiten  lassen. (Poln. P. 18 352 vom  20/7. 
1931, ausg. 23/9. 1933. D. Prior. 16/1. 1930.) H l o c h .

Dow Chemical Co., M idland, Michigan, Magnesiumlegierung, bestehend aus 
8— 15%  Al, 0,1— 0,5%  Mn, 0,35— 1,0%  Si, R est Mg. Die Legierungen eignen sich 
besonders fü r Spritzgußzwecke. Sie besitzen neben hoher Festigkeit hohen W iderstand 
gegen korrodierende Einflüsse. (E. P. 401244 vom  20/7. 1933, ausg. 7/12. 1933.
A. Prior. 21/7. 1932.) Ge i s z l e r .

Leopold Rado, Berlin, Metallfolie, die zum  Aufteilen in  verwebbare metallische 
Fäden geeignet ist. Die Metallfolie e rhä lt beiderseits eine Zwischenschicht aus Albumin 
oder .Casein u. darau f fl. Cellulosederivv. Die Metallfolie is t vorher beiderseits auf-
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zurauhen. (Scliwz. P. 163 617 vom 12/8. 1932, ausg. 1/11. 1933. D. Prior. 15/8. 
1931.) B r a u n s .

Fansteel Products Co., Inc., N orth  Chicago, übert. von: Miner M. Austin, 
W aukegan, 111., V. St. A., Flußm ittel fü r  Bimetallartikel. D as F lußm ittel soll das Z u
sam m enlöten von schwer schm. M etallen wie Ta, Cr, Al, Columbium m it anderen 
M etallen erleichtern. E s besteht aus K alium tantaldoppelfluorid gegebenenfalls m it 
Zusätzen höher schm. Halogensalze. D as F lußm ittel löst die an  der Oberfläche der 
Metalle vorhandenen Oxyde auf. Die H erst. der Bim etalle erfolgt in der Schmelze 
solcher F lußm itte l oder durch  A ufstreuen derselben auf die Oberfläche der Metalle. 
Mehrere Ausführungsform en sind angegeben. (A. P. 1936 222 vom 10/11.1930,

Friedr. Krupp Akt.-Ges., Essen, Zwischenlage aus zähem W erkstoff zwecks 
Verb. hochschnitthaltiger W erkstoffe m it S tah l durch Lötung. Als hochschnitthaltiger 
W erkstoff werden Carbid-, Borid-, N itrid- oder Silieidlegierungen genannt, als Zwischen- 
lage dienen m it Cu überzogene E isen oder Stahlbleche, die an  den Lötstellen m it Löchern 
versehen sind. Die Zwischenlago verm eidet W ärm espannungen. D as beim Löten 
schm. Cu sam m elt sich in den Löchern. (Scliwz. P. 163 610 vom 15/8. 1932, ausg. 
1/11.1933.) B r a u n s .

Julius v. Bosse, Böhlitz-Ehrenberg, und  Kurt Richter, Leipzig, Metallisierung 
durch Kathodenzerstäubung. Es w erden eine größere A nzahl dünner d rah t- oder band 
förmiger E lektroden verw endet, deren D urchmesser in  der Größenordnung der freien 
Weglänge der M etallatom e liegt. M an erzielt hierdurch hohe Strom ausbeute u . eine 
Schonung wärmeem pfindlicher Gegenstände. Beispiel 1: Bei einem absol. D ruck von
0.1.m m  H g entsprechend einer freien W eglänge von etw a 0,3 m m  werden eine große 
Anzahl G olddrähte von 0,3 mm Durchm esser bei einem A bstand von 20 mm von 
D rah t zu D rah t als E lektroden angew andt. Bei C 0 2 als Frillgas ergibt sich eine optim ale 
Zerstäubung bei 1050 Volt. (Oe. P. 136 250 vom 15/3. 1932, ausg. 10/1. 1934.) B r .

Siemens & Halske Akt.-Ges., Berlin-Siem ensstadt, Verfahren zur elektrolytischen 
Abscheidung von Chrom aus einer Chromsäurelsg. m it Frem dsäurczusatz u n te r A n
wendung von uni. Anoden, dad. gek., daß 1. als Frem dsäuro n ich t m ehr als 1,6%  Chlor
säure bezogen auf C hrom säureanhydrid verw endet wird. —  2. neben Chlorsäure noch
H.,S04 zur A nsäuerung des Bades benu tz t w ird. — Die A usbeute w ird hierdurch auf 
27— 40%  gesteigert. Beispiel: 2 Bleistreifen dienen als Anode u. Cu-Blech als K athode 
im  Bad einer Chromsäurelsg. m it 1 ,1%  Frem dsäure. B adtem p. 20—35°. Strom stärke 
5 Amp., Spannung 4,5 Volt. Strom dichte 1000 A m p./m 2. (D. R. P. 591511 K l. 48a 
vom 12/9. 1931, ausg. 23/1. 1934.) B r a u n s .

Chemieprodukte G. m. b. H., Berlin-Britz, Herstellung eines gegen Bost schützenden 
Überzugsmittels un ter Verwendung üblicher B indem ittel u. eines durch Red. gewonnenen, 
aus fein verteilten  M etallen u. M etalloxyden bestehenden Gemisches, dad. gek., daß
1. als Metall-M etalloxydgemisch ein derartiges verw endet w ird, das gewonnen is t durch 
Aufschlämmen von M etalloxyden, in erster Linie Bleioxyd, m it anderen Metallen, 
wie Z inkstaub, Al o. dgl., in  W ., u n te r Zusatz einer geringen Menge einer Säure oder 
eines Salzes, die die F ähigkeit besitzen, sowohl das Sletall des Oxydes, als auch  das 
m etall. Red.-M ittel, wie Zn, vorübergehend in wasserlösliche Salze überzuführen. —
2 . das M etall-Metalloxydgemisch in der Weise hergestellt ist, daß die aus der U m 
setzung der Aufschlämmung von z. B. Bleioxyd, Z inkstaub u. E lektro ly ten  erhaltene 
Paste durch Auskneten des W. durch ö l  auf eine M etall-in-ölpaste verarbeite t is t. —
3. das M etall-Metalloxydgemisch in  der Weise hergestellt ist, daß m an die z. B. aus 
Bleioxyd, Z inkstaub u. E lektro ly ten  gewonnene wasserhaltige M. m it A l-Pulver v e r
setzt u. das nach  V erdunsten des W. entstehende lockere voluminöse M etall-M etall- 
hydroxydpulver m it einem öligen B indem ittel, Leinöl, Chinesischholzöl o. dgl., an- 
geteigt, verm ahlen u. zur gewünschten K onsistenz verdünn t ha t. —  Die R ostschutz
farben sind dem in ihnen vorhandenen molekular fein verteilten M etall gemäß außer
ordentlich reaktionsfähig u. weisen hervorragende Rostschutzfähigkeit auf. (D. R. P. 
591281 Kl. 22g vom 13/5. 1932, ausg. 19/1. 1934.) S c h r e ib e r .

Vereinigte Stahlwerke A.-G., Düsseldorf, Heißflüssige bituminöse Rostschulz
massen. Verf. zur H erst. fü r die Innenauskleidung von Röhren nach dem Schleudervei-f. 
dienende, anorgan. u. organ. Füllstoffe en thaltender heißfl., bitum inöser R ostschutz
massen, dad. gek., daß m an den bitum inösen Massen 1— 3%  trocknendes Öl zusetzt. — 
D urch den Zusatz von 1—3 %  an trocknendem  Öl, z. B. Leinöl, w ird die Fließbarkeit 
der bitum inösen Massen oberhalb des Erweichungspunktes erhöht, w ährend nach dem

ausg. 21/11. 1933.) B r a u n s .

X V I. 1. 142



2194 I!,*. Or g a n is c h e  I n d u s t r ie . 1934, I.

Trocknen der Massen der Erw eichungspunkt wieder annähernd seine ursprüngliche Höhe 
besitzt. (D. R. P. 591044 IC1. 22g vom 30/10.1931, ausg. 16/1. 1934.) Schreiber .

Vereinigte Stahlwerke Akt.-Ges., Düsseldorf (E rfinder: Heinrich Klas und 
Gustav Tichy), Herstellung von widerstandsfähigen Schutzüberzügen a u f metallischen 
Gegenständen, insbesondere Eisenrohren, dad . gek., daß m an  als U berzugsm ittel eine 
homogene Lsg. von K autschuk  u. härtbarem  K unstharz in Tceröl u n te r Zusatz von 
fein verteilten  Füllstoffen u. gegebenenfalls u n te r Zugabe von Schwefel u. V ulkani
sationsbeschleunigern verwendet. —  Zu 4,5 kg härtbarem  K unstharz, gel. in  7 kg 
Teeröl, werden 3 kg einer fein gepulverten Mischung von Chinaclay u. Sehiofermehl 
hinzugefügt u . gründlich verrührt. N ach Homogenisierung dieser Mischung worden
4,5 kg einer Lsg. hinzugerührt, die hergestellt is t durch Auflösen einer Gummimischung 
von 750 g K autschuk  u. 250 g Schwefel in 3,5 kg Teeröl. D as Erzeugnis is t ohne A us
scheidungserscheinungen längere Zeit ha ltbar. E s w ird durch Anstreichen, Spritzen 
oder nach einem sonstigen Verf. entweder auf ein k. oder h. R ohr aufgebracht u . a n 
schließend bei einer Temp. von 230° etw a 20 Min. gehärtet. (D. R. P. 590 217 K l. 22 g 
vom 19/5. 1931, ausg. 28/12. 1933.) M. F . Müller.

Gerhard Gruschka, Zugfestigkeit von Stählen bei tiefen Temperaturen. Berlin: VDI-Verl.
1934. (20 S.) 4°. =  Forschungsheft [Forschungsarbeiten auf d. Gebiete d. Ingenieur
wesens] 364. nn M. 5— ; f. VDI-Mitgl. nn M. 4.50.

IX. Organische Industrie.
William W. Odell, P ittsburgh , Pa., V. St. A., Herstellung von Oxydationspro

dukten aus oxydierbaren Stoffen, wie aliphat. oder arom at. KW -stoffen, Leuchtgas, 
N aturgas oder deren Gemischen durch unvollständige V erbrennung m ittels L uft, O,, 
m it 0 2 angereicherter L uft, Cl2 oder anderen Halogenen oder Mischungen dieser O xy
dationsm ittel. Die Ggw. von K atalysatoren  (NO», H N 0 3, Metalloxyde), hohe Tempp. 
(400—700°), hoher D ruck u. W .-D am pf beeinflussen wechselseitig die Bldg. der ver
schiedenen R k.-Prodd. So w irk t W .-D am pf hem m end auf die KW -stoffbldg. u. fördernd 
auf dio Bldg. von Aldehyden, Alkoholen u. Säuren. Die Rk.-G ase werden nach  dem 
Verlassen des Rk.-Gefäßes sofort abgekühlt. (A. P. 1939 018 vom 22/11. 1929, ausg. 
1 2 / 1 2 . 1933.) K ö n ig .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., V. St. A., Herstellung 
einfacher oder gemischter aliphatischer Äther. Alkohole w'erden bei hohen Tempp. (175 
bis 500°) bei gewöhnlichem oder hohem D ruck (200 a t) über dehydratisierend wirkende 
K atalysatoren  (A1»03, H 20 3, BaO, Silicagel) geleitet. Die Rk.-G ase, bestehend aus 
Ä ther, W. u. n ich t umgesetztem Alkohol, gelangen in  eine Rektifikationskolonne, v'o 
eine Trennung des Ä thers von dem W. u. Alkohol durch K ondensation der letzteren 
sta ttfindet. D as kondensierte W.-Alkoholgemiseh w ird zwecks W iedergewinnung des 
Alkohols in  einer zweiten Kolonne erhitzt, von dem W . w eitgehendst getrennt u . wieder 
in  den K reislauf gebracht. Diesem Verf. kann m an auch die von der M ethanolsynthese 
kom m enden Rk.-Gase, nach  erfolgter V erm inderung dos Druckes u. der Tem p., u n te r
werfen. W ird  M ethanol der Ä therbldg. ausgesetzt, so sind alle m it demselben in  B e
rührung komm enden Teilo m it solchen Auskleidungen zu versehen (Al), die eine ka ta ly t. 
Zers, des M ethanols verhindern (Zeichnung). (E. P. 403 402 vom 30/5. 1932, ausg. 
18/1. 1934. A. Prior. 28/5. 1931.) König.

Henry Dreyfus, London, Herstellung oxydierter organischer Stoffe. Homologe von 
Dimethyläther, z, B. Ae., Dipropyläther werden, vorteilhaft in  der Dampfphase, in Ggw. 
eines Oxydations- u ./oder D ehydrierungskatalysators wie P t, Pd, Au, Ag, Cu, Co, 
Mn, Al, N i oder deren Oxyde oder Sesquioxyde von Fe, Cr, U  oder V „05 oder m it wenig 
0 2 in  Ggw. von Cu, N i, Co, Fe, Zn oder Oxyden von U, Mo, Zn, V, Sn u. Cd, gegebenen
falls auch W .-Dam pf auf Tempp. von 200—450° erh itz t. D abei werden je nach dem 
verw endeten Aothcr Aldehyde, Säuren, ■ Säureanhydride u. andere P rodd. erhalten. 
D en genannten K atalysatoren  kann  auch ein H ydratationska talysato r beigemengt 
sein. In  einem Beispiel w ird die H erst. von Essigsäure aus Ae. beschrieben. (E. P. 
401 269 vom 30/4. 1032, ausg. 7/12. 1933.) Donat.

Henry Dreyfus, London, Herstellung aliphatischer Alkohole und Ester. E ster wie 
Äthylform iat, -aceiat, -propional u. in  Ggw. von W. durch H ydrolyse aus diesen A .  
können erhalten  werden, wenn K W -stoffe wie Äthan, Propan, aber auch am erikan. 
oder russ. Petroleum  oder F raktionen  davon, z. B. m it Kp. 200—350°, in  Ggw. einer 
organ, Säure wie Ameisensäure oder Essigsäure bzw. Propionsäure bei etw a 500— 1000°,
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vorteilhaft bei 600— 800° u. iu Ggw. von olefinbildenden K atalysatoren  u. W .-D am pf 
therm . gespalten worden. D ie Säure kann z. B. 25—100%  vom  Vol. des IiW -stoffes 
u. das W . weniger als 20%  3er Säure oder das W. weniger als 100%  vom K W -stoff 
u. die Säure 2—20%  von dem W . betragen. — Z. B. w ird die erw ähnte KW -stoff- 
F rak tion  m it 70%  Essigsäuredam pf gemischt bei 700° durch enge R öhren geleitet, 
u. anschließend, un ter 40 a t  bei 400° durch andere Röhren, die m it H 3P 0 4 getränkten  
B im sstein enthalten . Ä thylacetat u . andere Prodd. werden beim A bkühlen der Gase 
un ter D ruck erhalten. (E. P. 402060 vom 21/4. 1932, ausg. 21/12. 1933.) D o n a t .

Henry Dreyfus, London, Herstellung aliphatischer Säureanhydride. Aus Mischungen 
solcher A nhydride, wie Essigsäureanhydrid u. ähnliche, m it W., gegebenenfalls in  Ggw. 
der entsprechenden Säuren wie Essigsäure, also z. B. aus Rk.-Gemischen der therm . 
Spaltung solcher Säuren w ird das W. als azeotrop. Gemisch m it Hilfe von M ethylen
chlorid en tfern t. Dio Mischungen können fl. oder dampfförmig sein. Z. B. w ird durch 
Einspritzen überschüssigen M ethylenchlorids in  eine dampfförmige Mischung aus 40%  
A cetanhydrid, 48%  Essigsäure u. 12%  W. u. Speisung einer Kolonne m it diesem 
Gemisch das gesam te W. als azeotrop. Mischung en tfern t. (E. P. 402 462 vom 4/6.1932, 
ausg. 28/12. 1933.) D o n a t .

Henry Dreyfus, London, Entfernung von Wasser aus niederen aliphatischen Säuren, 
Anhydriden und  anderen organischen Flüssigkeiten. D ie Entfernung w ird auf azeotrop. 
Wege m it H ilfe von Äthylidenchlorid  vorgenommen. Besonders in  B etracht kommen 
die K onzentrierung von Säuren wie Essig- u. Propionsäure u. die Entfernung von 
W. aus den Rk.-Gem ischen der therm . Spaltung solcher Säuren, die z. B. Essigsäure
anhydrid , Essigsäure u. W. enthalten. F ü r  die Konz, von Säuren komm en z. B. Aus
gangsstoffe m it 10—95%  Säure in  Frage. N eben Ä thylidenchlorid können Stoffe wie 
Bzl. oder Bzn. verw endet u. die wss. Ausgangsmischung auch in Dampfform an- 
gewendet werden. Z. B. w ird ein h . Dampfgemisch aus 40%  A cetanhydrid, 48%  Essig
säure u. 12%  W. in einer Kolonne m it überschüssigem Ä thylidenchlorid vom W. befreit. 
(E. P. 403 075 vom 6 / 6 . 1932, ausg. 11/1. 1934.) D o n a t .

Charles Pfizer & Co., Brooklyn, N . Y ., übert. von: Richard Pasternack, 
Brooklyn, und  William Ralph Giles, R ichm ond H ill, N. Y ., V. St. A., Herstellung 
von Gluconsäure und ihren Lactonen. D urch Konz. wss. Lsgg. von Gluconsäure oder 
ihrem  ö-Lacton, z. B. auch entsprechenden Gärungsfll., bei Tempp. zwischen 20 u. 
110° bis über den Sättigungspunkt werden u n te r Vermeidung der U m w andlungs
punk te  von 30 u. 70° bestim m te Prodd. zum K rystallisieren gebracht. U n ter 30° 
e rhä lt m an auf dieso Weise die Säure, auch vom <5-Lacton ausgehend, zwischen 30 u. 
70° das <5-Lacton u . zwischen 70 u. 110° das y-Laclon. D urch Im pfen m it entsprechenden 
K rystallen  kann  die Absclieidung gefördert werden. Vgl. A. P . 1  862 511; C. 1933.1. 847. 
(A. P. 1 942 660 vom 6 / 6 . 1932, ausg. 9/1. 1934.) D o n a t .

B. F. Goodrich Co. New' York, N. Y ., übert. von: Waldo L. Semon Cuyahoga 
Falls, Oh., V. St. A., Abscheidung von Phenolen und Am inen aus Flüssigkeiten. Phenole 
(Phenol, Nilrophenol, Chlorphenol, Brenzcatechin, Itesorcin, Hydrochinon, Pyrogallol, 
Naphtliol, D ioxynuphtlialin, Oxyanthracen, Oxyanthrachinon) werden aus wss. Lsgg. 
durch Zusatz von prim ären arom at. Aminen (A n ilin , Aminophenol, N itranilin , Toluidin, 
X ylid in , Phenylendiamin, p-Am inodiphenylam in, p-Am inodim ethylanilin, Naphthyl- 
am in, Diaminonaphthalin, Benzidin, Diaminodiphenylmethan) in  Form  von wl. Salzen 
ausgefällt. U m gekehrt können die Amine durch Zugabe der Phenole abgeschieden 
werden. Die Salze werden m ittels Säuren oder Alkalien in  ihre B estandteile zerlegt. 
(Hierzu vgl. auch E . P . 374010; C. 1932. I I .  1512.) (A. P. 1942 838 vom 22/8. 1928, 
ausg. 9/1. 1934.) N o u v e l .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges. F rank fu rt a. M. (E rfinder: Karl Marx, 
Dessau, und  Erich Lehmann, W olfen, K r. B itterfcld), Darstellung von M onoalkyl
äthern aromatischer Polyoxyverbindungen, dad . gek., daß m an w'asserfrcie M onoalkali
salze der Polyoxyverbb. in diese n ich t lösenden organ. Fll. suspendiert u. sie m it einem 
Chloralkyl zur R k. bringt. — Z. B. w ird die Suspension der Mcmo-Na-Verb. des Brenz
catechins in  Chlorbcnzol m it Melhylchlorid 20 Stdn. auf 140— 145° erhitzt. Man gib t 
N aOH  zu, tre ib t das Chlorbenzol m it W .-D am pf ab, säuert an u. dest. das Guajacol 
m it W .-D am pf über. Ausbeute 75%- D iäther en ts teh t dabei nicht. In  ähnlicher 
Weise kann  m an B renzcatechin in 1-A thoxy 2-oxybenzol, 2,7-Dioxynaphthalin  in  2-Meth- 
oxy-7-oxynaphthalin, sowie Resorcin, Hydrochinon, Pyrogallol, Phloroglucin, Oxy- 
hydrockinon, 1,5-, 2,6- oder 1 ,8 -D ioxynaphtkalin in  die M onoäther überführen. (D. R. P. 
591534 K l. 12q vom 11/2. 1931, ausg. 23/1. 1934.) N o u v e l .
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Dow Chemical Co., übert. von: Lindley E. Mills, M idland, Mich., V. S t. A.,
Trennung von o- und p-Halogenlenzoesciuren. Diese Säuren, besonders o- u. p-Chlor- 
benzoesäure, werden getrennt, indem  entw eder ihre Mischungen m it einer wss. Lsg. 
von A lkalihydroxyd, z. B. NaOH, bis zu einem pH-Wert von 4—5 versetzt werden, 
wodurch die p-Säuro in freiem Z ustand u. uni. bleibt, w ährend die o-Säure als A lkali
salz in  Lsg. geht, oder wss. Lsgg. der gemischten Säuren oder ih rer in  W. 1. Salze, 
vo rte ilhaft un ter 75°, z. B. bei 25°, etw a durch Zusatz einer starken M ineralsäurc wie 
HCl auf einen pH-Wert von 4— 5 gebracht worden. D urch Abfiltrieren der uni. p-Säurc 
Ti. w eiteren Zusatz von HCl, w odurch auch die o-Säure ausgefällt w ird, können beide 
Säuren getrennt isoliert werden. Auf diese Weise kann eine Trennung u. W ieder
gewinnung bis zu etw a 9 5 %  der fast reinen Säuren erzielt werden. (A. P. 1 942 826 
vom 6 /3 . 1930, ausg. 9/1 . 1934.) D o n a t .

Seiden Co., P ittsburgh , P a ,  übert. von: Alphons 0. Jaeger, M ount Lebanon, 
u nd  Lloyd C. Daniels, Crafton, P a ,  V. St. A ,  Reinigung organischer Säuren. Rohe 
Benzoe- oder Naphthalsäure u. ä. bzw. deren Anhydride, die Verunreinigungen enthalten, 
welche leichter oxydierbar sind als die durch Hypohalogenito n ich t angreifbaren 
Salze der Säuren bzw. A nhydride, werden in ihre Alkali- oder Erdalkalisalze übergeführt 
u. diese in  wss. D ispersion m it O xydationsm itteln  wie Hypohalogenite, vor allem 
H ypochlorit —  auch in  s ta tu  nasccndi aus A lkaliüberschuß u. Clilor —  oder Peroxyde, 
z. B. un terhalb  80° u. nach der O xydation der Verunreinigungen zur Zerstörung des 
restlichen Hypohalogenits über 80° behandelt. Die gereinigten Säuren werden dann 
aus den Salzen z. B. m it HCl ausgefällt u . durch F iltrieren  abgetrennt. (A. P. 1 943 892 
vom  8 / 8 . 1929, ausg. 16/1. 1934.) D onat.

Soc. Française de Catalyse Généralisée, Paris, Herstellung von Äthylenoxyd. 
(E. P. 402 438 vom 2/5. 1932, ausg. 28/12. 1933. E. Prior. 3/10. 1931. — C. 1933. I. 
2607 [F. P. 739 562].) König.

Soc. Française de Catalyse Généralisée, Paris, Herstellung von Ä thylenoxyd. 
C2Hi  wird m it O» u. W. bei Tem pp. von 150— 400° über einen A g-K atalysator, der m it 
kleinen Mengen von A u , Cu u. Fe ak tiv iert ist, geleitet. Dem Gasgemisch kann 
H 2 (5% ) u. CO» beigemiseht w erden. (Vgl. auch F . P . 41 810; C. 1933. I I .  607.) (E . P . 
4Ö 2749 vom 2/5. 1932, ausg. 4/1. 1934. F . Prior. 19/12. 1931. Zus. zu E. P. 402 438; 
vgl. vorst. Ref.) KÖNIG.

I. G. Farhenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M. (Erfinder': Friedrich Muth, 
Leverkusen-I. G. W erk, Bruno Pützer, W uppertal-Elberfeld, und Alfred Carl, 
Köln), Darstellung von Oxydiphenylenverbindungen, dad . gelc, daß  m an 1. die Diazo- 
verbb. aus den Aminen des D iphenylenoxyds, -sulfids, -sulfoxyds u. -sulfons, sowie 
ih rer D e riw . u. Substitutionsprodd. durch Verkochen in  Ggw. von H 3P 0 4, zweck
m äßig bei erhöhter Tem p., bei An- oder Abwesenheit von K atalysatoren , in  die zu
gehörigen Oxyverbb. um w andelt, —  2. beim Verkochen W .-D am pf durchleitet. —  Z. B. 
läß t m an  ein Gemisch von H 3P 0 4 u . dem  D iazonium sulfat des 2-Am inodiphenylenoxyds 
in  einen auf 200° erhitzten  Kolben un ter gleichzeitigem E inblasen von überhitztem  
W .-D am pf tropfen. E s dest. 2-Oxydiphenylenoxyd über, das nach dem Lösen in  N aOH , 
Ausfällen m it HCl u. U m krystallisieren aus Lg. bei 139° schm. In  ähnlicher Weise 
w erden 3-Oxydiphenylenoxyd (F. 136°), 3-Oxydiphenylensulfid (F . 156°), 2-Oxydiphe- 
nylensulfoxyd  (F . 147°) u. 3-Oxydiphenylensulfon (F. 264°) aus den entsprechenden 
Ajninoverbb. dargestellt. D as 3-Aminodiphenylenoxyd  (F. 128°) is t durch E rh itzen  von
3-Bromdiplienylenoxyd m it N H 3  erhältlich. D ie Oxyverbb. dienen als Zwisckenprodd. 
fü r Farbstoffe u . Pharmazeulica. (D. R. P. 591213 K l. 12q vom  6 /1 0 . 1932, ausg. 
18/1 . 1934.) N o u v e l .

C. F. Boehringer & Soehne G. m. b. H , M annheim-W aldhof, Herstellung von 
Aminopyridylazochinolinen. M an diazotiert S-Aminochinolin (I) oder dessen Dcrivv. 
in überschüssiger Säure u. kuppelt. —  Z. B. werden 144 g I in  2640 g HCl (D. 1,19) 
u. 1000 g W. +  3300 g E is un ter K ühlung m it K ältem ischung m it 72 g 95% ig. NaNO,, 
in  700 g W. d iazotiert, worauf m an eine eiskalte Lsg. von 109 g 2,G-Diaminopyridin (II) 
in  240 g HCl 1,19 zufügt. D as Dihydrochlorid der Azoverb. h a t F . 275°, F . der freien 
Base etw a 200°, Ausbeute 90% , C14H 12N 6. — Aus G-Methoxy-8-aminochinolin u. II 
en ts teh t eine Verb. C15 H 14 ON6, F . des Dihydrochlorids 280°, freie Base 169°. — Aus 
G-Àthoxy-8-aminochinolin u . II eine Verb., Dihydrochlorid F . 264°, Base F . 208°. -— 
G-Chlor-8-aminochinolin u. II geben eine Verb., F . des Dihydrochlorids 244°. (E. P. 
402184 vom 11/7. 1932, ausg. 21/12. 1933.) Altreter.
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X. Färberei. Farben. Druckerei.
A. Rheiner, Über die färberischen Eigenschaften der niedrigacetylierlen Faser

cellulosen und anderer unter Strukturerhaltung hergestellter Celluloseester. (Melliands 
T extilber. 15. 72—74. Febr. 1934. — C. 1934. I. 152.) SÜv e r n .

Karl Risch, Über die Beziehungen zwischen der Färbbarkeit der Viscosekunstseide 
und ihren anderen chemischen und physikalischen Eigenschaften. (Fortsetzung u. Schluß 
zu C. 1933. I . 4041.) Die H erabsetzung der A ffinität zu substantiven Farbstoffen 
durch D äm pfen is t wahrscheinlich durch eintretende K oagulation der Cellulosemicellen 
bedingt. Die A ffin ität zu substan tiven  Farbstoffen  steh t in nahem  Zusamm enhang 
m it der Quellung der K unstseidefasern, wenn durch äußere Einflüsse die Q uellbarkeit 
herabgesetzt ist, w ird auch die F ärbbarke it verm indert. Die A nfärbbarkeit durch 
M ethylenblau kann bei Viscose zum  U nterschied von natürlichen Cellulosefasern 
n icht zum Nachweis ehem. Schädigung herangezogen werden, da stark  oxy- oder liydro- 
cellulosehaltige Viscose durch M ethylenblau n ich t stärker angefärbt w ird als n. Viscose. 
(Melliands T extilber. 14. G04— 06. 15. 75—80. Febr. 1934.) SÜVERN.

R. Schmidt, Drei Färbeverfahren fü r  Seidenstrümpfe. Einzelheiten über eine 
Zwoibad-, eine E inbad- u. eine Säuromothode. Die letztgenannte g ib t die echteren 
Färbungen. (D tsch. Färber-Z tg. 70 . 75—76. 18/2. 1934.) SÜv e r n .

— , Neue Farbstoffe. Säurealizarinbordo R  der I . G. F a r b e n in d u s t r ie  A k t .-G e s ., 
ein neuer einheitlicher Ckromierungsfarbstoff, g ib t, nach dem  Naclichromierungsverf. 
gefärbt, blaustichige R ottöne m it guten bis sehr guten Echtlieitseigg. Sohr gute Löslich
ke it u. gutes Egalisiervermögen m achen ihn  auch für die A pparatefärberci geeignet. 
E r findet für alle Zwecke der W ollechtfärberei Verwendung zur H erst. sehr gu t 
fabrikations- u. tragechter R ot- u. Bordotöne, sowie als Rotkom ponentc für Mode
töne. Effekte aus Baumwolle u. Wolle bleiben fas t w'eiß, Acetatseido w ird schwach 
gelblich gefärbt, Seide erheblich schwächer als Wolle. D ie Färbungen sind weiß ä tz 
bar. (D tsch. Färber-Z tg. 70. 77. 18/2. 1934.) SÜv e r n .

— , Neue Farbstoffe, chemische Präparate und Musterkarten. Neolanrot R E  der 
G e s e l l s c h a f t  f ü r  Ch e m is c h e  I n d u s t r ie  i n  B a s e l  fä rb t etw as reiner als die 
ältere BRE-M arke, sonst sind die Eigg. gleich. — Eine K arte  der Ch e m is c h e n  F a b r ik  
v o r m . Sa n d o z , Basel, zeigt die H erst. von M ilitärtuch un ter Verwendung von Omega
chromechtgrün G in  K om bination m it Omegachromschwarz S  u. g ib t Anweisung für 
Färbung, Melange u. W alke. — Die Saisonfarbenkartc der I. G. F a r b e n in d u s t r ie  
A k t .-G e s . en th ä lt die vom  Textilo Argus, P aris empfohlenen Modetöne fü r Sommer 1934. 
Cellüonätzblau 3 R  der F irm a is t der ersto weiß ätzbare Farbstoff der Cellitonreihc, 
der auch für die H erst. wichtiger Töne wie M arineblau, D unkelbraun, G rün u. Schwarz 
in  K om bination m it anderen ätzbaren Ccllitonfarbstoffen Verwendung finden kann. 
(Melliands Textilber. 15. 8 8 . Febr. 1934.) SÜv e r n .

Erling Botolfsen, Eine Gemäldeuntersuchung. Eine Mona. Lisa-Kopie, die 
B e r n a r d o  L u i n i  (1525). zugeschrieben wird, w ird zur Feststellung des A lters m ittels 
R öntgenaufnahm e un tersucht (Best. des M .-Absorptionsfaktors nach d e  W i l d , N aturw . 
Gemäldeunters., 1931). E s w ird festgestellt, daß für blau A zurit, fü r gelb,, b raun  u. 
ro t Ocker, für -weiß Bleiweiß angew andt ist. D ie K opie scheint n ich t viel früher als 
1615 u. n ich t viel später als 1660 entstanden  zu sein, wobei jedoch evtl. noch Entw .- 
U nterschiede der liolländ. u. italien. Malerei zu berücksichtigen sind. (Tidsskr. K jem i 
Bergves. 14. S— 11. 1934.)   R . K . M ü l l e r .

J. R. Geigy A.-G-., Basel, Herstellung eines Netz-, Dispergier-, Emulgier- und  
Waschmittels, dad . gek., daß m an  den Monoglycerinäther des durch Red. der E ster 
der Palm kem - oder Cocosfettsäure hergestellten Fettalkoholgemisches m it einem das 
R adikal der Chloressigsäure enthaltenden  Stoff in  das zugehörige Estergemisch um 
w andelt u. dieses in  wss. Lsg. m it Sulfiten um setzt. •— 21,4 Teile N a-Salz eines Fett
alkoholgemisches werden m it 12,5 Teilen Glycerinmonochlorhydrin bei 80° umgesetzt. 
Zu 30,2 Teilen des en tstandenen Monoglycerinäthers werden bei 30—40° 12,5 Teile 
Chloracetylchlorid zugetropft u. bei 50— 60° gerührt, bis die HCl-Abspaltung beendet 
ist. 50 Teile des R k.-Prod. werden m it 75 Teilen N a 2S 0 3 in  350 Teilen W. bei 80° 
kräftig  verrührt, b is sich eine Probe in  W. k lar löst. D as Prod. besitzt ein hohes Woli- 
waschvermögen u. eine hohe N etzfähigkeit. —  H ierzu vgl. Schwz. P. 160 079; C. 1933.
I I .  1773. (Schwz. P. 162732 vom 3/9. 1932, ausg. 2/10. 1933.) M. F. Mü l l e r .
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J. R. Geigy A.-G., Basel, Herstellung eines Netz-, Dispergier-, Emulgier- und  
Waschmittels, dad. gek., daß m an das Feitalkoliolgemisch, hergestellt durch Red. der 
Palm kem - oder Cocosfehester, m it einem das R adikal der Plienoxyessigsäure en thalten , 
den Stoff vercstert u . das Estergomisoh m it sulfonierenden M itteln behandelt. —
53,5 Teile eines Feltalkoholgemisches werden m it 44,7 Teilen Phenoxyessigsäurechlorid 
kondensiert u. so lange gerührt, bis die V eresterung vollständig ist. D as rohe E ster- 
gomisck w ird bei tiefer Temp. m it 33 Teilen C I-S03I1 sulfoniert. M an läß t das Ge
m isch kurze Zeit bei etw a 20° w eiter rühren, g ießt dann  auf E is u. scheidet die Sulfon
säure durch Zusatz von Glaubersalz aus. D as aufgearbeitete Prod. s te llt ein weißes 
Pulver dar, das in W. 11. is t u. ein hohes Netz- u. Emulgiervermögen besitzt. (Schwz. P. 
162733 vom 3/9. 1932, ausg. 2/10. 1933.) M . F . MÜLLER.

J. R. Geigy A.-G., Basel, Herstellung eines Netz-, Emulgier-, Dispergier- und  
Waschmülels, dad . gek., daß  m an das durch Red. der E ste r der Cocos- oder P alm kem - 

fettsäure erhältliche Fetlalkoholgemisch m it Chloressigsäure (I) vercstert u . dieses E ste r
gemisch m it wasserlöslichen Salzen der hydroschwcfligen Säure um setzt. —  200 Teile 
des Feltalkoholgemisches u. 120 Teile I  werden m it Hilfe von HCl-Gas verestert u. hierauf 
u n te r starkem  R ühren  m it einer Lsg. von 250 Teilen N a-H ydrosulfit (85% ig) in 
900 Teile W . zugegeben u. 12 Stdn. un ter Rückfluß gekocht. N ach beendeter U m 
setzung u. E rkaltenlassen scheidet sich ein Teil des Prod. in  halbfestcr Form  ab. E s 
is t in  W . k lar 1. u. besitzt ein hohes W aschvermögen. (Schwz. P. 163 000 vom 3/9. 
1932, ausg. 2/10. 1933.) M. F . MÜLLER.

J. R. Geigy A.-G., Basel, Herstellung eines Netz-, Dispergier-, Emulgier- und  
Waschmittels, dad. gek., daß Laurinalkohol (I) m it Sulfurylchlorid  (II) verestert u. das 
entstandene Prod. m it sulfanilsaurem N a  (III) un ter Zusatz von säurebindenden M itteln 
zur R k. gebracht wird. —  In  186 Teile I  tro p ft m an bei 25° 140 Teile I I ,  rü h r t langsam 
w ährend 24 S tdn. bei dieser Temp. u. b läst dann  einen langsam en L ufts trom  durch, 
um  das überschüssige V eresterungsm ittcl zu entfernen. D as Rk.-Rrod. w ird nun  einem 
trockenen Gemisch von 200 Teilen I I I  u . 160 Teilen D iäthylanilin  beigegeben, wobei 
E rw ärm ung ein tritt. M an steigert dio Temp. bis 120° u. befreit die Rk.-M. vom bei
gefügten D iäthylanilin, sobald eine Probe, aus der die Base en tfern t worden ist, gute 
W .-Löslichkeit zeigt. D as aus der Lsg. ausgeschiedene Prod. is t ein helles Pulver, das 
in  W. 11. ist. E s besitz t ein hohes N etz- u. W ollwaschvermögen. (Schwz. P. 163 001 
vom  3/9. 1932, ausg. 2/10. 1933.) M. F . Mü l l e r .

J. R. Geigy A.-G., Basel, Herstellung eines Netz-, Dispergier-, Emulgier- und  
Waschmittels, dad . gek., daß m an das durch R ed. der E ste r der Cocos- oder Palm kern

fettsäure erhältliche Feltalkoholgcmisch m it Chloressigsäure (I) verestert u. das e n t
standene Estergem isch m it dem Na-Salz der Sulfanilsäure  (II) um setzt. — 200 Teile 
Feitalkoliolgemisch u. 120 Teile I  werden m it Hilfe von etw'as HCl-Gas verestert u. 
hierauf m it 200 Teilen I I  in 1000 Teilen W . m it der Turbine verrührt. Bei 90— 100° 
wird die Rlc. vollendet. N ach Zusatz von 10 Teilen N a 2C 0 3 w ird w eitgehend e in
gedam pft. D er ausfallende graue K örper is t nach  dem Trocknen ein weißes Pulver, 
das sich in  W. un ter hoher Schaumbldg. löst. (Schwz. P. 163 002 vom 3/9. 1932, 
ausg. 2/10. 1933.) M. F . MÜLLER.

J.R. Geigy A.-G., Basel, Herstellung eines Netz-, Dispergier-, Emulgier- und Wasch
mittels, dad. gek., daß m an Laurinalkohol (I) m it Sulfur ylchlorid (II) verestert u. hierauf 
das entstandene Prod. m it dem neutralisierten Sulfonierungsprod. von Phenol un ter 
Zusatz von säurebindenden M itteln zur R k. bringt. —  Zu 186 Teilen I  tro p ft m an  bei 
20—30° 150 Teile I I , rü h rt langsam  w ährend 24 S tdn. bei dieser Temp. u. b läst dann 
einen langsamen L uftstrom  durch, um  das überschüssige I I  zu entfernen. D as Rk.- 
Prod. w ird einem trocknen Gemisch von 200 Teilen des Sulfonierungsprod. von Phenol 
m it 180 Teilen D iäthylanilin  beigegeben. Die Temp. w ird u n te r R ühren auf 90° ge
steigert u., sobald eine Probe nach dem E ntfernen des D iäthylanilins W .-l. ist, der 
Gefäßinhalt vom D iäthylanilin  befreit u. nach dem Lösen in  W. der neue K örper aus
geschieden. D as Prod. is t in  W. 11. u. besitz t eine hohe N etzfähigkeit u. ein hohes W oll
waschvermögen. (Schwz. P. 163 003 vom 3/9.1932, ausg. 2/10. 1933.) M. F . MÜLLER.

Chemische Fabrik vorm. Sandoz, Basel, Herstellung von Netz-, Wasch-, Emulgier- 
und Dispergiermitteln durch Einw. eines Sulfonierungsmittels, z. B. H 2S 0 4 (6 6 ° Be) 
bei 65— 85°, auf ein Gemisch von n-Butanol u. einem isomeren Monochlorkresyl-Glykol- 
äf/iergemiseh (erhältlich z. B. durch Einw. von Glykolmonochlorhydrin auf ein techn. 
Gemisch von isomeren Chlorkresolen) oder Monoxylenyl-Glycerinäthergemisch (erhältlich 
z. B. durch Einw. von Glycerinmonochlorhydrin auf das techn. Gemisch der isomeren
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Xylenole) oder Dixylenyl-Glycerinäthern (erhältlich z. B. durch  Einw. von 1 Mol. 
Glycorindiohlorhydrin auf 2 Moll, eines Gemisches isomerer Xylenole) oder Mono- 
u.-Naphthyl-Glycerinäther. Die Prodd. stellen viscose Fll. oder Pulver dar, deren wss. 
Lsgg. neu tra l reagieren. Sie finden insbesondere in  der Textil-, Leder- oder P ap ier
industrie Verwendung. (Schwz. PP. 163 766, 163 767, 163 768, 163 769 vom 4/4. 
1932, ausg. 1/11. 1933. Zus. zu Schwz. P. ISO755; C. 1933. II. 1773.) M. F . M ü lle r .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Herstellung einer Sulfon
säure m it gu ter Schaum- u. W aschwrkg. für dio Textilindustrie. — 18 Gewichtstoilo 
p-toluolsulfinsaures N atrium , 23,2 Gewichtstcilo HCl-Ester des Laurinalkohols u. 
200 R aum teile A. werden in  einem R ührautoklavcn 24 Stdn. bei 150— 100° erhitzt. 
D as feste R k.-Prod. w ird von der M utterlauge getrennt u. m it A. u. anschließend m it 
W . gewaschen. D as zunächst erhaltene Sulfon wird aus verd. A. um krystallisiert. 
Zur Sulfonierung werden 3 Gewichtsteile des so dargestellten Sulfons bei etw a 5— 10° 
u n te r K ühlung in  12 Gewichtsteile rauchende H 2 S0.i (24°/0 SOs-Geh.) eingetragen. 
M an läß t die Temp. auf 30° steigen, küh lt wieder u . hä lt auf Zimmertomp., bis eine 
Probe in  W. 1. geworden ist. D as Sulfonierungsprod. w ird auf Eis gegossen u. m it KCl 
ausgesalzen. (Schwz. P. 163 536 vom 15/7. 1932, ausg. 16/10. 1933.) M. E. Müller .

" Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Herstellung eines als 
Reservierungsmittel verwendbaren Kondensationsproduktes, dad. gek., daß m an auf das 
Sulfonierungsgemisch, das durch B ehandeln von 1 Mol. 2-Oxynaphthalin (I) m it sulfo- 
nierend w irkenden M itteln erhalten  w ird, 1 Mol. Benzoin  (II) einwirken läßt. Das 
P rod. bildet ein helles Pulver, das in W . 11. ist. E s is t durch seine A ffinität zur tier. 
E aser ausgezeichnet u. soll zum Reservieren der Wollo gegenüber Farbstoffen der ver
schiedensten K lassen oder als Egalisierm ittel verw endet werden. —  14,5 Teile I  werden 
bei 60—70° in  70 Teile 100% ig. H 2 S 0 4 eingetragen. M an erh itz t dio M. 3—4 Stdn. 
bei 100—110°. D as Sulfonierungsprod. ward erkalten  gelassen u. m it 50 Teilen 100°/oig. 
H 2 S 0 4 verd. D ann trä g t m an  zwischen 20— 40° 20—25 Teile II ein. Nach einigem 
Stehen verd. m an m it etw a 120 Teilen Eis, filtrie rt u. w äscht m it NaCl-Lsg. D er R ück
stand  wird in  W. gel., m it N a 2C 0 3 oder N aO H  neutralisiert u. evtl. filtrie rt. (Schwz. P. 
163 770 vom 16/1. 1932, ausg. 1/11. 1933. Zus. zu Schwz. P. 160 439; C. 1933. II. 
2198.) M. E. M ü lle r .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Herstellung von Konden
sationsprodukten aus Benzoin. N ach dem  Verf. des H aup tpaten ts werden 2 Moll. Benzoin 
m it 1 Mol. 2-Oxynaphthalin-3,6-disulfonsäure kondensiert. Ähnliche P rodd. erhält m an 
durch K ondensation von 1 Mol. Benzoin m it jo 1 Mol. 2-Oxynaphthalin-G-sulfonsäurc,
l-Oxynaphthalin-4-sulfonsäure, 1 -0xynaphthalin-4,8-disulfonsäure oder 4,4'-Dioxydi- 
phenyl-2,2'-disulfonsäure. D ie P rodd. dienen als Reserviemngsmülel. (Schwz. PP. 
162902, 162 903, 162904, 162 905 u. 162 906 vom 16/1. 1932, ausg. 16/9. 1933. 
Zuss. zu Schwz. P. 160 439; C. 1933. II. 2198.) N o u v e l.

British Celanese Ltd., London, Henry Charles Olpin und George Holland 
Ellis, Spondon bei D erby, England, Färben von Celluloseestern oder -äthern oder diese 
enthaltenden Geweben, gek. durch  dio Verwendung von arom at. N itroverbb., die eine 
durch O, N  oder S an  den K em  gebundene O xalkylgruppe enthalten , in  Dispersionen. — 
G enannt is t 2,4-Dinilro-l-oxälhylaminobenzol, erhältlich durch K ondensation von 2,4- 
Dinitrochlorbenzol m it M onoäthanolamin; 4-Chlor-2-nitro-l-oxäthylaminobenzol; 2,4-Di- 
nitro-4'-oxäthylaminodiphenylamin. —  Aufgezählt sind w eiter: 3-Nitro-4-oxäthylamino- 
diphenyl, l-Benzoylamino-3-oxäthylamino-4-nitrobenzol, erhältlich durch Benzoylieren 
von 4-Nitro-l,3-diaminobenzol u. O xäthylieren, l-N itro-4-, -5- oder -8-oxyalkylamino- 
anthrachinone. —- Dio Farbstoffe können auch im Zeugdruck verw endet werden. Man 
e rhält gelbe bis orange Färbungen. (E. P. 403118 vom 9/6. 1932, ausg. 11/1.
1934.) Schmalz.

British Celanese Ltd., London, George Holland Ellis und Henry Charles 
Olpin, Spondon bei Derby, England, Herstellung von ätzbaren Färbungen a u f Cellulose- 
cstern und  -äthern, dad . gek., daß  m an die Faser m it ä tzbaren  gelben, orangen oder 
ro ten  A cetatseidenfarbstoffen, die m it H N 0 2 n ich t reagieren, oder Gemischen daraus 
u. diazotierbaren Aminen, die auf A cetatseide ziehen u. beim Diazotieren u. Entwickeln 
m it Kupplungskom ponenten m arineblaue oder helle schwarze Färbungen liefern, be
handelt u. dio Färbung durch D iazotieren u. K uppeln m it den Kupplungskom ponenten 
entw ickelt. — Acetatseide w ird m it 0 ,6%  4-Amino-4'-dimethylamino-l,l'-azobenzol, 
0 ,36%  Benzol-1,1 '-azobenzol-4',1 "-azo-4"-oxybenzol u. 0,04%  4-NUro-2-methoxy-l,l'-azo- 
•4'-dimethylaminobenzol in Dispersion behandelt (%  bedeutet %  von Gewicht der
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W are). D ann w ird d iazotiert n . m it 2,3-Oxynaphlhoesäure entw ickelt. Man e rhä lt ein 
Tiefschwarz, das sich rein weiß ätzen läßt. —  Bei Verwendung von B untätzpasten  e r
h ä lt m an klare, gefärbte M uster auf tiefschwarzem Grunde. (E. P. 401338 vom 4/5.
1932, ausg. 7/12. 1933.) S c h m a l z .

British Celanese Ltd., London, Ernest William Kirk und  George Holland
Ellis, Spondon bei Derby, England, Herstellung von Mischfärbungen a u f Textilstoffen, 
insbesondere Celluloseeslern oder -äthern, dad. gek., daß m an  die F a se r  m it einem diazo- 
tierbaren Amin, einer K upplungskom ponento u. einem Loukoküpenfarbstoff oder 
deren Salzen behandelt u . dio Färbung  entw eder durch Einw. von H N 0 2 allein oder in 
Verb. m it einem anderen O xydationsm ittel entw ickelt. Das Verf. kann ein E in b ad 
oder Zweibadverf. sein. —  10 kg Seide werden in  300 1 eines Färbebades, das 100 g 
Glucose, 100 g bei Ggw. von M onoäthanolam in u. Türkischrotöl m it N a-H ydrosulfit 
verküpten  5,7,5',7 '-Tctrabrom indigo, eine alkal. Lsg. von 200 g D iacetoacetyl-o-tolidin 
u. 100 g einer m it Türkischrotöl hergestellten Dispersion von 100 g 2,5-Dicklor-l-am ino- 
benzol en thält, l 1 / 2 S tde. bei 75° behandelt, gespült u . in  ein D iazotierungsbad, das 
0 g N aN O , u. 12 ccm Eg. im  1 en thält, eingebracht. N ach 15 Min. w ird gespült u. ge
seift u. in  üblicher Weise fertiggem acht. Man erhält eine grüne Färbung. —  Als ge
eignete K upplungskom ponenten komm en weiterhin in  B etrach t: die Arylide der 2,3-Oxy- 
naphthoesäure u. der O xycarbonsäuren der Bzl.- u. Carbazolrcihe. Besonders geeignet 
sind w eiterhin die Leukoküpcnfarbstoffe der A nthrachinonreihe m it einem A ntbraohinon- 
kern. Wolle, Baumwollo u. Kunstseide aus regenerierter Cellulose kann  in  gleicher Weise 
gefärb t w erden. (E. P. 403 621 vom 12/5. 1932, ausg. 25/1. 1934.) S c h m a l z .

General Aniline Works Inc., New York, N. Y., übert. von: Erich Lehmann, 
B itterfeld, und  Hans Wassenegger, Dessau, Färben von Fellen, Haaren und Federn,

dad . gek., daß  m an E ärbebäder verw endet, die H 20 2
j  z -C /% '> I t (  S  X)n 11. ein D iam in (I), worin B. den gegebenenfalls durch

X Halogen, OH, Alkyl- oder A lkoxygruppen substitu ierten
Benzolrest, X  Alkyl- oder O xyalkylgruppen, z u. z ' H , 

Alkyl- oder Oxalkylgruppen bedeuten u. n  fü r 1 oder 2 steh t, enthalten . —• V erw endbar 
is t z. B. 2,4-Diaminobenzol-l-äthylsulfid, 2,4-Diaminobenzol-l-oxäthylsulfid, 2,5-Diamino-
4-methoxy- bzw. 4-chlorbenzol-l-äthylsulfid, 5-Amino-2-dioxypropylamino-4-chlorbanzol-
1-äthylsulfid, l,3-Diaminobenzol-4,6-dioxäthylsulfid  bzw. -diäthylsulfid. Beschrieben ist 
das Färben  von vorgebeizten Fellen. Den Färbebädern, die neu tral, sauer oder alkal. 
reagieren können, kann m an noch die üblicherweise zum F ärben  von Pelzwerk ver
w endeten Amine oder Aminopkenole zusetzen. Die durch I  gekennzeichneten Sulfide 
w erden in  bekannter Weise durch K ondensation der D iam ine oder der entsprechenden 
N 0 2 -Verbb., die einen reaktionsfähigen Substituenten  enthalten , m it M ercaptanen u. 
gegebenenfalls nachträgliche Red. hergestellt. Z. B. w ird 2,4-Dinitro-l-chlorbenzol m it 
Äthylmercaptan kondensiert u. das Sulfid reduziert. (A. P. 1940 757 vom 9/6. 1933, 
ausg. 26/12. 1933. D. Prior. 6/5. 1932.) S c h m a l z .

I. R. Geigy Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Herstellung eines Mongazofarbstoffs, dad. 
gek., daß m an diazotiertes l-Amino-2-chlor-4-nilrobenzol m it 1-N-Äthyloxälhylamino- 
3-methylbenzol kuppelt. D er Farbstoff fä rb t Lacke u. Acetatseide in  lichtechten b lau 
stichig ro ten  Tönen, die rein  weiß ä tzba r sind. (Schwz. P. 163 894 vom  10/10. 1932, 
ausg. 16/11. 1933.) S c h m a l z .

I. R. Geigy Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Herstellung eines Monoazofarbstoffs, dad. 
gek., daß  m an  diazotiertes l-Amino-2,4-dinUrdbenzol m it l-Di-ß-oxäthylamino-3-methyl- 
benzol kuppelt. D er F arbstoff fä rb t Lacke u. Acetatseide in  lichtechten blauvioletten, 
rein weiß ätzbaren  Tönen. (Schwz. P. 163 895 vom 10/10. 1932, ausg. 16/11.
1933.) S c h m a l z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Herstellung eines Disazo
farbstoffs, dad. gek., daß m an Pikraminsäure d iazotiert, m it 2,4-Dioxybenzol-J-carbon
säure kuppelt u. den M onoazofarbstoff m it m onodiazotiertem  l,3-Diamino-4-nitrobenzol 
vereinigt. D er Farbstoff fä rb t Leder in vollen braunen Tönen. (Schwz. P. 163184 
vom 30/11. 1931, ausg. 2/10. 1933. Zus. zu Schwz. P. 157 035; C. 1932. II. 2540 
[F. P. 728 186].) Schm alz.

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Herstellung 
eines sekundären Disazofarbstoffs, dad. gek., daß m an diazotierte l-Am ino-2-ozy-4-nilro- 
benzol-5-sulfonsäure m it l-Amino-2,S-dimelhoxybeiizol kuppelt, w eiter diazotiert u . m it
2-Benzoylamino-5-oxynaphthalin-7-sulfcmsäure alkal. vereinigt. D er Farbstoff fä rb t
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Baumwolle in  klaren blauen Tönen, die durch N achkupfern grünblau werden u. sehr 
lich tech t sind. (Schwz. P. 162 740 vom 7/9. 1932, ausg. 16/9. 1933.) Schmalz.

Imperial Chemical Industries Ltd., London, Mordecai Mendoza und John 
Hannon, Blackley, M anchester, England, Herstellung von Polyazofarbstoffen, dad. gek., 
daß m an Diazoazovcrbb., erhältlich durch K uppeln von Diazobcnzol m it 1-Amino- 
riaplithalin-6- oder -7-sulfonsäure oder einem Gemisch beider, einerseits u. diazotierte 
l-Aminobenzol-4-sulfonsäure andererseits m it 1,3-Diaminobenzol vereinigt, u. zw ar so, 
daß auf 1 Mol. der Diazoazoverb. u. 1 Mol. 1,3-Diaminobenzol ungefähr %  Mol. der
l-Diazobenzol-4-sulfonsäurc kom m t. Die Arbeitsweise is t sonst die gleiche wie im
E. P . 371866 (C. 1932. II. 3020) beschrieben. Dio Farbstoffe färben Leder in braunen 
Tönen. (E. P. 403 672 vom  27/6. 1932, ausg. 25/1. 1934.) Schmalz.

National Aniline & Chemical Co., New York, übert. von: Donald G. Rogers, 
H am burg, James Ogilvie und Joyce H. Crowell, Buffalo, N . Y ., V. S t. A., Her
stellung von Antlirachinonfarbsloffcn. Zur H erst. von M onoarylidoderivv. von Oxy- 
anthrachinonen behandelt m an  D iary lidoderiw . m it hydrolysierenden oder verseifenden 
M itteln. Das durch K ondensation von 2-Chlorchinizarin m it Anilin in  Ggw. von Bor
säure erhältliche, hauptsächlich aus Dianilidooxyantkrachinon bestehende Prod. e r
w ärm t m an m it H 2S 0 4 auf 45— 50° 3— 4 S tdn., bis eine Probe m it W. eine blauviolette 
Färbung  liefert; die aus der Probe abgeschiedene Sulfonsäure fä rb t chrom ierte Wolle 
grünstichigschwarz. Zu dem unverd. Sulfonicrungsgemisch g ib t m an so viel W ., daß 
eine H 2 S 0 4 von  80— 85° en tsteh t, u. erw ärm t auf 90—-95°; nach Beendigung der R k. 
scheidet m an den Farbstoff in  üblicher Weise ab ; er is t dem durch Sulfonieren von 
l,4-Dioxy-2-anilidoanthrachinon erhältlichen Farbstoff ähnlich, e r stim m t aber n icht 
m it ihm  überein. Disulfanüidooxyanthrachinon  liefert beim E rw ärm en m it 3°/o>g- NaOH- 
Lsg. auf 85—90° einen Farbstoff, der oliromierte Wolle rö ter fä rb t als der Ausgangs
farbstoff. (A. P . 1 9 3 7 5 3 1  vom 22/6. 1928, ausg. 5/12. 1933.) Franz.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rta . M. (Erfinder: Georg Rösch, 
Köln-Mülheim), Herstellung von Leutcoschwefelsäureestern der Anthrachinonreihe durch 
Behandchi der Leukoverbb. von A nthrachinonküpenfarbstoffen m it S 0 3, oder solches 
abgebenden M itteln in  Ggw. einer te rtiä ren  Base u. Ü berführung der E ster in  beständige 
Salze, dad. gek., daß m an diese Verff. auf die V eresterung von Anthrachinon-2,3-(S)- 
arylthioxanthonen oder Substitutionsprodd. derselben anw endet. —  Die so erhaltenen 
E ster liefern sehr klare echte, ausgiebige griinstichigc bis rotstichige Gelbtöne. Bisher 
konnten die A ntkrackinon-2,3-thioxanthone in  der Färberei wegen der Schwerlöslich
keit ihrer Leukoverbb. in  der K üpe nich t verw endet werden. —  Antlirachinon-2,3-(S)- 
1 ',2 '-(S)-henzolthiomnthon schläm m t m an in Pyrid in  u. W . an, g ib t N a-H ydrosulfit zu 
u. erw ärm t auf dem W asserbade; der grüne krystallin . N d. der Lcukoverb. w ird a b 
gesaugt, gewaschen u. getrocknet. D ie trockene Leukoverb. trä g t m an in  eine Mischung 
von Pyrid in  u. CIS03H  bei Zim mertemp. un ter R ühren  im  C 0 2-Strom  ein u. erw ärm t 
1 Stde. auf 70—80°; nach dem  E rkalten  trä g t m an das Gemisch in  überschüssige A lkali
carbonat- oder -hydroxydlsg. ein, b läst das Pyrid in  m it W asserdam pf ab, saugt ab, 
w äscht m it h. W. u. scheidet aus dem  F iltra t den E ste r als Alkalisalz ab. Die Salze 
bilden rote, in  W. 11. N adeln; aus der ro ten  Lsg. scheidet sich naeb Zusatz einer Mineral- 
saure u. eines schwachen O xydationsm ittels, FeCl3, das grünstichiggelbe Anthrachinon- 
2 ,3-(S)-l',2 '-{S)-benzolthioxanthon ab. D er E ster g ib t auf pflanzliche oder t-ier. Faser 
gedruckt oder gefärbt nach dem Oxydieren kräftige, sehr klare, grünstichiggelbe, echte 
Färbungen. Dio in  analoger Weise hergestcllten E ster der Leukoverbb. des Anlhra- 
cJiinon-2,3-(S)-r,2'-(S)-5'-cldorbenzolthioxanthons liefern nach dem Entw ickeln g rün
stichiggelbe, die des Anthrachinon-2,3-(S)-l',2'-(S)-3'-chlorbenzolthioxanthons grünstichig- 
gclbe, die des Anlhrachinon-2,3-(S)-l',2'-(S)-4'-chlorbenzolthioxanthons goldgelbe, die des 
Anthrachinon-2,3-(S)-l',2'-(S)-3',6'- oder -4',5'-dichlorbenzolthioxanthon griinstichiggelbc, 
die des Anthrachinon-2,3-(S)-l',2'-(S)-5'-methylbenzollhioxanthons u. die des Anlhra- 
chinon-2,3-(S)-r,2'-(S)-naphthalinthioxanthons goldgelbe Farbtöne. (D. R. P. 590132 
Kl. 22b vom 5/4. 1932, ausg. 23/12. 1933.) Franz.

Silesia, Verein chemischer Fabriken, Saarau i. S. (E rfinder: Peter Schlösser 
und Paul Hegenberg, Ida- u. M arienhütte, Herstellung von Eisenoxydfarben unter 
gleichzeitiger Gewinnung von Zinksulfatlösungen, gek. durch die K om bination folgender 
M aßnahm en: 1. die m it H 2S 0 4 versetzten Zn-haltigen K iesabbrändc werden bei Tempp. 
un terhalb  der Zers.-Punkte von Z nS 0 4 u. F eS 0 4 calciniert; 2 . die I. Sulfate werden 
m it W . .ausgelaugt u. alsdann das Fe aus der Lsg. durch Zusatz von ZnO oder ZnC0 3
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ausgefällt; 3. der erhaltene N d. w ird bei Tempp. von 400—500° geglüht. (D. R. P. 
591280 K l. 22f vom  23/1. 1931, ausg. 19/1. 1934.) N itze.

Silesia, Verein chemischer Fabriken, Ida- u. M arienhütte bei Saarau/Sohlesien, 
Herstellung von Cadmiumgelb. Ausgefälltes gegebenenfalls getrocknetes CdS w ird m it 
ZnS u. ZnS-haltigem  M aterial, z. B. Lithopone, gem ischt u . bei Tem pp. von 350—450° 
erh itz t. J e  nach A rt des herzustellenden Cadmiumgelbs kann  dio Temp. verändert 
werden. Dio Zeitdauer kann  % —4 S tdn . betragen. Beispiel: 15 kg rotstichiges CdS 
m it 5 kg Lithopone (30%  ZnS enthaltend) w ird bei 370—390° 1— 1V2 S tde. erh itz t. 
N ach dem  E rkalten  w ird ein zartes grünstichiges Citrongelb erhalten . (E. P. 402 358 
vom  21/6. 1933, ausg. 21/12. 1933. D. Prior. 5/7. 1932.) N itze.

M. Albert Sander, Ita lien , Herstellung von Cadmiumgelb. Cadmiumgelb w ird 
durch  R k. von wss. Lsgg. von Cadmiumsalzen m it organ. S-Verbb. zu Cd-Ndd. her- 
gestellt, die dann  gewaschon, f iltrie rt u. gegebenenfalls m it einer schwach wirkenden 
Säure, z. B. Essigsäure, digeriert u. getrocknet werden. Als organ. S-Verbb. werden 
z. B. X anthogenate, Thiocarbam id benutzt. V orteilhaft w ird die R k . in  Ggw. von 
Alkali, z. B. durch Zusatz von N H 3  oder A lkalihydroxyd, vorgenommen. Dio Rk. 
bew irkende orgau. S-Verbb. können auch als Rk.-Gemisch zugesetzt w erden; z. B. 
CS» u. N aO H  läß t m an m it der Lsg. des Cadmiumsalzes zusammenfließen. Je  nach 
der Anwendung der Temp. bei der R k . ändert sieb der F arb ton  des N d. In  der K älte  
gefälltes CdS is t grünstichig gelb, in  der W ärm e ausgefällt is t der N d. rötlich gelb. 
Auch kann  dio R k. in  Ggw. eines Zn-Salzes u. ferner m itte ls einer Viscoselsg. 
ausgeführt werden. Die A usbeute entsprich t annähernd  der Theorie. Als besonderer 
V orteil w ird die A usführung der R k . bei gewöhnlicher Tem p. bezeichnet, da  hierbei 
die grünstichigen Töne des Cadmiumgelbs erzielt werden. Dio erhaltenen C adm ium 
gelbe zeichnen sich durch ihre Leichtigkeit u. W eichheit aus u. sind als Druck- u. 
Künstlerfarbc vorzüglich geeignet. Auch besitzen sic sehr gute Farbstärke  u. L eucht
k ra ft. (F. P. 750 415 vom 2/6. 1933, ausg. 9/12. 1933. D. Prior. 3/6. 1932.) N itze .

Intermetal Corp., V. St. A., Herstellung von T itanoxyd. D urch Einw . einer 
lICl-Lsg. auf TiCl.,, das in  lconz. HCl durch langsam en Zusatz etw a im  V erhältnis 1: 1 
gel. w ird, b ildet sich bas. TiCl.,. Bei Zusatz von TiCl4 zu der bereits gesätt. Lsg. e n t
s teh t eine p last. M., dio bei weiterem Zusatz von TiCl4 sich in  ein trockenes, körniges 
Pulver verw andelt u . ein bas. TiCl4 darstcllt. Diese erhaltenen P rodd. w erden m äßig 
auf 100° bzw. höher erw ärm t, wobei sic sich u n te r E ntw . Von HCl u. Bldg. von TiO» 
zersetzen. Bei 100° fä llt bereits ein Pulver sehr geringer Teilchengröße an, bei Steigerung 
der Temp. werden noch kleinere Teilchen erhalten . Dio Ausbeute is t quan tita tiv . 
U m  eino größere G leichförm igkeit der Teilehengröße, z. B. von 0,2—0,4 m /i zu erhalten , 
w ird das gewonnene Pulver gem ahlen u. in  W. aufgeschläm mt, wobei die größeren 
Teilchen sich absetzen u. erneut verm ahlen werden. D er überstckende Teil w ird nach 
einer S tunde abgeschleudort. D ie abgeschleuderten Teilchen besitzen eine gleichmäßige 
Größe von 0,2—0,4 m /i. Die im  B ehälter nach dem  Schleudern noch verbliebene Auf
schläm m ung w ird in  HCl gel., um  wieder m it TiCl4 um gesetzt zu w erden. S ta t t  des 
Abschleuderns kann  die Aufschlämmung auch längere Zeit absitzen gelassen werden. 
D as erhaltene T i0 2 besitzt einen sehr hohen R einheitsgrad, hoho D eckkraft u. eino 
rein  weiße Färbung, ohne die Zumischung von Farbkorrigentien zu benötigen. Auch 
besitzt es gu te  Ö laufnahm efähigkeit. F erner läß t sich das TiOa als Katalysator v e r
wenden. (F . P . 756 605 vom  7/6. 1933, ausg. 13/12. 1933. A. P rior. 17/6. 1932.) N itze .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., übert. von: Friedrich Meidert, F ran k fu rt 
a. M., Haltbare Trockenstofflösungen in Mineralöl, Bzl. oder Terpentinöl erhält m an 
durch  Zusatz von kleinen Mengen ungesätt. aliphat. oder arom at. Carboxylsäuren, 
z. B. Acryl-, Croton- oder Linolensäure, ferner Perillasäure, Benzoe-, Aminobenzoe
säure u. ihrer Derivv., wie H ippur-, Ph thal-, Zim t- u. N aphthoesäurc. F ü r  unverm isehto 
Co-Trockenstoffe em pfiehlt sich ein Säurezusatz von 15— 20% , fü r Mn-Co-Trockenstoffo 
von 10— 15%  u. fü r Co-Zn- u. Co-Pb-Trockenstoffe von 3—5% . —  100 kg Co-Naph- 
th en a t werden bei 140° geschmolzen u. m it 380 kg M ineralöldestillat (white spirit) 
versetzt. D ann läß t m an  20 kg Linolensäure zulaufen. Um die E ntflam m barkeit zu 
verringern, ersetzt m an %  des Mineralöls durch CC14. (A. P. 1895 200 vom  25/2. 
1931, ausg. 24/1. 1933. D. Prior. 25/2. 1929.) ENGROFF.

Wilhelm Lühl, K öln-Ehrenfeld, M algrund, der über- und  nebeneinander m it W.- 
u. Ölfarben bem alt u. dann  gefirnißt werden kann, bestehend aus einer auf eine beliebige 
U nterlage aufgetragenen Mischung von mineral. Füllstoffen (m it A usnahm e von CaCÖ3)
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m it ungekochten pflanzlichen F e tten  oder Ölen u. Glycerin o. dgl. un ter Zusatz von 
W alrat. — Beispiel: Menge der Füllstoffe beliebig, pflanzliche Öle 40— 65°/o> Gly
cerin o. dgl. 30—55°/o. W alra t 5°/o- (D. R. P. 591 084 Kl. 75 c vom 4/12. 1931, ausg. 
16/1. 1934.) Brauns.

XI. Harze. Lacke. Firnis. Plastische Massen.
S. Judd Lewis und J. Womhwell, Die spektroskopische Erforschung von Gummi 

acaciae (arabicum). 8  Sorten Gummi arabicum, darun ter 5 Kordofan-, 2 Talha- u.
1 italien., wurden untersucht. Genügend fein gepulvert trockneten dieso bei 100° inner
halb 6  S tdn. ohne Schwierigkeit. Feuchtigkeitsgekh. 9,39— 12,98%, Aschegehh. 2,29 
bis 3,29% . Die Aschen wurden m it H 2 SÖ4 abgeraucht u. nach L e w is  (C. 1932. I. 
3086) quan tita tiv  spektroskopiert. Gefunden wurden (in der Reihenfolge fallender 
M engen): Ca, K , Mg, Al, Si, Fe, Sr, Na, Ba, Mn, Li, Pb  u. B sowie Spuren von Ag, 
As, Bi, Cu, Ti u. V. N icht gefunden wurden Bo, Cd, Co, La, Mo, P , TI u. Wo. — Eine 
vorläufige Feststellung des U ltraviolettabsorptionsspcktrum s ergab ein Maximum fü r 
K ordofan- u. Talhagum m i bei ca. 2700 A. (Q uart. J .  Pharm ac. Pharm aeol. 6 . 475— 82.
1933.) D e g n e r .

A. E. Williams, E in  Umriß der Kunstharzbildung. I I . (I. vgl. C. 1934. I . 617.)
(Chem. Ago 29. 395. 28/10. 1933. —  C. 1933. I I .  1602.) W. W o l f e .

P. Grodzinski, Die Verwendung von Kunstharzen im  Kraftwagenbau. (Automobil- 
tcchn. Z. 37. 37—42. 25/1. 1934.) W . W o l f f .

Friedrich Cellin, Preßfehler und ihre Ursachen bei der Verarbeitung künstlicher
Prcßmassen. Allgemein gehaltene Angaben über Preßform en, Preßtom p., P reßdruek
u. P reßdauer. (Metallbörse 24. 99. 24/1. 1934.) W. W o l f f .

W. Haufe, D ie Verwendung nichtrostender Stähle zur Herstellung von Formen 
zum  Verpressen von Carbamidharzpreßmassen. Als sehr geeignet zur H erst. von P ress
formen erwiesen sich wegen ih rer B eständigkeit gegenüber der beim Verpressen von 
H arnstoff-Form aldehydpreßm assen auftretenden Ameisensäure die korrosionsbestän
digen S tähle m it m artensit. u . (bei besonders hohen Anforderungen an die chem. 
W iderstandsfähigkeit) austen it. Gefüge, die von der F irm a F r . K r u p p  A.-G., Essen, 
geliefert werden. Theorie u . P rax is der H ärtung  dieser M aterialien w ird  eingehend 
erörtert. (P last. Massen W iss. Techn. 4. 10— 12. 34—38. Ja n . 1934.) W . W o l f f .

J. H. Maxwell Wickett, Lösungsmittel, die sich von cyclischen Alkoholen ablciten. 
E s werden physikal. K onstanten  u. lacktechn. Eigg. (V erschnittfähigkeit, Löslichkeit 
fü r H arze u. C ellulosederiw ., Eeuergefährlichkeit, Öllöslichkeit) sowie techn. Verwen
dung zur H erst. von F arben  u. Lacken folgender Lösungsmm. angeben: Cyclohexanon, 
Methylcyclohexanon, Cyclohexanolacetat, Methylcyclohexanolacetat, Äthyllactat, Cyclo- 
hezanol, Mdhylcyclohexanol, Diacdonalkohol, Methylcyclohexanolslcarat, Metliylcyclo- 
hezanoloxalat, Mdhylcyclohexanolphthalat, Di-dimethylcyclohexanoloxalat, Cyclo- 
hexanoloxalat, Cyclohexanolphthalat. (Oil Colour Trades J .  85. 183— 88. 19/1.
1934.) W . W o l f f .

K. Haupt, Die Entwicklung der Caseinkunsthomindustrie. (Gelatine, Leim, K leb
stoffe 1. 219—21. Nov. 1933.) W. W o l f f .

Will F. Wolf, Centralia, V. St. A., Extraktion von Harz aus Holz. Die hierzu 
erforderliche A ppara tu r besteht aus einem E x trak tionsbehälter m it D rah tkorb  zur 
Aufnahme des Holzes u. einem d am it verbundenen K ondensator, an  den der Löse
m ittelbehälter angeschlossen ist. N achdem  die einzelnen A bteilungen u n te r sich fest 
abgeschlossen sind, wird der K ondensator evakuiert, das Lösungsm. (Bzl., PAe. u. dgl.) 
durch Dam pf erh itz t u. m ittels einer Pum pe in die E xtraktionskam m er gedrückt. 
I s t  diese m it Lösungsm. angesätt., dann  wird die Verb. zum K ondensator geöffnet, 
bis Druckausgleich stattgefunden h a t. Dieser Vorgang wird mehrero Male wiederholt. 
Alsdann wird das Lösungsm. aus dem K ondensator wieder in den Ausgangsbehälter 
abgelasscn. (A. P. 1880 634 vom  6 / 8 . 1929, ausg. 4/10. 1932.) E n g e r o f f .

Hercules Powder Co., W ilmington, übert. von: Irvin H. Humphrey, W harton, 
N. J .,  V. St. A., Reinigen von Harz. E ine 13% ig. Harzlsg. in PAe. wird m it 15 Teilen 
wasserfreiem ZnCl2 (SnCl.,) 15 Stdn. bei R aum tem p. (oder 6  Stdn. bei 125°) durch
gearbeitet, nach der F iltra tion  m it W. ausgewaschen u. nach dem Abdcst. des Lösungsm.
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das H arz durch V akuum dest. raffiniert. (A. P. 1887 097 vom 12/9. 1930, ausg. 8/11.

Hercules Powder Co., W ilm ington, iibert. von: Irvin W. Humphrey, W harton, 
N. J . ,  V. S t. A., Reinigen von Harz. Man erh itz t 78 Teile in PAe., A., Aceton, Ä., CC14
o. dgl. gel. H arz 6  S tdn . m it 20 Teilen 35%ig- HCOH u. einer geringen Menge NIL,. 
D abei b ildet sieh ein uni. Prod. aus HCOH, N H 3  u . den verunreinigenden Farbstoffen, 
das durch F iltra tion  von der Harzlsg. getrennt wird. Die H arzlsg. wird m it W. u. l° /0ig. 
H »S04 ausgewaschen u. das H arz nach dom Abdest. des Lösungsm. einer bekannten 
R einigung durch D est., B ehandlung m it Fullererde u. dgl. unterworfen. N ach einer 
anderen Ausführungsform  erw ärm t m an 150 Teile H arz m it 4 Teilen H exam ethylen
tetram in  u. gew innt das H arz durch Dest. im V akuum  wieder. D as Verfahrensprod. 
findet bei der H orst, von Seifen, Lacken u. Schlichten Verwendung. (A. P. 1 887 157 
vom  14/1. 1928, ausg. 8/11. 1932.) " E n g e r o f f .

Toledo Synthetic Products, Inc., Toledo, O., übert. von: Arthur M. Howald, 
P ittsburgh , Pa., V. St. A., Kunstharz. Festes A m m onium cyanat wird m it der doppelten 
M enge einer 30— 40°/oig. HCOH-Lsg. w ährend 1 Stde. kondensiert, wobei es sieh als 
zweckmäßig erweist, dio Lsg. neu tral oder schwach alkal. zu halten . N ach Entfernung 
des W . u. V akuum trocknung fügt m an dem K ondensationsprod. A. zu u. versprüht 
die h | Mischung in  einer Vakuum kam m er. D er viscosen Lsg. können W eichm achungs
m ittel, Füllstoffe, K unstharze u. dgl. einverleibt werden. D urch Zufügung von H a rn 
stoff oder Resorcin erhält m an brauchbare Preßm ischungen. (A. P. 1928 492 vom 
7/7. 1930, ausg. 26/9. 1933.) E n g e r o f f .

General Electric Co., New York, übert. von: Roy H. Kienle, Schenectady, 
N. Y., V. St. A., Herstellung von harzartigen Kondensationsprodukten aus einem Ge
misch von Glyptal u . Leinöl, das zunächst im A utoklaven auf 220° u. nach Zusatz von 
5°/o Glycerin im offenen Kessel so lange auf 260° e rh itz t w ird, bis eine Probe auf einer 
220° h. P la tte  in  2 1 / 2 Min. e rs ta rrt. D as K ondensationsprod. w ird in  noch h. Z ustand 
in  gleichen Teilen Toluol u. N aph tha  zu einem an  der L u ft leicht trocknenden Lack 
gel. (A. P. 1 898 840 vom  10/6. 1930, ausg. 21/2. 1933.) E n g e r o f f .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Chlorieren von Polyvimjl- 
chlorid, D urch das Nachcliloricren lassen sich dio Löslichkcitseigg. des Polyvinylchlorids 
ändern. Gleichzeitig oder nach der Chlorierung kann  m an durch E rh itzen  der Poly- 
morisatlsg. das R k.-P rod. depolym crisieren. —  100 Teile 'hochpolym eres Polyvinyl
chlorid (m it Benzoylperoxyd u. Essigsäureanhydrid bei 35—40° im  A utoklaven h e r
gestollt) w erden bei 70—80° in  2500 Teilen T etrach loräthan  gel. u. bei 100° m it Cl2 
behandelt. Nach dem  A ufhören der HCl-Entw . w ird das Lösungsm. m it D am pf e n t
fern t. —  Weiße, pulverförm ige M. für Film e, Lacke, Fäden, Im prägnierungen, Preß- 
u . Spritzm assen, P la tten , V erpackungsm aterial. (F. P. 755048 vom  2/5. 1933, ausg. 
18/11. 1933. D. Prior. 23/5. 1932. E. P. 401200 vom 3/5. 1933, ausg. 30/11. 1933.

Henry Ä. Gardner, W ashington, V. St. A., Lack, gek. durch die Verwendung einer 
H arzm ischung, die durch E rh itzen  von Diphenylchlorid (I) m it N atur- oder K u n s t
harzen, G lyptal, Cum aron u. dgl. erhalten  wird. Als Zusatz kom m en trocknende ö le  
(Terpentinöl, M ineralöl u . dgl.) in  B etrach t. —  E in  fl., bei 190° hergestelltes K onden
sationsprod. aus 100 Teilen P hthalsäurcanhydrid  u. 32 Teilen Glycerin w ird m it 
25 Teilen I versetzt. M an e rhä lt schnell trocknende zähe Überzüge. (A. P. 1887678 
vom 12/2. 1930, ausg. 15/11. 1932.) E n g e r o f f .

Pine Institute of America Incorporated, Jacksonville, F la ., übert. von: Carl
C. Kesler, Cedar R apids, I., V. St. A., Herstellung von Lack, dessen G rundlage ein 
H arz bildet, das nach einer depolymerisierenden B ehandlung bei 300°, gegebenenfalls 
u n te r E inleiten von HCl, durch Lösen in  A., Versetzen m it 40°/oig. N aÖ H  u. F iltrieren  
von A bietinsäure befreit worden ist. (A. P. 1894 374 vom 30/7. 1925, ausg. 17/1.
1933.) E n g e r o f f .

Ellis-Foster Co., M ontclair, übert. von: Theodore F. Bradley, W estfield, N . J . ,  
V. S t. A., Herstellung eines niedrigviscosen Lackes, bestehend aus 20 Teilen eines u n te r 
Zufiigung von B aum w ollsam enölfettsäuren kondensierten G lycerinphthalsäureanhydrid
harzes, 5 (Teilen) Nitrocellulose (Visoosität %  Sek.),-5 D ibuty lph thalat, 35 sek. B utyl- 
ace ta t, 15 sek. B utylalkokol u. 20 Toluol. Pigm ente, z. B. ZnO, können bis zu 20 Teilen 
zugesetzt werden. (A. P. 1923 704 vom 6/5. 1927, ausg. 22/8. 1933.) E n g e r o f f .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, übert. von: Marjorie H. Morrison 
und Edgar H. Nollau, Newburgh, N . V., V. St. A., Nitrocelluloselack, gek. durch die

1932.) E n g e r o f f .

D. Prior. 23/5. 1932.) P a n k o w .
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Verwendung eines Lösegemisches aus Ä thylacetat, A. u. Ä thylendichlorid, dessen je 
weiliges M engenverhältnis bestim m end für dio V iscosität des Lackes ist. —  ll ,8 0 ° /o 
Nitrocellulose, 18,10%  Ricinusöl, 7,97° / 0 U ltram arin, 5 ,10%  Lithopone, 1,10%  Chrom- 
grün, 0,14°/o Scharlach, 19,54%  Ä thylacetat, 11,15% Ä thylendichlorid u. 25,10%  A. 
(A. P. 1915163 vom  0/4. 1931, ausg. 20/G. 1933.) Engeroff.

Wielkopolska Wytwórnia Chemiczna „Blask“ Sp. Akc., Posnań, Polon, 
Herstellung beständiger Nitrocelluloselacke. Außer den bekannten Stabilisatoren, wie 
D iphenylam in u. D ephlegm atoren, wie Campher, erhalten die Lacke Schutzkoll., wie 
Lecithin, Cholesterin, Oxycholesterin u . Glucose. So besteht z. B. ein Lack aus 
15 (Teilen) Nitrocellulose geringer Viscosität, 30 B utyllactat, 10 B uty lacetat, 1 Celluloso- 
ä ther, 19 Xylol, 1 A., 0,5 D iphenylam in, 5 T rikresylphosphat, 5 Teilen eines H am stoff- 
abkömmlings, 15 Bzn., 0,1 Oxycholesterin. —  W eitere 2 Beispiele. (Poln. P. 18 310

Radiochemisches Forschungs-Institut, G.m.b.H. ,  übert. von: Hermann 
Plauson, D arm stad t, Kautschuklack. 100 Teile K autschuk, die in  900 Teilen Bzn. 
u n te r Zufügung von % — V i%  Trinitrophenol u. vorteilhaft einem O xydationsm ittel 
(NO, Peroxyd, Metalloxyden) gel. worden sind, werden 1— 2 Stdn. bei 125° u. weitere 
% — %  Stde. bei 150— 180° vulkanisiert. N ach dem F iltrieren  erhält m an  einen leicht 
streichbaren Laolc, der durch Zusatz einer polym erisierbaren oder polym erisierten Verb. 
(V inylacetat, CI- oder Br-Vinyl) eine festere Konsistenz erhält. (A. P. 1 900 663 vom 
16/6. 1930, ausg. 7/3. 1933. D. Prior. 20/1. 1930.) Engeroff.

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, übert. von: John Watson 
Gilbert, P arlin , V. S t. A., Herstellung von nicht abstaubenden Pigmentlacken fü r K raft- 
wagen, G alanteriew aren, Furn itu ren  u. dgl. Als geeignete Zus. w ird u n te r anderem 
folgende Mischung empfohlen: 10%  Nitrocellulose, 3 %  D am m ar, 3 %  Ricinusöl, 3 %  
D ibu ty lph thala t, 15%  Sb20 3 u . 6 6 %  Lösungs- u . V erdünnungsm ittel. (A. P. 1 914 563 
vom 3/1. 1929, ausg. 20/6. 1933.) Engeroff.

Celanese Corp. of America, Delaware, übert. von: William Henry Moss, Cumber- 
land , Md., V. S t. A., Lackierungsverfahren. Man versieht die betreffenden Gegenstände 
m it einem plast. form baren bis pulverförm igen Porenfüller, der in  der H auptsache 
n ich t flüchtige organ. Stoffe en thält, z. B. 20 Teile gepulvertes Celluloseacetat u. 
80 Teile Ä thyl-m -toluolsulfonam id u . überzieht daraufhin  m it einem Lack folgender 
Z us.: 50 (Teile) Celluloseacetat, 50 D iphenylolpropanform aldehydharz. 250 Aceton, 
100 Bzl., 120 A. u . 50 Ä thyllactat. (A. P. 1 883 398 5/3.1929, ausg. 18/10. 1932.) E ng.

Solar Compounds Corp., Linden, übert. von: Harry N. Bockus, Maplewood, 
N. J . ,  V. S t. A., Feuersicherer Überzug. 2,70 kg in  A. 1. H arz werden in  3,7 1 eines 
V erdünnungsm ittels gel. u. ohne Zuführung von W ärm e gu t du rehgerührt; dann fügt 
m an W eichm achungsm ittel u. Pigm ente zu u. verm ah lt das Ganze bis zur voll
komm enen H om ogenität der Mischung. (Can. P. 305 733 vom 25/2. 1930, ausg. 11/11. 
1930.) E ngeroff.

Rubber & Celluloid Products Co., N ewark, übert. von: Andrew Albright, 
Maplewood, N . J . ,  V. St. A., Herstellung von verschieden gefärbten plastischen Massen, 
insbesondere aus Celluloseesterabfällen. Nitrocelluloseabfälle m it gleichem Campher- 
geh. werden nach ihrer F arbe geordnet, in  kleine Stücke geschnitten u. jeweils m it ver
schiedenen Mengen gegebenenfalls w eichm achungshaltiger Q ucllm ittel behandelt. 
Mehrere so vorbehandelter F arbpartien  werden, in  ungleichem V erhältnis gemischt, 
einer Druck- u. W ärm ebehandlung ausgesetzt. D er am  stärksten  gequollene u. den 
größten W eichmachungsgeh. besitzende A nteil erw eicht hierbei zuerst u . b ildet eine 
A rt Matrize für die anders gefärbten, weniger p last. Bestandteile. In  gleichor Weise 
lassen sich auch Massen aus K autschuk, Casein oder K unstharz  verformen. (A. P. 
1898 515 vom 27/2. 1931, ausg. 21/2. 1933.) Salzmann.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M. (Erfinder: Ernst Koch, 
Feudenheim , und Hans Wolf, Ludwigshafen a. R h.), Herstellung von Kunslmassen. 
.Man verpreßt Lignin  h ., nachdem  m an ihm  gegebenenfalls S oder S u. eine bituminöse 
Substanz einverleibt ha t. (Can. P. 306 092 vom  12/9. 1929, Auszug veröff. 25/11.

vom  16/1. 1932, ausg. 15/9. 1933.) Hloch.

1930.) Sarre.

Kurt Brandenburger, Herstellung und Verarbeitung von Kunstharzpreßnmssen. Ein Handb. 
f. d. Praxis in 4 Bden. Bd. 1. München: J . F. Lehmanns Verl. 1934. gr. 8°.

1. Die Preßtechnik. (118 S.) M. 10.—; Lw. M. 12.—.
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XIII. Ätherische Öle. Parfümerie. Kosmetik.
G. Louveau, Der Wacholderbaum und das Wacliolderbeeröl. Gewinnung des ätli. 

Öles von Juniperus communis, Eigg. u . Verwendung des Öles. Bereitung von W aeholder- 
branntw ein. (Rev. Marques Parfum . Savonn. 1 1 . 343— 44. 373— 74. 1933.) E l i .m .

Alfons M. Burger, Fougère. Charakterisierung des G eruchstyps, Besprechung der 
G rundstoffe fü r K ompositionen, Vorschriften. (Riechstoffind. u. K osm etik 8 . 175— 76. 
O kt. 1933.) E l l m e r .

— , Neupatentierle Riechstoffe. Aufzählung neuerer in- u. ausländischer P a te n t
schriften. (Seifensieder-Ztg. 61. 7— 8. 4/1. 1934.) H l o c h .

Walter Klesper, Flüssige und feste Brilliantinen. Zus. u. H erst. einiger fester 
u. fl. H aarpflegepräparate, die, falls sie fe tthaltig  sind, hauptsächlich aus parfüm iertem  
Mineral- oder Pflanzenöl (nicht trocknend), falls sio fettfrei sind, aus parfüm ierter wss. 
Lsg. von T raganthgum m i o. dgl. bestehen. (M anufactur. Chemist pliarmac. Cosmetic 
Perfum . Trade J .  5. 52— 54. Eebr. 1934.) H l o c ii .

Am. Matagrin, Die Kosmetica oder Schönheitsmittel. Rohstoffe u. A pparate für 
die kosm ot. Industrie  u . französ. Bezugsquellen. (Rev. Chim. ind. 42. 294— 99. 323 
bis 329. 1933.) E l l m e r .

Benjamin Levitt, Sulfonierte Öle. Ih re  H erst., Eigg. u. Verwendung insbesondere 
in der K osm etik (fü r Shampoons) werden beschrieben u. D urchschnittsanalysen einiger 
H andelsprodd. angegeben. (M anufactur. Chemist pharm ac. Cosmetic Perfum . Trade J .  
5. 55— 56. Febr. 1934.) H l o c h .

F. Zernik, Präparate zur Fußpflege. Angabe einiger Flußpflegem ittel, z .B .:  
Fußbadesalze, en thaltend  N a2C 03, N aH C 03, Borax, P erborat, E x trak te  von F ich ten 
nadeln, Fluorescein usw. ; M ittel gegen wunde Füße, en thaltend  Talg u. Salicyl- oder 
Benzoesäure, ZnO, Borsäure, Perubalsam  usw .; M ittel gegen Fußschweiß, en thaltend 
Puder m it Salicylsäure, Borsäure, Perborate oder Peroxyde von Mg, Zn, Paraform 
aldehyd; oder Cremes m it Tannin, Al-Verbb. usw .; M ittel gegen Hornhaut u . H ühner
augen, en thaltend  als wirksames Agens Salicylsäure u. als schm erzlinderndes einen 
E x tra k t Cannabis indica. N icht em pfehlenswert sind starke A lkalien, A gN 0 3 usw. 
(M anufactur. Chemist pharm ac. Cosmetic Perfum . Trade J . 5 . 48— 51. Febr.
1934.) H l o c h .

John B. Wilson und George L. Keenan, Identifizierung der riechenden Be
standteile in  Handelsriechstoffen. IV . Identifizierung von Benzoesäure. (I II . vgl. C. 1933.
I I .  2905.) N ach Abscheidung des y-Undecalactons gab die F rak tion  der nicktflüektigen 
B estandteile m it H ydrazinhydrat eine krystallisiertc Substanz, die m kr. u . nach dem 
Im mersionsverf. als Benzhydrazid identifiziert wurde. Die R efraktionsw erte waren 
a  =  1,545; n { =  1,567; y  — 1,685 (alle W erte ±0,003), E. 112°. (J . Ass. off. agric. 
Chemists 16. 581— 82. 1933.) H a e v e c k e r .

Hermann Hediger, Zürich, Schweiz, Seifenfreies Kopfwaschpulver, bestehend aus 
Eiweiß  als schaum bildendes M ittel u . einem die B eständigkeit des Schaums erhöhenden 
Stoff, wie Traganth, Gelatine, Agar-Agar u. ähnlichen, sowie Zucker, B orax u. einem 
R iechstoff. (Schwz. P. 161 981 vom 8/4. 1933, ausg. 1 / 1 1 . 1933.) V ie l w e r t h .

Margaret Hughes, Ballina, Gerald Tenison Byrne und  Reginald Godfrey 
Strong, D ublin, Ir land , Enthaarungsmittel. E s besteht aus der F l., die von gewissen 
Fisehen, wie Gadus pollachius oder Gadus virens, nachdem  sie gesalzen, dann ab 
gewaschen, getrocknet u . in  Streifen geschnitten wurden, ausgeschwitzt w ird. Neben 
21—22%  anorgan. Salzen en thält sie 1—2%  organ. Substanz, d a run te r Amine. (E. P. 
401261 vom 6/2. 1932, ausg. 7/12. 1933.) V ie l w e r t h .

Sass & Rose, D eutschland, Imprägnieren von Baumwolle fü r  kosmetische Zwecke, 
z. B. fü r Gesichtstücher. — Man tr ä n k t sterilisierte Baumwolle m it einer IMischung von 
Vaselin, Lanolin, Mandelöl, Glycerin u . Riechstoffen, p reß t aus u . w iederholt diese B e
handlung, die vorzugsweise bei 65° vorgenom men w ird. (F. P. 755 619 vom  15/5.1933, 
ausg. 28/11. 1933.) __________________  V i e l w e r t h .

René Cerbelaud, Formulaire de parfumerie. Crèmes de toilette. Pommades modernes. 
Poudres do riz. Laits pour lo visage. Dépilatoires. Désodorisants. Shampooings. Rosées 
unguéale etc. T. 2. Paris: Cerbelaud 1933. (764 S.) 8°. 200 fr.

René Cerbelaud, Manuel du parfumeur et classification originale des odeurs de même tonalité 
ou de tonalité voisine. Reconstitution synthétique de ces odeurs e t incompatibilités 
olfactives. Paris: Cerbelaud 1932. (543 S.) 8°. 158 fr.
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XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
Josef Päzler, E in  Beitrag über die Zusammensetzung verschiedener Zuckerrüben- 

sollen und ihre Bewertung. Bei genauem Vergleich u. einw andfreier Bewertung der 
einzelnen R übensorten an  verschiedenen Versuehsorten erw eist es sieh als notw endig, 
n ich t allein den Zuckergeh., sondern auch den R einheitsquotienten des R übensaftes 
in  B etrach t zu ziehen u. nach der H öhe dieses Q uotienten eino bestim m te relative 
B erichtigung fü r den Zuckergeh. vorzunehm en. D er Geh. der R übenwurzel an Ge- 
sam t-N , Gesamt- u. wasserlösl. Asclio, Invertzucker u. M ark s teh t in keinem u n m itte l
baren Zusam m enhang m it dem  Zuckergeh. des Rübenkörpers, g ib t also kein verläß 
liches K riterium  fü r dio Bewertung der einzelnen R übensorten ab. (Z. Zuckerind, 
cechoslov. R epubl. 58 (15). 129—34. 137— 41. 2/1. 1934.) T a e g e n e r .

E. W. Schmidt, Der Scheideschlammpilz. Dieser Pilz (Pyroncm a domesticum) 
findet auf den Schlam mbergen der Zuckerfabriken ganz besonders günstige V erhält
nisse fü r seine E ntw . Die ro te Färbung  t r i t t  auf, wenn der Pilz das Tageslicht erreicht 
ha t. D er ro te Farbstoff is t ein E ettfarhstoff, gelöst in  dom fetten  Öl des Zellinhaltes. 
(D tsch. Zuckerind. 59 . 20— 22. 6/1. 1934.) T a e g e n e r .

K. Sandera und  A. Mircev, Wärmeleitfähigkeit des Zuckers. Vff. beschreiben 
eine im provisierte einfache Vorr. zur Messung der W ärm eleitfähigkeit von krystalli- 
siertem  u. gemahlenem Zucker. Rohzucker ergab W erte von ca. 0,15 kcal/m . h. 
R affinadekrystall von ca. 0,07, K rystallm elil von 0,06 u. m äßig zusam m engedrücktes 
M aterial von etw a 0,08. —  Die in  den Tabellen der L ite ra tu r angegebenen W erte be
ziehen sich auf Einzolkrystalle u. sind daher in diesem Falle n ich t zu verw erten. F ü r 
die P rax is erg ib t sich daraus, daß ein k. Zuckerhaufen sich sehr langsam  erw ärm t, so 
daß sich auf demselben aus der feuchten L u ft leicht viel W . ausscheiden kann. (Z. 
Zuckerind, cechoslov. R epubl. 58 (15). 145— 48. 12/1. 1934.) T a e g e n e r .

W. Hönsch, Das spezifische Gewicht von D extrin. D er im  Chemikerkalender 1933 
(II. 116) angegebene W ert der D . von D extrin  (1,038) g ilt für eine 10°/oig- Lsg. der 
trockenen D extrinsubstanz. F ü r absol. trockenes D extrin  w ird an  H andelsdextrinen 
m it Pyknom eter (Xylolfüllung) die D .20»0 im M ittel zu 1,556 bestim m t. (Chemiker- 
Ztg. 58. 76. 24/1. 1934.)  " R . K . M ü l l e r .

• Andre Quillet und  Edmond Charles ilmile Bardoux, Frankreich , Verfahren 
und Vorrichtung zum  Behandeln von Flüssigkeiten m it Gasen. In  w eiterer Ausbldg, 
des Verf. nach F. P . 707 360 w ird die zu behandelnde El. in  R o ta tion  versetzt u . ver
te ilt, w ährend das Gas im  Gegenstrom fließt. Zur Versprühung der F l. dienen besonders 
ausgebildete Düsen. D as Verf. soll insbesondere in  der Zuckerindustrie Verwendung 
finden. (F. P . 41335 vom 1/2. 1932, ausg. 3/12. 1932. Zus. zu F. P. 707360; C. 1932; 
1. 756.) H o r n .

A. W. Skuderna and E. W. Sheets, Im portant sugar-beet byproducts and their utilizätion.
Washington: Gov’t  Pr. Off., Sup’t  of Doc. 1934. (31 S.) 8 °. pap., .05.

XV. Gärungsgewerbe.
L. Janensch, Biologische Mitteilungen. E s werden die U rsachen u. Beseitigungen 

von Eiw eißtrübungen im Bier u. solchen neben Organism entrübungen besprochen. 
(Wsehr. Brauerei 51 . 28— 29. 27/1. 1934. Berlin, Biolog. Lab. d. V. L. B.) Sc h in d l e r .

Alois Stadnik, Die Chemie des Hopfens 1933. Ausführlich wird die Best.-M ethode 
von As im Hopfen angeführt. Ferner w ird über Studien m it Hopfenöl u. den W eich
harzen berichtet. Verglichen w urden die Jodzahlen verschiedener W ürzen, dio m it 
verschieden altem  Hopfen hergestellt waren. E s ergab sich, daß die biol. H altbarkeit 
der Biere abninnnt m it fallender Jodzahl, diese wiederum um  so niedriger ist, jo ä lter 
der Hopfen. (Böhm. B ierbrauer 61 . 21— 22. 32—34. 39—42. 31/1.1934.) S c h in d l e r .

P - Kolbach, Z ur Nomenklatur der Hopfenbitterstoffe. A n H and  der Hopfenanalysen 
nach L in t n e r -Ad l e r  u . WÖLLMER schlägt Vf. fü r  die E inteilung des Gesamtharzes 
folgendes Schema vor: a-(/S)-Säure, a-(/?)-Weichharz, a-(/S)-Hartharz. Aus den Säuren 
entwickeln sich durch mäßige O xydation zunächst die W eichharze, die durch weitere 
Sauerstoffabnahm e in H artharze übergehen. Analysen von W ürzen u. B ieren ergaben, 
daß in beiden ebenfalls alle genannten B itterstoffe Vorkommen können. (W schr. 
B rauerei 50. 442—43. 30/12.1933. Berlin, Chem.-technolog. Lab. V. L. B.) S c h in d l e r .



2208 Hxv. G ä r u n g s g e w e r b e . 1934. I.

Karel Neoral, Qualität der Weindestillate von den amerikanischen Ertragshybriden. 
Die D estillate zeigen in ihrer ehem. Zus. keine wesentlichen Unterschiede im V er
gleich m it D estillaten von V. vinifera. H insichtlich Geschmack u. Geruch sind deutliche 
U nterschiede feststellbar, die durch noch unbekannte, flüchtige B ukettstoffe der 
m ittleren  F raktionen  der ersten  drei Anteile bedingt sind. (Wein u. Rebe 15. 270—81. 
Jan . 1934.) ~ S c h in d l e r .

D. W. Steuart, Zusammensetzung und Wärmewert von englischem Apfelwein. Man 
unterscheidet sauren, gerbstoffarm en N-reichen Apfelwein, dessen Säure beim Lagern 
durch biolog. Säureabbau sta rk  zurückgeht u. w'estländ. (W est-country) Cider, aus 
geeigneter Mischung von bittersüßen, sauren u. süßen Cideräpfeln bereitet. Dieser 
an sich gefärbte u . m it 0 2 oder Alkali nachdunkelnde W ein is t reich an Zucker, Tannin 
u. Pektin , arm  an N  u. Säure (un ter 0,7% ), g ä rt schlecht u. zeigt Ausscheidungen von 
C a-Pektat. Analysenergebnisse (Tabelle) u. Angaben über Berechnung des Calorien- 
geh. aus E x tra k t u. A. im Original. (A nalyst 59. 27— 28. Ja n . 1934. Thorpo Road, 
Norwich, S tanley Avenue.) Gr o s z f e l d .

Niels Nielsen, Eine Methode zur Bestimmung der Sedimenlicrungsgeschwindigkeit 
von Hefe („Agglutinationstendenz“ ). Die h ier beschriebene M ethode zur B est. der Sedi- 
mentierungsgeschw indigkeit beruht auf der Messung der Menge Hefe, die in  einer 
Suspension w ährend einer bestim m ten Zeit sinkt. Fehlergrenze 4% . M it dieser Methode 
■wurde festgestellt, daß  eine scheinbar gleichmäßige Hefensuspension Zellen von größerer 
u . von geringerer Sedim entierungsgeschwindigkeit en th ä lt u . daß die langsam  sinkende 
Hefe weniger N  en thält als die schnell sinkende. (C. R . T rav . Lab. Carlsberg 19. N r. 17. 
11 Seiten. 1933.) K o b e l .

— , Verschiedene Apparate fü r  die Feuchtigkeitsbestimmung von M alz. Es werden 
die Vorzüge einer einheitlichen Eeuchtigkeitsbest. dargelegt u. hierzu mehrere App. 
empfohlen. (Allg. Brauer- u. Hopfen-Ztg. 74. 53. 22/1. 1934.) S c h in d l e r .

James Hossack, Säurebestimmung in Wein. Zu 50 ccm W ein gib 10 ccm gesätt. 
BaCl2-Lsg. -}- 50 ccm 0,1-n. N aOH , frei von Carbonaten u. Sulfaten (auf 100 ccm 
Zusatz von 10 ccm BaCl2 -Lsg.). E ast aller natürlicher F arb sto ff w ird niedergeschlagen. 
Fülle m it C 0 2-freiem W. au f 250 com auf, mische, filtriere. V erw irf die ersten 10 ccm 
F iltra t, säure vom R est 100 ccm m it 25 ccm 0,1-n. HCl an  u. titrie re  m it 0,1-n. NaOH 
gegen Phenolphthalein zurück. Zur Best. der nichtflüchtigen Säuren verdam pfe 50 ccm 
W ein au f dom W .-Bad zur Trockne, trockne bei 105° nach, löse R ückstand in W . u, 
behandle wie oben weiter. B erechnung entsprechend der Verd. nach näherer Angabe. 
(A nalyst 59. 12— 13. Jan . 1934. O ttaw a, Canada, Dep. o f N ational Revenue.) G d.

Teresa Piccoli, Nachweis von Methylalkohol in  m it Essigsprit und Produkten der 
trockenen Destillation von Holz verfälschtem Weinessig. N ach einer k rit. Besprechung der 
bekannteren M ethoden em pfiehlt Vf. folgende Arbeitsweise: Von 100 ccm Essig werden 
nach Zugabe von einigen Tropfen K O H  75 ccm abdest., von dem D estilla t dest. m an aber
mals 45—50 ccm ab, von letzterem  wiederum 15 ccm u. schließlich hiervon 3 ccm. 1 ccm 
des le tzten  D estillats verd. m an m it 4 ccm H 2SO., (1 :2 )  u . versetzt dio Mischung in 
kleinen Portionen m it gepulvertem  K M n0 4 u n te r starkem  S chü tte ln  u. A bkühlon. A b
filtrieren  durch trockenes F ilte r, 1 ccm F il tr a t  bis zur E ntfärbung  erw ärm en, nach dem  
A bkühlen m ischen m it 5 ccm konz. H 2S 0 4, nach dem  Abkühlen zugeben von 2,5 ccm 
einer Lsg. von 0,2 g M orphinchlorhydrat in 100 ccm konz. H 2S 0 4. Bei Ggw. von M ethyl
alkohol fä rb t sich die Mischung ro tv io lett. Empfindlichkeitsgrenze 0,02%  M ethylalkohol. 
(A tti Congresso naz. Chim. pu ra  appl. 4 . 773—75. 1933. Foggia.) G r i m m e .

Deutsche Hydrierwerke Akt.-Ges., Rodleben b. Roßlau, A nhalt, Bakterien
gärverfahren. Im  Falle der Verwendung sehr schwer vergärbarer Melassearten w ird 
eine A bkürzung der G ärdauer u. E rhöhung der Ausbeute dadurch erreicht, daß das 
konz. G ärgut der bereits in sta rker E ntw . befindlichen D ünnvorgärung nicht, wie nach 
dem H aup tpaten t, allm ählich w ährend 10—24 Stdn., sondern auf einmal, so rasch 
wie möglich zugesetzt wird. D urchführungsbeispiel m it Bacterium butylobacler ist 
angegeben. (D. R. P. 591 472 K l. 0 b vom 29/5. 1930, ausg. 22/1. 1934. Zus. zu
D. R. P. 572 Bll; C. 1933. I. 3138.) ' S c h i n d l e r .

Frédéric Lévi, Frankreich, Adsorptionsmittel, insbesondere aktive Kohle in  der 
Alkoholindustrie uiid Holzverkohlung. E s soll durch reicliliche B enutzung von A d
sorptionsm itteln , z. B. ak t. Kohle gelingen, die bei der Gärung entstehende C 0 2 restlos 
zu gewinnen u. nutzbringend zu verw erten sowie V erluste an  A. zu verm eiden. Neben- 
prodd. sollen ebenfalls gewonnen werden. Bei der Holzverkohlung soll die Gewinnung
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von Essigsäure, M ethylalkohol, N atrium acotat u. B leiacetat verbessert werden. (F. P. 
753152 v o m  2 7 /3 . 1933, ausg. 9/10. 1933.) H o r n .

Thomas Whittarn, B rockport, N. Y., V. St. A., Herstellung von Malzgetränken. 
E in  Gemisch von M alzextrakt, W ., Hefe u. Apfelweinessig w ird nach 5— 6  S tdn. auf 
Flaschen gefüllt u. is t nach 6  W ochen Lagerung konsumreif. S ta t t  Essig kann  auch 
Milchsäure oder eine M ilclisäurebakterienkultur zugesetzt werden. (A. P. 1 943 943 
vom 16/3. 1931, ausg. 16/1. 1934.) Sc h in d l e r .

XVI. Nahrungsmittel. Genußmittel. Futtermittel.
Joseph Samuel Hepburn, N. Albert Fegley, Keum Sung Sohn, John Robert 

Cox, Emerson Augustine Read und Richard Franklin Wallace, D ie chemische 
Zusammensetzung einiger Nahrungsmittel. W .-, Rolifett-, Rohfaser-, Rohprotein-, 
Asche- u. N-freier Extraktivstoffgeh. u. calor. W ert folgender N ahrungsm ittel wurden 
e rm itte lt: Apfelmus, getrocknete Aleliefe, „breakfast foods“ (Präparate, dio n ich t ge
kocht zu w erden brauchen, aus Reis, aus Weizen u. aus Weizen u. gemälzter Gerste 
bereitet), Acajounußkerno (roh, geröstet u . geröstet u . gesalzen), D iabetikerbrot (aus 
Casein, Palm nußm chl u. Ei), „gefüllter F isch“ , P idan (chines. konserviertes Ei), A nanas
scheiben u. -sirup (fü r D iabetiker, ohne Zucker, konserviert), P flaum ensaft u. -fleisch, 
rote B ananen u. Sojabohnenmilch (nach koroan. A rt bereitet). Tabelle der Ergebnisse 
u. kurze Angaben bzgl. der Unters.-Verff. im Original. (Amer. J. Pharm ac. 105. 547 
bis 550. Nov. 1933. Philadelphia, Pa., U . S. A., H ahnem ann Med. Coll.) D e g n e r .

G. Moruzzi, Das Prolamin von Sorghum aethiopicum (Durra). D urra en thält 
ca. 4%  Prolam in, 11. in  80—85%ig. A. bei 50°. Beim V erdünnen auf ca. 45%  A. fällt 
das Prolam in aus. Näheres über die Isolierung, Reinigung u. Eigg. im  Original. (Boll. 
Soc. ita l. Biol. sporim. 7. 71— 73. Parm a.) G r im m e .

G. Moruzzi, Das A lbum in von Sorghum aethiopicum (Durra). (Vgl. vorst. Ref.)
D urra en thä lt ca. 0,8%  Albumin. H erst., Reinigung u. Eigg. im  Original. (Boll. 
Soc. ita l. Biol. sperim. 7- 74—76. Parm a.) Gr im m e .

G. Moruzzi, Das Globulin von Sorghum aethiopicum (Durra). (Vgl. vorst. Ref.) 
Der Globulingeh. der D urra is t sehr gering. Es w ird aus dem Mehl zugleich m it dom 
Albumin durch W. ex trah iert u. von ihm  durch Dialyse getrennt. Näheres im  Original. 
(Boll. Soc. ital. Biol sperim . 7. 76—79. Parm a.) G r im m e .

G. Moruzzi, Das Glutelin von Sorghum aethiopicum (Durra). (Vgl. vorst. Ref.) 
E x trak tion , R eindarst. u. Eigg. im  Original. E s en thält 15,01% N ; koaguliert leicht 
in sd. W. zu weißen Flocken u. g ib t die üblichen Farbrkk. (Boll. Soc. ital. Biol. sperim. 7. 
79—81. Parm a.) . ' G r im m e .

Emst Berliner, Über chemische Bclriebskontrdlle in  kleineren M ühlen. Anwendung 
der Schrotkleberprüfung u. Quellzahl, P rüfung der Mehle au f Sclialenteilo m it Brenz- 
catecliin, Best. des Säuregrades u. der chem. Behandlungsm ittel u. Backverss. in K lein
mühlen. (Mühle 71. 115— 18. 1/2. 1934.) H a e v e c k e r .

W. Kranz, Der Aschegehalt der Weizenmehle. Anwendung der Aschegehaltsbest, 
zur K ontrolle der Passagen, Schrotungen u. Grießputzerei. (Mühle 71. 111—14. 1/2.
1934.) ”  ' H a e v e c k e r .

Harry C. Mc Lean und  Albert L. Weber, Reinigung von bleihaltigen Früchten. 
Nach neueren Verss. sind Bcnetzungs- u. D egummierungsm ittel zur Beseitigung von 
Pb-Resten von der Eruehtoberfläche besonders w irksam  bei Ggw. von Alkalien u. 
Alkalisilicaten bei höherer Temp. (Science, New Y ork [N. S.] 78. 579. 22/12, 1933. 
New Jersey S ta te  Agricult. Experim . S tation.) Groszfeld.

A. Sanna, Über die Produktion von bitterem Honig durch Bienen. Der bittere 
Geschmack war bedingt durch einen gewissen Geh. des Honigs an Arbutin, identifiziert 
als Acetyl- bzw. Benzoylarbutin. Im  Schwärmgebiet der Bienen fanden sich zahl
reiche Exemplare von Arbutus unedo L ., welcher in  allen Teilen A rbutin  enthält. — 
Fütterungsverss. bei Bienen zeigten, daß diese tro tz  des süßen Geschmacks sein1 gut 
Zucker von Saccharin unterscheiden können. Letzteres wurde n icht aufgenommen. 
(Boll. Soc. ital. Biol. sperim. 7. 166—68. Sassari.) Gr im m e .

O. Kaden, Das Kaffeesterben in  Angola, eine physiologische Welkekrankheit. Die 
K rankheit is t durch Humusm angel des Bodens verursacht, wodurch die Speicherung 
von W. u. Nährstoffen darin  behindert wird. (Tropenpflanzer 36. 139—46. 1933. 
Säo Thome. Sep.) Gr o s z f e l d .
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A. De Clercq, Das Verhältnis zwischen den Gehalten an Calcium und Phosphor im  
Fisch. Aus Unteres, an einer großen Anzahl von Fischen folgert Vf., daß Fischfleisch 
als Ca- u. P-Quellc den Vorzug vor anderen Fleischsorten verdient; insbesondere ist 
der H ering als A ntirachiticum  zu empfehlen. (N atuurwctensch. Tijdschr. 15 . 229—36.

Herzberg, Veränderungen des Fleisches heim Kochen, Braten und Aufbewahren. 
Beschreibung im Zusammenhänge. (Z. Volksernährg. D iätkost 8 . 362— 63. 376— 78. 
5/12. 1933. Trier.) G r o s z f e l d .

El’Iillg Mathiesen,. Über Essig und seine Anwendung in  der Konservenindustrie, 
besonders bei der Packung marinierter Waren. H erst., Anwendung u. Prüfung von 
Essig fü r  die N ahrungsm ittelindustrie werden kurz besprochen. In  einer Tabelle g ib t 
Vf. an, welche V eränderungen im  Essigsäuregeh. der Lake m arinierter W aren im Laufe
2-jähriger Lagerung in W eißblechpackungen eintreten. Die S tärke der Essigsäure in 
der Lake beim Einfüllen soll 2%  Eg. n ich t überschreiten, weil so dio wohlschmeckenden 
Prodd. erhalten  werden u. weil im Fall der Anwendung höherer Konzz. ein großer 
Teil der CH3C 0 0 H  zum Angreifen des Blechs verw endet wird. (Tidsskr. H erm etikind. 
19 . 319— 22. 1933. Stavanger, H erm etikkindustriens Laborat.) W il l s t a e d t .

R. B. Becker, W. M. Neal und A. L. Shealy, W irkung von calciumarmem, Jtauh- 
futler a u f Milchertrag und Knochenfestigkeit bei Milchkühen. Bei Fütterungsverss. m it 
einem an  P rotein , W ärm ew ert u. P  reichen, aber an  Ca arm en F u tte r  genügte Zusatz 
von 2 %  Knochenmehl zur K raftfutterboigabe, um  den Ca-Mangel einer Milchvieh- 
herdc auszugleichen. Die Ca-Zulage bew irkte bei 12 Jersey-K ühen eine Zunahm e von 
4 lbs. Milch täglich u. längere D auer der Lactation . Gleichzeitig w urde der Mineral- 
stoffvorrat in den Skeletten der Tiere so erhöht, daß dio Beinknochen von 9 Tieren 
eine m ittlere Bruchfestigkeit von über 3000 lbs. aufwiesen. Ohne Ca-Zulage dagegen 
wurden bei verschiedenen K ühen die Mineralreserven des Skeletts so s ta rk  angegriffen, 
daß ein ungewöhnlich großer Teil derselben gebrochene H üften  u. R ippen aufwies. — 
F ü r U nters, des Ca-Stoffwechsels eignet sich als kalkarmes Futter Maissilage, von Ca- 
annen  Böden. (J .  D airy  Sei. 17. 1— 10. Jan . 1934. Gainesville, F lorida Agricult. Exper. 
S tation.) ' G r o s z f e l d .

L. Schönberg, Die Bedeutung der Bakterien fü r  die Milchwirtschaft. In fektions
möglichkeiten, p rak t. Angaben zum Erm elken keim arm er Milch, Gesclimacksfehier 
der Milch, Milchsäuerung, Reinigung der Milchgeräte. (P rak t. Desinfektor 25 . 137— 43.
1933. Dresden.) G r o s z f e l d .

Hilda F. Wiese und L. S. Palmer, Die an die Fettkügelchen in  llahm  adsorbierten 
Stoffe und ihre Beziehung zur Bultem ng. H I. Analyse des adsorbierten Proteins. (II. vgl.
C. 19 3 3 . I. 2331.) Gefunden wurde N  in Form  von N H 3 6,54, Hum in, uni. 3,23,1. 0,44, 
gesam t 3,86, Arginin 15,82, Cystin 0,72, H istidin 1,69, Lysin 11,49, bas. Amino- 16,73, 
bas. N ichtam ino- 12,98, Gesam tbasen 29,71, N ichtbasen 56,50, nichtbas. N icktam ino- 
3,51, G esam t nichtbas. 60,01%. W eiter Gesamt-N  12,22, S 0,96, P  0,33% . D as Mem
branprotein  is t hiernach n ich t ident, m it Casein, Lactalbum in, Globulin oder dem in
A. 1. P rotein ; auch besitz t es nach scrolog. Vcrss. spezif. biolog. Eigg. (J . D airy Sei. 17. 
29—32. Ja n . 1934. St. Paul, Univ. of Minnesota.) Gr o s z f e l d .

P. Edel, Die Bestimmung der Kleberqualität bei Weizen m it der Schrotgärmethode.
Vf. erzielte an  ca. 2000 W eizenunterss. in  80%  aller Fälle gute Ü bereinstim mung 
zwischen Backfähigkeit u . K lebergüte nach der Schrotgärm ethode; (Mühle 71. 117 
bis 120. 1/2. 1934.) H a e v e c k e r .

J. Bodnar, Vitez Ladislaus Nagy und Ladislaus Barta, Einfache und schnelle 
mikroanalylische Tabakuntersuchungsmethoden. V. M itt. Die mikrotitnmetrische B e
stim mung des Am m oniaks im  Tabak. (IV. vgl. C. 19 3 1 . I. 1034.) Das Prinzip der 
Methode besteh t darin , daß das N H 3 aus dem von N icotin befreiten T abakex trak t 
iiberdest. u. ti tr ie r t  w ird. —  0,25 g  fein pulverisierten T abaks werden in  einem 50-cem- 
Meßkolben m it etw a 15 ccm 0,5%ig.. HCl 15 Min. un ter dauerndem  Schütteln auf h. 
W .-Bad erw ärm t. Zur Fällung des N icotins werden dann  2—3 ccm 10% ig. Silico- 
icolframsäure-'Lsg. u . nach A bsetzen des N d. noch einige Tropfen zugesetzt, bis 
keine T rübung m ehr en tsteh t. N ach Abkühlen auf Z inunertem p. w ird bis zur Marke 
aufgefüllt, nach  1-std. Stehen filtrie rt u. das N H 3 aus 20 ccm des klaren F iltra ts  +  0,1 g 
MgO m it W .-Dam pf in  einen 10 ccm Vioo'n ' HCl enthaltenden Kolben dest. Nach 
Übergang von 50 ccm D estillat w ird die überschüssige Säure in Ggw. von M ethylrot 
m it 7ioo-m N aOH  zurück titriert. (Biochem. Z. 2 6 8 . 174— 77. 22/1. 1934. Debrecen,

10/1. 1934. Gent, Univ.) D e g n e r .

Univ., Med.-chem. Inst.) K o b e l .
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James Scott, E dinburgh, Schottland, Backwaren m it Fleischextraktzusatz. Mehl 
oder einem Gemisch von Mehl m it Malzmehl wird beim Teigansotzen etw a 3°/o Fleisch
ex trak t, der vorher überbrüh t wurde, in noch h. Zustande zugesetzt. Die sonst üblichen 
Z u ta ten : E ier, Zucker, F e t t  können ebenfalls hinzugefügt werden. (E. P. 403 102 
vom 8 / 6 . 1932, ausg. 11/1. 1934.) S c n in d l e r .

Grover D. Turnbow, Davis, Calif., V. St. A., Erhöhung der Schlagfähigkeit von 
Milchprodukten. Milch (oder Saline) w ird m it Na-, IC- oder NH.r Salzcn schwacher 
Säuren wie Citronen- oder W einsäure versetzt, auf 62— 71° erhitzt, 30 Min. bei dieser 
Temp. gehalten u. darauf abgekühlt, gegebenenfalls alsdann zum Gefrieren gebracht. 
(A. P. 1939 326 vom  9/9. 1927, ausg. 12/12. 1933.) B ieberstein .

Ulrich Luetkens, Berlin, Herstellung eines Beifutters fü r  M ilch gebende Säuge
tiere, dad. gek., 1. daß im  wesentlichen die Zu- u. Abführungsorgane enthaltenden 
Teile von Lebern u. Gallenblasen u. deren Sekrete u. Exkrete, vorzugsweise u n te r 
Verwendung von Sehlacktabfällcn, fü r sich oder in  Mischung zerkleinert, gegebenen
falls m it Geschmackskorrigentien versetzt u. getrocknet werden. Die Trocknung erfolgt 
nach A nspruch 2 zweckmäßig im  Vakuum . Als Zusätze werden nach A nspruch 3 
K raftfu tterm itte l üblicher A rt verw endet. D as B eifutter bew irkt einen Anstieg des 
Eottgeh. der Milch von etw a 55% . (D. R. P. 590 087 Kl. 53 g vom 17/4. 1930, ausg. 
22/12. 1933.) ' H o r n .

XVII. Fette. Wachse. Wasch- u. Reinigungsmittel.
K. H. Bauer, Über die Veränderung in  der Zusammensetzung des Sonnenblumen

öls während der Reifung der Samen. Sonnenblumenöl, das aus den Samen von Stauden 
stam m t, die aus den Samen e i n e r  Sonnenrose gezogen wurden, zeigt m it zunehmender 
Reife eine Abnahme der gesätt. Fettsäuren  (von 15,14 au f 6,83% ) u. der Linolsäure 
(von 74,7 au f 65,02%), dagegen eine Zunahme der Ölsäure (von 9,89 au f 28,02%). 
Dies w eist au f eine D ehydrierung der gesätt. Fe ttsäu ren  (z. B. der S tearinsäure in der 
9,10-StelIung) u. H ydrierung der Linolsäure (in der 12,13-Stellung) zur Ölsäure bei 
fortschreitender Reifung hin. (Fettehem . Umschau 41. 1— 2. Jan . 1934.) H l o c h .

— , Pineöl. Vom Tallöl, dem Nebenprod. der N atron- u. Sulfatzellstoffabrikation, 
das neben Abietinsäure hauptsächlich fl. sog. „Tallölfettsäuren“ en thält, is t streng 
das am erikan. „Pine-Öl“ zu unterscheiden, das bei der H arzextraktion  von N adel
bäum en (Baum stubben) gewonnen wird u. etw a 80%  Terpenalkohole en thält. Dieses 
w ird hauptsächlich in  der R iechstoffindustrie (Aufarbeitung zu Terpineol), in der 
Seifenindustrio als Emulsionsverm ittler, ferner als F lo tationsm ittel, Lösungs- u. Des
infektionsm ittel verwendet. (Seifensieder-Ztg. 61. 72— 73. 31/1. 1934.) H l o c h .

William Clayton, Wasser in  Öl-Emulsionen. Em pfehlung von SCHOU s E m ulgator 
der durch E rhitzen von Pflanzenöl, z. B. Sojabohnenöl au f 250° bis zur Gelatinierung, 
A bkühlen au f 100° u. sodann Vermischen m it der doppelten Menge von k. Sojabohnenöl 
hergestellt wird. D er Em ulgator, von dem ein Zusatz von % %  genügt, w ird besonders 
in  der J/an/arineindustrie verw endet. (M anufactur. Chemist pharm ac. Cosmetio Perfum. 
Trade J .  5 . 58— 59. Febr. 1934.) H l o c h .

G. Schneider und R. Folgner, Weißes Camaubawachs. Das bei der R affination 
(Verseifen nach Zusatz von Paraffin  m it NaOH  bei 120— 130°, Abscheiden der dunklen 
Harzseifen u. Bleichen m it 1— 2%  Bleicherde oder Aktivkohle) anfallende Carnauba- 
waehs-Paraffingemisch (50% ig.) wird durch fraktionierte K rystallisation aus Benzin 
(K p. 80—-130°) in weißes Camaubawachs u. wieder verwendbares W aelis-Paraffin- 
Gemisch getrennt. (Fettehem . Um schau 41. 4— 6 . Jan . 1934.) H l o c h .

J. Davidsohn, Wissenswerte Theorien fü r  den Seifentechniker. Allgemein ver
ständliche D arst. der Theorie der W asch wrkg. der Seifen. (Seifensieder-Ztg. 61. 71 
bis 72. 87— 88. 107— 08. 14/4. 1934.) H l o c h .

Monsoin, A u s der P raxis der Transparentseifenerzeugung. F ü r Transparentseifen, 
die nach 3 A rten hergestellt worden, nämlich m it Glycerin u. A., m it A. u. Füllsg. u. 
m it Füllsg. (ohne A.), werden verschiedene Rezepte angegeben. Trübung wird ver
m ieden durch Zusatz richtiger W assermengen u. Verformung bei n icht zu hoher Temp. 
(48— 58°). (Dtsch. Parfüm .-Ztg. 20. 30—31. 25/1. 1934.) H l o c ii.

R. Ä. Duncan, Neue Waschmittel. B etrachtungen über Alkoholsulfonate u. 
Igepone. (Ind. Engng. Chem. 26. 24— 26. J a n . 1934.) H l o c h .

H. B. Kellogg, Scheuerpulver. Sie bestehen aus Seifenpulver u. einem unL 
Scheuerm ittel, wie gepulvertem Bimsstein, Quarz, Marmor, Feldspat usw. Einige
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H andelspräparate werden au f ihre Reinigungswrkg., sowie au f ihre korrodierende W rkg. 
h in untersucht. (Soap 10. 59— 60. Jan . 1934.) H l o c h .

H. W. Avis, Poliermittel. Angaben über Zus. u. H erst. von Polier- u. P u tzm itte ln  
fü r  Möbel, Fußböden, Lederwaren, M etallgegenstände, Schuhwaren, Fensterscheiben 
u. Autolacke. (M anufactur. Chemist pharm ac. Cosmetic Perfum. Trade J .  5. 39—42. 
Febr. 1934.) H l o c h .

N. N. Godbole, Amarendra Datt u n d  Urba Datt, Bestimmung der Jodzahl 
einiger indischer öle nach der Methode von H . P . K aufm ann. E in  Vergloich d e r JZ .- 
B estim m ungsm ethoden  n ach  H a n u s  u . n ach  K a u f m a n n  gem äß  d en  W izöffvorschriften  
ergab  g u te  Ü bereinstim m ung. B ei JZZ. über 50 ergab  d ie KAUFMANNsche M ethode 
e tw as höhere W erte , bei JZZ. u n te r  50 e tw as n iedrigere  W erte  als die HANUS-M ethode. 
(F e tteh em , U m schau  41. 2— 3. J a n . 1934.) H l o c h .

D. Holde, Bemerkungen zur qualitativen Verseifungsprobe hei Wachsen. Die 
Trübungen, die bei der qualitativen Prüfung verseifbarer F e tte  u. ö le  au f unverseifbare 
Öle, au f Paraffin , Ceresin u. dgl., bzw. beim Nachweis von W achsen, nach den Methoden 
in H o l d e  „Kohlenwasserstoffe u. F e tte “ 7. Aufl. S. 113— 14 u. 947, durch W .-Zusatz 
zu den m it alkoh. Lauge gekochten W achsen entstehen, rühren nach Angabe von 
B ü c h n e r  nich t von einem Geh. an  höheren Alkoholen oder an  IvW -stoffen her, sondern 
sind darau f zurückzuführen, daß bei der Arbeitsweise des Vf. dio meisten festen W achse 
nich t völlig verseift werden. Bei vollständiger Verseifung (z. B. einstiindigem Kochen 
von 1 g Bienenwachs, 15 ccm A. (960/„ig.) u. 15 ccm alkoli. 0,5-n. KOH) t r i t t  bei fast 
allen W achsen —  vom W alra t in  der K älte  abgesehen —  k e i n e  T rübung ein. (F ett- 
chem. Umschau 40. 233. Dez. 1933.) H l o c h .

Georg Büchner, Veränderung der Zusammensetzung und analytischen Kennzahlen 
des Bienemvachses bei längerem Erhitzen a u f 150—200°. Bienenwachs (SZ. 20,0; EZ. 
75,0; VZ. 95,0; V erhältniszahl 3,75: E. 63— 64°) zeigt nach 3-std. Erliitzen au f 150 
bis 250° neben einer B räunung folgende K ennziffern: SZ. 12,4; EZ. 153,9; VZ. 166,3; 
Verb.-Z. 12,5; E. 60°. W ahrscheinlich t r i t t  eine Veresterung der freien Säuren m it 
den freien Alkoholen des W achses oder eine Estolidbldg., d. i. eine R k. der alkoh. 
O H-Gruppen des einen m it den COOH-Gruppen des anderen Mol. ein. (Fettehem . 
U m schau 40. 234. Dez. 1933.) H l o c h .

Stiepel, Die Bestimmung des Perborats in Waschmilteln. Zur A bänderung der 
handelsüblichen Pennanganatmethode w ird folgendes vorgeschlagen: In  2,5 g des W asch
m ittels, das in einem 250-ccm-Meßkolben m it 150 ccm W. aufgeschläm m t ist, fä llt 
m an die Seife usw. m it CaCl2-Lsg., fü llt au f 251 ccm au f u. filtrie rt durch Glaswolle. 
100 ccm des F iltra ts  (entsprechend 1 g W aschm ittel) werden nach dem A nsäuern 
m it H 2SÖ4 m it P erm anganat titr ie rt. (Seifensieder-Ztg. 61. 108. 14/2. 1934.) H l o c h .

French Oil Mill Machinery Co., Piqua, O., übert. von: Kirtland C. Barton,
E ast S t. Louis, 111., V. St. A., Aufbereitung von ölhaltigen Samen und Früchten, darin 
bestehend, daß die Samen geschält werden, das Fleisch von den H üllen befreit u. in 
genügend feuchtem  Z ustand erw ärm t w ird. N ach dem Aufquellen u. Erweichen werden 
die restlichen Schalen en tfern t; die F rüch te  zerrieben, gekocht u. schließlich in  Form  
von K uchen verpreßt. (A. P. 1 928 241 vom 25/6. 1930, ausg. 26/9. 1933.) Sa l z m .

Best Foods Inc., New Y ork, N . Y., übert. von: Matthew G. Barradas, San 
Leandro, Cal., V. St. A., Raffinierung von Öl. Das m it A lkali neutralisierte u. vom 
Seifenstock abgetrennte Öl w ird nach dem  Abkühlen m it weniger als 1%  einer über 
50% 'g- N aO H  un ter R ühren versetzt, um  die restlichen suspendierten Seifenteilchen 
auszufällen, wobei jedoch darauf zu achten ist, daß eine Verseifung von ö l n icht s ta t t 
findet. (A. P. 1 928 613 vom 8 / 1 . 1930, ausg. 3/10. 1933.) Sa l z m a n n .

American Lurgi Corp., New York, übert. von: Wilhelm Gensecke, Gonzenheim 
bei F ran k fu rt a . M., Raffinieren von pflanzlichen und tierischen Ölen und Fetten zwecks 
Entfernung von Schleimstoffen u. Lecithin insbesondere aus Sojabohnenöl, gek. durch 
die Behandlung des Gutes m it 7°/„ seiner Menge eines Gemisches von 4 Teilen HCl 
(G° Bei) u . 3 Teilen 30°/oig. CaCL-Lsg. w ährend 10 Min. bei 50°. Um die letzten  R este 
der Beliandlungsfl. u . Verunreinigungen zu entfernen, wird das ö l  m ittels geringer 
Mengen Kohle oder Eullererdo behandelt, im  V akuum  getrocknet u. zentrifugiert. 
(A. P. 1928 531 vom 20/10.1930, ausg. 26/9. 1933. D. Prior. 5/12. 1929.) E n g e r o f f .

Soc. Alfa-Laval, Frankreich, Reinigung von Backölen, insbesondere B ratölen für 
Fisohe, darin  bestehend, daß aus der Backwanne fortlaufend ein Strom  verunreinigten 
Öles abgeführt u. m it einer solohen Menge k. IV. verm ischt wird, daß  die Temp. des
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Öles wenig un ter 100° sinkt. Aus dem Gemisch wird das m it den  tier. R ückständen 
u. F e tten  beladene W. in  einer schnellaufenden Zentrifuge abgetrennt. (F. P. 748 048 
vom 24/12. 1932, ausg. 27/6. 1933.) E n g e r o f f .

American Lurgi Corp., New York, N. Y., übert. von: Wilhelm Gensecke, 
Gonzenheim b. F ran k fu rt a. M., Abtrennung des Lösungsmittels aus der Miscella durch 
Verdam pfung im Vakuum . Die Lösungsm.-Dämpfe werden durch d irekte Vereinigung 
m it dem als Kühlfl. verw endeten W. zusammengebracht u. in zwei Stufen kondensiert. 
Im  ersten  K ondensator w ird das bei der Kondensation m itbenutzte W. durch Ober- 
flächenkühluug m it W. von gewöhnlicher Temp. gekühlt, im zweiten K ondensator 
m it W ., dessen Temp. durch Verdampfung bei verm indertem  D ruck herabgesetzt 
worden ist. D araufhin  gelangt das W.-Lösungsm.-Gemisch in  einen Trennungsbehälter, 
von wo aus das W. w ieder in den K reislauf eingeführt wird. (A. P. 1 918 638 vom 
31/12. 1931, ausg. 18/7. 1933. D. P rior. 12/3. 1931.) Sa l z m a n n .

Bruno Rewald, H am burg, Ölextraktion aus lecithinhalligen Samen, insbesondere 
Sojabohnen, Baumwollsamen, Erdnüssen u. dgl. D as zerriebene G ut wird m it einem 
Lsgs.-Gemiseh, bestehend aus 20 Teilen Bzl. u. 1 Teil Methanol bzw. A. ex trah iert u . 
in einem un ter 70° w. Luft- oder Gasstrom getrocknet. (A. P. 1 917 734 vom 24/10. 
1929, ausg. 11/7. 1933. D. P rior. 1929.) Sa l z m a n n .

Przemysłowo-Handlowe Zakłady Chemiczne Ludwik Spiess i Syn, Sp. Akc., 
W arschau. Gewinnung von Alkalisalzen der organisch gebundenen Phosphorsäure aus P- 
haltigen Substanzen, insbesondere Ölpflanzen oder deren Preßkuchen. Hierzu vgl. 
Poln. P P . 11 053; C. 1931. I . 382 u. 14 184/85; C. 1933. I . 1703. Die sauren E xtrak- 
tionslsgg. behandelt m an m it EeCl3  u. löst den erhaltenen Nd. in A lkalihydroxyden. 
100 Teile Preßkuchen von Ölfrüchten werden m it 300 Teilen HCl ex trah iert; zur e r
haltenen Fl. w ird EeCl3 solange zugegeben, bis kein N d. m ehr entsteht. Zum Nd. wird 
un ter Ausschluß der Luft-COa nach u. nach N aOH  bis zur Lsg. zugegeben, die Lsg. 
im W .-B ad un ter A ufrechterhaltung der alkal. Rk. erw ärm t; wodurch eine Zers, un ter 
Abscheidung von Fe(O H )3 e in tritt. Das Na-Salz der Verb. w ird durch A. ausgefällt, 
es is t II. in  W. (Poln. P. 18239 vom 25/3. 1932, ausg. 21/8. 1933.) H loch.

Przemysłowo-Handlowe Zakłady Chemiczne Ludwik Spiess i. Syn, Sp. Akc., 
W arschau, Polen, Überführung der Eisenverbindung der organisch gebundenen Phosphor
säure in  lösliche Verbindungen. Vgl. Poln. P . 18 239; vorst. Ref. Auf die Eisenphosphor
verb. w ird N H 3  oder 1-, 2- oder 3-wertige Amine in  wss. Lsg. bei höherer Temp. ein
wirken gelassen. Die erhaltenen dunkelrotbraunen Lsgg. werden zu pliarm azeut. P rä 
para ten  verw endet. (Poln. P. 18 240 vom  25/3. 1932, ausg. 21/8. 1933.) Hloch.

Standard Oil Co., W hiting, Ind ., übert. von: George D. Graves, Casper, W yo., 
V. S t. A., Gewinnung von Wachs aus Ölen. K lauenöl m it einem ölgeh. von 52,6%  11. 
vom E. 30° w ird un ter R ühren u. E inblasen von L uft in  eine schaumige 18° w. M. 
übergeführt. Nach dem F iltrieren  durch ein rotierendes F ilte r bleibt ein poröser W achs
kuchen zurück, der noch 21,6%  ö l enthält. Das umgeschmolzene W achs besitzt einen
F . von 48°. (A. P. 1 871172 vom 20/8. 1926, ausg. 9/8. 1932.) Sa l z m a n n .

Colgate-Palmolive-Peet Co., Chicago, Ul., übert. von: Martin Hill Ittn e r ,.J e rse y  
City, N. J .,  V. St. A., Herstellung von Seife und Glycerin. Man erh itz t das F e tt  bzw. 
Öl m it einer fü r die Verseifung ausreichenden Menge Alkali auf etw a 175° u. rü h rt 
die Mischung bei verm indertem  D ruck in  Abwesenheit von L uft un ter E inleiten von 
Dampf kräftig  durch; hierbei verflüchtigt sich das Glycerin m it dem Dampf u. wird 
in einer Vorlage kondensiert. (A. P. 1918 603 vom 19/2. 1931, ausg. 18/7.
1933.) S alzmAjNN.

Paul Küller, Deutschland, Herstellung von Seife. Man setzt der rohen oder fertigen 
Seifenmasse in gegebenenfalls einem Überschuß von Alkali fl. N H 3 oder fl. S 0 2 gel. 
Rohseide oder deren Abfälle, F ibroin u. dgl. zu. (F. P. 743 799 vom 8/10. 1932, ausg. 
6/4.1933. D. Prior. 9/10. 1933.) S a l z m a n n .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Herstellung von Seife zum 
Reinigen u. zum Schutze von Textilstoffen, Wolle, Federn, H aaren u. dgl. gegen Insekten. 
Als Zusatz zu neutraler oder säurebeständiger Seife verwendet m an Stoffe, die selbst 
deor in  Verb. m it dem Textilstoff n ich t flüchtig sind, z. B. Dichlorsalicylsäure, 1,3-Di- 
chlorbenzol-4-sulfo-l,3-phenylendiamin, H F, H 2S iF ß bzw. deren 1. Salze. (Holl. P. 29846 
vom 17/6. 1931, ausg. 15/5. 1933. E . Prior. 29/10. 1930.) Sa l z m a n n .

Jean Marie Ambroise David, Frankreich, Wasch- und Toilettenseife, bestehend 
aus 50 %  schwarzer Seife in  Pastenform , 25%  N a 2C 03, 24%  N a2 SiÖ3, 1%  Essigsäure
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u. beliebigen Zusätzen, wie z. B. Holzasche, Talkum , Eigelb, antisept. Riechstoffe. 
(F. P. 737 945 vom 25/9. 1931, ausg. 19/12. 1932.) E n g e r o f f .

F. E. Schundler & Co., Inc., Joliet, Ul., und Wyodak Chemical Co., Clevc- 
land, 0 ., übert. von: Paul S. Denning, Joliet, Ul., V. St. A., Waschverfahren. Dem 
W aschwasser werden Mischungen aus Bentonit (1) u. einer alkal. Substanz, wie z. B. 
solche aus 50— 70%  I u. 50— 30%  Soda oder 75— 85%  1 u. 25— 15%  N aO H  oder 
75— 90%  I  u . 25— 10%  N a 3P 0 4 oder 75— 85%  1 1 1 • 25—15%  N a-B orat, sowie eine kleine 
Menge Seife zugesetzt. (A. P. 1943 519 vom 25/5. 1931, ausg. 16/1. 1934.) R . H e .

Robert Henry Marriott, Sutton, Surrey, England, Waschmittel, bestehend aus 
Mischungen von Schwefelsäureestem von höheren aliphat. Alkoholen, wie Laurylalkohol, 
bzw. deren Salzen u. kolloidalem Ton, wie Bentonit (I). Dieselben eignen sich zum 
W aschen von Textilien aller A rt, als H aut- u. H aarw aschm ittel sowie als R einigungs
m itte l fü r Glas, Porzellan, Metalle usw. Zur V erstärkung der W rkg. können den 
Mischungen alkal. reagierende Substanzen, wie B orax, N a 2H P 0 4, N aH C 03, Soda (II) 
zugefügt werden. Z. B. bestehen geeignete Mischungen aus 1 Teil I u . 1 Teil N a-Salz 
von Laurylalkoholsulfonat (III) oder aus 5 Teilen I, 1 Teil II  u. 1 Teil III. (E. P.
4 0 1 4 1 3  vom 29/6. 1932, ausg. 7/12. 1933.) R . H e r b s t .

Rhodes-Perry-Martin, Inc., übert. von: Arnold Mohn, St. Louis, Mo., V. S t. A., 
Trockenreinigungsmittel. Dieselben bestehen aus 37,5—40,5 V ol.-%  CHtCl-GH „CI u.
59,5— 62,5 VoI.-%  CClt . D erartige Mischungen besitzen den Vorteil, daß sic gefahrlos 
dest. werden können, da  die Dämpfe in  jedem  Stadium  der D est. unentflam m bar sind. 
(A. P. 1940 688 vom 26/9. 1929, ausg. 26/12. 1933.) R . H e r b s t .

Charles R. Weiß und  Winton R. Bennett, Indianapolis, In d ., V. S t. A., A u f
frischen t-on getragenen Kleidungsstücken. Dieselben werden m it einer Lsg. von N H t - 
Acelat in  A. behandelt bzw. verrieben un ter M itverwendung einer B ürste oder eines 
Tuches. Neben einer Reinigung bew irkt diese B ehandlung das Verschwinden des 
durch das Tragen en tstandenen Glanzes. (A. P. 1942 523 vom  19/9. 1932, ausg. 
9/1. 1934.)   R . H e r b s t .

Jean Savare, Application de la metkodo biologique à l’étude do l’huile d ’olivo, spécialement
do différents types d'huilo d ’olive de Tunisis. Paris: Vigot frères 1934. (125 S.) B r.:
20 fr.

XVIII. Faser- und Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose.
Kunststoffe.

Paul Trentzsch, Fehler und Fehlerquellen in  der Trikotagenfabrikation. E s wird 
erö rtert, inwiefern Ölflecke, das N etzen, Trocknen, K alandern, Bleichen u. Farbflecke 
zu F ehlem  Veranlassung geben können. (Melliands Textilber. 15. 63— 64. Febr.
1934.) SÜVERN.

A. Bodmer, K rum pffreies Ausrüsten. Bewertung des Sanforisierverf. (Melliands 
T extilber. 15. 71— 72. Febr. 1934.) SÜVERN.

M. Jeanny, D ie Polyvinylverbindungen und ihre Anwendungen beim Schlichten 
von Kunstseiden. Einige P aten te  der B r it is h  Ce l a n e s e  u . der I .  G. F a r b e n 
i n d u s t r i e  A k t .-G e s ., welche die Verwendung uni. Polyvinylverbb. zum  Gegen
stand  haben, sind besprochen. M it den 1. Prodd., deren Ü berlegenheit über andere
1. Schlichtem ittel n ich t zu bestreiten ist, lassen sich, wenigstens bei K reppfäden, n icht 
alle gewünschten W rkgg. erzielen. (Rev. univ. Soies e t Soies artific. 8 . 1017— 21. 
9. 11— 15. Jan . 1934.)" SÜ v e r n .

B. I. Ardaschew, Über Konstanten des von Baumwollsamen durch Einwirkung  
von gasfönnigem Chlorwasserstoff bei gewöhnlicher Temperatur gewonnenen Delints. Im  
wesentlichen ident, m it der C. 1933. H . 469 referierten Arbeit. (Chem. J .  Ser. B. 
J .  angew. Chem. [russ. : Cliimitscheski Sliurnal. Sser. B. Shurnal prikladnoi Chimii] 6 . 
75— 85. 1933. Taschkent.) H e l l r i e g e l .

Hans Diegmann, Asbest, seine Gewinnung und Behandlung. Eigg. u. Gewinnung 
von Asbest, seine Verwendung als F ilterm aterial in  Laboratorien u. als wärmeiso
lierendes M aterial in  vielen Industriezweigen. (Caoutchouc e t  G uttapercha 30. 16 590 
bis 16 591. 16 622— 23. 15/11. 1933.) H . M ü l l e r .

Léon L am m  al, Spektroskopische Untersuchung des Holzes der spanischen Wald
kiefer. Vf. finde t im Holz Ca, Mg, N a, K , Mn, Al, B, Pb, Ag, P , Fe, Si, C r(? )  u. 
Sn  ( ï). (C. R . hebd. Séances Aead. Sei. 198. 496— 97. 29/1. 1934.) D ziengel.
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Alfred Hurter, Zucker und Alkohol aus Holz. Chronolog. Zusamm enstellung der 
E n tw . des Holzhydrolyseprozesses u n te r besonderer Berücksichtigung des „ S c h o l l e r “ - 
Verf. (Chem. Industries 33. 503— 05. Dez. 1933.) S c h in d l e r ,

T. Nakashima und M. Negishi, Über die Viscosität der Cellulosekupferoxyd- 
ammoniaklösung. I . u. I I .  M itt. Die Beziehung zwischen der Viscosität u. der A lterungs
dauer t von Cellulose-Kupferam minlsgg. läß t sich durch die Gleichung: — d p / d t  =  
K  {g —  a) darstellen; a is t abhängig von der Cellulosekonz., aber im untersuchten Bereich 
ko n stan t; die Geschwindigkeitskonstante K  is t von der A rt des Cellulosepräparats u n 
abhängig. —  F ü r die Beziehung zwischen Cellulosckonz. u. V iscosität gilt die B a k e r - 
sclio Gleichung. (J . Soc. chem. In d ., Jap an  [Suppl.] 35. 422—25 B. K io to , Inst, 
of Pliys. and  Chem. Res.) K r ü g e r .

M. Negishi und T. Nakashima, Viscosität der Cellulosekupferamminlösung.
I I I .  M itt. (II. vgl. vorst. Ref.) Bei konstan ter N H 3 -Konz. hängt die Geschwindig
keit der zeitlichen Viscositätsverm inderung von der Cu-Konz. ab, indem  der W ert 
der K onstan ten  K  der Gleichung: (»/„ — a)/(?; —  a) — ekt m it steigender Cu-Konz. 
fällt, w ährend (V iscosität bei l — 0) von der Cu-Konz. unabhängig ist. M it Ver
m inderung des N H 3-Geh. n im m t die relative V iscosität zu; K  is t von N H 3- u. Ccllulose- 
konz. unabhängig. (J . Soc. chem. Ind ., Ja p a n  [Suppl.] 36. 275B—76. [Orig.: 
dtsch.].) Krüger.

R. Rohm, Cellon, seine Eigenschaften und seine Verarbeitung. (Vgl. C. 1934.
I. 1417.) (P last. Massen Wiss. Techn. 4. 32—34. 1934.) W. WOLFE.

A. Foulon, Fortschritte in  der Herstellung von künstlichen, besonders linolmmarligen
Massen. Fortschrittebericht an  H and der neueren P aten tlite ra tu r. (Nitrocellulose 4. 
208— 11. Nov. 1933.) W. Wolff.

Giovanni Cesconi, Neuer A pparat zur Bestimmung der Beständigkeit von Geweben 
beim Tragen. D as zu prüfende Gewebe w ird einer Reibung in allen möglichen R ich
tungen gegen ein anderes Stück Gewebe oder eine andere geeignete Oberfläche u n te r
worfen, so daß jeder P u n k t gezwungen ist, Bahnen m it kontinuierlich wechselnder 
R ichtung zu durchlaufen. Die B eständigkeit gegen A bnutzung kann z. B. durch  den 
erlittenen Gewichtsverlust in g pro qmm u n te r Angabe der sonstigen K ennzahlen des 
Prüflings, bei Vergleich von Geweben gleicher Q ualität u. gleichen G ew ehte un ter 
gleichen A bnutzungsbedingungen auch durch den reziproken W ert des Gewichts
verlustes pro qmm, m ultipliziert m it 1000, ausgedrückt werden. Genaue Beschreibung 
u. Abb. des App., sowie M ikrophotographien der A bnutzung von Geweben bei der 
Prüfung im  Original. (Boll. R eparto fibre tessili vegetali. 5. 157— 66. Dez. 1933.) Ivrü.

Charles L. Simon, Das Verhalten kunstseidener Futterstoffe beim Tragen und  
Methoden zu dessen Prüfung. E in  als „Pcrsp irato r“ bezeichnet« ' App. is t beschrieben, 
in  dem der zu prüfende Stoff trocken u. m it Säure benetzt bei 37° in  verschiedenen 
R ichtungen zur K ette  einer scheuernden Einw. unterworfen wird. D er E influß von 
D enier u. W ebart wird erörtert. Stoffe ganz aus A cetatseide erwiesen sich als besser 
als solche aus Acetatseideketto u. Viscose, u. diese w ieder als besser als solche, die ganz 
aus Viscose bestanden. (R ayon synthet. Y arn J . 14. Nr. 5. 37—38; Rayon Melliand 
Text. M onthly 14. N r. 12. 45— 47. Dez. 1933.) SÜVERN.

Walter M. Münzinger, Die physikalische Prüfung von Kunstleder. Angaben 
über Ausführung der Prüfung von K unstleder auf Reißfestigkeit, Quadratm etergewicht, 
Biegeverhalten, Ausreißfestigkeit, Berstfestigkeit, Geschmeidigkeit, K lebrigkeit, Temp.- 
B eständigkeit u . W asserfestigkeit. Beschreibung von einfachen App., die zur Best. 
der Biegefestigkeit u. Geschmeidigkeit geeignet sind. (Nitrocellulose 4. 219—22. 
Dez. 1933.) " W. W o l f f .

H. Th. Böhme Akt.-Ges., Chemnitz, Stabilisierung von Peroxydlösungen und  
deren Anwendung als Bleichlaugen. Lsgg. von Peroxyden, z. B. N a2 0 2, H 2 0 2, werden 
m it E rdalkali-, Mg- oder Al-Verbb. der durch Sulfurierung höherer gesätt. oder ungesätt. 
aliphat. Alkohole oder deren Gemische erhaltenen P rodukte versetzt. Die erhaltenen 
Lsgg. dienen als Bleichlaugen fü r Textilien. Die Zusätze erhöhen die Bleichwrkg. u. 
verhindern V erluste an  aktivem  O.,. (E. P. 403 035 vom 3/7. 1933, ausg. 4/1. 1934.
D. Prior. 28/7. 1932.) ’ B r ä u n in g e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Beschweren tierischer Fasern. 
Dieselben werden bei erhöhten Tempp. in  wss. Bade m it aliphat. Verbb. der allgemeinen 
Form el R l • CO • N R 3• R 2• S 0 3H , in  der R 1  einen beliebigen aliphat. gesätt. oder u n 
gesätt. A lkylrest m it m indestens 8  C-Atomen, R 2 ebenfalls einen Alkylrest u. R 3  ein
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W asserstoffatom  oder einen A lkylrest bedeuten, oder deren wasserlös]. Salzen oder 
deren Halogenierungsprodd. in  einer Menge von m indestens 10%  des Gewichtes der 
Faser behandelt. Verbb. der bczeichneten A rt sind beispielsweise die Acylderivv. der 
Aminoäthansulfonsäure. Bei Verwendung der Salze erfolgt vorteilhaft die Fixierung 
in  saurem  Bado. Die Beschwerung gemäß dem Verf. kann  zugleich m it dem Färben 
kom biniert werden, wobei gleichzeitig ein Egalisiereffekt erzielt w ird. D er B ehand
lung können die Fasern  im fertigen Stück oder auch lose unterworfen werden, u. 
zw ar sind fü r dieselbe Wolle. Haare u. auch Seide geeignet. Z. B. werden 10 kg 
W ollstückware 1/ 2 S tde. in einem Bade, das auf 500 1 F lo tte  5 kg oleylmethylamino- 
äthansulfonsaures N a  u . 1  kg 90%ig. Ameisensäure en thält, gekocht. E s w ird eine 
G ewichtszunahm e von 36%  erzielt. Gleichzeitig w ird der Griff voller u. weicher. 
(E. P. 402094 vom  21/5. 1932, ausg. 21/12. 1933.) R . H e r b s t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Beschweren tierischer Fasern. 
D as Verf. entspricht demgemäß E . P . 402 094 (s. vorst. Ref.), nu r daß an  Stelle der 
do rt angeführten Verbb. Verbb. der allgemeinen Form el R - 0 - S 0 3H , in der R  oinen 
beliebigen A lkylrest m it m indestens 8  C-Atomen bedeutet, deren in  W . 1. Salze oder 
H alogenierungsprodd. verw endet werden. Verbb. dieser A rt sind die Schwefelsäure- 
cster höhermolekularer Alkohole. Z. B. werden 30 kg eines leichten Wollstoffes in  1500 1 
eines kochenden Bades 1%  S tdn. behandelt, das 7,5 kg des Na-Salzes des Schwefel
säureesters des Trichloroctodecylalkohols u. 1200 g H 2S 0 4 von 6 6 ° Bo en thält. Die W are 
erfäh rt eine Gewichtszunahme von 20%  u. erhält einen vollen Griff. (E. P. 401477 
vom  21/5. 1932, ausg. 7/12. 1933.) R . H e r b s t .

Soc. des Vernis Perl, Frankreich, Veredeln textiler Bespannungsflächen. Mit 
Geweben bespannte Flugzeugtragflächen werden m it Halogenkautschuk (I) über
zogen. Sie erhalten  durch diese Behandlungsweise passende G lätte, eine befriedigende 
W asserfestigkeit sowie in  beträchtlichem  Maßo dio Eig., unentflammbar zu sein. Die 
obige B ehandlung kann m it einer solchen m it Celluloseester- bzw. Celluloseäthcrlacken 
kom biniert werden. Z. B. kann  eine 20%ig. Lsg. von I  in  Toluol, die außerdem  noch 
eine A nstrichfarbe oder A l-Pulver en thält, zur Anwendung gelangen. (F. P. 756 948 
vom  14/6. 1933, ausg. 18/12. 1933. D . Prior. 15/6. 1932.) R . H e r b s t .

Fibres Textiles, Soc. An., Belgien, Bösten vgn Pflanzenfasern. N achdem  der 
F lachs in  üblicher Weise 3 Tage bei 28° geröstet worden ist, g ib t m an  der Röstfl. 2%  
Leinölseife (ber. auf Flachs) u. Salze starker Basen u. schwacher Säuren zu ; alsdann 
w ird der Prozeß noch weitere 12 S tdn . fortgesetzt. (F. P. 741019 vom 10/8. 1932, 
ausg. 4/2. 1933. Big. Prior. 21/8. 1931.) E n g e r o f f .

Wladimir Waengler, H arta , Böhmen, Behandlung von Pflanzenfasern, insbesondere 
Baumwoll- und Leinenfasem . D ie W are w ird in  S trähnen oder als B reitw are vorzugs
weise vor dem Bäuchen m it Bisulfit, wie N aH S 0 3 oder C a(H S 03)2, N H 4C1 u. einer alkal. 
Substanz, wie Ca(OH)2, u n te r E rw ärm en behandelt. Z. B . kann  die W are zunächst 
m it N H 4C1 u . einem B isulfit im prägniert werden, worauf in  ein K alkbad  eingegangen 
u . e rw ärm t w ird. D abei w irken auf das T extilgut außer dem B isulfit u. Ca(O H ) 2 noch 
N H 3  bzw. N H 4OH ein u. es erfäh rt neben einer Reinigung zugleich eine schwache E n t
färbung; die Fasern w erden gelockert u. günstig fü r die eigentliche Bäuche u. die Bleiche 
vorbereitet. D as Verf. kann  auch einbadig durchgeführt u . d irek t m it dem Bäuchen 
kom biniert werden. (Oe. P. 136 231 vom 7/6. 1932, ausg. 10/1. 1934.) R . H e r b s t .

John Ford Paterson, Verfahren und Vorrichtung zur Reinigung von roher und  
verarbeiteter Wolle, dad . gek., daß  die Wolle m it Gips b estäub t in  rotierenden Trom m eln 
durchgearbeitet u . anschließend auf einem endlosen durchbrochenen B and durch 
Schütteln  u. schließlich durch Saugluft von S taub  u. Verunreinigungen befreit wird. 
(Aust. P. 4299/1931 vom 1/10. 1931, ausg. 20/10. 1932.) E n g e r o f f .

Strathmore Paper Co., W est Springfield, Mass., ixbert. von: Justus C. Sanburn, 
Springfield, Mass., Herstellung von Papier, insbesondere fü r D okum ente. Gewöhnlicher 
Papierstoff w ird m it einem langfaserigen M aterial, wie H anf, Baumwolle oder Wolle, 
gem ischt u . zu P apier verarbeitet. D as zusätzliche Faserm ateria l w ird m it einem F a rb 
stoff, z. B. B rilliant paper yellow, gefärbt, der beim Behandeln der fertigen P ap ie r
bahn m it einem alkal. Gas, z. B. N H 3, oder m it einer alkal. F l. eine rötliche F arbe 
annim m t. D adurch wird ein F a rbkon trast in  dem Papier erzeugt. (A. P. 1938 543 
vom 16/11. 1932, ausg. 5/12. 1933.) M. F . M ü l l e r .

Inkset Safety Paper Co., Mass., übert. von: Frank S. Wood, Quincy, Mass., 
Herstellung von Sicherheitspapier. E ine in üblicher Weise hergestellte Papierbahn wird 
ganz oder nahezu vollständig entw ässert u. dann m it einer en tfärb ten  wss. Lsg. von
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Jo d , Gerbsäure u. Essigsäure im prägniert, so daß das P apier etw a 8 %  W. aufgenommen 
ha t. (A. P. 1939 378 vom 8/11. 1930, ausg. 12/12. 1933.) M. E. MÜLLER.

Neuerburg’sche Verwaltungsgesellsehaft m. b. H., Köln a. Eh., Herstellung 
von Zigarettenpapier m it wesentlicher Verringerung des unangenehm en, beißenden Ge
ruchs beim Verbrennen, dad . gek., daß der Säuregrad des Z igarettenpapiers durch 
Zusatz von Säuren, z. B. Oxalsäure, dem Säuregrad des Z igarettentabaks angeglichen 
wird. Die Zugabe der Säure w ird zweckmäßig im Verlauf des H erst.-G anges des 
Z igarettenpapiers erfolgen. (D. R. P. 591744 Kl. 55 f vom 10/11. 1931, ausg. 26/1. 
1934.) M. F . Müller .

United States Envelope Co., Springfield, Mass., übert. von: Roy C. Charron 
und Willard E. Swift, W orcester, Mass., Behandlung von Pergamynpapier zwecks 
Erhöhung der Geschmeidigkeit u. der H altbarkeit. Das Papier wird durch ein Glycerin
bad gezogen, u. dann wird eine Lsg. von Nitrocellulose in den üblichen Lösungsmm., 
wie Aceton, A m ylacetat, Methyl- oder Ä thylbenzoat, aufgebracht. (Zeichnung.) (A. P. 
1 9 3 8 1 3 3  vom 27/10. 1927, ausg. 5/12. 1933.) M. F . Mü l l e r .

Joseph L. Kelly und Rudolph Brenner, St. Louis, und John P. Hoffer, K irk- 
wood, Mo., Unempfindlichmachen von Papier gegen Feuchtigkeit durch Besprühen m it 
einer Lsg. von 5 (Teilen) Paraffinöl, 8  Bienenwachs, 3 Paraffin, 8  T erpentin, 150 Ä. u. 
250 CHC13. (A. P. 1937 703 vom 19/5. 1930, ausg. 5/12. 1933.) M. F . MÜLLER.

Karl Kubik und Edmund Salier, Prag, Herstellung von ein- und zweiseitig glatten 
Tafeln aus Pappe durch Pressen und Trocknen, dad. gek., daß in  einer Stapelpresse 
zwischen je zwei H eizplatten  m it polierter Oberfläche jo eine oder zwei nasse P app 
tafeln eingelegt u. u n te r stufenweise gesteigertem Preßdruck getrocknet u. dabei ge
g lä tte t werden. (Zeichnung.) (D. R. P. 591152 K l. 55 d vom 22/4. 1932, ausg. 17/1.
1934.) M. F . Mü l l e r .

Holzhydrolyse Akt.-Ges., Heidelberg, Verzuckerung von cellulosehaltigen Stoffen  
m it M ineralsäuren u n te r W iedergewinnung u. W iederverwendung der dabei bonutzten 
Säuren, dad . gek., daß m an die bei der Verzuckerung entstehende Essigsäure im  Ge
misch m it M ineralsäure zu einem neuen Aufschluß verw endet u. die Essigsäure auf der 
dafür günstigsten Konz, erhält, indem  m an sie aus einem Teil des vom Zucker ge
trenn ten  Säuregemisches durch  B ehandeln m it wasserontziehenden M itteln in  reiner 
Form  abscheidet, wobei auch die Mineralsäure wiedergewonnen wird. D azu 5 U n te r
ansprüche. (Zeichnung.) Vgl. F . P . 667 998; C. 1930. I . 1708. (Schwz. P. 163 268 
vom  25/8. 1932, ausg. 2/10. 1933.) M. F . M ü l l e r .

Adolf Basler, Berlin, Herstellung von Zellstoff aus Stroh und ähnlichen Gräsern 
durch  K ochen m it N aOH , der zur E rhaltung  des kaust. Zustandes Ca(OH )2 zugesetzt 
wird, dad . gek., daß der K alkzusatz erst nach einer Vorkochung des Fasorgutcs in 
der N aO H  erfolgt. (D. R. P. 591115 K l. 55 b vom 3/11. 1932, ausg. 17/1.
1934.) M. F. Mü l l e r .

Adolf Basler, Berlin, Herstellung von a-Cellulose aus zellstoffhaltigem Fasergut, 
insbesondere Gräsern, durch Voraufschluß m it einer verd. HNOa u. HCl enthaltenden 
Fl. u. Fertigaufschluß m it Alkalien, dad. gek., daß  die zum Voraufschluß verwendete 
Fl. ein dem Königswasser entsprechendes V erhältnis von H N 0 3 : HCl aufweist. — 
Z. B. w ird ein Säuregemisch aus 3 Teilen konz. HCl u. 1 Teil konz. H N 0 3 m it der 
8—15-fachen Menge W. verd.u. zum Voraufschluß benutzt, indem  sofort 6— 15 Gew.-0/,, 
an Faserstoff eingetragen u. je nach der Beschaffenheit des Fasergutes 30— 120 Min. 
bei einer Temp. bis zu 90° erw ärm t werden. Der m it Alkalien in üblicher Weise fertig 
aufgeschlossene Faserstoff en thält bis zu 85°/0 a-Cellulose. (D. R. P. 591516 K l. 55 b 
vom 12/12. 1930, ausg. 23/1. 1934.) M. F . Mü l l e r .

Joaguin Julio de la Roza sr., Tuinucu, Cuba, Herstellung von a-Cellulose aus 
Zuckerrohrbagasse. D as zerfaserte G ut w ird nach  dem Absieben von S taub, Abfall 
u. dgl. 1 — 4  Stdn. bei 110° in  einem geschlossenen Kessel m it W. u. S 0 2 behandelt, 
ausgewaschen u. w eitere 1— 3 Stdn. einer D ruckbehandlung m it verd. N aOH  bei 140° 
unterworfen. Die rein weiße, m ehr als 95° / 0 a-Cellulose enthaltende Faser wird zu 
Cellulosederivv., Kunstseide, Filmen, Absorbentien u. dgl. verarbeitet. (A. P. 1 918 250 
vom 28/6. 1930, ausg. 18/7. 1933.) . E n g e r o f f ._

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Roger W. Richardson, Wil- 
m ington, Del., V. St. A., Wiedergewinnung von Am m oniak, aus Abfallaugen, die bei 
Zellstoffaufschluß m ittels (NH 4)2 S 03- oder N H 4H S 0 3 -Lsgg. anfallen, erfolgt, indem die 
in wärmeisolierten V orratsbehältem  m it einer Temp. von 85— 95° gelagerte Lauge 
nach Zumischung von Ca(OH)ä-Milch in einer Dest.-Vorr. oder in  einem m it K ontak t-



2 2 1 8 Hxvni- F a s e r - ü . S p i n n s t o f f e . H o l z . P a p ie r  u s w . 1 9 3 4 .  I .

körpern  ausgesetzten u. gegebenenfalls m it Heizschlangen versehenen Turm  im Gegen
strom  zu einem Strom  inerten  Gases oder L uft geführt wird. N ach Abkühlung des 
hierbei anfallenden Gasgemisches werden die Rückstandsgase einem m it k. W. be
rieselten A bsorptionsturm  fü r S 0 2 am  Fuße u. das beim Abkühlen anfallende K on
densat wird dem Turm  in etw a halber H öhe zugeführt. Gleichzeitig w ird dem Turm  
die dem beim Aufschluß des Zellstoffes in  Verlust gegangenen N H 3 entsprechende N H 3- 
Menge zugeführt u. dadurch  neue Aufschlußlauge gewonnen. D as freigesetzte N H 3 
kann  auch anderw eitig verw ertet werden. (A. P. 1 943 345 vom 16/4. 1931, ausg. 
16/1. 1934.) Ma a s .

Kalle & Co. Akt.-Ges., übert. von: Otto Herrmann, W iesbaden-Biebrich, H er
stellung von Viscose zwecks V erarbeitung zu K unstseide, F ilm en u. dgl. Ungereifte 
Alkaliecllulose w ird in üblicher Weise xanthogeniert u. in  Alkalilauge un ter Zuführung 
von 0... u n te r D ruck gel. M an erhält nach 5 Stdn. eine Viscose von verm inderter 
V iscosität, die ohne weiteres verarbeitet werden kann. Die daraus hergestcllten Ge
bilde besitzen erhöhte Festigkeit. (A. P. 1917 646 vom 29/5. 1931, ausg. 11/7. 1933.
D. Prior. 31/5. 1930.) E n g e rÖ F F .

Brown Co., übert. von: George A. Richter und Philip C. Scherer jr., Berlin, 
Me., V. S t. A., Herstellung von Viscose-Kunstseide. Man tau ch t auf Spulen oder in 
Form  von Strängen frisch gesponnene Seide in 80— 100° w., gegebenenfalls m it F e(N 0 3 )2 
oder MnSO., versetzte, 0,2% ig. N aO H  ein u . le ite t zugleich 30 Min. L uft oder 0 2 ein. 
N ach dieser B ehandlung is t der Faden vollständig ontsehwefelt u. besitzt eine rein 
weiße Farbe. I s t die Seide von den M etallsalzen gefärbt, so erfolgt eine N achbehandlung 
m it l°/„ig. O xalsäure bzw. H 2 S 0 4. (A. P. 1915 072 vom 27/12. 1928, ausg. 20/6.
1933.) E n g e r o f f .

Leon Lilienfeld, Österreich, Herstellung von Kunstseide u. dgl. aus Cellulosever
bindungen. Als Ausgangsstoffo verw endet m an Verbb., die m an erhält, wenn m an auf 
Cellulose in  An- oder Abwesenheit von A lkali die in  den F . P P . 735234; C. 1933. II. 638 u. 
739 395; C. 1933. II. 638 genannten M ittel zur Einw. b ring t u . dann  xanthogeniert. 
D arüber hinaus können dem  X anthogenat bzw. seiner Lsg. noch ein oder mehrere 
H alogenderivv. zwei- oder m ehrwertiger Alkohole oder eine oder mehrere Halogen
fettsäuren  bzw. deren Salze, ferner Trithiokohlensäureester, alkylicrende M ittel, cycl. 
Ä ther (Alkylonoxyde), A lkylierungsm ittel gemäß F . P . 39 871, oder oxyalkylierende 
M ittel gemäß F. P . 40 224; C. 1933. II. 638, oder die in  dem F . P . 724 045 genannten 
Stoffe einverleibt werden. D ie Verfahrensprodd. werden in  üblicher Weise in  die 
gewünschte Form  gebracht u. m it einem koagulierend u. plastifizierend w irkenden 
M ittel behandelt. (F. P. 42 024 vom 4/7. 1932, ausg. 4/5. 1933. E . P rio rr. 4/7. 1931 
u. 4/5. 1932. Zus. zu F. P. 724 045; C. 1933. II. 640. E. P . 390 519 vom  4/7. 1931, 
ausg. 4/5. 1933. Zus. zu H. P. 335 994; C. 1931. 1. 1698.) S a lz m a n n .

Leon Lilienfeld, W ien, Herstellung von Kunstseide, Film en, Überzügen u . dgl. 
aus Celluloscverbb., die xanthogeniert u. deren O H-Gruppen gegebenenfalls gleich
zeitig durch Behandlung m it ein  oder m ehreren H alogenderivv. zwei oder m ehrwertiger 
Alkohole substitu ie rt werden, dad. gek., daß den Celluloseverbb. w ährend ih rer H erst. 
oder V erarbeitung Stoffe zugefügt werden, die dem  Endprod. einen m atten  oder starken 
Glanz verleihen bzw. die Bldg. von H ohlräum en verursachen, z. B. mineral., tier. 
oder pflanzliche F e tte  oder öle, Seifen, arom at. KW -stoffc u. ihre Derivv., Anilin, 
anorgan. P igm ente. (E. P. 393 941 vom 14/9. 1931, ausg. 13/7. 1933.) S a lz m a n n .

Du Pont Rayon Co., Delaware, übert. von: William Henry Bradshaw, L ittle  
Falls, N . J .,  V. St. A., Herstellung von Kunstseide, Roßhaar, Filmen u. dgl. L inters m it 
einem a-Cellulosegeh. von 99 ° / 0 werden in  einem fest verschlossenen Kessel m it K upfer- 
oxydam m oniaklsg. versetzt, u. nach  dem Lösen m it W. auf eine V iscosität von 100 verd. 
W ährend des gesam ten H erstellungsganges w ird die L u ft zwecks Vermeidung einer 
Verringerung des a-Cellulosegeh. fern gehalten bzw. durch Evakuieren abgesaugt. Die 
Zus. der Spinnlsg. is t 6 %  Cellulose, 5 ,5%  N H 3 u. 2,5° / 0 Cu. Man spinnt in ein Fällbad, 
bestehend aus 25 (Teilen) N aOH , 2 Glucose u. 75 W ., wobei der Faden bis zu 40°/o ge
streck t wird. Die Seide besitzt trocken eine Festigkeit von 1,90 g, naß von 0,90 g, u. 
eine Trockendehnung von 13% . (A. P . 1 907 726 vom  21/5.1926, ausg. 9/5.1933.) E n g .

Celluloid Corp., N. J .,  übert. von: James F. Walsh, South Orange, N. J .,  
V. S t. A., Celluloseesterfilme von außerordentlicher K larheit, die als G lasersatz dienen, 
einen hohen Prozentsatz u ltraviolette  S trahlen durchlassen, wasserundurchlässig sind, 
n ich t vergilben u. deren W eichm achungsm ittel n ich t nennensw ert ausschwitzen, e rhält 
m an aus einem Gemisch von 100 Teilen Celluloseacetat, 10—20 Teilen Triphenylphosphat
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u. 10—20 Teilen D ib u ty lta r tra t un ter Verwendung gebräuchlicher Lösungsmni. (A. P.
1 931 518 vom 29/7. 1929, ausg. 24/10. 1933.) Sa l z m a n n .

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vorm. Roessler, F ran k fu rt a . M. 
(E rfinder: Karl Werner, Mainz-Mombach), Entfärben von Filmen, Folien, Fäden ans 
Celluloseeslern oder -äthem mittels Chlor, dad. gek., daß m an die Gebilde in oine netzend 
wirkende, aber p rak t. n ich t lösende Fl., z. B. fü r N itro- u. Acetylcollulosofilme in  A. 
von  10— 90 V ol.-%  einlegt u. dann  un ter starkem  Rühren kurze Zeit Chlorgas ein leitet 
(D. R. P. 588 539 K l. 39 b vom 7/1. 1928, ausg. 20/11. 1933.) Sa l z m a n n .

Eastman Kodak Co., übert. von: Henry E. van Derhoef, Rochester, N . Y., 
V. St. A., Herstellung von Nitrocellulosefilmen auf Gicßwalzen. Die aus dem Gicß- 
schlitz tre tende Lsg. wird, nachdem sie ein Stück m it L uft in Berührung gekommen 
is t u. sich gleichmäßig verte ilt h a t, m it 60—80° w. W .-Dampf zur K oagulation ge
b rach t u. von Lösungsmm. bofroit. (A. P. 1900 873 vom 6/4. 1929, ausg. 7/3. 
1933,) Sa l z m a n n .

Fiberloid Corp., In d ian  Orchard, Mass., übert. von: Gustavus J. Esselen und 
Irving Weber, Sw ainpscott, Mass., V. St. A., Entfernen von Lösungsmittelresten aus 
Nilrocelluloseschichten. Man behandelt die Folien m it einer Fl., die sich sowohl m it 
dem  angewendeten Löser als auch m it dem N ichtlöscr verm ischt, wie z. B. Äthylacelal 
u. anschließend m it N aphtha, welches noch eine geringe Menge Ä thylacetat enthält. 
Beiden Eli. füg t m an zweckmäßig W eichmachungsm ittel, z. B. bis zu 6 6 %  Campher zu. 
(A. P. 1 937 687 vom 26/8. 1930, ausg. 5/12. 1933.) Sa l z m a n n .

Earle H. Morse, N utley, N. J., V. St. A., Herstellung von Sclim m pfkapseln aus 
Viscose. D ie geformte Viscosemasse w ird durch E rhitzen  auf 65— 80° koaguliert bzw. 

getrocknet, m ittels Säure regeneriert u. entschwefelt. Zu diesem Zwcclco fü llt m an 
in eino M etallform Viscose, d rück t einen entsprechenden, der gewünschten Dicke des 
H ohlkörpers angepaßten Stem pel in  die Form  u. e rh itz t diese 5— 10 Min. Auf dieselbe 
Weise lassen sich künstliche W urstdärm e herstellen. (A. P. 1 937 836 vom 16/1. 1928, 
ausg. 5/12. 1933.) Sa l z m a n n .

Alfred Hess, Bcrn-Bümpliz, Schweiz, A u f bringen einer Celluloidschicht auf W ände, 
T ischplatten, Maschinenteile, T üren usw. durch Aufspritzen oder A ufstreichen des 
Celluloids auf eino Unterlage aus Leder, Papier, Holz, F ibre, Stoff, im prägniertem  
Gewebe usw. u. A ufträgen dieses Erzeugnisses auf die zu schützende Fläche. (Schwz. P. 
163 962 vom 10/8. 1932, ausg. 16/11. 1933.) Brauns.

E. I. Du Pont De Nemours & Co., übert. von: Frank H. Mc Cormick und 
George L. Schwartz, W ilmington, Del., V. S t. A., Herslelhing von imprägnierten 
Faserstoffschichien. Papierzellstoff (K raftstoff, Linters) w ird in  der 4— 7-fachen Menge
10,5—35% ig. NaOH  bei etw a 20—40° 15 Sek. kräftig  durchgearbeitet u. ausgewaschen; 
die Faser weist dann einen runden Q uerschnitt u . eino „Filzfähigkeit“ (A blaufdauer 
eines bestim m ten Volumens wss. Fasersuspension durch ein D rah tnetz) von 15 bis 
40 Sek. auf. Nachdem  die Fasern einen Holländer u. einen Jo rd an  durchlaufen haben, 
werden sie zwecks Verfilzung als 0,4% ig. Suspension auf Siebe gebracht, abgepreßt, 
kalandert u . getrocknet. Die fertigen Faserfilze werden m it K autschuk-, Celluloseester- 
oder K unstharzdispersionen im prägniert, welche m annigfaltige Zusätze, wie z. B. 
Pigm ente, W eichm achungsm ittel, Öle, Paraffin, W achse, B itum en, Kondensations- 
prodd. u. dgl. enthalten . Die Vcrf.-Prodd. finden als K unstleder, Schuhteile, E in 
schlagstoffe, W andbekleidung, Isolierm ittcl u. Bedachung Verwendung. (A. P. 
1 913 283 vom 18/3. 1932, ausg. 6 / 6 . 1933.) Sa l z m a n n .

Fibroplast G. m. b. H., Krefeld, Bauplatte. Der als geringwertiges Zwisehen- 
prod. bei der Papierfabrikation anfallende sogenannte „R affineurstoff“ w ird m it IV'., 
einem Bindem ittel u. gegebenenfalls einem Füllstoff gemischt u. getrocknet m it oder 
ohne Pressung. Als B indem ittel is t z .B . H arz geeignet. (E. P. 399 090 vom  17/2. 
1933, ausg. 19/10. 1933. D. Prior. 26/2. 1932.) Heinrichs.

Bemis Industries, Inc., Boston, Mass., übert. von: Horatio W. Brown. Con- 
cord, und Cyrus J. Taylor, Melrose, Mass., Kunsthohbauplalte. Langfaserige Stoffe 
werden in einer gescldossenen T ransportrinne aufgelockert u. durch dio W rkg. eines 
Luftstrom s gleichmäßig verte ilt; dann wird ein zem entartiges B indem ittel zugeführt, 
u. cs werden die P la tten  bis zum wenigstens teilweise erfolgten Abbinden einer Pressung 
ausgesetzt. (A. P. 1931570 vom 7 / 3 . 1929, ausg. 24/10. 1933.) Heinrich s.

Adrien Pinel, Frankreich, Herstellung von elastischen Formkörpem  m it K unstharz 
als B indem ittel, gek. durch die Verwendung von m ehr oder m inder feinem Jforfcpulver 
als Füllstoff, z. B. im V erhältnis von 50%  K orkpulver u. 50%  H arz nach den üblichen
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M ethoden der Form ung, z .B .  durch Heißpressung. (F. P. 747 777 vom 15/3. 1932, 
ausg. 23/6. 1933.) Sa r r e .

Union Asbestos & Rubber Co., übert. von: William R. ßillies, Chicago, Ul., 
V. S t. A., Wärmeisolationsband, insbesondere fü r  Dampfrohre. D as aus Asbest, tie r. u. 
pflanzlichen F asern  bestehende B and w ird auf der A ußenseite m it einer dicken K a u t
schukschicht versehen, die durch Aufvulkanisieren einer m it Beschleuniger, S u. dgl. 
versetzten  K autschukm ilch hergestellt w ird. (A. P. 1937 561 vom 7/8. 1931, ausg. 
5/12. 1933.) Se i z .

Neuerburg’sche Verwaltungsgesellschaft m. b. H., Köln a. R h., Einrichtung  
zum  Bestimmen der Feuchtigkeitsdurchlässigkeit von Pack- bzw. Isoliermaterialien o. dgl., 
wie Papier, Folien aus regenerierter Cellulose, Metallfolien, Stoffgeweben o. dgl., dad. 
gek., daß ein m it einem an  sich bekannten Feuchtigkeitsm eßinstrum ent versehener u. 
gegebenenfalls an  ein V akuum  oder einen B ehälter m it liygroskop. M aterial a n 
geschlossener T rockenraum  von einem Feuchtraum  durch eine in  an  sich bekannter 
Weise aus dem zu prüfenden M aterial bestehende W and getrenn t ist, durch welche 
die aus dem Feuchtraum  kommende dam pf- bzw. gasförmigo Feuchtigkeit h indurch
tr it t . (Zeichnung.) (D. R. P. 590 516 Kl. 42 k  vom 1/12. 1931, ausg. 4/1.
1934.) M. F . Mü l l e r .

Osaka City. Die Bestrebungen zur Verminderung der Rauchplage, die erzielten prak t. 
Fo rtsch ritte  u. ihre U rsachen. (J . Fuel Soc. Jap an  12. 143—44. Doz. 1933 [nach engl. 
Auszug ref.].) Sc h u s t e r .

H. Ogino, Rauchverminderung in  Osaka City. Zusamm enstellung der Ergebnisse 
von S taubbestst. in den Jah ren  1923— 1932. D urchschnittliche abgesetzte jährliche 
G esam tstaubm engen u. m onatliche Staubm engen aus drei H auptindustriebezirken. 
(J . Fuel Soc. Jap an  12. 144— 45. Dez. 1933 [nach engl. Auszug ref.].) S c h u s t e r .

H. Matsunami, Rauchverminderung und Brennstoffauswahl. Dio rauchlose Ver
teuerung von K ohle kann n u r durch vollständige' V erbrennung der flüchtigen K ohle
bestandteile erzielt werden. F ü r  jede Feuerung gib t es einen oberen B rennstoffdurch
satz, bei dem  eine bestim m te K ohle un ter n. Bedingungen noch rauchlos verfeuert 
werden kann. An Heizverss. m it einer Kohle u. vier verschiedenen B riketts werden 
diese Verhältnisse zahlenmäßig belegt. (J . Fuel Soc. Jap an  12. 146— 47. Dez. 1933

lose Verfeuerung von rauchliefemdem Brennstoff bei Bedienung 
von H and aus. Besprechung verschiedener Systeme der Handfeuerung. Anwendung 
eines neuen Systems. Ergebnisse von Heizverss. (J . Fuel Soc. Jap an  12. 148— 51. 
Doz. 1933 [nach engl. Auszug ref.].) S c h u s t e r .

M. Göldner, T orf als Brennstoff in  der Toninduslrie. (Vgl. C. 1934. I. 1422.) 
Vf. d isku tiert die Anwendungsbedingungen fü r T orf in  der Tonindustrie, ihre Entw .- 
Möglichkeiten, Vor- u. N achteile u . die W rkg. von Torfgeneratoren. (Tonind.-Ztg. 58. 
101— 03. 29/1. 1934. Berlin-Steglitz.) ‘ R . K . Mü l l e r .

P. Rosin, E. Rammler und J. H. Kaufmann, Die Mühlenfeuerung. T e i l l :  
Versuche m it Rohbraunkohle. Beschreibung der Vers.-Anlage. Zusam m enstellung u. 
eingehende Besprechung der Ergebnisse u. der verschiedenen B etriebsfaktoren. (B raun
kohle 32. 697— 717. 1933. D resden u. Zschornewitz.) S c h u s t e r .

A. Götte, Fortschritte in  der Steinkohlenaufbereitung. Ausführliche krit. Besprechung 
der neueren einschlägigen Veröffentlichungen. (G lückauf 69. 1029—38. 1061—65. 
1085—91. 1114— 18. 1134— 40. 1933. Clausthal.) S c h u s t e r .

K. Bunte, Neuere Erkenntnisse über den Verkokungsvorgang. S tark  gekürzte 
W iedergabe der C. 1933. I I .  2924 referierten A rbeit. (Österr. Chemiker-Ztg. [N. F .] 36. 
167— 68. 1/11. 1933. K arlsruhe.) S c h u s t e r .

Schumacher, Erzeugung von carburiertem Wassergas in  den Entgasungsräumen 
der Öfen. E s  w ird über Betriobsverss. zur Erzeugung von carburiertem  W assergas in 
den  Entgasungsräum en von Kam m eröfen nach dem Verf. von D r. C. Ot t o  & Co. 
berichtet. D as Verf. is t fü r alle A rten  K am m eröfen (vertikal, schräg u. horizontal) be
friedigend durchführbar. V erw endbar sind die verschiedenen C arburiennittel, wie S tein
kohlenteere, Steinkohlenteeröle, Braunkohlenteere u. Carburieröle, auch m it einem 
R ückstand  aus der Petroleum industrie w ar ein gutes carburiertes W assergas zu ge-

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
S. Adachi, E in  kurzer geschichtlicher überblick über die Rauchverminderung in

Sc h u s t e r .
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winnen. D urch das Verf. konnte die Gasausbeute bis um  15%  erhöht werden. Auch 
w irtschaftlich wurde günstig gearbeitet. (Gas- u. W assorfach 77. 65— 70. 3/2. 1934. 
F ran k fu rt a. M.) J. SCHMIDT.

A. Thau, Die Steigerung der Benzolausbeute im Koksofen. Die Benzolausbeutc 
im  Koksofen konnte durch E inbau eines K anals in  der Kammerdecke um  10%  gesteigert 
werden. W ichtig is t dabei, daß die Ofengase gezwungen werden, durch den Decken
kanal zu gehen, u. n ich t d irek t zum Steigrohr gelangen können. Die erhöhte Bzl.- 
Ausbeute nach diesem Verf., das von F. Goldschmidt angegeben wurde, is t eine Folge 
der tieferen Temp. im  D eckenkanal, die nu r 800° am  Ende der Garung beträg t gegen 
920—950° am Kam m erkopf. (Brennstoff-Chem. 15. 41—45. 1/2. 1934. Berlin-Grune- 
wald.) J .  Schmidt.

A. Schulze-Förster und L. W. Haase, E in  Beitrag zur Frage der Entphenolung 
von Abwässern mittels Druckluft. D urch intensive Belüftung in  Becken von ca. 2 m 
Tiefe m it eventueller N achbelüftung in Flachbccken u. N achfiltration über Koks oder 
Holzwolle kann  der Phenolgeh. von n. Gaswasser (nicht über 2,3% 0 Phenole) durch 
O xydation u. Polym erisation um 70—80%  verm indert werden; die Verharzung wird 
durch höhere Temp. von 70°, geeignete R k., pn =  8— 10 u. vorhandene Schwebestoffe, 
K alkverbb. aus dem  K olonnenablauf gefördert. (Gesundheitsing. 56. 608— 10. 23/12.
1933. Berlin-Dahlem , Prcuß. L andcsanstalt fü r W asser-, Boden- u. Lufthyg.) Man Z.

Franz Fischer und Karl Meyer, Über die Eignung von Legierungsskeletten als 
Katalysatoren fü r  die Benzinsynthese aus Kohlenoxyd und Wasserstoff. Die bisher fü r die 
Benzinsynthese nach FiSCHER-TROPSCn verw endeten gefällten Ni- bzw. Co-Kataly- 
satoren besitzen, da  sie au f Kieselgur niedergeschlagen wurden, ein großes Volumen fü r 
eine relativ  kleine Mctallmengo ( F i s c h e r  u. K o c h ,  C. 1932. 1. 2120). Um kom paktere 
K atalysatoren  zu gewinnen, wurden Co, N i u. auch Fe m it Al bzw. Si logiert u. Ä1 u. Si 
m it N atronlauge herausgel. H ierbei werden diese Metalle jedoch nioht vollständig e n t
fernt, es bleiben z. B. 5— 10 des Si zurück. N  i - A 1 - Legierungen gaben m it 1 cbm 
Syntliesegas (23%  CO, 46%  H 2) optim al 75 ccm fl. Prodd. beim V erhältnis N i: Al =  1: 1 . 
Das Al m uß w eitestgehend en tfern t werden. Zusatz von Mn is t ohne W rkg., von Cu 
schädlich, nachherige Im prägnierung m it K 2C 0 3 schädigt, T h(N 0 3 )4 ak tiv iert schwach. 
Der K o n tak t w ird vor der Verwendung bei 350° m it H 2 behandelt. C o - A 1 - Legie
rungen. Optim al wurden n u r 43 ccm fl. Prodd. erhalten. Die schlechte W irksam keit 
is t au f zurückbleibendes Al zurückzuführen, das auch gefällte Co-Mn-IContakte schädigt 
(vgl. F i s c h e r  u . K o c h ,  1. c.). 10%  Cu-Zusatz vernichtet die A k tiv itä t gänzlich. Die 
Skelettkontakte aus Legierungen m it Al neigen zum Zerfall. N  i - S i - Legierungen. 
Die optim ale Ausbeute wurde bei N i: Si =  1 :1  m it 54 ccm fl. Prodd., die durch nach
trägliche Im prägnierung m it T h(N 0 3 )4 au f 6 8  ccm gesteigert werden konnte. Vorred. 
bei 350° is t n icht erforderlich. C o - S i - Legierungen. Die optim ale Ausbeute m it einem 
gepulverten K o n tak t aus C o: Si =  1 :1  betrug 90 ccm fl. Prodd. N  i - C o - S i - 
Legierungen. Optimale Ausbeute bei N i: Co: Si =  1: 1: 2 100 ccm fl. Prodd. Diese 
K on tak te  bleiben beim Herauslösen dos Si stückig u. weisen dann  gleiche A ktiv itä t 
au f  wie gepulverte K ontak te . Diese K atalysatoren  besitzen ein scheinbares spozif. 
Gewicht von etw a 4,5. Gegenüber den gefällten K atalysatoren  ergab sich, daß  der er
forderliche K on tak traum  au f etw a Vs verkleinert werden konnte. Die Erhöhung des 
Si-Geh. um 25%  g ib t keine schlechte K ontaktw rkg., aber die Stücke neigen nach dem 
Herauslösen des Si stärker zum Zerfall. Zusatz von Mn zur Legierung ergab eine V er
besserung der A k tiv itä t um 10% , Cu w irkt schädigend, Im prägnierung m it K 2C 0 3 
schädigt ebenfalls. Das Co is t bis etw a %  durch N i ersetzbar, m it m ehr N i werden 
schlechtere K ontak te  erhalten. T h (N 0 3 )4 ak tiv ierte diese M ischkontakte nicht. 
F e - A l -  u.  F e - S i  - Legierungen ergeben keine brauchbaren K atalysatoren . M it 
techn. Ni-Co- u. Si-Materialien werden infolge ihres Eisengeh. schlechte Ergebnisse 
erzielt, schon 2 %  F e  schädigen. Die k a ta ly t. W rkg. der K on tak te  aus Legierungs
skeletten w ird au f  besondere S tru k tu r der S kelettg itter zurückgeführt. (Ber. dtsch. 
ehem. Ges. 67. 253— 61. 7/2. 1934. Mühlheim [R uhr], K aiser-W ilhelm -Inst. f. K ohlen
forschung.) J .  S c h m id t .

Adrien Cambron und Colin H. Bayley, Pyrolyse der niedrigen Paraffine. I I I .  Her
stellung von Olefinen in  Metallrohren m it Einsätzen. (II. vgl. C. 1933. I I .  3939.) Propan 
u. n -B u tan  w urden bei Tempp. zwischen 800 u. 1000° in  verschiedenen Spezialstahl
rohren m it u. ohne E insätze aufgespalten. Die m it E insätzen versehenen Rohre e r
möglichten entsprechend den früheren Vers.-Ergebnissen das A rbeiten bei niedrigeren 
Tempp. als die einsatzlosen Rohre. S tahlsorten m it hohem Ni-Geh. waren fü r die
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Pyrolyse ungeeignet; das N ickel scheint die Abscheidung von elem entarem K ohlenstoff 
zu katalysieren. Hingegen bew ährte sich eine Ni-freic Legierung m it einem Cr-Geh. 
von m ehr als 20% . (Canad. J .  Res. 9. 583— 90. Dez. 1933. O ttaw a.) Sc h u s t e r .

Adrien Cambron und Colin H. Bayley, Pyrolyse von niedrigen Paraffinen. IV. Die 
Umwandlung gasförmiger Paraffine in aromatische Kohlenwasserstoffe in  Quarzrohren 
mit Einsätzen. (I II . vgl. vorst. Ref.) Die durch Pyrolyso von P ropan u. n-B utan  a n 
fallenden Gemische gasförmiger Olefinc lassen sich durch w eitere therm . Behandlung 
in  Q uarzrohren in  fl. K W -stoffe überführen. T urbulente Ström ung lieferte dabei bei 
gleichen W andtem pp. höhere A usbeuten als lam inare Ström ung. Umwandlung von 
Propan bei zweistufiger Behandlung bei m axim alen Tempp. von 950° lieferte 29 Ge- 
w ichts-%  des Gases an  fl. Prodd., von denen 7 0 %  dem Gasolin entsprechende Siede
grenzen zeigten. Mehr als 30 G cwichts-%  des Propans werden in Olefine umgewandelt. 
Die U m w andlung kann auch im einstufigen Umlaufverf. durchgeführt werden. (Canad. 
J .  Res. 9. 591— 602. Dez. 1933. O ttawa.) S c h u s t e r .

R. Abe, S. Fujikawa und K. Sugiyama, Über die thermische Reaktion und die 
Hydrierung der Kohle. I I I .  Berginverfahren m it Fuslmnkohle unter Anfangswasserstoff- 
druck von 100 kg/qcm. (II. vgl. C. 1933. I I .  965.) Gegenüber der vorigen M itteilung 
wurden s ta t t  75 kg/ccm 100 kg/ccm Anfangsdruck bei der H ydrierung angew andt. Die 
H ydrierung beginnt bei 400° u. ergab bei 450° 54%  Öle. Oberhalb 450° is t die H 20 - 
Bldg. geringer als bei 75 kg/ccm. (J . Soc. ehem. Ind ., Ja p a n  [Suppl.] 36. 606 B—09 B. 
Nov. 1933 [nach dtsch. Ausz. ref.].) J .  S c h m id t .

R. V. Browne, Salzdome. E ntgegen der bisher herrschenden Auffassung stellt 
Vf. nach eingehenden U nteres, über die E ntstehung  von Salzdomen eine neue Theorie 
auf, in  der er feststellt, daß  das Salz von Salzdomen au f eine n. Sedim entierung von 
salzartigen N dd. zurückzuführen ist, die au f den D ruck der E rde zurückzuführen ist 
u. möglicherweise durch  die Ström ung von Grundwasser, zwischenkrystallinen Lsgg. 
u. W iederablagerung u n te rs tü tz t wird. Sowohl tangentialer D ruck als auch das Ge
w icht des Überhangenden sind verantw ortlich fü r die Salzdombldg. (J . In stn . Petrol. 
Technologists 20. 73— 93. Jan . 1934.) K . O. Mü l l e r .

E. Thornton, Bemerkungen über die Anwendung des kontinuierlichen Holley-Motl- 
Gegenstrom-Waschverfahrens a u f Erdölprodukte. N ach allgemeinen B etrachtungen über 
die Grundprinzipien der Mischung u. T rennung von 2 n ich t m iteinander mischbaren 
F ll. bei der R affination  von Erdölprodd. besclireibt Vf. an  H and von scliem at. A b
bildungen die Arbeitssweise des HOLLEY-MOTT-Gcgenstromwascliverf., das in  kon
tinuierlichem B etrieb in einfachster Weise gesta tte t, nu r m it Hilfe einer ltüh rvo rr. u. 
eines sinnvollen komm unizierenden Röhrensystem s, Spaltbenzine m it verschiedenen 
R affinationsm itteln , bei einmaligem D urchsatz durch dio Anlage, au f Eertigprodd. 
zu raffinieren. (J . In stn . Petrol. Technologists 19. 957—70. Dez. 1933.) K . O. M ü.

W. P. Bat, Die sekundäre Destillation von Grackdestillaten a u f den Batumschen 
Asnefljwerken. (Petrol.-Ind. A serbaidshan [russ.:,. Aserbaidshanskoe neftjanoe Chos- 
jaistw o] 13. N r. 4 . 56— 57. 1933.) S c h ö n f e l d .

O. P. Cottrell, Bereich und Flexibilität des Edeleunuverfahrcns. Inhaltlich  ident, 
m it der C. 1934. I. 1591 ref. A rbeit. (Petroleum  30. N r. 2. 2—4. 10/1. 1934.) K . O. M ü.

F. Bordas, D as Tetraäthylblei als Antiklopfmittel. Die B erichte der C o m m iss io n  
R o y a l e  A n g l a i s e  u . der C o m m iss io n  C e n t r a l e  d e s  a u t o m o b i l e s  über die 
H crvorrufung von Gesundheitsstörungen durch die Verwendung von T etraäthylb lei 
als A ntiklopfm ittel bei M otortreibstoffen, werden eingehend besprochen u. daraus 
geschlossen, daß die von dom CONSEIL SUFER1EUR D’H y g i e n e  PU B LIQ U E DE FRANCE 
erhobenen Bedenken über die Anreicherung der S tad tlu ft m it Pb-S taub  n ich t behoben 
sind, sondern im Gegenteil ergeben haben, daß durch den Auspuff der Automobilo 
u. die K am ine der Großgaragen große Mengen giftigen Pb-Staubes in die A tm osphäre 
gelangen, u. daher eine Gefahr fü r  die Bevölkerung darstellen, so daß das V erbot des 
Zusatzes von T etraäthy lb lei zu M otortreibstoffen gerechtfertigt erscheint. (Ann. 
H yg. publ., ind. sociale 1933. 669— 89. Dez.) K .  0 .  M ÜLLER.

Paul Didier, Die Verweiulung von Tetraäthylblei in  Motoren. K rit. Besprechung 
der in Amerika, Frankreich u. England durchgeführten Unteres, über dio gesundheits
schädliche W rkg. von Tetraäthylblei, die das Ergebnis zeitigten, daß ein Zusatz von 
T etraäthy lb lei zu M otortreibstoffen als klopfverhindem des M ittel gefahrlos ist. (Monit. 
P roduits chim. 15. N r. 175. 3-—-11. 15/10. 1933.) K . O . M ü l l e r .

Ernst W. Steinitz, Gute und schlechte Brennstoffe fü r  Diesellastivagen. Allgemeine
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B etrachtungen über die modernsten Ansichten der Bewertung von Dieselölen. (Tages- 
Ztg. B ra u e re i  32. 52. 27 /1 . 1934.) K . 0 .  MÜLLER.

A. M. Robb, E in  Beitrag zur Theorie der Filmgleitfähigkeit. Bei fas t allen an die 
REYNOLDSschc Theorie der Schmierung durch Ölfilme (Pliilos. Trans. Roy. Soc. London 
177 [1886]. 157) anknüpfenden m athem at. Unteres, w ird die Annahm e gem acht, daß 
die Länge des M etallstückes, an  dem  die Reibung gemessen w ird, die Länge des un ter 
D ruck stehenden Ölfilmes bestim m t. Vf. zeigt, daß diese A nnahm e zu unrichtigen 
Vorstellungen über die Geschwindigkeitswerte am Anfang u. am E nde des Filmes, ferner 
zu einer falschen D ruckverteilung längs der ölschicht u. zu verschiedenen anderen A b
weichungen von der E rfahrung führt. W enn der Verlauf der Geschwindigkeit von der 
festen zur bewegten Fläche beachtet w ird, dann ergibt sich, daß die Länge des G leit
weges unwesentlich ist. E in  Vergleich der R esultate experimenteller Unteres, fü h rt zur 
Feststellung einer ernsten U nstim m igkeit in der Grundglcicliung von REYNOLDS. 
Hierbei ergibt sich die N otwendigkeit, den seitlichen Ausfluß des Schm ierm ittels zu be
rücksichtigen u. einen neuen Begriff, den seitlichen Einfluß, einzuführen. M it diesen 
beiden Begriffen erhält Vf. Ü bereinstim m ung zwischen Theorie u. Experim ent. (Proc. 
Roy. Soc., London. Ser. A. 140. 6 6 8 —94. 1/6. 1933.) Z e is e .

E. Bark, Schmierfragcn bei Kraftfahrzeugen. (Vgl. C. 1934. I. 1592.) Flache 
Temp.-Viscositätskurve, tiefer S tockpunkt sind nach A nsicht des Vf. die ersten E r 
fordernisse, die an  ein brauchbares Motorenöl gestellt werden müssen. — Schmieröl
verdünnung soll durch Oberschmieröl ausgeglichen werden, oder durch Verwendung von 
g raphitierten  Ölen unschädlich gem acht werden. (W ärme 56. 836—37. 23/12.
1933.) K . 0 .  Mü l l e r .

S. W. Ferris und  W. F. Houghton, Der Nitrobenzolprozeß fü r  Schmieröle. In h a lt
lich ident, m it der C. 1933. I. 1383 ref. Arbeit. (Petrol. Times 30. 759— 61. Oil Colour 
Trades J .  84. 229—31. 1933.) IC. 0 .  Mü l l e r .

R. Fußteig, Über ökonomische Verarbeitung der paraffinhaltigen Halbprodukte.
Aus der E rkenntn is heraus, daß die isomeren S truk turen  der Paraffine eine große 
Rolle bei der ICrystallisation spielen, ste llt Vf. Verss. an, um die besten A rbeits
bedingungen beim Schwitzen von Paraffingatsch zu finden. D as Paraffinöl muß frei 
von H arzen, A sphalten u. kolloidartigen K örpern sein. Gegenüber der bisher geübten 
Arbeitsweise, d. h. K ühlung, R ückkühlung u. Schwitzen in Paraffinschwitzkam m ern, 
wobei im besten Falle im mer 30%  F iltra t u. 10%  Schwitzöl als H albfabrikate erhalten 
werden, die zwecks Gewinnung des darin  enthaltenden Paraffins nochm als zum Aus- 
gangsgatsch geschlagen werden müssen, h a t Vf. einen neuen Zylinderschwitzer e n t
wickelt, bei dem dio Schwitzöle paraffinfrei anfallen, also keiner Rückkühlung m ehr 
bedürfen. Genaue Beschreibung der Arbeitsweise sowie Vers.-Ergobnisse tabellar. 
im Original. (Allg. ö l-  u . Fett-Z tg . 30- 628—35. Dez. 1933.) K . O. Mü l l e r .

J. Jachzel und G. Sachs, Über die Veränderungen im  Asphaltsand von Derna- 
Tataros. Vff. untersuchten die U rsachen der A lterung der A sphaltsande u. stellten 
in einer Reihe von Verss. fest, daß neben der O xydation des Pyritschwefels zu H 2 SO., 
den A sphaltsäuren dabei eine H auptrolle zufällt. (Petroleum  30. Nr. 4. 1— 5. 24 /1 .
1934. Oradea m are u. W ien.) Co n s o l a t i.

Hajime Isobe, Über das Spalten von geschmolzenen Pechen. Die Y iscosität von
E rdöl- oder K ohlenteerpechen is t unabhängig von den Spaltbedingungen. A uf Grund 
dieser Eigg. h a t Vf. eine halbtcchn., m it R ührern  ausgestatte te  Spaltanlage fü r ge
schmolzenes Pech erbaut. (Sei. P ap. In s t, physic. ehem. Res. 21. Nr. 422/25. Bull. 
In st, physic. ehem. Res. [A bstr.], Tokyo 12. 27— 28. 1933. [Nach engl. Ausz. 
ref.]) '  ' IC. 0 . Mü l l e r .

R. Wilhelmi, Die Bedeutung der Füllstoffe in  bituminösen Dichtungsmassen. Monge 
u. A rt des Füllstoffes richten sich nach dem jeweiligen Zweck der bituminösen M. Häufig 
kann der verlangte Zweck n u r durch K om bination verschiedenartiger Füllstoffe erreicht 
werden. Messung von E indringungstiefe, Erw eichungspunkt, D ehnbarkeit, Zugfestig
keit, Biegefestigkeit, Schlagfestigkeit u . H aftfestigkeit geben über dio jeweiligen Eigg. 
der Mischungen Aufschluß. (Erdöl u. Teer 10. 20— 22. 32—33. 25/1. 1934.) Co n s o l a t i .

— , Bituminöse Emulsionen. Allgemeine B etrachtungen m it besonderer Berück
sichtigung der Verwendungsmöglichkeiten bitum inöser Emulsionen in der A nstrich
technik. (P ain t Colour Oil Varnish In k  Lacquer Manuf. 3. 282—85. Okt. 1933.) C o n so l.

H. Thron, Wichtige Fortschritte im  Straßenbau durch Verwendung neuartiger 
Bitumenemulsionen. Stellungnahm e zu W. G e is z l e r  (C. 1933. I I . ; 2352). (Asphalt 
u. Teer. S traßenbautcchn. 34. 6 . 3/1. 1934.) Co n s o l a t i .
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J. Oberbach, Zur Frage der Verfestigung von AsphalUeerbetcmdecken. Vf. stellte 
fest, daß  die Festigkeit von A sphaltteerbetondecken im  Laufe der Z eit zunim m t. E in- 
dringungstiefe u . W asseraufnahm e nehm en ab, w ährend Erw eichungspunkt u . B aum 
gewicht eine Zunahm e erfahren. (Teer u. B itum en 32. 13— 17. 10/1. 1934. K öln.) CONS.

Rentseh, Holz-Steinpflaster, eine Neuerung im. Straßenbau. K on. zugespitzte 
R undholzstücke werden in  ein S teinsp littbett eingewalzt u. nach  aberm aliger E in- 
sp littung einer Oberflächenbehandlung m it Im prägniersalz u. Teeremulsion unterzogen. 
(Teer u. B itum en 32. 3— 5. 1/1. 1934. Berlin.) Co n s o l a t i.

F. Krauß, Bemerkung zu der Veröffentlichung von J . B .Carpzow: Der Seeschlick 
als Straßenbaustoff und die Skelellierung des Bitumens. (Vgl. C. 1933. I I .  2352.) (Teer u. 
B itum en 32. 7. 1/1. 1934. Braunschweig.) Co n s o l a t i .

Wilfrid Francis, Die rationelle Prüfung der Kohle. Inhaltlich ident, m it der
C. 1933. ü .  2219 referierten Arbeit. (Gas J .  203. 459— 61. 514— 15. 1933.) S c h u s t e r .

D. J. W. Kreulen, Das Blähen von Steinkohlen während der Bestimmung der 
flüchtigen Bestandteile. Die Höhe der K okskuchen hängt bei s ta rk  blähenden Kohlen 
davon ab, wie s ta rk  die gepulverte Probe im  Yerkokungstiegel zusam mengeklopft 
wurde. Je  stärker dies geschieht, um so niedriger sind die Kokskuchen. Diese E r 
scheinung wird in  Zusammenhang gebracht m it dem  starken Blähen von K ohleproben 
beim Verkoken nach L a m b r is . (Chem. Weekbl. 30. 770— 71. 16/12. 1933. R o tte r
dam .) Sc h u s t e r .

G. L. Stadników und N. G. Titow, Methoden zur Schwefelbestimmung in  festen  
Brennstoffen. (Koks u. Chem. [rnss.: K oks i Chim ija] 1932. N r. 5/6. 29—36. —  C. 1932.
I I .  2268.) S c h ö n f e l d .

Fritz Schuster, Z ur Berechnung des Heizicertes von Brennstoffen aus der Elementar
analyse. D ie Form eln von G r u m m e l  u . D a v ie s  (C. 1933. II . 968) werden als zu ungenau 
abgelehnt. H inreichend genau sind die von VOXDRACEK (C. 1 9 3 4 .1. 643) u. SCHUSTER 
(C. 1931. ü .  1375). Neu werden 2 quadrat. Gleichungen abgeleitet, dio bis 90%  C 
gute W erte geben. (Brennstoff-Chem. 15. 45— 46. 1/2. 1934. Berlin.) J .  SCHMIDT.

N. S. Golouschin und  R. S. Jakowlew, Die Eigentümlichkeiten der A nalysen
methodik der Schiefer. E s w ird auf die durch den extrem  hohen Aschengeh. u . die 
besondere chem. S tru k tu r der Schiefer bedingten besonderen M aßnahm en bei ihrer 
Analyse hingewiesen. So is t die Feuchtigkeitsbest, im  V akuum  bei R aum tem p. durch 
zuführen: Trocknen bei 80° is t noch zulässig, bei 100° ausgeschlossen. Z ur Aschenbest, 
w ird  der Schiefer im  Muffelofen n ich t u n te r 5 S tdn . bei S00° erh itz t. Die B est. der 
flüchtigen B estandteile w ird nach der am erikan. Methode, u n te r Anwendung eines 
Bzn.-Brenners an  Stelle des Spiritusbrenners, zwecks Steigerung der H eiztem p. auf 
1050— 1100°, ausgeführt. D er R ückstand  is t dann  frei von C 0 2. Bei Berechnung der 
E lem entaranalyse im  D ennstädt-O fen m uß eine K orrek tu r des C-Geh. fü r den te il
weisen Carbonatzerfall eingetragen werden. (Chem. J. Ser. B. J. angew. Chem. [ru ss .: 
Chimitscheski Shum al. Sser. B. Skum al prikladnoi Chimii] 6. 348— 57.1933.) Sc h Öx f .

B aad e r, Die Bestimmung des Flammpunktes. W iedergabe des auf der 46. H a u p t
versammlung des Vereins deutscher Chemiker gehaltenen V ortrags m it Abbildungen 
u. Vergleichstabellen. (Allg. Öl- u. F ett-Z tg . 30- 613— 23. Dez. 1933.) K . O. Mü l l e r .

J. C. Vlagter, H. I. Watennan und H. A. van Westen, Analyse von Kohlen- 
uasserstoffölen. E ntgegen den Befunden von G r i f f i t h  u . H o l l in g s  (vgl. C. 1933.
I I . 2618) stellen Vff. fest, daß die von G r i f f i t h  u . H o l l in g s  isolierten N aphthene 
sowohl noch arom at. Ringverbb. als auch Paraffine (paraffin. Seitenketten) en thalten  
u. führen den Nachweis durch genaue B est. des MoL-Gew., der R efraktom eterzahl u. 
der spezif. R efraktion. V ers.-Resultate sind tabellar. angegeben. (J . In s tn . Petro l. 
Technologists 19. 1035—-37. Dez. 1933.) K . O. Mü l l e r .

H. Bausch, Z ur Untersuchung von Kraftstoffen. A llgemeinverständliche A us
führungen über die p rak t. D urchführung von K raftstoffanalysen u. A uswertung der 
erhaltenen R esu ltate . (Wsclir. Brauerei 51. 16— 17. 20/1. 1934.) K . O. MÜLLER.

E. Wendehorst und E. Knoche, über das Verhalten der Motorkraftstoffe gegen 
Schwefelsäure und die quantitative Bestimmung der einzelnen Kohlenwasser Stoff gruppen. 
BzL w ird von 94%  H 2 SÖ4 n ich t angegriffen. M it 100%ig. H 2SÖ4 wurde das Bzl. in 
Bzn.-Bzl.-Gemiseh in  1 Stde. q u an tita tiv  sulfuriert. D er B zn.-R est is t geringer als die 
ursprüngliche Menge. Die angegriffene Menge Bzn. is t von der Bzl.-Menge abhängig, 
u . m an  kann  durch eine K orrek turkurve die gefundenen Bzl.-W erte au f  die wirklichen 
Bzl.-W erte reduzieren. In  Gemischen von N aphthenen (es w urde Cyclohexan angew andt) 
u . Bzl. w ird  durch  100%ig. H .S 0 4  alles Bzl. entfernt, ohne daß Cyclohexan angegriffen
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•wird. Bei Bzl.-Bzn.-Gemiscken w irkt Cyclohexan der Lsg. von Bzn. entgegen. Bei 
10%  Cyclohexan w ird in Bzl.-Bzn. m it 100%  H 2SÖ4 d irek t der richtige Bzl.-W ert ge
funden. W ill m an die erw ähnte K orrek tur fü r Bzl.-Bzn.-Gemische verm eiden, so se tz t 
m an  von vornherein 10%  Cyclohexan zu. Bei der Best. von Olefinen (Amylen) werden 
diese teils en tfern t (sulfuriert), teils bleiben sie im Restgem isch als Polym ere zurück, 
um  diesen R est m it zu erfassen, w ird der R est der D est. nach der V orschrift von R lESEN - 
FELD u . B a n d t e  unterworfen, bei der die hoclisd. Polym eren Zurückbleiben. Amylen 
ü b t au f Bzn., Bzl. u . Cyclohexan keine Lösungsverm ittlung aus. Bzl. begünstigt die 
Sulfurierung des Amylens gegenüber der Polym erisation. Dio Best. d er N aphthene 
erfo lg t im D estillat durch E rm ittlung  des Anilinpunktes. (Angew. Chem. 47. 43— 48. 
20/1. 1934. Braunschweig, Techn. Hochschule.) J .  S c h m id t .

W. G. Adam und D. G. Murdoch, Einige Punkte bezüglich der mechanischen 
P rüfung von bituminösen Mischungen. Vff. sind der Ansicht, daß es, angesichts des 
dauernden F o rtsch ritts  au f diesem Gebiete, verfrüh t wäre, definitive N orm ungen zu 
beschließen. (Gas J .  205. (8 6 .) 99— 102. 10/1. 1934.) C o n s o l a t i .

F. M. Potter, Die mechanische Prüfung von bituminösem Straßenbaumaterial. 
Allgemeine B etrachtungen übor Bedeutung, Fehlerquellen u. Vergleichsmöglichkeiten 
d e r im Laboratorium  erhaltenen R esultate m it dem Verh. in  der Praxis. (J .  Soc. chem. 
Ind ., Chem. & Ind . 52. 906— 07. 10/11. 1933.) Co n s o l a t i .

— , Schnellanalyse von Asphalt. Als Lösungsm. d ien t h. Perchloräthylen, wobei 
d ie  Bitumenlsg. durch ein K ieselgurfilter m ittels U nterdrück gefiltert wird. (A sphalt 
u . Teer.- S traßenbautechn. 33. 878—79. 29/11. 1933.) CONSOLATI.

Welty S. King, Youngstown, Joseph P. Barliak, Campbell, und  Charles E. 
Harris, Youngstown, O., V. S t. A., Beheizung von Öfen. In  dem Ofen soll die W ärm e
übertragung durch eine leuchtende Flam m e u. in  schwach reduzierender A tm osphäre 
erfolgen.. D adurch soll eine stärkere W ärm eausstrahlung bew irkt u. die Korrosion der 
M etallteile verringert werden. D ie Beheizung erfolgt durch h. G eneratorgas, von dem 
ein  Teil abgezweigt u. durch einen Carburierer geleitet w ird, in  dem  KW -stoffe, 
z. B. Bzl., verdam pft werden. (A. P. 1 926 544 vom 21/3. 1931, ausg. 12/9. 1933.) D e.

Curtis Quincy Mc Williams Campbell, Shamokin, P a ., V. S t. A., Klärmittel 
fü r  Aufschlämmungen, wie Kohlenwaschwässer, Tontrüben, wird erhalten  durch ^Mischung 
von ca. 3 Teilen einer zunächst auf 40—50° erw ärm ten u. darauf durch  W .-Zusatz 
abgekühlten, ca. l% ig - Stärkeaufschläm m ung, in  welcher die Zellen noch nich t ge
sprengt sind, m it ca. 4 Teilen einer ca. 3°/oig. NaOH-Lsg. (A. P. 1942 507 vom 
6/5. 1930, ausg. 9/1. 1934.) Ma a s .

Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von : Abraham White, Boston, 
Mass., und  Per K. Frölich, E lizabeth, N. J .,  V. S t. A., Reinigen von Oasen. Um H 2 
aus Gasgemischen zu entfernen, die weitere oxydierbare B estandteile enthalten, werden 
die zu reinigenden Gase bei Tem pp. von 200— 450° in Ggw. von 0 2 oder L uft über 
K ata ly sa to ren  geleitet, bestehend aus M etallen oder Oxyden solcher Metalle, deren 
Oxyde durch H , u n te r den Rk.-Bedingungen reduzierbar sind. Als K atalysator d ient 
z. B. K upferoxyd. E s können nach dem  Verf. z. B. Gasgemische behandelt werden, 
die außer H 2 noch C3H G, C2H 4, CH 4 u . C2H 6 en thalten . (A. P. 1911780 vom  24/3. 
1930, ausg. 30/5. 1933.) H o r n .

Köppers Co., Delaware, übert. von: Herbert A. Gollmar, E ast Orange, V. St. A., 
Herstellung von Gasreinigungsflüssigkeiten. Z ur Entfernung von H 2S, HCN, C 0 2 usw. 
aus Gasgemischen w ird eine Lsg. von N a2C 0 3 u . As20 3 in  W. benutzt. V orteilhaft 
wird eine Lsg. verw endet, dio ca. 8 %  As2Ö3 en thält. Das V erhältnis von N a2C 0 3  zu 
As20 3 kann verschieden gew ählt werden. E s is t w eiterhin beschrieben, wie die Lsg. 
gereinigt u. wie die Konz, der Lsg. konstan t gehalten werden kann. (A. P. 1 924185 
vom 7/3. 1927, ausg. 29/8. 1933.) H o r n .

Semet-Solvay Co., New York, N . Y ., übert. von: Herbert B. Cobb, Chelsea, 
Mass., Y. S t. A., Entphenolierung von Gaswasser. Als E x trak tionsm itte l benutzt m an 
Leichtöl, das durch einen W aschtunn  von un ten  nach oben geführt wird, während das 
Gaswasser von oben nach un ten  ström t. Aus dem Leiehtöl wird das Phenol in  der üblichen 
Weise gewonnen. D ie Vorr. is t durch Zeichnungen erläutert. (A. P. 1943653 vom 
26/1. 1928, ausg. 16/1. 1934.) N ouvel.

Ralph H. Mc Kee, Jersey  City, N . J . ,  V. St. A., Öl aus Ölschiefer. Feingemahlener 
Ölschiefer w ird auf etw a 300° vorgew ärm t u. zusam men m it großen Mengen IV.-Dampf 
in schnellem Strom  durch eiserne R ohre bei einem D ruck von 70— 175 a t  geleitet,

XVI. 1. 144
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wobei der erste Teil des Rohres auf 900° u. der letzte Teil des Rohres auf 250— 450° 
gehalten wird. D as M etallrohr soll Co u. N i  en thalten , um  die R k. zu katalysieren. 
(A. P. 1941809 vom 12/10. 1929, ausg. 2/1. 1934.) K . O. Mü l l e r .

Petroleum Rectifying Co. of California, Los Angeles, Cal., übert. von: Harmon
F. Fisher, Long Beuch, Cal., V. St. A., Trennung von Öl und Wasser in  Emulsionen, 
die beim W aschen von ö len , z. B. Erdöl, anfallen, u n te r der W rkg. der Schwere wird 
beschleunigt, indem  m an die F l. auf einer Vielzahl von Stromwegen führt, wobei die 
sich absetzenden W .-Teilchen n u r kurzo Fallwege quer zur Ström ungsricktung zurück
zulegen haben. E ine auf kleinen R aum  große Leistungen aufweisende, auf der Ver
wendung m ehrerer G ruppen von trichterförm igen, parallel u. eng gelagerten P rall
p la tten  beruhende Vorr. w ird an H and  von Zeichnungen beschrieben. (A. P. 1 940 794
vom 14/11. 1927, ausg. 26/12. 1933.) Ma a s .

Kontol Co., Dallas, Tex., übert. von: Charles Fischer jr., W ys., und  Warren
T. Reddish, Cincinnati, Ö., V. S t. A., Zerstörung von Emulsionen, insbesondere solchen 
aus Roherdölen u . W . w ird bew irkt durch Zusatz geringer Mengen einer Mischung, die 
neben K W -stoffsulfonaten, die bei der Reinigung von Paraffinölen m ittels rauchender 
H 2 SÖ4 anfallen, 5— 10%  eines alipkat. Alkohols, wie CH3OH, en thält. Die Mischung 
w ird zweckmäßig bei Tempp. von ca. 44° angewendet. (A. P. 1 941 886 vom 7/9. 
1926, ausg. 2/1. 1934.) Ma a s .

Tretolite Co., W ebster Groves, Mo., übert. von: Melvin De Groote, St. Louis, 
Mo., V. S t. A ., Brechen von Emulsionen. Die Ölemulsion wird behandelt m it einem 
D em ulgator, der aus sulfoniertem Tctradecylalkoliol besteht. M an kann hierzu die 
freie Säure oder ihre Salze oder auch Schwefelsäureester verwenden. Zwecks H erst. 
des Prod. w ird der Alkohol oder Tetradecen in  H 2S 0 4 (6 6 ° B 6 ) bei 35° verrührt. (A. P. 
1943 815 vom  18/1. 1933, ausg. 16/1. 1934.) “ K . O. Mü l l e r .

Petroleum Rectifying Co. of California, übert. von: Levering Lawrason, 
Los Angeles, Cal., V. St. A ., Peinigen von Rohölen. Um Rohöle von W. u. suspendierten 
Stoffen zu befreien, worden sie zwischen 2 E lektroden durcligeleitet u . gleichzeitig 
V ibrationswellen erzeugt. D adurch soll der Ölfilm, der die W .-Tropfen um gibt, schneller 
reißen. (A. P. 1942480 vom 21/5. 1930, ausg. 9/1. 1934.) K . O. Mü l l e r .

Ludwig Rosenstein, San Francisco, Cal., V. S t. A., Entschwefeln von Kohlen
wasserstoff ölen. D ie leicht sd. K W -stoffe werden zuerst m it einer verd. Alkalilsg. ge
waschen, um  den H ,S  herauszunehm en, u. dann  m it einer stärkeren Alkalilsg., um  
die M ercaptane zu lösen. Diese Lsg. der M ercaptane wird dann  u n te r Durchblasen 
von L u ft in  Ggw. eines K ata lysa to rs (NiS) regeneriert. (A. P. 1943 744 vom 3/10.
1928, ausg. 16/1. 1934.) “ K . O. Mü l l e r .

Köppers Co., Delaware, übert. von: Ch. I. Smith, P ittsburgh , Pa., V. S t. A., 
Raffination von Kohlenwasserstoff ölen. Boi einem Verf., bei welchem H 2 S-haltige ö le  
m it einer alkal. Lsg. gewaschen werden, u. die alknl. Lsg. dann  zwecks Regeneration 
m it L uft behandelt wird, wird diese Regeneration n u r so w eit ausgeführt, daß  nur 
die H älfte des von der alkal. Lsg. aufgenommenen S en tfern t w ird. (A. P. 1 942071 
vom 13/3. 1930, ausg. 2/1. 1934.) K . O. Mü l l e r .

Köppers Co., Delaware, übert. von: Clarence W. Garrison, F o rt W ayne, Ind ., 
V. S t. A., R affination von Kohlenwasserstoffen. Zwecks E ntfernung von H 2S aus Gasen 
u. fl. K W -stoffen werden die Gase zuerst im  Gegenstrom m it Sodalsg. gewaschen u. 
diese W aschfl. dann  benutzt, um auch aus den fl. K W -stoffen den H 2S zu entfernen, 
w orauf die W aschfl. m it L u ft regeneriert u. im  Gegenstromverf. in  den Betrieb wieder 
zurückgeleitet wird. (A. P. 1 942 054 vom 17/3. 1930, ausg. 2/1.1934.) K . O. Mü l l e r .

Universal Oil Prod. Co., übert. von: Charles H. Angell, Chicago, Ul., V. S t. A., 
Druckwärmespaltung von Kohlenwasserstoffölen. D as in  R öhren gespaltene Äusgangsöl 
gelangt bei gleichem D ruck in  einen Abscheider, aus dem  die fl. A nteile oben in  eine 
V erkokungskam m er gelangen, w ährend dio dam pfförm igen A nteile in  einem zweiten 
Röhrenofen w eiter gespalten u. zur U nterstü tzung  der Verkokung un ten  in die V er
kokungskam m er eingeleitet werden. Die aus der Verkokungskam m er abziehenden 
D äm pfe gelangen in  einen F rak tionato r, aus dem der sich abscheidende schwere R ück
lau f zusam men m it den Ausgangsölen dem ersten  Röhrenofen wieder zugeführt w ird, 
w ährend der leichtere R ücklauf in  einem d ritten  Röhrenofen gespalten wird u. auch 
in  den oben genannten Abscheider gelangt. (A. P. 1940 673 vom 1/2. 1932, ausg. 
26/12. 1933.) K . O. Mü l l e r .

Marvin L. Chappell, W atson, und Erich F. Baker, Long Beach, Calif., V. S t. A., 
Beseitigung von Mineralölabfallprodukten. Ö lrückstände, Säureschlam m, Abgase u.
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andere »S-halfcige Abfallprodd. der Petroleum raffination sollen in  einem Ofen so ver
b ran n t werden, daß der A u stritt von »S'03-Nebcln aus dem Schornstein verm ieden 
wird. Dies wird dadurch erreicht, daß dio Verbrennung der Öle in einem Ofen bei 
Tem pp. oberhalb 1650° F , bei der SO-, in  S 0 2 u. 0  zerlegt wird, erfolgt, worauf das h. 
Gas h in ter einer Feuerbrüeko durch Einblasen von W .-Dampf in  dem  unteren  Schorn- 
ste inabschnitt plötzlich auf Tempp. un ter 900° F  abgekühlt u. dann  m it dem D am pf 
als <S02-haltiges Gas durch den Schornstein in  dio L uft entlassen wird. (A. P. 1 929 675 
vom  2/7. 1932, ausg. 10/10. 1933.) D e r s i n .

Imperial Chemical Industries Ltd., London, übert. von: Malcolm Percival 
Applebey, Norton-on-Teos, England, Motortreibmittel. E s besteht aus einer Mischung 
aus Bzn. u. einem synthet. Gemisch von organ. Vorbb., dio durch lcatalyt. H ydrierung 
von Ölgas o. dgl. erhalten  wurde. Spaltgaso werden auf 120 a t  kom prim iert u. m it 
W asserdam pf im V erhältnis von 8 8  Voll. Gas zu 22 Voll. D am pf gemischt. Dieses Ge
misch wird m it oiner K ontak tze it von 1 Min. bei 300° über einen B orphosphatkatalysator 
geleitet; dabei entstehen 46 (Teile) A .,  4 Isopropylalkohol, 0,8 Acetaldehyd u. 33 Öl 
pro Stdo. Dieses syntkot. Gemisch is t in  allen Verhältnissen m it Bzn. m ischbar u. 
entm ischt sich n ich t bei Tempp. von — 10°. (E. P. 403 406 vom 13/6. 1932, ausg. 
18/1. 1934.) K . O. Mü l l e r .

Standard Oil Co., Chicago, 111., übert. von: Frederick W. Sullivan jr. und 
Vanderveer Voorhees, Hammond, Ind ., V. St. A., Nicht klopf ende Motortreibstoffe. 
Spaltgase m it durch die Spaltung hervorgerufenen freien A lkylgruppen worden einer 
stillen eloktr. E ntladung in Ggw. von metall. Pb unterworfen. Dabei worden rnetall- 
organ., als A ntiklopfm ittel dienende Pb-Verbb. erhalten. Die R k.-Prodd. werden ge
kü h lt u. m it einem Lösungsm. im Umlaufverf., zwecks Anreicherung der Pb-V erbb., 
gewaschen; die n ich t gel. KW -stoffdämpfo gehen zur weiteren B ehandlung in  das 
Verf. zurück. (A. P. 1 938 546 vom 15/1. 1932, ausg. 5/12. 1933.) K . O. Mü l l e r .

Isidore Pasternack, Brooklyn, und Harry E. Brown, New York, V. S t. A., 
Entfernen von Kohlenoxyd aus Oasen. E s soll insbesondere das in  Auspuffgasen en t
haltene, giftige CO beseitigt werden. Die zu reinigenden Gase, z. B. Auspuffgase, 
werden aus dem Auspuffrohr zwecks A bkühlung in einen größeren R aum  geleitet u. 
verlassen diesen durch ein zweites R ohr, über das ein D rah tnetz  gezogen ist. Gegen
über dieser A ustrittsstello w ird der Betriebsstoff des Motors m it überschüssigem 0 2 
verbrannt, wodurch das in den Abgasen enthaltene, zu vernichtende CO oxydiert w ird. 
(A. P. 1933 997 vom 24/9. 1932, ausg. 7/11. 1933.) H o r n .

Auto Research Corp., Delaware, übert. von: Joseph Bijur, New York, N . Y ., 
V. S t. A., Schmieröl. Als Chassisschmieröl w ird ein Schmieröl von einer Viscosität 
von 87,6 E  bei 37,8° verw endet, das aus einem asphaltbas. Rohöl durch D est. un ter 
V akuum  gewonnen wurde, u . dem  6— 15°/0 geblasenes Leinöl zugesetzt wird. (A. P. 
1944164 vom 14/12. 1928, ausg. 23/1. 1934.) K . O. Mü l l e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rank fu rt a. M., Herstellung von Schmiermitteln, 
dad. gek., daß pflanzlichen, tier., m ineral, oder künstlichen F etten , ölen, Paraffinen 
oder deren Gemischen salz-, amido-, ester- oder am ido-esterartige Verbb. zugesetzt 
werden, die durch U m setzung von Aminen m it ein oder mehreren organ. R esten, die 
ein oder m ehrere Oxygruppen enthalten , m it hochmolekularen organ. Carbonsäuren, 
Sulfonsäuren oder sulfonierten Carbonsäuren erhalten  werden. —  Beispiel: In  1 0 0  kg 
Maschinenöl werden 5 kg eines Kondensationsprod. aus 1 Mol. Triäthanolamin  u. 3 Mol. 
Stearinsäure gel. (Holl. P. 30 790 vom 26/1. 1931, ausg. 15/9. 1933. D. Prior. 13/3. 
1930.) Sa l z m a n n .

Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: Lawrence G. Benton, 
Pompton Lakes, Howard R. Tate, Elizabeth, N. J .,  und Edward R. Lewtas, 
Brooklyn, N. Y., V. St. A., Rostverhindemdes Schmieröl. Zu einem Weißöl, das bei 
37,8° eine Viscosität von 2,2—6,9 E° ha t, werden 2 %  Naphthalin  zugegeben. (A. P. 
1 9 4 3  808 vom 17/12. 1929, ausg. 16/1. 1934.) K . O. Mü l l e r .

John Edward Francis Bum, W ortning, England, Regeneration von gebrauchten 
Schmierölen. Das zu regenerierende ö l  wird innerhalb eines m it h. W. gefüllten Be
hälters durch eine Düse un ter D ruck (z. B. 0,6 a t) gegen einen ebenfalls aus einer Düse 
austretenden Strom  von D am pf oder D am pf u. h. W. versprüht u. Öl u. W. dann von
einander getrennt. Die Behandlungstem p. soll oberhalb 75° hegen. Die Düsen sind so 
angeordnet, daß der G efäßinhalt in tu rbu len ter Bewegung gehalten wird. (E. P. 
402172 vom 24/6. 1932, aus". 21/12. 1933.) K- O. Mü l l e r .

144*
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Texas Co., New York, übert. von: Robert E. Manley, P o rt A rthur, Tex., V. St. A., 
Gewinnung von Paraffin  aus Schmieröldeslillalen. D as ö l  w ird m it etw a 30— 60%  
B zn. verd. u. dann  m it einer geeigneten Filterhilfe, z. B. in  gekühltem  Bzn. au f
geschwemmter Diatomeenerde gemischt, die n ich t m ehr als 1%  W. en thalten  soll. D a
nach w ird die Mischung tiefgekühlt u . das Öl vom ausgeschiedenen Paraffin  abgepreßt. 
D er Paraffinkuchen w ird dann  m it k. Bzn. gewaschen u. m it diesem in einen B ehälter 
gespült, in  dem  darauf das Paraffin  durch E rw ärm en geschmolzen u. das beim K übl- 
prozeß aufgenommene W . abdest. w ird. D ie Paraffin-Bzn.-Lsg. wird darau f durch 
F iltra tion  von der Diatom eonerde getrennt, letztere m it Bzn. nachgewaschen u. in  
den Prozeß zurückgegeben. Aus der Paraffinlsg. w ird zum  Schluß das Bzn. abdest. 
(A. P. 1929 821 vom  27/12. 1927, ausg. 10/10. 1933.) Dersin .

Robert E. Stanton, Denver, Colo., V. S t. A., E ntparaffinierung von Erdölen. Die 
Paraffin  en thaltenden m it einem Lösungsm. versetzten  auf tiefe Temp. gekühlten Öle 
w erden m it einem hochgespannten Gleichstrom aufgeladen durch  ein zentrales R oh r 
gegen eine drehbare, die Gegenelektrode bildende Trom m elw andung gespritzt, von 
der m ittels eines Schabers das abgeschiedene Paraffin  m it Hilfe eines Schnecken
ganges ausgetragen w ird. (A. P. 1 940 654 vom 4/5.1931, ausg. 19/12.1933.) K . O. MÜ.

Atlantic Refining Co., Philadelphia, Pa., übert. von: Albert G. Peterkin jr., 
B ryn Mawr, Pa., und  Lloyd B. Smith, Moorestown, N . J .,  V. S t. A., Raffination  
von Rohparaffinen. M an rü h r t eine geschmolzene Mischung von Weichparaffin m it 
oiner Wasserglaslsg. u. läß t die Mischung langsam abkühlen. D as höher schm. Paraffin  
scheidet sich in  fester Form  ab u. kann  abgetrennt werden. M an kann  auch das feste 
Paraffin  bei allm ählicher Tem p.-Steigerung m it der Wasserglaslsg. behandeln u. die 
geschmolzenen W eichparaffinanteile abtrennen. (A. P. 1929 933 vom  13/6. 1931, 
ausg. 10/10. 1933.) D e r s in .

Barber Asphalt Comp., Philadelphia, V. St. A., übert. von: Preston R. Smith, 
R ahw ay, V. S t. A ., Asphaltemulsion. F l. A sphalt w ird m it einer wss. Lsg. eines Tri- 
alkaliphospliats verrüh rt, wobei das T rialkaliphosphat in  einer solchen Menge vor
handen  is t, daß auch die fertige Em ulsion es noch in Lsg. en thält. W erden z. B. 1000 g 
fl. A sphalt zu 488,5 g h. W . m it 11,5 g N a 3P 0 4 ■ 12 H 2Ö hinzugefügt, u . w ird die Mischung 
in  einer K olloidm ühle em ulgiert, so en th ä lt die fertige Em ulsion 0,33°/o N a3PO.,. Als 
T rialkaliphosphat kann  z. B. T rinatrium phosphat oder T riam m onium phosphat A n
wendung finden. D er Zusatz eines A lkaliborats sichert die S tab ilitä t der Em ulsion auch 
bei s tarker Verdünnung. (A. PP. 1926 246 vom  3/7. 1928, ausg. 12/9. 1933, u . 
1926 247 vom 11/4. 1930, ausg. 12/9. 1933.) H e in r ic h s .

Eli William Harvey, London, und Herbert Farguarson Weatherly, H ford, 
Asphaltmischung. D ie M ischung besteh t aus reinem B itum en u. Sand m it oder ohne 
Beigabe von K alksteinstaub. E s w ird zunächst das B itum en bis zum F . erh itzt, dann 
w ird Sand oder Sand u. K alkstaub , beides zweckmäßig vorher erh itz t, hinzugefügt. D ie 
M ischung wird innig gemischt, sie w ird fü r Straßendecken u. fü r D achdeckungen v e r
w endet u . e rh ä rte t zu einer w asserdichten steinigen M. (E. P. 398 268 vom  19/3. 1932 
ausg. 5/10. 1933.) H e i n r i c h s .

Alfred S. Hirzel, W ilm ington, Del., Herstellung einer bituminösen Pflastermasse. 
D urch Vermengen eines Gemisches aus kleinen Steinen u. zerkleinerter Schlacke von 
Grieß- bis Sandfeinheit m it einem bitum inösen B indem ittel w ird eine M. erzeugt, 
die zur H erst. von S traßendecken verw endet w ird. D as M incralgemisch soll 10— 50%  
Schlacke en thalten . (A. P. 1 940 417 vom  18/2. 1931, ausg. 19/12. 1933.) Hoffmann.

Wilhelm TJtermaim, D ortm und, Bitumenhaltige Pflastervergußmasse, dad. gek., 
daß  vulkanisierte K autschukabfällo bei Tem pp. zwischen 200 u. 250° in  B itum ina, wie 
A sphalt, E rdölbitum en o. dgl., gel. u. dann m it gebräuchlichen Steinmehlen, wie 
K reide-, Schiefer-, K alkstein-, Asbestmehl o. dgl., d e ra rt verm ischt werden, daß die 
fertige M. 5— 25%  K autschukabfälle u. 25— 60%  Steinm ehl en thält. —  Die M. zeiclmet 
sich durch  gute Klebefähigkeit, E la stiz itä t aus u. is t w iderstandsfähig gegen V ersprödung 
durch K älte . (D. R. P. 589 961 K l. 80b vom  18/2. 1931, ausg. 19/12. 1933.) H ö g e l .

Charles George Fox, London, Straßenbaumaterial. D as n ich t verlegte S traßenbau
m aterial oder die fertige Straßendecke w ird m it Pyridinbasen  (Pyridin, Picolin, L u tid in , 
A cridin o. dgl.) in  A bwesenheit von Oxyverbb. der arom at. Serie behandelt u . danach 
m it h. Teer oder B itum en oder k . Teer- oder Bitumenlsgg. D ie B ehandlung erfolgt 
durch Mischen in  einer M ischmaschine oder durch Aufsprengen auf die S traßendecke. 
Z. B. w erden 1000 kg des Steinm aterials, das zur H älfte  eine K orngröße von 3— 8 mm , 
zur anderen H älfte  eine K orngröße von 5— 15 m m  ha t, in einer M ischmaschine m it
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1— 1,5 kg der Pyridinbasen gemischt, bis die Steine gleichmäßig dam it bedeckt sind. 
D ann w erden in  derselben Mischmaschine noch 40—50 kg S traßenteer zugegeben. 
(E. P. 365 511 vom  13/8. 1930, ausg. 18/2. 1932.) H e in r i c h s .

,,Straba“ Straßenbaübedarfs-A.-G., Zürich, Herstellung von gewalzten Schotter- 
wegen (Makadamwegen). Zu Oe. P . 129 771; C. 1932. I I .  3604 is t nachzutragen, daß 
der Teergeh. des Gemisches 15%  n ich t übersteigen darf. (N. P. 53 283 vom  4/11. 
1930, ausg. 13/11. 1933.) D r e w s .

Goulds Pumps Inc., Seneca Falls, N . Y ., übert. von: David B. Clark, Oxford, 
Mass., A pparat zur P rüfung der Isolierfähigkeit von Ölen bestehend aus einem zylindr. 
Gefäß aus durchsichtigem  W erkstoff, durch das das ö l  geleitet w ird. I n  dem Gefäß 
sind zwei E lektroden angeordnet, an  die eine so hohe Spannung gelegt ist, daß  zwischen 
ihnen ein Funke überspringt, wenn das ö l  n ich t die notwendige Isolierfähigkeit ha t. 
D er App. befindet sich im N ebenschluß zu der Ölleitung u. is t m ittels zweier Dreiwege
hähne an- u. abschließbar. E r  g es ta tte t eine fortlaufende Prüfung des durch  die L ei
tung  fließenden Öles. (A. P. 1926 084 vom  20/12. 1926, ausg. 12/9. 1933.) Geiszler.

Emil von Leesen, Berlin, Apparat zur optischen, insbesondere mikroskopischen 
Peststellung von Eisenteilchen im  Schmieröl, dad . gek., daß die zu untersuchende 
Schmierölprobe einem m agnet. Feld  ausgesetzt ist, durch  welches die sonst n ich t sich t
baren Eisenteilchen zu G ruppen zusam m engeballt werden. D azu drei weitere A n
sprüche. (Zeichnung.) (D. R. P. 591851 K l. 4 2 1 vom  22/5. 1932, ausg. 27/1.
1934.) M. F . Mü l l e r .

[russ.] P. I. Butow, W. M. Kreiter, P. M. Tatarinow und N. I. Truschkow, Untersuchungs
methoden und Probenahme von flüssigen nützlichen Mineralien. Leningrad-Moskau: 
Georaswedisdat 1933. (384 S.) 12 Rbl.

XX. Schieß- und Sprengstoffe. Zündwaren.
W. Schumacher, Über mechanische E ffekte beim raschen Anheizen von Bleiazid  

im  Vakuum. Vf. b ring t K nallquecksilber bzw. Bleiazid, das sich auf einem kleinen 
Ni-Cr-Blech befindet, durch elektr. E rhitzen  des Bleches zur Explosion. D ie Verss. 
w erden m it jeder der beiden Substanzen an  der L u ft u . im  V akuum  durchgeführt. 
W ährend bei K nallquecksilber bei seiner Zers, im  V akuum  keinerlei D etonation  erfolgt u. 
es auch keinerlei m echan. W rkg. auf seine U nterlage ausübt, wird bei der E ntzündung 
des Bleiazids die B lechunterlage bei den Verss. im  V akuum  in  der gleichen W eise an 
gegriffen wie bei den Explosionen an  der L uft. (C. R . hebd. Seanccs Acad. Sei. 197. 
917— 18. 23/10. 1933.) ___________________  J u z a .

Remington Arms Co. Inc., D el., übert. von : Willi Brün, B ridgeport, Conn., 
V. St. A., Herstellung von Bleisalzen des Dinitro-o-kresols. E ine Lsg. von 1,98 g 2-Methyl-
3,5-dinitrophenol in  0,8 g N aO H  u. 100 ccm W . w ird in  eine Lsg. von 3,5 g Pb(NOs)2 
in  100 ccm W . bei 70—80° eingetropft. D er hellgelbe N d. w ird filtrie rt u . gewaschen. 
D as en tstandene bas. Pb-Salz h a t einen Pb-G eh. von 48,84%. Verwendet m an  10,5 g 
Pb(N Ö 3)2, so e rhä lt m an  ein bas. Salz m it 57,35%  P b . D ie Verbb. dienen zur H erst. 
von Sprengstoffen. (A. P. 1943 513 vom  19/10. 1931, ausg. 16/1. 1934.) N o u v e l .

André Blanc, Frankreich, Herstellung von Zündhölzern. Zündhölzer m it einer 
Zündmasse auf Phosphorsesquisulfidbasis, die, feucht geworden, durch einfaches 
Trocknen ihre E n tflam m barkeit w iedererlangen, e rhä lt m an, wenn m an der Zünd
masse s t a t t  des üblichen ZnO M gC 03 in  fein verteiltem  Zustande zusetzt. D urch diesen 
Zusatz w ird die Zers, des P tS 3 durch die Feuchtigkeit verm ieden. S ta t t  des MgCÖ3 
kann  m an auch MgO  verwenden, doch is t das erstere vorzuziehen. — Z. B. besteht 
eine solche Zündpaste aus 8  g Gelatine, 4 g  MgC03, 5 g P.,S3, 4,2 g CaC03, 4,2 g G las
pulver, 15 g KC103, 0,02 g Farbstoff, z. B. R hodam in, u . 20 ccm W. Bei E rsa tz  der 
Gelatine durch Gummi arabicum  än d e rt sich zweckmäßig das M ischungsverhältnis in 
1 1 g  Gummi arabicum , 4 g MgC03, 5 g  P 4 S3, 5,5 g CaCÖ3, 4,5 g Glaspulver, 15 g KC103, 
0,02 g Farbstoff u . 23 ccm W . (F. P. 755 941 vom 30/8.1932, ausg. 1/12.1933.) E b e n .

Althea T. Berry, W olfeboro, N . H ., V. S t. A., Brennstoff fü r  Leuchlpulver fü r  
pyrotechnische Zwecke. Die als Brennstoff dienenden Holzschnitzel erhalten einen 
Überzug einer P aste  aus einer Gelatine-Leim- oder Gummiarabicumlsg., in  der einer
seits Talk, Gips oder CaC03, andererseits CuCL oder CuSÖ4, gegebenenfalls in  Mischung 
m it B estandteilen des Seewassers, wie Na-, K - u. Mg-Salzen, fein verte ilt sind. N ach
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B edarf kann  m an s ta t t  der m it dem Überzug versehenen einzelnen Schnitzel aus den
selben zusam menhängende Massen formen. (A. P. 1 932 722 vom  9/6. 1932, ausg. 
31/10. 1933.) E b e n .

XXIV. Photographie.
A. van Kreveld, E in  Gesetz fü r  die Schwärzungskurven bei Mischfarben. Vf. for

m uliert unabhängig von jeder Theorie über die Schwärzungskurve folgendes qu an ti
ta tiv e  Gesetz, welches g e s ta tte t, aus den Schwärzungskurven zweier m onochrom st. 
Farben  die K urve der Mischfarbe zu berechnen. B edeuten E , u . E 2 Energien v e r
schiedener Spektralfarbe, u. E  ihre Mischung, wobei alle diese Energien für sich allein 
eine bestim m te Schwärzung s erzeugen, u. sind E {  u . E f  d ie K om ponenten von E , 
so g ilt: ( Ei / Ex)  +  (E f / E 2) =  1. Die R ichtigkeit dieses Gesetzes wurde durch das 
E xperim ent bestätig t. (Z. wiss. Pliotogr., Photophysik, Photochem . 32. 222—30. Jan .
1934.) ” F r i e s e r .

A. van Kreveld, Das photographische Summengesetz und sein Gültigkeitsbereich. 
(Vgl. vorst. Ref.) (Physica 1. 60—77. Dez. 1933.) F r i e s e r .

K. Hickman und W. Weyerts, Die photographischen Eigenschaften von Silber- 
sulfid. Teil 2. Der Auskopiereffekt —  chemische Gesichtspunkte. Vff. untersuchten  e in 
gehend den Chemismus der „op t. V erstärkung“ (vgl. folg. Ref.). E s ergab sich, daß 
Ag2S lichtem pfindlich ist, u . sich von ihm  Ag abscheidet, wenn es un ter Lsgg., die Ag- 
Ionen enthalten , besonders A gN 02- u. Ag2S 0 3 -Lsgg., belichtet w ird. D as abgeschiedene 
Ag s teh t in  keiner stöchiom etr. Beziehung zu der Menge von Ag2S. D ie R k. w ird durch 
Gelatine u. den pu-W ert sta rk  beeinflußt. Ag2S is t für das ganz sichtbare Spektrum  
bis in  das In fra ro t empfindlich. Die Abweichungen vom Reziprozitätsgesetz sind in  
R ichtung u. Größo fü r N itrit- u. Sulfitlsgg. verschieden. Die R k. m it N itr it h a t einen 
negativen Tem pernturkoeff. (J . F rank lin  In s t. 216. 683— 706. Dez. 1933. Roehester, 
K odak Lab.) F r i e s e r .

K. Hickman und  w. Weyerts, D ie photographischen Eigenschaften von Silber
sulfid. Teil 3. Der Auskopiereffekt —  photographischer Gesichtspunkt. (2. vgl. vorst. 
Ref.) Ausführliche Beschreibung der als „op t. V erstärkung“ (vgl. C. 1933. I I .  2931) 
bezeiehneten V erstärkungsm ethode. (J. F ranklin  In s t. 216. 591— 627. Nov. 1933. 
Roehester, K odak Lab.) F r i e s e r .

Michio Miyta, Über die Entstehung photographischer Bromsilberemulsionen. Die 
Bldg. von AgBr-Emulsionen geht in  4 wichtigen Stadien vor sich: Fällung, Digestion, 
W aschen, Digestion nach dem W aschen. W enn die Em ulsion durch  Eingießen einer 
am m oniakal. A gN 0 3 -Lsg. in  eine K B r +  etw as K J  en thaltende Gelatinelsg. hergesteOt 
w ird, so entstehen nebeneinander AgBr, A gJ u. M ischkrystalle von AgBr +  A gJ. Die 
Verteilung von AgBr u. A gJ innerhalb dieser letzteren K örner is t abhängig von den 
Fällungsbedingungen. Bei der Digestion nehmen einige der ausgefällten Ag-Halogenid- 
partikel durch OSTWALD-Reifung an Größe zu ; eine Em pfindhchkeitszunahm o finde t 
aber nur bei den A gBr-Körnern s ta tt , die A gJ enthalten , w ährend au f die Em pfindlich
ke it der reinen AgBr-Körner die Digestion ohne wesentliche W rkg. ist. Das W aschen 
der K örner erfolgt durch Größenzunahme der (AgBr +  A gJ)-K örner au f  K osten  der 
A gBr-Körner. D as Ergebnis der D igestion hängt also neben den Digestionsbedingungen 
auch von den Fällungsbedingungen der Em ulsion ab. D as A gJ erhöht die L ich t
em pfindlichkeit der K örner u. die Zunahm e der AgBr-Menge in  den (AgBr +  A gJ)- 
K öm ern  vergrößert die bei der E ntw . verfügbare Ag-Menge pro K orn. — Beim  W aschen 
besteh t neben der Entfernung der 1. Salze die w ichtigste W rkg. darin , daß in  den 
späteren  S tadien des Waschprozesses Cl-Ionen an  die AgBr-Körner adsorbiert werden. 
Die Em pfindlichkeitskeim e des AgBr bestehen aus adsorbierten Cl-Ionen. Infolge
dessen häng t die E m pfindlichkeit der Emulsionen in  hohem G rad vom  Cl-Geh. des 
W aschwassers ab. —  Bei der Digestion nach dem W aschen nim m t das an den AgBr- 
K öm ern  gebildete AgCl durch OSTWALD-Reifung an  Größo zu. Außerdem scheint 
auch eine Annäherung von AgCl an  das A gJ innerhalb des K orns sta ttzufinden . 
(Photographische Ind. 31. 1186— 88. 1210— 12. 13/12. 1933. Tokio, Univ.) R o l l .

Mate Mudrovöie, Über die Unterschiede zwischen Bromsilbergelatine- und  Brom 
silberkollodiumemulsion, insbesondere in  bezug a u f die Desensibilisierung. W erden Ge
mische von Cyaninen oder Isocyaninen u. gewisse D esensibilisatoren in  W ., A. oder 
K ollodium  belichtet, so bleichen die Sensibilisatoren aus, w ährend die D esensibilisatoren 
erhalten  bleiben. In  G elatine is t das U m gekehrte der Fall. W erden zu der wss. u .
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alkoh. Lsg. Tliiosinamin oder D iätli3 'lallylthioham stoff zugesetzt, so werden die Sensi
bilisatoren wie in  der Gelatinelsg. stabilisiert. Bromsilberkollodium wird durch D iäthyl- 
allylthioham stoff sensibilisiert. (Photogr. Korrcsp. 70. 23— 27. Febr. 1934.) F r i e s e r .

R. W. Harrison, Übertragung von Bildern durch Papier. Vf. berich tet über eine 
R eihe von Fällen, bei denen sich photograph. Bilder beim Lagern auf das U ntergrund
oder D eckpapier event. durch andere Papiere hindurch übertragen h a tten . F ü r die E n t
stehung  der B ilder werden gewisse H arze verantw ortlich gem acht, die in  manchen 
Papieren enthalten  sind, u . durch radioakt. oder kataly t. W rkg. der B ildsubstanz ver
ändert werden. (B rit. J .  Photogr. 81. 71—72. 9/2. 1934.) F r i e s e r .

Erwin Fuchs, Neue Methoden zur Wiedergewinnung von Silber aus Fixierbädern. 
Vf. beschreibt die W iedergewinnung von Silber durch Red. der alten  F ixierbäder m it 
H ydrosulfit, u. die sich im m er m ehr einführende Methode der W iedergewinnung durch 
E lektrolyse. (Fotografische In d . 32. 211— 14. 21/2. 1934.) F r i e s e r .

F. Weickart, Halbtöne durch photochemische Verfahren a u f Textilien. E s werden 
einige Verf. zur photochem . Erzeugung von H albtönen auf Textilien beschrieben: Ver
w endung von lichtem pfindlichen Indigosolen, m it denen es schon gelungen ist, D rei
farbenbilder auf Geweben herzustellen; O xydation eines Anilinsalzes durch B estrahlung 
m it u ltraviolettem  L ich t in  Ggw. eines O xydationsm ittels; Belichtung des m it K alium 
chrom at getränkten  Stoffes u. A nfärben des durch  L ich t gebildeten Chromchromats 
m it einem Beizenfarbstoff. (Z. ges. T extilind. 37. 16— 19. 3/1. 1934.) F r i e s e r .

Jaroslav Milhauer und  Bohumil Kröhn, Beitrag zur objektiven Sensitometrie. 
Vff. beschreiben die Verwendung eines Photocolorim eters m it Photozelle zu sensito- 
m etr. Messungen. (Photogr. K orresp. 70. 7— 10. Jan . 1934.) F r i e s e r .

Pierre Bricout, Pholomelrische Untersuchung von Unregelmäßigkeiten der Dichte 
photographischer Platten. Vf. untersuchte die m ittlere Abweichung der D ichte en t
w ickelter photograph. P la tten . D ie photom etrierten  Stellen ha tten  einen D urch
messer (d) von ca. 10 p . D ie m ittlere Abweichung is t annähernd d- 0 >8 proportional. 
(C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 197. 1202— 04. 20/11. 1933.) F r i e s e r .

Th. Mendelssohn, Richtige und falsche Fillerkorrekturen des Eder-Hecht-Keiles. 
Vf. bezweifelt die R ichtigkeit der von E d e r  angegebenen F ilterkorrekturen u. schlägt 
eine photograph. M ethode zu ih rer Best. vor. (Fotografische Ind . 32. 202. 21/2.
1934.)   F r i e s e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M., Sensibilisierte Halogensilber
emulsionen. D er Em ulsion werden 5-Aminoselenopscudocyanine zugesetzt, bei denen das 
eine H-Atom  der Aminogruppe durch Fettsäurerad ikale  ersetzt ist, die m ehr als zwei 
u. weniger als 6  C-Atome enthalten . D er Chinolinring kann durch Alkyl substitu iert 
sein. E ine Bromsilberemulsion m it etw a 4 %  A gJ wird zwischen 500 u. 630 p p  m it 
einem  M aximum bei 525 p p  sensibilisiert. M an verw endet z. B. die Verb.:

C3II- • CH3

N --------------------------  N
CI I ^  Q

(E. P. 403 840 vom  10/3. 1933, ausg. 25/1. 1934. D . Prior. 10/3. 1932.) F u c h s .
Kalle & Co. Akt.-Ges. (E rfinder: Oskar Süs), W iesbaden-Biebrich, Herstellung 

von lichtempfindlichen Schichten vermittels Eisensalzen, insbesondere Ferricitraten und  
Oxalaten, dad. gek., daß den Schichten ungesätt. Carbonsäuren einverleibt werden. — 
Als solche werden M alein-, Fumar-, liakon-, Furancarbonsäure u. dgl. verwendet. 
D en Schichten können als A ktivatoren  Fluorescein u . Gelatine einverleibt werden. 
Beispiel: 9 (Gewichtsteile) Ferricyankali, 25 Ferriammoncilrat werden in  120 W . gel. u. 
der Lsg. 5 Brenzschleimsäure zugesetzt. (D. R. P. 591517 K l. 57b vom 6/9. 1932, 
ausg. 23/1. 1934.) F u c h s .

Michele Martinez, London, I n  der H itze entwickelbare Schicht. Zu dem R eferat
F . P . 726789; C. 1932. I I .  1740 is t nachzutragen, daß die Gelatineschicht die empfind
lichen Stoffe in  solcher V erteilung en thält, daß das V erhältnis der Fe-Ionen zu den 
CO-Ionen größer als 1,5 is t. D ie Schicht besteht z. B. aus 100 ccm W., 40 g Gelatine, 
5 g Ferriam m onium citrat u. 3 g Oxalsäure. (A. P. 1944293 vom 17/11. 1930, ausg. 
23/1. 1934.) Gr o t e .
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Philipp Broemser, Heidelberg, A ufnahm e von Bildern in  natürlichen Farben, 
wobei das A ufnahm em aterial entsprechend dem L ip p m a n n  sehen Verf. über einer 
spiegelnden Schicht nngeordnet is t, dad. gek., daß m an den Aufnahmegegenstand 
durch einen feststehenden P u n k traste r m it zueinander versetzten Punktreihen  u n te r
te ilt, die von ihm  ausgehenden S trahlen  durch ein P rism a o. dgl. spektral zerlegt u. 
dann die gewonnenen Spektren auf panchrom at. A ufnakm em atcrial über einer spie
gelnden Schicht aufnim m t. (D. R. P. 587 478 K l. 57b vom  20/1. 1932, ausg. 23/1.
1934.) G r o t e .

Ärchibald Gordon Le May, V eytaux, Schweiz, Herstellung der Teildruckformen 
fü r  Mehrfarbendruck. Man ste llt zunächst von dem O bjekt eine Farbrastcraufnahm o 
her, die zum  Positiv  um gekehrt wird. D as Farbrasterb ild  kopiert m an  nacheinander 
durch d re i F arb filte r auf drei m it lichtem pfindlicher Schicht überzogene G lasplatten 
oder F ilm e, die zur H erst. der drei M etalldruckform en dienen. (Schwz. P. 162 482 
vom  7/4. 1932, ausg. 16/9. 1933. E . Prior. 14/12. 1931.) G r o t e .

Gardner Abbott, übert. von: Jacob A. Fleischmann, Walton W. Sullivan 
und  Frank 0 . Sullivan, Cleveland, Ohio, V. St. A., Photomechanische Herstellung von 
Qelatinedruckformen. E ine Zn- oder A l-Platte w ird gekörnt u. m it einem Gelatineüberzug
u. darüber m it einer Schicht aus Bichrom atgelatine versehen. N ach gründlichem  T rock
nen in  der H itze w ird die P la tte  in  der K am era durch ein D ianegativ  oder -positiv 
belichtet u . dann in  fließendem W . entw ickelt. H ierbei quollen die n ich t belichteten 
G elatinestellen an  u. werden farbabstoßend, w ährend die tie f liegenden belichteten 
ü. gehärteten Stellen die Farbe annehm en. (A. P. 1944123 vom  4/9. 1930, ausg. 
16/1. 1934.) Gr o t e .

Karl Finsterwald, Bern, Schweiz, Herstellung von Druckbildem mittels photo
graphisch erzeugter Druckplatten, insbesondere Gelatinedruckplattcn. D as zu bedruckende 
Pap ier w ird vor dem D ruck m it einem durchsichtigm achenden M ittel, z. B. einer F im is- 
emulsion, behandelt, so daß es geeignet zum K opieren is t. Das P ap ier w ird vorzugs
weise auf der unbehandelten Seite bedruckt. D ie gedruckten B ilder können zur Tönung 
m it farbigen Folien h in terlegt werden. (Schwz. P. 162765 vom 27/9. 1932, ausg. 
16/9. 1933.) Gr o t e .

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, E indhoven, Hervorbringung von K on
trasten a u f regenerierter Cellulose a u f photochemischem Wege. Die regenerierte Cellulose 
wird zunächst m it einer Cr-Verb. lichtem pfindlich gem acht, in  der das Cr eine höhere 
Valenz als 3 aufweist. M an verw endet insbesondere 1. Cr-Säuren oder deren 1. Salze. 
D ie belichteten Stellen können sodann z. B. m it Beizfarbstoffen gefärbt werden, die 
u n te r gewissen Bedingungen von den unbelichteten Stellen n ich t aufgenommen werden. 
M an kann sich auch andererseits solcher Farbstoffe bedienen, die auf die unbelichteten 
Stellen einwirken. Die Belichtung erfolgt m it H ilfe von Schablonen, so daß sich auch 
A bbildungen o. dgl. auf der Cellulose erzeugen lassen. F ü r dieses Verf. eignen sich 
Cellophan oder K im stseideprodd., die nach dem  sogen. Viscoseprozeß oder nach dem 
K upferam m oniakprozeß erhalten  w urden. (Dän. P. 46 821 vom  3/10. 1931, ausg. 
23/1. 1933. Holl. Prior. 10/4. 1931.) D r e w s .

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, übert. von: Johannes Antonius Maria 
van Liempt, Eindhoven, H olland, Blitzlichtlampe, bestehend aus einem B ehälter m it 
elektr. Zündeinrichtung u. einer Gasfüllung aus CS2 u. NO, sowie N aN 3, das sich bei 
der Zündung leicht u n te r Bldg. von N a-D am pf zers. H ierdurch w ird die ak tin . W rkg. 
über einen größeren Teil des Spektrum s verte ilt u. so m ehr der Em pfindlichkeit des 
orthochrom at. u . panchrom at. A ufnahm em aterials angepaßt. (A. P. 1 944 854 vom  
9/1. 1933, ausg. 23/1. 1934. Holl. P rior. 4/2. 1932.) G r o t e .
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